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Bemerfungen über bie Gletſcher. 
Bon €, Agaſſiz. 


Geleſen in der Verſammlung der geologiſchen Geſellſchaft Frankreichs au 
7 Porentrup im September 1838.) 


(Undzug aus dem Bulletin der geolog. Geſellſchaft,) 





Gin Gletſcher ift eine an ben Abbängen bes Alpen⸗Gebirges haͤngende 
oder in Den Thaͤlern deſſelben eingeſchloſſene Eismaſſe, die ſich befländig . 
M der Richtung des Abhanges bewegt. Ich ſage beſtaͤndig, denn der 
Gletſcher ſteigt fortwaͤhrend abwärts; wenn man zuweilen wahrzunehmen 
glaubt, daß das Ende ſich zurückzieht, fo iſt Dies nur ſcheinbar, und bedeütet 
ni Hts weiter, als daß die durch die Sommerwaͤrme geſchmolzene Eismaſſe 
betraͤchtlicher iſt, als die, welche der Gletſcher auf ſeinem Gange herbeiführt. 

Dieſe Bewegung, welche lange Zeit von mehreren Gelehrten gcleñgnet 
wurde, iſt jet eine von allen Beobachtern anerfannte Thatſache; allein 
über die Urſache, wodurch dieſelbe bewitkt wird, ift man keinesweges einig. Die 
fat auffare gewoͤhnlich angenommene Meinung iſt, daß das Fortrücken 
eines Gletſchers nichts ſei, als eine Art von Serabritfden (glissement) 
auf ſich felbſt vermoge ſeiner Schwere. Allein viele Gründe laſſen die 
Genauigkeit dieſer Erklaͤrung bezweifeln. Jene Bewegung ſcheint vielmehr 
| Œnnaim x. Ste Reihe, LX. Band. 1 
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der Ausdehnung des Eiſes zugeſchrieben werden zu muͤſſen, die durch Das | 


Oefrieren des Waſſers entilebt, welches in daſſelbe einfidert und es durch: 


bringt. Das Eis der Gletſcher bat in der That nibt die glibfbrmige 


Struktur des gewoͤhnlichen Eiſes; es beftebt aus einer Menge von $rags 
menten, die Gugi ſehr unpaſſend Kryſtalle nennt. Man kann fit hier: 
von dbergeigen, wenn man bas Gletſcher⸗Eis mit einem Hammer get: 
ſchlaͤgt, oder es in eine gefärbte Fluͤſſigkeit taucht, die dann in die Spal⸗ 
ten dringt, welche die Fragmente trennen und die Form und Groͤße der 
lezteren erkennen laͤßt. Es iſt leicht zu ſehen, daß ihre Dicke filé in 
dem Maaße vermindert, als man von dem Grunde des Gletſchers nach 


der Oberflaͤche oder von ſeinem unteren nach bem oberen Theile oder ſei⸗ 


nem Urſprunge geht. Hier ſieht man fogar, daß die Fragmente in Koör⸗ 
ner uͤbergehen, fo daß das Eis, indem es mehr und mehr ſeine Durch⸗ 
ſichtigkeit verliert, zuletzt in einer, in den Alpen faft fonfianten Gôbe uns 
merklich in einen groben Schnee übergebt, den die Bewohner jenes Ge⸗ 
birges Firn oder haut névé nennen. Ein Gletſcher iſt daher eine 
ſchwammige Maſſe, die unaufhoͤrlich von atmofphärifhem und dem durch 
das Schmelzen an der Oberfläche entfiebenden Waſſer durchdrungen wird, 


indem daſſelbe in die feinen Spalten eindringt, die das Eis in feiner gans 


am Dicke und namentlit in dem Theile zunaͤchſt an der Oberflaͤche zeigt. 


Dies Waſſer, deſſen Temperatur befléndig nabe am Gefrierpuntte ift, 


vermandelt ſich bei der geringfien Temperatur: Crniedrigung in Ci und 
fivebt, den Gletſcher nach allen Midtungen auszudehnen. Da job au 


beiden @eiten die Thalwaͤnde und nad) oben das Gewicht der oberen 
Maſſen Widerſtand leifien, fo wird die Ausdehnung nur in der Ribtung 
des Mbbanges Statt finden, da Dies Die einzige Seite ift, mo dieſelbe 


frei wirken kann und wo fie Gberdies noch durd die Schwerkraft unters 
ftatzt wird. Nimmt man diefe Urfnde des Vorrückens der Gletiher an, 


fo folgt: 


Ge haußger die Abwechſelungen von Gefrieren und Aufthauen, oder 


die Temperatur⸗Veraͤnderungen uͤber und unter dem Nullpunkt ſind, um 
. fo ſchneller wird auch der Gletſcher vorrücken. Im Winter, mo die ganꝛe 
Maſſe konſtant gefroren bleibt, iſt alſo die Zeit der Ruhe. 

Das Borrfiden des Gletſchers iſt nicht gleichformig in der ganzen 


Maͤchtigkeit ſeiner Maſſe; denken wir ibn uns aber in Schichten parallel 
mit der Oberflaͤche getheilt, ſo wird jede dieſer Schichten mit einer Ge⸗ 


ſchwindigkeit vorruͤcken, die um fo groͤßer iſt, je naͤher die Schicht der 
Oberflaͤche des Gletſchers liegt, oder mit anderen Worten, je mehr fie der 


Einwirkung der Temperatur⸗Veraͤnderungen ausgeſetzt iſ. Man begreift, 


daß dieſer Unterſchied der Geſchwindigkeit in den oberen um ſo groͤßer iſt, 
da man zu Der jeder dieſer Schichten eigenen Geſchwindigkeit noch die 
der darunter liegenden Schichten hinzurechnen muß, ſo daß, wenn die 
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Schicht am Moden ſich mit einer Geſchwindigkeit von 1, bie zweite 
Schicht mit einer Geſchwindigkeit bon 2, die britte von 3 u. ſ. w. bes 
megt, die Geſchwindigkeit der dritten 3. D. = 3 2 6 fein wird. 

In einem overtifalen Durchſchnitt zeigt uns der Gletſcher oft eine 
Make Schichten ven veraͤnderlicher Machtigkeit, die ziemlich deütlich uns 
terſchieden ſind im oberen, weniger deütlich in dem mittleren Theile und 
in dem unteren Theile ſich immer mehr verwiſchen, fo daß die feuchtere 
Maſſe in durchſichtiges Eis Üübergeht. Dieſe Schichten nehmen von oben 
nach unten an Mächtigkeit ab, ohne Zweifel durch Wirkung der Zuſammen⸗ 
drückung und zeigen die Schichten, welche jaͤhrlich zu dem Gletſcher hinzu⸗ 
kammen. ( Oberer Grindelwald⸗Gletſcher, Gletſcher von Trient u. ſ. w.) 

Die außere Form des Gletſchers zeigt gewoͤhnlich eine mebe oder 
weniger fonvere Oberfläche, namentlich am unteren Ende. Dieſe Form 
M das Reſultat der Reflexion der Wärme bon den Thalwänden, wo⸗ 
durch das Schmelzen des Eiſes an den Seiten des Gletſchers beſchleü⸗ 
nigt wird. Wenn der Boden, auf dem der Gletſcher ſich bewegt, wenig 
geneigt ift und keine Hinderniſſe darbietet, fo bleibt die Oberfiäde zuſam⸗ 


menhaͤngend und die Maſſe theilt ſich nicht. Stoͤßt aber der Gletſcher 


bei ſeinem Vorrütken auf Hinderniſſe, zeigt der Boden cine der in den 
Alpen fo bañfigen plotzlichen Miveaus Mnberungen, fo ſpaltet ſich die 
Gletſcher⸗Maſſe transverſal in unregelmaͤßige Blaͤtter, indem ſie ſich um 
ihren unteren Rand, mie um ihre Axe bewegt und trennt ſich in grofe 
Spalten, die ſich ſchließen, wenn der Boden eine ſanftere Neigung ans 
ninnnt, mie ſich die Wellen eines Bergſtroms nach einem Seturzje berus 
hdigen; mit einen Worte, ein Gletſcher iſt ein Fluß von ficrebthpem Eiſe, 
mit ſeinen Waſſerfällen, ſeinen Stromſchnellen, ſeinen Strudeln und 
ſeinen ruhigen Stellen (calmes), deſſen Maſſe an der Oberflaͤche ſchneller 
füüeßt, und auf deſſen Seitentheile die Jorm dea Dettes, in welchem er 
ſich bewegt, Einfluß ausüdbt. 

Der zerſtoͤrende Einfluß der atmoſphäriſchen Agentien auf die Hoͤhen, 
bon denen die Gletſcher herabſteigen, auf die Kamme und die Mbbänge, 


welche die Thaͤler begraͤnzen, in denen ſie fé bewegen, das Serabfiürien 


der Lawinen, bie Bewegung des Eiſes feibft,.lôfen aufhoͤrlich in dem 
zenzen Baſſin des Gleiſchers Felsbrudfiide von allen Groͤßen los, bdie; 
indem ſie auf ben vou dem Gletſcher eingenommenen Boden herabrollen, 
irfireït auf ibm liegen bleiben. Dieſe auf dem Rücken des Gleiſcherd 


begenden Bruchſtuücke, die er bei feinem Vorruͤcken mit fit fübrt, geben | 


it merkwürdigen Crfbeinungen Anlaß. Die grhften dieſer Bruchftücke, 
velche ben von ihnen bededten Theil des Eiſes gegen die Wirkung der 


Sornenftrahlen und des Regens, ſo wie gegen die oft ſehr bedeütende, 


durch beige oder trockene Winde veranlaßte Verdampfung ſchützen, finden 
ſich nach und na, durch die Erniedrigung der ül igen Oberflaͤche, iſolirt 
| 1° 
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auf bem Gipfel eines grofien Piedeſtals oder einer Saule von Eis. Auch 
diefe Baſis wird allmaͤlig durch dieſelben Agentien zerſibrt, der Block 
ſtürzt herab, und bildet weiterhin eine neüe Pyramide; dies iſt, was man 
Gletſcher⸗Tiſche nennt, von denen die Aar⸗Gletſcher fo ſchoͤne Bei⸗ 
ſpiele zeigen. Haben die Fels⸗Bruchftücke nicht viel über einen Zoll Durch⸗ 
meſſer, ſo zeigt ſich eine andere Erſcheinung. Da ſie, alé dunkle Korper, 
das Sonnenlicht ſtaͤrker abſorbiren, als das Eis, ſo nimmt ihre ganze 
Maſſe und nicht, mie bei den großen Bloͤcken, bloß die Oberfläche eine 
hohe Temperatur an. Statt daher das unter ihnen liegende Eis zu 
ſchüten, beſordern fie vielmehr Das Schmelzen deſſelben und hoͤhlen ſich 
Sbder aus, die oft eine große Tiefe haben. Zuweilen durchbohren fie 
den ganzen Gletſcher, denn ſo lange an der oberen ffnung eine kon⸗ 
ſtante Urſache der Erwaͤrmung bleibt, erwaͤrmt ſich bas darin befindliche 
Waſſer über Null und ſinkt vermbge des Marimums ſeiner Dichtigkeit 
herab bis zu den unteren Schichten, wo es fortfährt, das Eis durch eine 
langſame Schmelzung zu durchbohren. Fuͤgt man hierzu noch das von 
allen Seiten herabrieſelnde Waſſer, welches ſich in Bäche vereinigt und 
in Waſſerfaͤllen in die großen Spalten hinabſturzt, die ſich abwechſelnd 
bŒuen und ſchließen, fo bat man eine Borfiellung von der beftändigen 
Beregliétei der Oberflaͤche eines Gletfhers, . 

Jene auf den Gletſcher zerfireüt liegenden Bloͤcke ruͤcken mit ibnt 
vor und kommen endlid) an die Raͤnder deffeiben, mo fie ſich anſammeln 
und mehr oder meniger beträͤchtliche dachförmige (en talus) Saufen bils 
ben, die man in der Schweiz Mordnen nennt: Dieſe Mordnen find 
entmeder Seiten⸗Moränen (latérales), die laͤngs des Gletfhers, pas 
rallel feinen @eiten liegen, oder End Morênen (términales), die fein 
unteres Ende begraͤnzen, oder endlid Moränen der Mitte (médianes), 
die lange Reihen auf der Oberflde des Gletfhers jelbft bilden. Dieſe 
lepteren entfiebeu aus der Bercinigung von Seiten⸗Moraͤnen zweier Glet⸗ 
fer, die aus zwei verfhiedbenen Schluchten berabfieigen und in demſelben 
Thale zuſammentreffen. Dieſe beiden Gletſcher vercinigen fit jedoch 
nidt, mie man wohl glauben koͤnnte; jeder von ihnen behaͤlt ſeinen eigenen 
Gang und ſeine eigene Geſchwindigkeit und ſie bleiben getrennt durch ihre 
Seiten⸗-Moräanen, die ſich fo berühren, daß ſie hinfort nue eine bilden. 
Iſt indeß die Geſchwindigkeit der baden Gletſcher zu ungleich, fo entſteht 


. ne Theilung der Moränen, und man bemerkt dann zwei bis. drei paral⸗ 


lele Reihen, wie auf dem Aar⸗Gletſcher. Dieſe Moraͤnen der Mitte er⸗ 
zeuͤgen die Erſcheinung der Gletſcher⸗Tiſche im Großen. Da fie nämlich 
bei dem Zuſammentreffen der beiden konveren Gletſcher⸗Oberflächen in der 
Vertiefung au liegen fommen, aber das von ihnen bedeckte Eis gegen 
Verdunſtung ſchuͤtzen, fo befinden ſie ſich bald auf einer erhoͤhten Baſis 
in Geſtalt eines mehr oder weniger ausgezeichneten Eſelsruückens, der aber 
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sit mehhr qu bemerten ift, wenn die Moräne ſich gegen bas Ende hin 
ausbreitet (Aar⸗Gletſcher.) 

Umerſuchen wir jeut, welches die Wirkung des Gifes auf ben Bo⸗ 
ben iſt, über ben es fit hinbewegt. Auch hier finden mir. Geſteins⸗ 
Bruchſtücke, die, gegen Den Boden gepreßt und wie unter einem Muͤhlen⸗ 
frein germaimt, endlich pulveriſirt werden, oder als kleine abgerundete Ge⸗ 
ſchiebe an dem unteren Ende des Gletſchers aufommen, wo fie gewoöhnlich 
die Baſis bilden, auf der das Ende des Gletſchers und die End: Moraͤne 
ſelbſt ruhen. Indem bas Gis ſich über einen feljigen Boden hinbewegt, 
der der Veranderung faͤhig iſt, modifizirt es denfelben und es zeigen ſich 
namenilid folgende Erſcheinungen: 

Das Eis ebnet den Boden durch Reibung und polirt ihn zuweilen 
ſe vollkommen, wie es nur die Hand des Marmor⸗Polirers würde bewir⸗ 
ken koͤnnen, indem es die in Dem Geſtein eingeſchloſſenen foſſilen Korper 
und Konkretionen durchſchneidet und eben ſo auf die Schichtungsebene 
wie auf den Querſchnitt derſelben wirkt. 

Es rundet alle Ecken und die großen Unebenheiten des Bodens ab. 
(Granit der Grimſel, Lapiaz im Wallis.) | 

Wo das Terrain es geftattet, hoͤhlt es in der Richtung der Bewe⸗ 

gung Furchen aué von einem Zoll bis ju einem Fuß Durchmeſſer, deren 
Dberfidhe ebenfalls polirt und deren Eden abgerundet find. tan fann 
auch die loͤffelförmigen Vertiefungen bierber rechnen, die einer nicht forts 
geſetzten Furche gleichen und durch eine ſchwer zu erklärende Bewegung 
des Eiſes entſtehen; ſie haben das Anſehen, als ob ſie mit dem Hohl⸗ 
meißel gemacht waͤren. 

Die haͤrteſten Theile des durch Zerreibung entſtandenen Sandes, 
der ſich heſtaͤndig zwiſchen dem Gife und dem Geſiein findet, z. B. die 
Hanen Duarjkryftalle u. ſ. w. bringen eine Wirkung hervor mie kleine 
Diamanten und ritzen die polirten Oberflaͤchen, die daher mit einer Menge 
gradlinigter, mehr oder weniger feiner und unter einauder paralleler Strei⸗ 
fen bedeckt find. Dieſe Streifen find von der Struktur des Geſteines 
abſolut unabbängigs fie folgen unit der Spaltungsebene; man ſieht fie 
die Kryſtalle, auf die fie treffen, durchſchneiden; fle find auch durchaus 
unabbängig von der Linie des groͤßten Abbanges, fle folgen vielmebr fiets 
der Richtung, melde die Geſialtung des Bodens dem Eiſe ſowohl bei 
ven Borrüden, als bei bem Zurückziehen deſſelben vorjhreibt. Man 
fann bicfe Linien aud nibt, wie Deluc thut, Waſſerſtrömen von grofer 
Geſchwindigkeit, oder, nad) anderen Gelebrten, Schlammſtroͤmen, die mit 
Gens Brudfiäden erfüllt find, aufhreiben. Der Durchbruch (débacle) 
am Dent bu Midi, melher ein ſchoͤnes Beifpiel eines Schlammſtromes 
darbot, bat auf feinem Wege nirgendé eine Spur bicjer Art zurück⸗ 
gelaſſen. 


\ 
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Man bemertt endlid auf dem von bem Eiſe verlaffenen Boden ans 
dere, nidt gerablinigte, fondern mellenfürmige Surchen, die oft in einander 
verlaufen und im Allgemeinen der Linie des grbferen Abhanges folgen. 
Dies ift, mas man in einigen Theilen der Alpen Rarrenfelder gts 
nannt bat. Dieſe Furden find offenbar der Annagung des Waſſers zu⸗ 
zuſchreiben, bas unter dem Oletfher fließt und ſich bort allmälig in der 
Richtung des Abhanges ein Bett aushoͤhlt. Man ſieht aud nod Aus⸗ 
hohlungen, ahnlich denen, die ein Waſſerfall da erzeügt, mo er. nieder⸗ 
derſtuͤrzt, und die wahrſcheinlich keinen anderen Urſprung haben. 

Alle dieſe Einwirkungen des Eiſes werden durch die Beſchaffenheit 
des Geſteins, auf das ſie ausgeübt werden, modifijirt. Der Granit wird 
in großen Maſſen mit ziemlich gleichfbrmiger konverer Oberflaͤche abge⸗ 
rundet. Der Kalkſtein iſt mehr in kleinen Maſſen hoͤckerig und zeigt ble 
vollkommenſte Politur, und nur auf dem Kalkſtein finden ſich die den 
künſtlich polirten Marmorplatten ahnlichen Fläächen. Der Gneüs und die 
Schiefer ſind mehr gefurcht, oft quer uͤber ihre Schichten. 

Sind dieſe Erſcheinungen ein Mal richtig verſtanden, fo bieten fie 
uns das Mittel dar, die Anweſenheit von Gletſchern in entfernten Zeiten 
an Orten zu erkennen, die ſie heüt au Tage nicht mehr erreichen. Ruͤckt 
ein Gletſcher vor, fo ſchiebt er alle an ſeinem Ende aufgehaufte Steine 
vor ſich her und bildet daraus einen mehr oder weniger halbkreisfoͤrmigen 
Damm. Biele Gletſcher zeigen nun außer der Moraͤne, die ihr jetiges 
Ende begränit, noch mehrere andere, mit der erſten koncentriſche Morä⸗ 
nen, von ganz ähnlicher Struktur, von denen die entfernteſte natuͤrlich 
Die aͤlteſte iſt, während Die zwiſchenliegenden eben fo viele Epochen des 
allmaͤligen Ruͤckzuges des Gletſchers bezeichnen. Auf dieſe Weiſe Bat ſchon 
Sauſſure im Chamouny⸗VThale alte, zum Theil mit Vegetation bedeckte 
Moraͤnen nachgewieſen. Von den Ende des Glacier des Bois, oder 
dem Eismeere, Fann man in der That fieben koncentriſche Moraͤnen bis 
zum Dorfe Lines zahlen, welches auf der legten und grhften liegt, die 
eine Hohe von 200 Fuß bat, Steigt man aufwaͤrts nad bem Gol de 
Balme bin, fo unterfheidet man nod zehn bis elf andere, obgleich viele 
Urſachen unausgeſetzt tbôtig find, fle au vermifen. Die Gaufen von 
Bloͤcken zeigen unzweifelhaft die ebemdlige Ausſsdehnung der Gletſcher 
an. Wir ſehen, daß, wenigſtens vom Mer de Glace an, das Chamounh⸗ 
Thal von einem ungeheüren Gletſcher eingenommen war, der in ſeinem 
Laufe die Gletſcher von Mrgentière und Tour aufnahm und ſich gegen 
den Col de Balme hinbewegte, um wahrſcheinlich durch den Col de la 
Tete⸗Noire in das Wallis hinauszutreten. 

Die polirten und verrundeten Oberflaͤchen, ihre Gurden und Strei⸗ 
fen, bie filé, ungeachtet der perfibrenten Einflüſſe der Atmoſphäre, nas 
mentlich quf hartem Geſtein, erbalten, dienen uns nod als Gübrer, um 
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die alten Gletſcher Bis an Punkte zu verfolgen, wo mir bre Anweſenheit 
niemals vermuthet haͤtten. Sauſſure, deſſen Scharfblick nichts entging, 
hatte die Streifen bereits an dem großen polirten Felſen des St, Bern⸗ 
hard und an anderen Punkten bemerft :), aber die Urſache davon nicht 
erkannt. Man ſieht ſie unterhalb des Eiſes ſelbſt in der Umgebung der 
Moränen hervorkommen; man findet ſie außerhalb auf dem Boden, auf 
den Abhangen und den Thalwänden, zuweilen in großen Hohen von 
Seitens Mordnen begleitet. Auf dieſe Weiſe kann man dieſe Streifen 
unter dem Eiſe der Aar⸗Gletſcher faſt ohne Unterbrechung bis zu dem 
Hoſpiz auf der Grimſel verfolgen, wo aller Granit ſtark geſtreift iſt. Sie 
zeigen ſich in dem ganzen Hasli⸗Thale, unter anderen auf den ſchoͤn vers 
rundeten Oberflaͤchen der Hellen⸗Platte, oberhalb Handeck. Der Berg⸗ 
werks⸗Ingenieur Herr Braun bat fie bei Leiſſingen auf dem linken Ufer 
des Thuner⸗Sees und Herr A. Guyot in Oberwald im oberen Wallis 
erkannt. Das gange untere Wallis ift gleichfalls der Boden eines Glet⸗ 
fers, deſſen Seiten⸗Moranen man in ziemlich großer Hoͤhe über dem 
Thale unterſcheidet. Ich babe ſie, fo wie ich ſie von Martigny bis Lau⸗ 
ſanne gefunden, ſorgſaͤltig auf der Karte von Keller verzeichnet. Die po⸗ 
lirten Flächen, die Streifen und alle, von der Einwirkung des Eiſes her⸗ 
tübrende Erſcheinungen finden ſich im Jura ſchoner und deuͤtlicher wie⸗ 
der, als irgendwo, ebenfalls begleitet von alpiniſchen Bloͤcken, die in zwei 
Zonen, eine uber der anderen, liegen, von denen die obere ſich mehr als 
2000 Fuß über das Niveau der Ebene erhebt. Die Identität dieſer pos 
lirten Flaͤchen und Streifen mit denen, die man in den Kall. Alpen 3. B. 
unter dem Roſenlaui⸗Gletſcher im Berner Oberlande bemerkt, die Lage⸗ 
rung der Geſchiebe auf den Abhängen jener Kette und ihre Bejziehungen 
qu ben Moränen der Alpen laſſen keinen Zweifel über das ehmalige 
Vorhandenſein einer Eisfläͤche, die das ganze große Schweizer⸗Thal be⸗ 
decte und ſich nach der Richtung des Abhanges, gegen NO., bewegte. 
Dieſe Eisflaͤche wird ſich ohne Zweifel etwas anders verhalten haben, als 
ein in einem engen Alpenthale eingeſchloſſener Gletſcher, indeß mußten die 
Haupi⸗Karaktere dieſelben fein. 

Aus der Geſammtheit dieſer Erſcheinungen und aus den von Sefſtroͤm 
in Schweden beobachteten Streifen ſchließe ich, daß zu einer gewiſſen 
Eooche ganz Eüropa mit Eiſe bedeckt war; daß dies die Epoche iſt, wo 
tie großen Sauügethiere verſchwanden, die man in dem gefrorenen Kies 
bes Nordens eingeſchloſſen findet; daß fie der Œrbebung der Alpen vors 
hergehen mußte, daß aber das Zurückziehen des Eiſes, die polirten Obers 
flächen, die Moränen und die Zerſtreüung der Geſchiebe bis auf die 





1) Voyage. T. IL ‘pag. Mi. Edit. in At. 
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Gipfel hoher Berge, daß dies Les ſpaͤter LE ais ble Rise. be 
Alpen ju ihrem jepigen Nivegu. 


fiber die Gletſcher der Alpen. 
Von J. André De Luc. 
Aus der Bibl. universelle.) 





Herr Agaſſiz leitet die fortfhreitende Bervegung der Gletfher von 
der Ausdehnung des in Eis vermandelten Waſſers her; allein das Ge: 
frieren des Waſſers fann nur an der Oberfläche Statt finden, denn 
menn der Gletfher 100 Fuß mächtig ift *), fo erleiden mehr alé 5 diefer 
Die feine Temperatur⸗Veraänderung, meil das Eis ein ſchlechter Wärme⸗ 
* citer iſt, ſo daß bas Waſſer, melhes in Die Spalten cindringt, nidt ges 
frieren fann, welches auch die Jahreszeit fei. Die Erklaͤrung der Vewe⸗ 
gung der Gletfher dur das Ausdehnen des gefrorenen Waſſers iſt daber 
nicht zuläßlich, ausgenommen etwa die 3 bis 4 Fuß des oberen Theiles, 
mo indeß diefe Wirkung ſehr gering if. Bewegt ſich das Cis am Bo⸗ 
ben, fo müſſen daſelbſt andere Urſachen thätig fepn, weil dort der Wechſel 
pou Gefrieren und Aufthauen nicht Statt finbdet. 

Sd glaube, daß die Bewegung eines Gletſchers vornämlid zwei 
Urſachen zugeſchrieben werden muf: Die evfte if der Drud, den die 
auf feinem oberen Theile aufgehaüftin Schneemaſſen ausüben. Dicfe 
Schneemaſſen vermandeln ſich in Eis und da bei den Anfange des Gilets 
fers die Abhaͤnge ſehr ſteil find, fo üben diefes Gis oder der Schnee 
einen ftarfen Drud auf den Gletſcher aus und ſchieben ibn vorwaͤrts. 
Man kann dies wenigſtens aus der Thatſache ſchließen, daß die Gletſcher 
nach ben Jahren vorrucken, in denen mehr Schnee als gewoͤhnlich gefal⸗ 
len iſt und die Sommer nicht warm genug geweſen ſind, um ihn zu 
ſchmelzen. 

Eine zweite Urſache der fortſchreitenden Bewegung der GSletſcher iſt 
das beſtändige Schmelzen in dem auf dem Boden ruhenden Theile durch 
die Einwirkung der inneren Waͤrme der Erde. Durch dieſes Schmelzen 


) Rad Gauffure bat der Glacier des Bois im Chamouny⸗Thale eine 
Mächtigkeit von 80 bis 100 Fuß. 
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fentt fich der Gletſcher, es entſtehen unterhalb Hoͤhlen in demſelben und 
ba er ſiets eine Neigung bat, fo wird ex vorwaͤrts gleiten. „Oft ſieht 
man“, ſagt Saufſure $. 538, „in ziemlich kurzer Zeit große Spalten 
entſtehen, weil bas Eis, durch das unterhalb deſſelben fließende Waſſer 
weggeſpült, oder auf dem unregelmaͤßig geneigten Boden, der dem Glet⸗ 
ſcher zur Baſis dient, ungleich gefiüst, fit abwaͤrts feuft und das da⸗ 
hinter liegende zurücklaͤßt.“ 

Herr Agaſſij nimmt an, daß der Winter für den Gletſcher die Zeit 
der Ruhe iſt; das folgt aus ſeinem Syſtem; aber hat er ſich auch davon 
uͤbezeůgt, bat ex die in der Naͤhe lebenden Bewohner gefragt? Es iſt 
im Gegentheil moͤglich, daß der Gletſcher eben ſo gut im Winter, wie 
im Sommer vorrückt. Meine Bermubung wird durch Sauſſure und 
Herrn Alb. Haller in Bern beſtätigt. Der Erſtere ſagt, er habe ſich im 
Jahre 1764 uͤberzeügt, daß die Bewegung der Gleiſcher ſelbſt in einer 
Jahreszeit Statt finde, die für die Alpen noch Winter fei; der Zweite 
ſchrieb mir am 10. November 1822, daß der obere Grindelwald⸗Gletſcher 
im Jahre 1817 angefangen babe, ſich vorwaͤrts ju bewegen und daß dieſe 
Bewegung, ſelbſt im Winter nicht ausgenommen, bis in den Herbſt 1822 
fortgedauert habe, obgleich doch im Winter die Wechſel von Gefrieren 
und Aufthauen nicht Statt finden. 

Ich werde einige Auszüge aus meinen Bemerkungen über die Ge⸗ 
ſchichte der Gletſcher mittheilen. Bekanntlich rückten die Gletſcher der 
Schweij in den Jahren 1817 bis 1822 weiter vor, alé dies jemals de 
Sal geweſen mar. 

Im Jahre 1821 bis in den Suni 1822 rüdte der Glacier des Bois 
mat vor, ftürite Baüme von zwei Fuß Durchmeſſer um und néberte 
fit den SBobnungen fo ſehr, daß er au Anfang Juni von bem näͤchſten 
Hauſe nur nod 40 Schritte, am 8. Juni nur noch 66 Fuß und im 
Auguſt nur 62 Fuß entfernt mar. Dieſe Thatſachen beweiſen, daß der 
Gletſcher niemals ſo weit vorgeruͤckt geweſen iſt, denn man wurde nicht 
in ſo geringer Entfernung ein Haus erbaut haben. Die große Hitze im 
Sommer 1822 bewirkte, daß der Glacier des Bois ſich bedeutend ſenkte 
und anfing ſich zurückzuziehen, was wohl zum Theil den Gewaͤſſern zu⸗ 
nuſchreiden iſt, die reichlich unter demſelben ſloſſen und ibn ſchnell unter⸗ 
gruben. 

Vor dem Sabre 1812 mar das untère Ende des Boſſons⸗Gletſchers 
von Tannen umgeben, deren Grôfe auf einen friedlichen Beſitz des Vos 
dens feit Jahrhunderten hindeütete. Aber im Sabre 1812, mit welchem 
Sabre’ eine Reihe von ſechs aufeinanderfoigenden falten Sommern begann, 
dehnte ſich der Gletſcher nach der Laͤnge und nat der Breite aus. Dies 
fé Vorrũcken waͤhrte bis zum Sabre 1818; alle Baume wurden umges 
flürzt und zwar mt nur vor bem Gletiher, fondern aud an den Sei⸗ 
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ten deſſelben. Nachdem dieſer Wald jerfidtt worden tar, bededte Der 
GSletſcher Wieſen, von denen man mit Beſtimmtheit wußte, daß er ju 
keiner Zeit bis dahin gekommen ſei, denn es hatten ſich vorher weder 
Moranen noch Gteine auf dieſen Wieſen gefunden. Als aber im Sabre 
1820 und namentlich 1822 der Gletſcher anfing, ſich betraͤchtlich zurũc⸗ 
puiicgen, ba blieben die Wieſen mit Steinen bededt, worunter einige 
Bloͤcke von ungeheürer Groͤße. Man bat im Allgemeinen beobachtet, 
bag diejenigen Länbdereien, welche von einem Gletſcher bedeckt worden ſind, 
ihre Dammerde verlieren und unfruchtbar werden; es iſt dies alſo ein 
neñer Beweis, daß die erwaͤhnten Wieſen und ſelbſt die Stelle, wo de 
Wald ſtand, nie zjuvor von dem Voſſons⸗Gletſcher bedeckt geweſen find. 

Der obere Grindelwald⸗Gletſcher fing im Jahre 1817 an vorzuruͤcken 
und dies waͤhrte ſelbſt im Winter bis zum Herbſt 1822. Im Sommer 
1821 war er weiter vorgeruͤckt, alé je zuvor, denn er zerſtoͤrte einen alten 
Wald, der, den Urkunden zufolge, ſeit zwei Jahrhunderten ſtets benutzt 
wurde !). 

Dicfes Vorwaͤrtsgehen der Boſſons und Grindelwald Sletfher, wel⸗ 
ches dem des Glacier des Bois fo aͤhnlich iſt, beweiſt, daß der letztere 
niemals fo weit vorgedrungen mar, mie im Sabre 1822 und daß Sauf: 
, fure fit irrte, menn er die Saufen von Geſteinbloͤcken, bie in meit grb⸗ 
ferer Gntiernung liegen, alé der Gletſcher im Vabre 1822 erreichte, für 
Mordnen hielt. Herr Agafſiz, welher der Anſicht Sauſſure's beipflichtet, 
nahlt bis zum Bois des Tines ſieben folder Moränen, und indem er 
gegen den Col de Baime hinaufſteigt, fügt er noch 10 bis 12 andere 
hinzu. Aus einer Abhandlung „die id der geologiſchen Geſellſchaft 
Frankreichs zur Aufnahme in ihre Bulletins zugeſandt habe, wird man 
erſehen, daß dieſe angeblichen Moranen eben fo alte Geſchiebe find, mie 
diejenigen, welche auf dem Salede und dem Jura liegen. Ich unter: 
ſuchte ſie im Jahre 1815 als id von Chamouny nach Argentiere ging. 

Dies ſind nicht die einzigen in dieſem Thale: man findet ſie auch 
bei der Priorti, ferner an dem Bergſtrome von Taconay und auf dem 
Abhange eines Berges auf Dem vehten Uſer der Arve, dem Dorfe 
Dudes gegenuͤber; dieſe Legteren erheben ſich 400 bis 500 Fuß über das 
Niveau des Fluſſes. Man findet in allen Thaͤlern, tele die Arve 
durchfließt, bis zum @alève Gin, von Ubfiand ju Abſtand Haufen von 
Geſchieben; fle flammen ſaͤmmtlich aus derſelben Zeit ber. 

Kehren mir qu den Gletſchern zurück. Herr Agaſſin nimmt an, daß 
bas Eis, indem es ſich über felſigen Boden hinbewegt, denſelben juweilen 





1) Rad bem bereits erwähnten Schrelben des Herrn eut. Haller in 
Dern vont 10. November 1822. 
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fo vollfommen polire, mie es * ein Marmor⸗Pollrer mit der gand 
chun fônne, daß es die Ecken abrunde, Furchen eingrabe u. ſ. w. Ich 
procifle ſehr an dieſen Cinwirkungen. Herr Agaſfiz Mbrt ben Granit der 
Srimſel als Beweis an. Ich babe dieſes Geſtein geſchen; es iſt hoͤckerig 
und zeigt große erhabene und glatte Maſſen, allein ich bin uberzeügt, bag 
niemals ein Gletſcher daruüber hingegangen iſt. Der Aar⸗Gletſcher iſt 
mehr als cine Lieue Davon entfernt, wenigſtens von denjenigen, die ſich 
in der Nahe des Hoſpizes befinden. 

Um ſich von der Wirkung eines Sletſchers auf den Boden zu Uber⸗ 
paigen, müßte man hinunter kriechen; denn ein Gletſcher, der ſich zurück⸗ 
zieht, laͤßt fo viel Steine auf dem Boden, daß man nicht entdecken kann, 
was darunter iſt. Man begreift, daß ein Gletſcher, indem er die unter 
ibm befindlichen Steine rollt, die Gefieine abreibt. 

Herr Agaſſiz nimmt auch an, daß der polirte Felſen am St. Bern⸗ 
hard durch einen alten Gletſcher polirt worden ſei. Dieſer polirte Felſen 
befindet ſich auf dent Gipfel eines Berges, weit entfernt von Gletſchern; 
es ſind die Waͤnde einer Spalte, die unter einem großen Winkel in den 
Berg eindringt und die daher niemals an der Oberfläche geweſen find; 
die Politur rührt von einem quarjigen überzuge her, moran man die 
Streifung des BergeKryſtalls erkennt, oder vielmehr fie ift die Wirkung 
amer maächtigen Reibung nad einer und derſelben Richtung, die durch 
das Oerabgleiten der einen Wand an der anderen entftant. 

Ich will nod andere polirte Felſen anfübren, über die gewiß fein 
Gletſcher hinweggegangen if. Herr Thirria:) fagf, daß bas aufges 
ſchwemmte Land, welches die Ginfentungen und Spalten des Bodens 
im Departement der oberen Marne füllt, aus den Trümmern der Ge⸗ 
fine an der Oberflaͤche beſtehe und daß dieſe Trümmer die Einſenkungen 
ehen fo mie die Hoͤhlungen und Spalten fuͤllen. Jun haben aber dieſe 
Einſenkungen, fo mie die Wände dieſer Hohlungen und Spalten, eine 
geglättete und polirte Oberflaͤche derjenigen ganz aͤhnlich, welche die 
Grotten des Jura zeigen, die Diluvial⸗Geſtein und Reſte von Thieren 
dieſer Periode enthalten. 

Dies iſt die Urſache der polirten Felſen des Jura in der Naͤhe von 
Neuchatel und Bienne, auf welche Herr Agaſſiz fo großes Gewicht legt. 
Dieſe Urſache ſteigt bis in die Diluvialzeit hinauf, alé ungeheüre Strbs 
mungen eine Menge von Trümmern mit ſich führten. Dies iſt auch die 
Anſicht des Profeſſor Studer in Bern. 

Dex Zweck der von mir an die geologiſche Societaͤt Frankreichs übers 





1) Über das Eiſener; der oberen Marne, in den Ann. des Mines. ze. 
- Série. T. XV. Paris 1939. 
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fandten Abhandlung ift, zu zelgen, daß bas Vorkommen der Geſchiebe 


fit nidt. auf diejenigen beſchraͤnkt, die man in großer Entfernung von 


ben Alpen beobachtet, fonbdern daß man bieje Middle bis an den Fuß die⸗ 
fer Rette und bis auf feine beiden Ubbänge verfolgen fann, Dies ift der 
Gall bei der Montblancs Rettes die Geſchiebe finden ſich, wenn aud bel 
weitem nidt fo baëüfig, fomobl auf dem Bftlihen, alé auf bem weſtlichen 
Abhange und menn man nidt darauf geachtet bat, fo geſchah bies, meil 
man bdiefe Bloͤcke entweder für Moraͤnen alter Gletfher oder für die 
Uberreſte großer Einſfiürzungen neñerer Zeit bielt. 
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RE 


Über die pflangengeograpbifchen Verhaͤltniſſe der Dre: 
Gifhen bein: Provins. 
Bon Ph. Wirtgen. 


(AUus dent erſten Jahresbericht des bdotaniſchen Vereins ant Mittel⸗ 
und Nieder⸗Rhein.) 





IL Die phyſikaliſchen Verhältniſſe der Oberfläche. 
6. 1. 
Lage, Gränzen, Grôfe der Rhein⸗Provinz. 

Die Preififde Rhein-⸗Provinz, dem Weſten Deûtfhlands angebbrig, 
liegt zwiſchen at, 49° 4' und 51° 5% N. und Long. 3° 33 und 5° 
34 ©. Paris. 

Sie mird im N. von Weſiphalen und dem Konigreiche der Nieder⸗ 
lande, im S. von Weſtphalen, dem Herzogthunt Naſſau und dem Groß⸗ 
herzogthum Seffen, im @, von Sranfreid und Rhein⸗-Baiern, im W. 
son Belgien begränit. 

Ihre Groͤße betrdgt, mir Einfchluß des vor zwei Sabren hinzuge⸗ 
fommenen Kreiſes St. Wendel, 460,5 D. M.; da mir aber den gay 
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getrennt liegenden Kreis Beblar, 94 D. M., nicht beruͤckſichtigen, dage⸗ 
gen Das beinahe ganz von der Provinz eingeſchloſſene Oldenburgiſche 


Fürſtenthum Birkenfeld, 8 D. M., mit in den Bereich unſerer Flora | 


aufgenommen baben, fo finft die gegebene Zahl auf 4595 D. M. Wir 


merden und fônnen uns übrigens in der Begränmug unferer Flora nidt 


fiveng an bie politiſchen Gränjen balten, ſondern bei den midtigeren 


Gränafiddten nod fo weit in bas zunächſtgelegene Gebiet eingreifen, als 


es bie Lokal⸗Flora derfelben (im engeren Sinne) erfordert. 

Die grôfte Breite der Provinz beträgt 16 Mellen von W. nach 
D.; ibre grôfite Länge 40 Meilen. 

Die Rhein⸗Provin ft in folgende Regierungs⸗Bezirke und Kreiſe 
eingetheilt 

1) Reg. Bez. Koblenz, 100 D. M., ohne Wetzlar 063 D. M. 
Kreiſe: Robleny, St. Goar, Kreuznach, Simmern, Bell, Cochem, Mayen, 
Adenau, Ahrweiler, Neũwied, Altenkirchen (Wetzlar hier ausgeſchloſſen.) 

2) Meg. Be. Trier, 116,5 D. M. Kreiſe: Stadt: und Landkreis 
Trier, Pruͤm, Daun, Bittburg, Wittlich, Myrnfaftl, Saarburg, Mer: 
zig, Saarlouis, Saarbrücken, Ottweiler, St. Wendel. 

3) Reg. Be. Achen, 73 D. M. Kreiſe: Stadt⸗ und Landkreis 
Achen, Eüpen, Geilenkirchen, Heinsberg, Erkelen;, Juͤlich, Duren, 
Schleiden, Montjoie, Malmeih. | 

À) Reg. Bey. Koln, 70 D. M. Kreiſe: Stadt⸗ und Landkreis 
Koln, Bergheim, Bonn, Eüskirchen, Rheinbach, Siegfreis, Muͤhlheim, 
Gummersbach, Waldbroel. 

5) Reg. Bo. Duͤſſeldorf, 95 D. M. (nach H. v. Viebahn 97,89 
D. M.) Kreiſe: Duͤſſeldorf, Elberfeld, Solingen, Lennep, Duisburg, 
Rees, Neuüß, Gladbach, Grevenbroid, Crefeld, Cleve, Geldern, Rempen. 

Lage der Hauptftaͤdte: | 

Koblenz — Lat. 50 21 39 M; Long. 5 15 44 O. Paris. 
&rier = at. 49° 46 37 N. ; Long. 4° 18 5” ©. , 
Maden — Lat. 50 46 34 M.; Long. 3 44 17 ©. ⸗ 
Rôln  —= Lat. 50° 55 21/ N. ; Long. A° 34 48 O. : 
Duſſeldorf⸗ Lat. 51 14 4 M.; Long. 4 26 36 ©. ⸗ 


9. 2 
R lim. 

Das Klima der Rhein⸗Provinz ift mild; in den Thallern des 
Rheins, der Mofel, der Nahe wärmer, auf den Gebirgen rauber. Der 
Wein gedeiht betanntiid in jenen febr gut, fo mie im Nahe. und Mofels 
Œbal efbare Raftanien (Castanea vesca). 

Die jahrliche mittlere Warme der Provin; môdte gegen + 8° 


/ = 
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betragen. Die von Koblem ift == 8,°5 *), von Trier nach Delamorre 
= 8,003), nach Schaͤfer == 7,62), von Düſſeldorf — 8,3*); von 
fin, das Mittel aus Den Jahren 1833, 1834, 1835 = + 8,°5L 
(nat Dr. Gartte), + 8,89 (nat Heis), + 8° (nat Günther); von 
Wen + 741). Dagegen if bit mittlere Æemperatur auf den 
Piateaus des Hundsrückens, der Gifel und des Weſterwaldes bei weitem 
geringer. Nehmen mir mit À. von Humboldt, Schouw und Sübler *) 
on, bag die Temperature um 1° faͤllt, wenn man ſich um 533 Fuß es 
bebt, fe mußte die mittlere Waͤrme auf den Piateaus um 2,°5, und auf 
der Spitze der hohen Mt, in der Eifel, gar um 40 niedriger fieben, als 
on ben zuerſt bemerften Drten *}. 


RER nt 


1) Dit Beobachtungen über die Temperatur/Verhältniſſe su Loblens 
gerbante id der Güte der Herren Medizinal⸗EAſſeſſer Mohr und 
Kataſter⸗Inſpektor Ulffers. 

2) Rad neünjahrigen Beobachtungen von Delamorre in Haberle's 


meteorologiſchen Deften 1811 und in Schübler's Grunbdiägen der. 


Meteorologie. 1831. (Steiniger giebt Hertha Bd. X. S. 138. 
Œab. L] nach ben elfiäbrigen Beobachtungen der Profeſſoren Men⸗ 
rer und Grofmann, die mittiere jährliche Wärme von Trier 
= 7°84 R. | R.) 

2) Schafer“s Trieriſche Flora. Bb. L S. VI. 

4) Hoffmann's Deütſchland, I. BD. S. 321. — Es giebt zwar der 
Recenſent der mebisinifen Topographie der Stadt Rüln von 
J. J. Günther in der Jenaer Lit. 3. Jan. 1836, die mittlere 
Daärme von Düſſeldorf su 4 100,74 an und glaubt, daß die Gün⸗ 
therſche Angabe zu niedrig fei; dies iſt aber ein Irrthum. 

D) Nach Benjzenberg, Mein. Pros. Blätt. 1. Jahrg. D. DD. 1. Heft. S. W. 

6) Pflanzen⸗Geographie nach A. von Humboldt, von Beilſchmidt. S. 118. 

7) Über die klimatiſchen Verhältniſſe Achens liegt folgende Notiz vor, 
die id der Güte des Herrn Dr. Bluff verdanke; „Was ble Tem⸗ 
peratur betrifft, fo if das Mittel im Sommer + 10°, im Winter 


— 40 bis — 60; herrſchend iſt W. Wind mit ſtetem Regen; 


wenn N. oder NO. iſt, fo haben wir ſtets ſchneidende Rülte, durch 
die Nähe des Venns, einer gebirgigen, viele Meilen großen Haide, 
die ſich nach Montjoie bin erſtreckt, und durch dies hohe Benn if 
auch im Sommer große Abkühlung der Atmoſphäre oft ſehr plötz⸗ 
lich; wenn wir Regen haben, iſt auf dem Venn Schnee, daher 
denn ſtets von dort her ein kalter ſcharfer Wind weht, weshalb 


auch unſere Vegetation ſtets ſpäter als in Jülich und Köln bers | 
vortritt, und friſche Frühlings⸗Gemüſe hier ſtets aus dem Maas⸗ 


Chale, Julich se. bezogen werden. | 
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Die mittiere Warme Der Jahreszeiten ift 
m Kohlenz i) ju Trier?) 
Feĩlhhling (April, Mai, Juni) = l11 ßNR. + 8,07 À. 


Sommer (Juli, Aug, Sept.) = + 14,6 +-14,99 
Herbſt (Oft., Nob., De.) = + D,3 + 8,1 
Winter (Jan., Febr, Min) = + 2,3 + 1,5 


\ Der bôdfie, in einer Reihe von 12 Jahren ju Koblenz beobachtete 
Thermometerſtand war + 28°,1 M. (Juli 1828); der tiefſte — 17°,0 
M. (Bebruar 1830). Au Meïroied *) murben (Juli 1828) -E 26,5 und 
(Februar 1830) — 19,5 beobachtet; biefe Differens ift twobl nur dent 
%nftrumente oder dem Standorte deffelben zuzuſchreiben. 

Die mittlere jährliche Regenmenge zu Robleng beträgt nat 17 jaͤhri⸗ 
gen Beobachtungen 20’ +); fle war 
im Sabre 1819 — 1 14 9% 0, 
1820 = 1 84 1/4, 
1821 — 2 3% Bw 0, 
1822 = 1° 24 9 0, ‘ 
1823 — 1° 8% 40, 
1824 = 2’ 1 8/46, 
1825 == 1’ 4“ 2/4 7, 
1826 = 1’ 2 7410, 
1827 —= 1° 107 78, 
1828 = 1° 1094 48, 
1829 == 2 44 Bw 7, 
1830 — 1° 8" 38, 
1831 = 1’ 44 39, 
1832 — 1‘ 8 10# 9, 
1833 —= 1 74 6“ 0, 
1834 — 1' 3 146, 
1835 == 1' 74 9! 7, 


T11111111111111 





1) Nach 16jührigen Beobachtungen. 

2) Nach Schäfer, Trieriſche Flora GS. VL ). 

) Aus ben erwähnten elfjährigen Beobachtungen von Meurer und 
Großmann (Hertha, Bd X. ©. 158. Lab. L) ergiebt ſich die 
mittiere Wärme der Vabrésieiten in Trier folgendermaafen: 

Grübling (März, April, Mai) — 82,06 R. 

Sommer (Juni, Juli, Auguſt) = 14,24 

Herbſt (Sept, Okt., Nov.) — 8,08 

Winter (De, Jan., Febr) == 1,44 R. 
8) Nach den Mittheilungen des Herrn Apotheker Thrän in Neüwied. 
A) Nach den Mittheilungen des Herrn Medizinal⸗Aſſeſſors Mohr. 
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Die groͤßte Regenmenge faͤllt gewoͤhnlich im Juli, mo fle oft bis 
qu 4“ und 6 1,3‘ ſteigt und im Laufe mehrerer Sabre nie unter 14 . 
beobachtet wurde. Für Trier mird bie hͤhrliche Regenmenge ju 27. 
9/21 2) angegeben, was wohl etwas ju hoch ſeyn fünnte, 

Ru Koblenz iff die vorberrfdjende Mibtung der Winde bie von 
SW., und von 100 Beobachtungen môdten gegen 30 bis AO dieſelbe 
bezeichnen ). 

Die Entwickelung der Vegetation iſt erſt in dem gegenwaͤrtigen 
Jahre (1836), und zwar zu Koblenz und Neũüwied, beobachtet worden, 
namentlich hat Herr Brahts in Neüwied die Beobachtungen mit großer 
Genauigkeit geführt. 

Die Thermometer⸗Bedbachtungen ju Nellwied zeigten folgende 
Wäarmegrade: 


mittlerer Thermometerſtand hochfter tiefſter 
Januar = +1,55 » + 6,5 — 11,0°, 
Februar = + 295 ⸗ + 6,5 — 17,00, 
Män — +45 5 4 16,0 — 92,00, 
Wpri = + 5,5 ⸗ , + 16,5 — 1,7% 
Mai — +95 ⸗ + 19,0 — 2,00, 


Die vorberrihenden Winde hatten vorzüglich nérblige und nordroefts 
liche Richtung. Heitere Tage waren felten: der Maͤrz hatte nur br 
Sage mit ziemlich heiterem Himmel. — Der Frühling gehoͤrte alſo qu 
den kälteren und hielt die Vegetation ſehr zurück. Doch -mar die Ent⸗ 
wickelung des Laubes der Entwickelung der Blüthen vorgeſchritten wel⸗ 
des wohl der groͤßern Feüchtigkeit zuzuſchreiben iſt. 

Am 9, Februar blübte Corylus Avellana allenthalben, am 13ten 
entwickelten ſich die Kaͤtzchen von Alnus glutinosa, am 21flen zeigten 
ſich die erſten Bluͤthen von Draba verna und am 28ſten hatte Sambu- 
cas nigra die erſten Blaͤtter entfaltet. Am 3. Maͤrz entfalteten ſich die 
Blutter der Salix babylonica, am 1Lften hatten Lonicera Periclyme- 


1) Mad Delamorre a. a. 9. 

Bergl. Gteiniger à. à. D. S. 163. Tab. II., mo de vom Appella⸗ 
tions-Geribté- Nath Müller bon 1797 bis 1813 angeſtellten meteos 
rologifhen Beobachtungen, von Steininger berechnet, baffelbe Res ‘ 
fultat, nämlih 0,7541 tr. = 27,00 ergeben. à. 

2) Sür Trier find ebenfaus die SW.⸗Winde die herrſchenden, indenf 
fie faft während 3 und die NO.⸗Winde mübrend 4 des Jahres 
wehen; alle übrigen Winde ſind von geringer Dauer, unbeſtändig 
und nur Wechſelwinde. Steininger, Hertha, a a. O. S. 162. 

XR. 


#unolen ⁊c. Ste Reihe, IX. Band. 2 


18 Mnnalen, Oftober 1839. — Pflanzen⸗Geographie. 


num, Pyrus commünis und Amygdalus Persica, am l2ten Ribes 
alpinum, Syringa vulgaris, Corylus Avellana, am ‘18ten Prunus 
domestica, Ribes uva crispa und am 22ſten Ligustrum vulgare und 
Crataegus oxyacantha Blaͤtter; am 20ften jeigten fid) die Nadeln von 
Larix europaea fon in ziemlicher Bollfommenbeit. Es blühten am 
8. Mär Galanthus nivalis, am Oten Populus nigra und alba, am 


12ten Crocus vernus, Viola odorata (im Garten), am 15ten Salix 
Caprea, an IGten Tussilago Farfara (qu Roblem)), Narcissus Pseudo- 


Narcissus; Pulmonaria officinalis, Helleborus viridis, Scilla bifolia 
(bei Neüwied), Populus dilatata, am 17ten Salix viminalis, ant 19ten 
Anemone nemorosa, am 20ften Scilla bifolia (bei Koblenz, e8 ent: 
toicelten fit bie Bluthen), am 21ften Veronica triphyllos, Ulmus 
campestris, Luzula vernalis, am 22ſten Ornithogslum arvense, 
.  Arabis thaliana, am 23fien Arabis arenosa, Cardamine hirsuta, 
* Ficaria ranunculoides, Viola odorata, Corydulis Halleri, Tussilago 


Farfara (bei Nüũwied) und Petasites, Salix Helix, Corydalüus bulbosa, . 
Amygdalus communis, am ?26flen Armeniaca vulgaris und Ulmus . 
effusa und am 27ften Potentilla Fragariastrum, Amygdalus persica, 


Pulsatilla vulgaris und Carex montana. Verblüht maren am 16. 
Mir; Corylus Avellana und Alnus glutinosa und flart im Abblühen 
am 23ften Daphne Mezereum und am 27ften Thlaspi perfoliatum. 
Ohne uns mit der Aufzählung der zahlreichen fleineren blühenden 
Pflanzen aufzuhalten, bezeichnen wir für den April bloß die größeren. 
Am 9. April blühten Ribes alpinum, Ribes Uva crispa und Grossu- 
laria, am 20ſten, Prunus spinosa, Salix triandra, Vinca minor, 
Caltha palustris, Prunus avium, vom 24. April bis 3. Mai ſtanden 
die Kirſchbaüme in voler Blüthe, am 25ſten Orchis mascula, am 30. 
April Cineraria campestris, am 4, Mai Convallaria majalis, Juglans 
regia, Acer monspessulanum, Pyrus Cotoneaster et Amelanchier, 


Carum Carvi, am ten Myasotis sylvatica, am 1lten Arum macula- 
tum, Viburnum Lantana, Pyrus malus, am 14ten Spartiom Scopa- 


riun, Genista linctoria, Veronica Chamaedrys, Isatis tinctoria, am 
15ten Hesperis inodora, Iris germanica und am 19ten Cypriceolus 
in Blüthe. Scilla bifolia war am 9. April, Amygdalus communis 
ani 26ſten, Anemone Pulsatilla und memorosa am 30ften und Prunus 
avium, spinosa, insititia, domestica, Pyrus communis, Pulmonaria 
officinalis, Primula veris maren am 11. Mai abgeblüht. 

Dexgleiden mir biermit die Begetation, mie fie fid am 21. Mai 
auf der hohen Ut (24219) zeigte: Prunus spinosa, avium, Acer 
Pseudo-Piatanus, Dentaria bulbifera, Anemone ranunculoides, 
Pulmonaria off., Mercurialis perennis und Viola canina mit ibren 

Verwandten, ſtanden in Blüthe und Crataegus Aria, welche id drei 


= 
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Œage foâter im Thale zu Bertrid in voler Blüthe fand, entwickelte erft 
ire Blaͤtter. Es geht daraus die Midtigfeit der Annahme des Prof, 
Schübler Gervor, daß 1000’ Erhebung die Begetation um 101 Tage 
verôgerten ). Prunus avium und spinosa maren am 21. Mai in bec 
Biüthe nidt meiter, alé fie es am 28. bis 30. Upril bei Koblenz maren, 
und von der Entfaltung der Blaͤtter der Crataegus Aria bis ju ibrer 
Bluthen Entwickelung bedarf es einer Beit von ungefäbr 20 Tagen. 
Da die Temperatur in den Monaten November und Dejember fels 
ten bis auf 0° R. fâllt, fo bleibt die Begetation bis dabin nod immer 
in bedeütender Thaͤtigkeit: die Herbſtpflanzen blüben nad und mcbrere 
Gewächſe entwickeln mäbrend des gangen Winters ibre Bluͤthen. So 
findet man um Koblen; in den gelinderen Wintern folgende Pflanzen 
nod haüfig in Blüthe: Euphorbia Helioscopia und Peplus, Lamium 
album, maculatum und purpureum, Fumaria:officinalis, Ranunculus 
repens, Poa annùa, Fragaria Vesca, Viola odorata, Urticà urens, 
Stellaria media, Senecio vulgaris, Sinapis arvensis, Capsella bursa 
pastoris, Mercurialis annua, Thlaspi arvense, Bellis perennis; bis 
gegen Ende des Dejembers und nod länger (fo lauge feine Râlte eins 
tritt), finden fit Brassica Erucastrum, Napus und oleracea, Sonchus 
oleraceus, Carduus nutans, Crepis virens, Achillea Millefolium, 
Potentilla verna und argentea, Arenaria serpyllifolia, Cerastium 
triviale, Vicia sepium, Viola arvensis, Veronica agrestis und polita, 
Chrysauthemum segeium, Centaurea Cyanus, Bupleurum falcatum, 
Erigeron acre, Senecio viscosus, Faba vulgaris, Anthemis tinctoria 
und arvensis, Pimpinella Saxifraga, Erodium Cicutarinm, Sherardia 
arvensis, Lycopsis arvensis, Erysimum officinale und cheiranthoides, : 
Arabis arenosa, Leontodon Taraxacum; eben fo, aber ziemlich unvolls 
fommen, blüben nod Senecio Jacobaeus, Stachys germanica und 
recia, Centaurea nigrescens, Trifolium pratense, Thalspi campestre, 
Scabiosa Columbaria, Thymus Serpyllum, Hieraciym sabaudum 
u. A. nad) ?) | | 
s 5. 3. 1 
Oreographiſche Verhältniſſe. 
Die Rhein-Provinz ſcheidet ſich, den Erhebungen ihrer Oberflaͤche 


1) S. Jahresbericht über die Fortſchritte der Botanik für das Jahr 
1833, von J. E. Wikſtröm, überſetzt von Beilſchmied. S. 128. 

2) Dieſe Notizen bedürfen noch ſehr und von vielen Seiten der Vers 

vollſtändigung, namentlich, was die Entwickelung des Laubes und 

der Blüthen, der Reife der Baum⸗ und Feldfrüchte u. ſ. f. in den 

verſchiedenen Höhen und unter den verſchiedenen Breitengraden 

betriſſt. | x 
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nad, in ben gebirgigen Theit und. bas Flachland. Jener iſt vorherrſchend 
und zwar in der ſüdlichen Hälfte, mo die Oberfläche der Reg.⸗Bez. Trier 
und Koblenz ganz, Aachen und Koͤln zum groͤßeren und Düſſeldorf zum 


kleineren Theile, dem Gebirgslande angehören. Doch gehören ſämmtliche 


Gebirge nur den geringeren Mittelgebirgen an, da die hoͤchſte Spitze der 
Rheinlaͤndiſchen Gebirge, die hohe Acht in der Eifel, nur eine Hohe von 


2421 erreicht. Noͤrdlich von Aachen, Zülpich und Bonn zieht ſich die 
Niederrheiniſche Ebene bis zur Hollaͤndiſchen Graͤnze bin; von kleineren 


Flächen find uur die von Koblenz und Neüwied und die daran ſtoßende, 
ſehr unterbrochene Ebene des Maienfeldes bemerkenswerth. 


Die Gebirgszůge, obgleich in geognoſtiſcher Hinſicht groͤßtentheils | 


èine Maſſe ausmachend, die Durd Die tief eingeſchnittenen Thaͤler des 


Rheins, der Moſel und der Sieg getrennt iſt, werden in geographiſchet 


Beziehung, gerade durch dieſe Thäler, in den Hundsrücken und die Eifel 


auf dem linken und den Weſterwald mit dem Sauerlandiſchen Gebirge 


"auf bem rechten Rheinufer geſchieden. 


1) Der Hundsrücken iſt im Norden von der Moſel , Im Often von 


dem Mbeine, im Süden von der Nahe und im Weſten von der Saar 


umfirômt; nur im Südweſten ift zwiſchen Saar und Nahe bdiefes Ge⸗ 
birge zuſammenhangend mit ben norddſtlich reidenden Smeigen der Vo⸗ 


gejen, welche ble füblidfien Tbeile der Provinz, bas rechte Naheufer, die 
Rreife Ottweiler und Saarbriden berübren. Nordöſtlich nad dem 
Rheine und der Moſel bin, bildet er ein mellenformiges Plateau von 
1300’ mittlerer Hoͤhe, das nach den beiden genannten Fluͤſſen ſchroff abs 
fällt. Mur gan unbedeltende Bäche entfiromen dieſem Plateau nad) 


Oſten in den Rhein, während eiuige groͤßere, namentlid der Beybach, 
fit nôrdlid) in die Mofel ergiefiens aber die bebeñtenditen, den Gülden⸗ 


bad, ben immerbad, den Sabnenbad und den Idarbach fendet es 
nad Suͤden der Nahe au, die in tief eingefhnittenen Thaͤlern den füdlis 
Gen Gebirgszug burhbrehen. Dieſer bildet den cigentliden Hohenzug 
des Hundsrückens, und reldt von der Nahemündung bis zur Saar. 





Die tiefften Thaͤler der eben genannten Baͤche fheiden diefen Aug, defen 


mittlere Sôbe 1700 bis 2000’ beträgt, in den Soon⸗, Lützelſoon⸗, Idar⸗ 


und Hochwald. Der lebtere erfüllt beinahe den ganzen weſtlichen Theil 
des Hundsrückens, von dem Idarbache bis ane Mofel und Saar; die 
Nahe entquillt ibm. 

2) Die Eifel, noͤrdlich von der Moſel, weſilich von dem Rheine, 


bis sur Weſigränze der Provinz reichend, mo fie mit den Ardennen, die 


mit ibren fid) ôfilid giebenden Yrmen bdie Gegend von Bittburg, Mal: 
medb, Montjoie und Eupen durchziehen, in Verbindung flebt. Ihre 
Theile find a) das bobe Veen, bei Malmedy und Montjoie, ein kahler, 
unfrudtbarer Gebirgsrücken von À bis 5 Meilen Ausdehnung mit großen 
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TorfſAmpfen; feine mittiere Sôbe mag 2000! betragen. b) die Schneifel 
(Schner Eifel) bei Prüm; ©) die bobe und vulfanifhe (die eigentliche) 
Cifel, von der Moſel bis zur noͤrdlichen Ebene, die Mitte, den noͤrdlichen 
und ben oͤſtlichen Theil erfüllend; ſie dacht ſich im Südoſten gegen den 
Rhein und die Moſelmündung bin, mit dem fruchtbaren Manenfelde, ab. 
Die mittiere Platcauhbhe des vorderen (ſuͤdlichen) Theiles beträgt 1400, 
die des mittleren 13500’. 

3) Der Weſterwald, zwiſchen dem Rheine, der Labn und der Sieg, 
gebôrt nnr zum Theile der Rhein⸗Provinz an: feine mittiere Plateauhdhe 
beträgt in dieſem Æbeile 1200 und nad) dem Mbeine bin, mo er am 
befien angebaut if, 950. Zwei Fluͤßchen, die Wied und Die Sayn, 
durchſchneiden fein vorderes, die Niſter fein mittleres Diateau: die erſteren 
mit bfllibem, Die legtere mit noͤrdlichem Laufe. Der nordmefilige Theil 
des Weſterwaldes, gegen Bonn und die Sieg bin, bildet das berrlide 
Sicbeugebirge. 

4) Das Sauerlaͤndiſche Gebirge, noͤrdlich der Sieg, von der Agger 
und der Wupper durchſchnitten und von der Ruhr begraͤmt, gehort nur 
mum Theile dem Rordoſten unſerer Provinj an. 

Betrachten wir nun dieſe Gebirge, ſo weit ſie uns bekannt ſind, in 
ihren geognoſtiſchen Bejiehungen ). 

Wie ſchon oben bemerkt, gehoͤren die genannten Gebirge gum groͤßten 
Theile der Formation der Grauwacke und des Übergangsthonſchiefers an, 
und bilben bas Rheiniſche Schiefergebirge, welches an vielen Stellen von 
plutonifden Bildungen burhbroden if. Auf allen Seiten lehnen ſich 
andere, vorzůglich juͤngere, oder plutoniſche Gebirgsarten, der Hauptmaſſe 
an. Gehen mir bei der Betrachtung mehr ins Einjelne, fo ſtellen ſich 
folgende Verhaͤltniſſe dar: 

1) Der Hundsrücken: Die Hbohen des Soon⸗, Idar⸗ und Hochwal⸗ 
des, fo mie einzelne Erhebungen auf dem Plateau, beſtehen aus Duaryj⸗ 
fels. Bei Stromberg am Soonwalde iſt der Grauwackenkalkſtein mul⸗ 
denſoͤrmig aufgelagert. Im Weſten, bei Trier, iſt der bunte Sandſtein 
und der Mufhel: Ralf mit Gypslagern, und an der Saar das Kohlen⸗ 
gebirge vorherrſchend. Im Suͤden, von der Nahe bis zur Saar hin, 
find die Gebirgsarten ſehr verfhiedens fo legen ſich am Sudabhange des 





1) Ich made hier keineswegs darauf Anſpruch, eine vollſtändige geo⸗ 
gnoſtiſche Beſchreibung unſerer Gegend zu geben: dieſe erlauben 
weder Der beſchränkte Raum, welcher dieſer Arbeit vergbant if, 
noch die ſpeziellen geognoſtiſchen Kenntniſſe, welche dazu nöthig 
find. Unſere Freünde auf die Boden⸗Verhältniſſe aufmerkſam au 
machen, if hier der einzige Zweck. 
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Soonwaldes abwechſelnd alter rother Sandſtein, bunter Sandſtein und 
Kohlenſandſtein an; die abnormen plutoniſchen Felsarten, Porphyr, 
Diorit, Mandelſtein und Wacke durchbrechen hauüfig und abwechſelnd die 
Haupt⸗Gebirgsmaſſen und ragen oft kuppenfoͤrmig über dieſelben bervor: 
Bei Boppard ift ebenfalls bas Schiefergebirge von dem Diorite durch⸗ 
brochen :). | k 

2) Die Eifel: Hier ift vorzüglich der Vulkanismus bemerkenswerth 2}, 
welcher in bem mittleren und öſtlichen Theile fo deütlich, und zwar in 
der Graumade, im Graumadentalf und im bunten Sandfteine hervor⸗ 
tritt. Steininger zählt 27 Kratere, movon mebrere nach Mitſcherlich 
Gasvulkane, zu Laach, Ulmen, Daun, Gillenfeld, Bettenfeld, Dockweiler, 
Walsdorf, Mosbruch, Gerolſtein, Kelberg, Steffler, Boos, Bertrich, 
LUidersdorf, Ettringen und Rolandseck. Viméftein, Tuff, Lava in Bruch⸗ 
ſtücken und in Strômen, Baſalt u. a, vulkaniſche Gebilde treten in die⸗ 
ſen Gegenden auf; doch find Bimsſtein und Tuff nur dem öſtlichen 
Theile eigen. Viele der bedeütendſten Erhebungen der mittleren Eifel, 
mie die hohe Acht, die Nürburg, der hohe Kellberg, der Aremberg u. A. 
find dem Plateau aufgeſetzte Baſaltkuppen mit reicher Vegetation. Die 


1) Mad einer gütigen Mittheilung des Herrn Ober⸗Bergraths und 
Profeffors Dr. Nöggerath in Bonn, welcher im Grüblinge d. %. die 
Gégend von Doppard in geognoftifher Beziehung genauer unter⸗ 
ſuchte. 

2) „Eine beſondere Auszeichnung verleihen den ſüdlichen Gegenden 
(der Eifel) die bekannten, ſo denkwürdigen vulkaniſchen Erſcheinun⸗ 
gen, welche ſie für das Studium der neüeren Vulkane zu einem 
klaſſiſchen Boden erheben. Es ſind dies die neüerdings von Herrn 
Prof. Mitſcherlich größtentheils als Gasvulkane erkannten Krater 
und Feuerberge der Eifel und des Laacher Sees, welchen weiter 
nördlich auch noch der Vulkan des Roderbergs angebôrt. Sie be⸗ 
zeichnen ſämmtlich die neüeſte Epoche vulkaniſcher Thätigkeit und 
ſcheinen im weſtlichen Deütſchland nur auf dieſe Gegenden der 
linken Rheinſeite beſchränkt zu ſein. Nirgends ſind wohl dieſſeits 
des Rheins vulkaniſche Bildungen bekannt geworden, welche dieſen 
an die Seite geſtellt werden können. Überhaupt dürften fie aufer- 
dem in Deütſchland — den Kammerberg bei Eger und einige 
andere Orte Böhmens ausgenommen, nicht weiter vorkommen. 
Was in Beiug auf ſolche Erſcheinungen in Frankreich die Auvergne 
bietet, beſitzen wir in einem noch ausgezeichneteren Grade durch 

die Eifel.“ (S. Verſuch einer geographiſch⸗geognoſtiſchen Einthei⸗ 
lung des weſtlichen Deütſchlands ꝛc. 2e. von Dr. von Klipſtein, in 
Leonhards und Bronns nellem Jahrbuch fur Mineralogie, Geo⸗ 
guofie 2. Jahrg. 1836. Heft 3 und 4.) 
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der Grauwacke untergeordneten Grebirgsarten der Eifel ftellen ſich folgens 
der Art dar: im Weſten lagert ſich, an der Rolf, Liefer, Ahr und Grft, 
von Schoͤnecken bis unterbalb Münftereifel, ein an Petrefaften ſehr reicher 
Graumadens Raïfftein an. Muſchelkalk bildet voritigtit den Nordrand 
der Gifel bei Gicds und Commern; derfelbe liegt and von Trier an eine 
Gtrede an der Sauer binauf und an der Mofel binab. Mitten in der 
Gifel, von der Moſel bis Gerolitein, Hillesheim, Gall, Diren und Com: 
mern bin, bringt der bunte @andftein, mie eine grofe Bucht, in die 
Gauptmaffe ein. — Im Nordweſten, bei Achen und im Norden bei 
Eſchweiler legt ſich der Roblentalf: und der Roblenfanditein an, mo aud 
der Kreidegruppe angebôrige Gebirge, namentlich Grünfand und bédft 
fantovniger, fefier Sandſtein vorfommeu. Die noͤrdlichen Abhaͤnge find 
fait durchgaͤngig mit Flußgeroͤlle und aufgeſchwemmtem Lande bedeckt. 

So weit der Weſterwald der Rhein⸗Provinz angehoͤrt, ift die Grau⸗ 
made in ihm herrſchend, nur daß haüfig vulkaniſche Gehilde, beſonders 
Baſalt, welcher meiſtens die kegelfoͤrmigen Erhebungen des Gebirges, wie 
den Beñlétopf und die uͤbrigen Kuppen bei Altenkirchen bildet, in ihm 
auftreten; ans haufigſten find dieſe Baſaltkegel in der Grgend von Ling 
und um die Wied bin. Unterhalb Ghrenbreitftein, bei Urbar, tritt Diorit 
aus der Grauwacke, melde bier in verſchiedenen Varietäten erfheint, 
hervor, bod von qu geringer Ausdehnung, als daß er Einfluß auf die 
Vegetation, einige Moosformen ausgenommen, ausüben tônnte. Eben 
fo gering ſcheint der Einfluß des auf der Gränze unſeres Bezirks auf⸗ 
trtenden Trachhts und Phonoliths bei Seeburg, Dreifelden und Har⸗ 
tenfels zu ſein. Bedeuütender iſt die Verbreitung des Diorits auf der 
bfiiden Seite des Weſterwaldes, nach Siegen und der Lahn bin, mo 
auch der Schaiſtein erſcheint. Die Bergipiten des Siebengebirges find 
meiſt Trachht-Dome, welche die Grauwacke durchbrochen haben. 

À) Die Gebirgséarten des Sauerlaͤndiſchen Gebirges find verſchieden, 
doch iſt in ihm der Grauwacken⸗-Kalkſtein, von Bensberg bis Gummers⸗ 
bad, an der Wupper, und von Ratingen bis Arensberg, hauüfig dem 
Grauwackenſchiefer eingelagerts fo mie der Roblenfand: und Roblenfalfs 
flan mit Rreibegebilden und der alte vothe Sandſtein an der Ruhr vors 
herrſchend und abwechſelnd finb, | 

Für den nbrlihen Theil der Gifel und den Weſterwald ift nod 
de Braunfoblen: Gormation qu ermébnen, die fit von Aachen bis an 
den Rhein, zwiſchen Born und Köln hinzieht; auf dem rechten Rhein⸗ 
ufer liegt ſie auf dem Gehänge des Grauwacken⸗Gebirges, im Sieben⸗ 
gebirge mit baſaltiſchen und trachytiſchen Gebilden vermiſcht, eben ſo bei 
Linz und auf bem Weſterwalde, mo ſie dau Plateau aufgelagert if. 
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6. 4. 
Sobrographife Berbältniffe, 
J. Fließende Gewäͤſſer. 


Der Rhein, der Hauptſtrom der Provinz, durchfließt dieſelbe von 
Suden nach NRW., von Bingen bis unterhalb Emmerich, in einer 
Länge von 75 Stunden und in einer Breite von 1000 bis 2300/. 
Bon feinent Cintritte in die Drovin bis Bonn bilbet er eins der reizend⸗ 
ften Thaͤler Deütſchlands, das burd die Berantretenden Gebirge meift ſehr 
beengt if. Bei Bonn tritt der Strom in die Niederrheiniſche Ebene, 
die er langfam durchzieht. — Mit Ausnahme der Roer und Niers, mit 
ihren Nebenflüßchen, gebôren fimmtlihe Fluͤſſe der Provins feinem Ses 
biete an, Sein Gefälle beträgt über 220’: Bingen 292’, Bacharach 
218,1, Koblen; (Nullpunkt des Rheinpegels ju Ainſterdam) 184,2!, 
Rôln 114,3, Duͤſſeldorf 85, Emmerid 32’ 


Die Nebenfluͤſſe des Rheins find 
A. auf feiner linfen Seiter 

1) Die Nahe. Sie entſpringt in dem Hochwalde bei Tholeyh, durch⸗ 
firbint einen kleinen Theil des Reg. Be, Trier und das Fürſtenthum 
Birfenfeld und bildet bann auf einer @trede von 12 @tunden Die 
Graͤnze zwiſchen Rheinpreüßen einerfeits und Heſſen⸗Homburg, Rheinbaiern 
und Rheinheſſen andererſeits. Sie durchfließt ein ſchoͤnes, wildromanti⸗ 
ſches Thal nnd mündet bei Bingen. Die Vegetation ihres unteren Tha⸗ 
les traͤgt den ſudlichen Raraîfter der Pfaͤlziſchen Flora, und iſt durch die 
Lage, mie durch die verſchiedenartigſten Gebirgs⸗Formationen, eben fo 
ausgezeichnet alé reich. Kreuͤznach 369. 

2) Die Moſel entſpringt in den Vogeſen, tritt bei Perl in das 
Preüßiſche Gebiet, das ſie in einem 57 Stunden langen Laufe in den 
mannigfaltigſten Krümmungen burdbfirômt. Ihr Thal iſt meiſt ſehr 
enge, von ſteilen Bergen eingeſchloſſen und bietet die reizendſten Partieen 
dar. Ihr Gefälle ift folgendes: Trier 395,5’ (Nullpunkt des Pegels), 
Traben 3060,2“, Bell 200,20, Cochem 240,.“, Gondorf 209,1, Mundung 
bei Koblenz 1840. Die mittlere Breite beträgt zwiſchen Trier und Trar⸗ 
bad 430; 1wiſchen da und Koblen; 595. Der bedeuͤtendſte Nebenfluß 
der Moſel iſt die Saar, in den Vogeſen entſpringend, und nach einem 
crea 24 Stunden langen Laufe bei Gong in die Moſel mündend. Fall⸗ 
verhaltniſſe: Saarburg 443,1’, Conzer Brücke 404,2“. Die weniger bes 
deutenden Zufluͤſſe der Moſel find in unſerem Bezirke: die Sauer mit 
der Dur und Prüm, ble Ho, die Salm, die Lieſer, die Alf mit der 
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Île, die Eller, die Œnbert, die Elz auf der linfen, die Ruwer, die Dhron 
und die Bey auf der rechten Seite. Die Vegetation iſt hier ſehr reich, 
beſonders bei Trier; jedoch bleibt fie im ganzen Thale ziemlich gleichformig. 

3) Die Nette; fie entfpringt in der Eifel bei Lederbach und fäallt 
nach einem zehnſtündigen Qaufe bei Andernach in den Rhein. Gine 
Stunde oberbalb ibrer Mündung verläft jle ihr enges Thal und tritt 
in die Ebene von Neuwied ein. Ihre grôfte Preite ift 40’. 

4) Die Ahr entfpringt in der Cifel bei Blankenheim, windet ſich in 
einem 14 Stunden langen Éaufe durch ein enges, tiefes und mildromans 
tiſches Thal und erreidt Ling gegentiber den Mein. Ahrſpiegel zu Muͤſch 
917, qu Antweiler. 869’, qu Rreïyberg 5150, ju Ahrweiler 297, Ahr⸗ 
müändung: 153,47 über dem Meere. — Die Begetation an ibren Ufern 
if fer reid) und menu file auch nicht mebr ganz den Karakter Der ſuͤd⸗ 
deůtſchen trügt, mie die des Nahe⸗ und des Mofelthales, jo bietet fie doch 
nod ſehr viel Intereſſantes dar. | 

D) Die Erft entfbringt in der Gifel bei Golmiblen, durchſtroͤmt 
einen Theil der Niederrheiniſchen Ebene und fAllt nad einem 2afiündigen 
Laufe bei Neüß, mo fie gegen 70’ breit ift, in den Rhein. 

Außer biefen Flüßchen find nod der Trühlenbach, melder bei Rôln, 
und die Möors, Die bei Orfon münbdet, ju bemerfen. 


B. Nebenflüſſe des Rheins auf der rechten Seite. 


1) Die Lahn gehoͤrt nur auf einer kleinen Strecke, und zwar von 
Ems bis Lahnſtein dem Bereiche unſerer Flora an; die Provinz ſelbſt 
beruͤhrt nur der, ben Kreis Wetzlar durchſchneidende Theil derſelben. 
(Die Vegetation der bemerkten unteren Gegend ihres Thales gleicht ſehr 
der der unteren Moſel). Lahnquelle 1837. | 

2) Die Sanyn entfpringt bei Dreifelden auf dem Wefterwalde, 
durchſirdmmt ein meiſt enges, 7 Stunden langes, Thal und faͤllt zwiſchen 
Bendorf und Engers in den Rhein. 

3) Die Wied, unweit der Saynquelle, bei Wahlrodt entſpringend, 
durchfließt ein enges, ſchoͤnes Thal mit reicher Vegetation, und mündet 
nach einem 12ſtuͤndigen Laufe, unterhalb Neuwied, 167/, 





4) Die Sieg entſpringt auf dem Rothhaar⸗Gebirge, noͤrdlich von 


Siegen, durdfirômt in ihrem 34 Stunden langen Laufe Theile der Reg⸗ 
Bez. Arensberg, Koblenz und Koͤln, und ergießt ſich in der Naͤhe von - 
Bonn in den Rhein. Siegquelle 1892’, Siegen 796. 

5) Die Wupper (Wipper) entſpringt auf dem Sauerländiſchen Ge⸗ 
birge bei Kierspe und mündet bei Rheindorf. 

6) Die Düſſel entfpringt in der Herrſchaft Sarbenberg, durchſtroͤmt 
an enges, aber febr ſchoͤnes Thal und mündet bei Duſſeldor“. 

7) Dis Ruhr entfpringt bei Winterberg in Weſtphalen, durbfirémt 
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in mannigfaitigen Windungen ein reijendes Thal und mündet bei Ruhr⸗ 
ort, ihre groͤßte Breite beträgt über 100 Fuß. 

8) Die Lipre, bei Lippſpring int Paderborniſchen eutſtehend, faͤllt, 
nad) einem langen Saufe, oberbalb Weſel, mo fie circa 200 breit ift, in 
den Rhein. 

Zum Stromgebiete der Maas gehdren: 

1) Die Roer (Ruhr). ie entſpringt in den Suümpfen des hohen 
Veens, ſuͤdlich von Montjoie, ſirbmt anfangs reißend durch das Gebirge, 
dann in ſanftem Laufe durch die Ebene, wird gegen 100’ breit und müns 
det nach einem 30 Stunden langen Laufe bei Rermonde. Die Worm, 
die Inde, die Oleff und die Urft find ihre bedeütendſten Zuflüſſe. 

2) Die Niers entſteht bei Warlo, durchſtromt den noͤrdlichſten Theil 
der Provinz und fällt nach einem 24 Stunden langen Laufe unterhalb 
Gennep in die Maas. Sie wird 100’ breit; ihre Ufer find ſehr ſumpfig. 

Die Schwalm und die Weeze ſind hier noch bemerkenswerih, fo mie 
weiter im @üben in der Gegend von Malmeby die Warge und Umbleve, 
von dem Veen ber der Maas zuſtroͤmend. 


IL Seen. 


Das Rheinland ift nicht reid an een, und die wenigen, meide 
borbanbden find, baben nur geringen Umfang. 

In der Niederrheiniſchen Ebene finden fi : 

1) Das Breneler Meer, bei dem Dorfe Brenel, im Rreife Rempen, 
gebildet burd bie Necte, ein Nebenflüßchen der Niers; und 

2) der Borner See, bei Born in demſelben Sreife, von der Schwalm 
geibldet. 

Die merkwuͤrdigſten Seen find die rater Maare der Gifel und be: 
fonders 

3) Der Laacher ee, zwei Stunden mefilid von Andernach im 
Kreis Manen. Sein Släheninbalt beträgt 1500 Dr. Morgen (c. 0,7 
D. M.), feine Lânge 8422’ und feine Breite 76434 Die Begetation 
ft vorzüglich an feiner Weſtſeite ſehr reich. 

4) Das Ulmener Maar, im Kreis Cochem, von geringer Bedeuͤtung. 

2) Das Pulvermaar, bei Gillenfeld im Kreis Daun, ein ausgezeichnet 
ſchoͤner Kraterſee, rings von hohen Bergabhängen umgeben und faſt 
kreisrund; ſein Umfang beträgt 6500, ſein Durchmeſſer 2070! 

6) Das Schalkenmehtener Maar von 1964 D. Ruthen Oberflaͤche. 

7) Das Weinfeldet Maar, 1376 D. M., und ’ 

8) das Gemündener Maar, 982 à. R. guof, im Kreis Daun auf 
dem Mauſeberge nahe beiſammen, in der verſchiedenſten Hoͤhe liegend. 

9) Der Mosbrucher Weiher im Kreis Adenau, am hohen Relberg, 
der Duellſee der Us; er ift reich an Sumpfpflangen, 
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10) Das Meerfelber Maar, bei dem Dorfe Meerfeld im Kreiſe 
Witilich, hat J Stunde im Umfange. 

Sumpfe von einiger Bedeuütung finden ſich nur auf dem hohen 
Veen und in der Niederrheiniſchen Ehene. 

(Wegen ihres Reichthums au Waſſerpflanzen bemerken wir noch die 
nicht vollendete Fossa Eugeniana (Mariengraben), welche die Maas mit 
dem Rheine, von Venlo bis Rheinberg, verbinden ſollte und im Jahre 
1626 angelegt wurde.) 


9. 8. 
Kultur der Oberfläche. 


Obgleich die Verwendung des Bodens zu den verſchiedenen Kultur⸗ 
Gewachſen einem beſtaͤndigen Wechſel unterworfen iſt, fo giebt doch eine 
Überſicht derſelben in Verhältnißzahlen ein ziemlich treües Bild ſowohl 
von dem Kultur⸗Zuſtande, als von der dadurd' zum Theil bedingten 
Flora des Landes. Nach der Statiſtik der Preüß. Rhein⸗Provinz finden 


ſich in der Rhein⸗Provinz: 
Aer . ... … . . . . . 4,037,691 Morgen, 
Baldbungen . . . . . . . 8,148,713 ⸗ 
Wieſen und Weiden... 905,013 ⸗ 
Ode Ländereien  . . … + « 870,396 2. 
Wild⸗ und Sbifelland . . 673,467 s 
Wege und Flüfe . . . . . 297,573 ⸗ 
Gârten, Baumpiäge 2e. . . . 240,841 ss 


._ Beinberge . . . . . . . 44,750  =1). 
Summa 10,218,450 orgen. 
Drüiden mir bide Sablen zur beſſeren Überſicht in Verhaltniſen 
aus, ſo ergeben ſich folgende: 
Mer — 1: 2,5, 
Waldungen = 1: ds? | 
Wieſen und Weiden — 1:11,e, 
Ode Länbdereien — 1 : 11,7, ù 
Wild⸗ und Schiffelland — 1: 13,2, 
Gärten u. ſ. w. — 1:42, 
Beinberge — 1:228,r zum Ganjen. 
a. Das Aderland. 
Das oben angegebene Verbältnif des Ackerlandes andert in den ein⸗ 
zelnen Regierungẽ-VBehirken und in deren Kreiſen vielfach ab: fo verhaͤlt 
1)' 49,798 Morgen 57 Ruthen am ed des Sabre 1835. (Nach 
amtlichen Mittheilungen.) 
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es fih im. R. B. Rôln mie 121,0, im R. B. Trier mie 1:3,5, int 
D. B. Düſſeldorf mie 1:2,13 in den M. B. Koblenz und Aachen 
bleibt e8 mie oben. Unter ben Kreiſen bat der Kreis Grevenbroit (4 
D. M.) im M. B. Düſſeldorf das meiſte Mderland (1: 1,2), waͤhrend 
der Kreis Bittlid (124 D. M.), M. M. Erier, davon am meuigfien 
beflst (1:8). Die gewbhnlichſten Kulturpflanzen bder der find die 
Gerealien, Secale cereale, Triticam vulgare, Spelta polonicum, 
Avena sativa, orientalis, Hordeum vulgore, hexastichon, Zeocriton, 
distichonz; und die Guttertraüter Trifolium pratense et incarnatum, 
Medicago sativa, Hedysarum Onobrychis, Vicia setiva: außer dieſen 
finden fit) nod) Linum usitatissimum, Cannabis sativa, Fagopyrum 
vulgare, Cichorium Intybus, Nicotiana Tabacum et rustica, Humu- 
lus Lupolus, Zea Mays, Dipsacus Fullonum, Panicum miliaceum, 
Phalaris canariensis, Beta vulgaris et Cicla, Camelina sativa, Spi- 
nacia oleracea, Brassica Napus, oleracea, Rapa, Pisum sativum, 
Vicia Faba, Cochlearia Armoracia, Lathyrus sativus, Lupinus al- 
bus, Phaseolus vulgaris et nanus, Scorzonera hispanica, Allium 
Cepa et Porrum, Helianthus annuus et tuberosus, Lactuea sativa, 
Papaver somniferum, Daucus Carota u. Y. | 
Dex Kartoffelbau ift vorberrihend. Roggen if burbgängig die am 
haũfigſten gebaute Getreideart; ihm folgen der Reihe nach: Hafer, Oerite, 
Spelz, Weizen; jene beiden am haüfigſten auf ben rauhen Hbhen unferer 
Gebirge, dieſe mehr in den waͤrmeren Ebenen. Die Kultur des Ruͤbſa⸗ 
mens wird in den Gegenden Des Niederrheins am ftärtfien betrieben. 
Der Flachs wird haüfig ant Niederrheine, namentlich bei Gladbach, Vis 
lich, Düren, Neüß, Crefeld und Kempen, und auf dem Hundsrücken, 
im Kreis Simmern, gebaut; der Hanf wird weniger haufig, am meiſten 
im Reg.⸗Bez. Trier kultivirt. Tabackbau findet ſich nur an einzelnen 
Orten, beſonders in den Kreiſen Kreuznach (bei Sobernheim), Maven, 
Koln, Cleve, Geldern, Duisburg, Trier, Saarbrüden u. ſ. w. Die 
Cichorie wird haüfig in der Gegend von Neüwied gebaut. Die übrigen 
angegebenen Kulturpflanzen finden ſich meiſtens nur in kleineren Particen 
gebaut, je nachdem die Lage des Ortes es geſtattet oder Vortheil ver⸗ 


ſpricht. 
b. Die Waͤlder. 

Wie oben bemerft, bedecken ble Walder beinahe ein Drittel der ge⸗ 
ſammten Oberfläche der Rhein⸗Provinz, mas jedoch weder für die einzel⸗ 
nen Regierungs⸗Bezirke, noch für die Kreiſe durchgängig anzunehmen iſt. 
So iſt das Verhaͤltniß der Walder im M. B. Koblenz mie 122,0, im 
R. B. Trier S 1:2,5, im R. D. Aachen = 1 :4, im R. D. Köln 
= 133,6 und im R. B. Düſſeldorf — 1:4,1. Die am fidrifien 
bewaldeten Kreiſe find die von MBittih = 1 : 1,1, St, Goar (8 D. M.) 
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= 1: 1,0, Aitentirhen (114 D. M.) — 1:2 und Wipvperfürth (54 
D. M.) ebenfalls == 1:2, Die menigften find in den Kreiſen Grevens 
broich — 1: 19,2, Cüstirhen (64 D. M.) — 1:9,r und Geinsberg 
(43 D. M.) = 1:95 im M. B. Koblenz ift der Kreis Mahen der 
am wenigſten bemalbete, in ibm berrfdt aber doch nod) das Verhältniß 
— 1:4,s. — Laubhôljer find durhgängig die vorberrfdenden, und zwar 
die Buche und die Cie: auf dem Hundsrücken und dem Weſterwalde 
nimmt die Birke ebenfalls bedeñtende Bezirke ein; die Painbude, bdie 
Erle, die Pappel, find jenen uutergeordnet, und ganx vereinjelt fommen 
gewoͤhnlich die Eſche, der Berg⸗ und Spitz⸗Ahorn und die Aitterpappel vor, 

An den Gebüſchen und Hecken find der Haſelſtrauch, die Erle und 
die Sahlweide vorberrfhends die melften übrigen Straücher ſind aber 
unter jene vertheilt. 

Die Nadelhdlzer finden ſich nur in ſehr geringer Aucdehnung; ble 
Kiefer und die Fichte ſind dann die gewöhnlichſten Arten dieſer Familie; 
ſehr ſelten kommen Laͤrchen und Weißtannen, und dann nur einzeln vor, 
etfiere ſicher angepflanzt. 

e. Die Wieſen. 

Durchſchnittlich nehmen die Wieſen I der Oberflaͤche des Rhein⸗ 
landes ein, welches Verhaͤltniß auch für den R. B. Koblenz bleibt: das 
gegen verhalten fie ſich im R. B. Aachen mie 1:8,s, im R. B. Kdln 


wie 1: 13,2 und im R. B. Düſſeldorf mie 1:9. Das Verhältniß der 


Wieſen und Weiden in den einzelnen Kreiſen der Rhein⸗Provinz iſt noch 
viel verſchiedener: waͤhrend in den Kreiſen Merzig, R. B. Trier, (74 De 
M.), das Verhaͤltniß zum Ganzen mie 1:50,», Erkelenz, R. B. Aaden” 
G D. M.), 1:34, Ahrweiler, R.B. Koblen; (61 D. M.), 1: 29,5; 
und in dem Landkreiſe Rôin (8 D. M.) gar 1:80 ſteht, finden wir 
Eûpen, R. B. Aachen (3 D. M.), mit 1:21, Nes, N. B. Duͤſſel⸗ 
dorf (9 D. M.), 1:4,e und St. Goar (8 D. M.) 1: 7,2. 
d. Das Wilbs und Schiffelland. 

An cinigen Gegenden der Mofel, des Hundsrückens und der Gifel, 
vorzůglich in den M. B. Trier und Koblenj ift es Gebrauch, die Hecken 
au bauen und Die Seiden und Mafen auf ben Bergen abjufhälen, die 
todenen Wurzeln mit Der daran bängenden Grde zuſammen ju leger 


und zu verbrennen. Dann fieigen oft an ftillen Herbſtabenden Naud : 


und Flammen in die Lüfte, und erinnern an jene Sciten, wo Vulkan in 
unſerer Heimath noch feine Werkflaͤtte hatte. Die Aſche dient zur Duͤn⸗ 
gung der Felder, die nun einige Jahre mit Kartoffehn, Roggen u. dergl. 
bebaut werden und nachher wieder 10 bis 15 Jahre unkultivirt liegen 
bleiben. Solches Land nennt man in jenen Gegenden Schiffelland. 
Seine Vegetation iſt äͤrmlich, ſowohtl was die kultivirten, als was die 
wildwachſenden Pflanzen betrifft. Im Durchſchnitte iſt LL der Oberflaͤche 
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der Rhein⸗-Provbinz von dieſem Lande bededt: aber in dem R. D. Düſ—⸗ 
felborf iſt kein folhes, mäbrend in ben M. B. Lrier beinabe +, Koblenz 
hr Aachen faft 4 und Köln EH der Oberfläde von Wild- und 
Schiffelland eingenommen werden. In bem &reife Prüm, A, B. Trier 
(133 D. M.), fieigt dieſes Verhaͤltniß fogar auf 1 :2,s. 
ve Die Beinberge. 

Weinberge finden fid nur in den Thaälern des Rheinc?, der Moſel, 
der Nahe, der Ahr, der Saar, der Nied, der Sauer, der Höoſterbach 
und Our, der Moer, der Sieg und der Erft. Der N. B. Düſſeldorf 


bat feine IBeinberge, der R. D. Aachen 135 Morgen, der R.B. Köoln 


3357 Morgen, der M. D. Trier 14,992 und der R. B. Koblenz 
31,312 Morgen. In den Gegenden von: Bonn und Köln, an der Abr, 
bei Lin, ift der Bau des rothen Weins, mäbrend in allen übrigen ges 
nannten Orten der des weißen eines, und mar: meiftens der von Klein⸗ 


+ berger und Rießling, der berrfdende if. In mebreren Gegenden, befons 


ders an der Moſel, merden die Weinberge durchaus mit Fleinen Schiefer⸗ 
fiicten bebedt (befimmert), mcldes dem Gedeihen der Trauben ſehr 
zuträglich ift, aber die an andern Orten ſo haüfigen Weinbergs⸗-Unkraüter 
faſt ganz verdraängt. Es iſt merkwürdig, daß früher viel weiter nôrdlid) 
Weinbau getrieben wurde. Urkundlich iſt nachgewieſen, daß ju Kloſter 
Kamp, au Duisburg, zu Kaiſerswerih (1080) und an der Wupper der 
Wein mit Crfolg gebaut murde. Sept ift Koͤln als die ndrdlidfte Graͤnze 
des“ Weinbaues ant Rhein, tie Gegend zwiſchen Huy und Lüttih an der 
Maas und Heimbad an der Roer angufeben. (Die Doͤrfer Suréne, 
Etampes, Beauvais bei Parié Batten, erfieres ju Kaiſer Julians Bciten, 
iestere unter Philpp Auguft höchſt ausgezeichnete Weine; fle find jetzt 


durch ibre Ungenießbarkeit und Saüre berühmt.) 


f. Das öde Land. 

Die oͤden Ländereien, zum Gangen ſich verhaltend, mie 1:11,7, 
ſtellen ſich in den M. B. Koblenz im Verhältniſſe mie 1: 24, Trier — 
L:13,s, Aachen = 1:6,0,, Koöln 1: 16,2, Düſſeldorf = 1:8,4, 
bar. Das mieiſie ode Land findet ſich in den Kreiſen Malmedy (144 
D. M.), R. B. Aachen, S 1:2,6, Waldbrôl (5 D. M.), R. B. 
Koͤln, — 1:33,0; in Adenau und Daun iſt das Verhaͤltniß nur — 
1: 5,6. Hoͤchſt verſchieden ſtellt ſich dagegen ihr Verhältniß in den Krei⸗ 
ſen Koblenz (45 D. M.) — 1: 146,2, Landkreis Koin — 1: 243,z, 
Kreis Jülich S 1 : 190,5 und Lennep 1: 121,0 dar. Dieſe Laͤndereien 
find im Allgemeinen ſehr arm a Pflanzen, da der Boden meifiens 
hoͤchſt fieinig iſt und daher nur kurzes Heidengeſtrüpp trägt. Ein großer 
Theil des dden Landes auf dem hohen Veen iſt Torfſumpf, der daher 
auch die ihm eigenthümlichen Pflanzen, namentlich Vaccinien und Cy- 
peraceen hervorbringt. 
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IL Statiſtik der Vegetation der Preüß. Rhein⸗Provin 


4. 1: 
Tabelle über die Mnjabl und die arithmetiſchen Verhaͤltniſſe der wild 
wachſenden Pflanzen. 


f J Aniahl der Pflanzenſpecies 























. . j evé [uvoun) Bis 
Polypetalae .... 5aa| 112 | 59|1:2: 360 a20 a207 300 
Ranuncalacene. . . | 48 1:30,4 | 42|1:99e | 36] 20 20| 25 
Berberidese ..... 211:5a0 | 1l1:125| | 1] 1] à 
Nymphaescene. . | 211:720 | 2|1:024| 2| 2 2 2 
Papaveracene ...| © 5 1:206 | al1:311,] à| à] al à! 
Fumariacene....| o|1:164+| s|1:15%86) 6! | 5 à 
Polygalene .....| 511:206 | si: | 3] à 9: 
ÉResedaceze. . . .. 2.1 1:740 211:62,4) 2! 9) 2 9 
Cruciferae .....| 01:18: | 66|1:18+ | a] a6l 40] 35 
Cistinae ......| 21:70 | 2l1:624| 2! 1] 1 à 
Droseracene ....| 411:350 | 2|1:624| à à 3] s 
Violacene. . . Bliss) of1:18l 5110 | z 
Balsamineae . 1{a:ugo) 111: 1u9)1 1! 1 à à 
Linese .... 31:03) alias | 2! 2 2 à 
Alsinese ......) 33|1:44e | 30|1:41: | 23123) 03) o1 
Silmene ......] ji | osfisse Lila v 1 














= 1) ur Gefammtiabl der Phanerogamen. 
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Tiliaceae - 5 La, 211 230 * 4 «| 
Malvacene . « a Jisoual 61:27] 5] 3) 3) »] 
Oxalidese | Os fasses] slasus | 11 2 2 2 
aus [asoss Lis l1:05 | 10! 710) 7 

.[ s |1:15 lisa 7/8 7 8 

‘ .| 5 [1:26 5|1:249 sul 2 
.J 1 fasuasol 21:25) 2! 1 1 1 

. 1 1; uso) 11:15! 0! 0 0 

Pomacese 4e. 18 [1:18] 1311:054 | 11| 8] 6] 6 
Rosacenc 1) ....] 48 |2:304 | 43 1:20 | 27/20] 26) s1 
Amygdslene .,.../. 7 |iiaital 71-170) 7! 6 5] 5 
Leguminosse ...| 78 |1:18,7 | 65 |1:19,: | 56 | 40] 45) 36 
Staphylencene ... | 1 |1:1480) 11|1:125! 1 o 
Ilicine . . . 1 1; uo) 1|1:225 | 1! 1 1 1 
Celastrinse. .... | 1 |1:1480) 11:12 1! 1] 1] 1 
Rbamnene .....] 2 |1:740 | 2]1:622:) 2] 2 2 2 
Onagrarise .. 1 1:118] 11/1:113:) 10 | 10] 11) 10 
Elatinene .. 2 13 4034) o o 22 o 
Lythrariae .| a 13270 4113 21121 2 2 2 3 
Cueurbitacese ...| A |1:350 | 2,1:62æœ4) 2| 1] 4) 1 
Portula cs) 8 [usaosal siens | sf all 2 
… . érossulariacene .. | 6 |1:26:) 3 sl 2 
Crassulacene. ... | 14 |1:105:| 10 sis s 
Saxifragene ....| 7-|1:2113) 7 5|alas 
Araliacese......] 2 |1:720 | © 2| 2 
Umbelliferae. ...| 61 | 1:24: | #5 as | 20 s1] 81 
Monopetalae . :..| 464 | 1:32 | 202 sa2 [23/87] 287 














1) Aus der Gattung Rosa find 13, und von ben Rubis nue 8 als ficher 
au unterfheidende Arten aufgenommen morden. 





1: 1480 
1:740 
1:185 
1:74 
1:185 
1: 164,4 
1:10 
1:28 
[1:32 
1:74 
1:52e 
1:92 
1 |1:1480 
4 |1:370 
2 |[1:740 
9 |1:1644 
1 |1:1480 
1 |1:1480 
[Gentianese. .. ..| 16 |1:92,s 
Polemoniacene, . . 1 |1:1480 
5 
10 
2 
70 
1 














Monotropese. . . . 
Erieaceae. . .... 








Convolvulacese . . 1:296 

Solaneae ...... 1:148 
1:67 
1:21 
1: 1480 
1:1409 

14 |1:105,7 














1) Es find aus der Gattung Mentha 12 Gpecies anfgenommen. 
3 


Wanaien 1. Ste Reihe, IX. Band. 


6t 
1 
1 
12 


1:15 
1:62, 
1:15%e 





Aachen. 


Düſſeldorf. 
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1) €s fommen einjelne Œremplare von Ulmus campestris und effuss 
in unferen Wäldern vor, von welchen, ob fie fultivirt, vertvildert 
oder wild find, ſchwer au entſcheiden fein möchte. 
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Anzahl der Pflanzenſpecies 


Namen in den Regierungs⸗Bezirken 


der 
Abtheilungen und 
Samilien. 


in der 


Provinz. $obleni. 


Ans 


ä 
ab Berbält- 


nif. 


Berbülts | Ans 
nif. Jiahl. 


Düffelborf. 


Trier. 


| 


Betulaceae . . . . 


Salicinae . . .. 


+ (2 
Coniferae. . .. 


[Trapacene . . . . 
l'allitricheae . . . 


Halorageae. . .. 


Hippurideae . . 
Ceratopbylileae. . . 
Monocotyledoneae 
Orchideae . 


Irideae ee 9 ee + eo 


Amaryilideae. . 
(Hs drocharideae 


-Butomese .. 


| 


1 macea8 . 4, ° 


Sarmentaceae . 


— iliaceae .. 0 0 


Colchicaceae.. 


Hunceae. .…... 


Juncagineae . . 


Gramineae ..… 


Lyperaceae. ... 


Typhaceae ... 


Acoroideae . .... 


Aroideae 2. ee 
Fluviales . . ces 


nnacene . « . 


A 


1:370 
1:70,s 
1 : 296,6 
1 : 1490 
1 : 370 
1 : A93,s 
1 : 1480 
1 : 740 
1:A,4 
1:36,s 
1 : 296 
1:370 
1: 740 
1 : 1480 
1: 370 
1 : 185 
1 : 61,7 
1 : 1480 
1:74 


1 : 493,34 


1:12» 
1:18 

1 : 296 
1 : 1480 
1 : 740 


1: 103,7 


1: 370 


1: 311,2 
1 : 88,e 
1 : 209 
0 
1:311,3 
1:622,: 


°1:1245 


1:622,s 
1:4,7 
1:40,» 
1:311,3 
1 : 415 
0 
1:1245 
1:415 
1:177,s 
1 : 56,° 
1:1245 
1:67, 
1 : 1245 
1:13 
1:22,3 
1: 249 
1: 1225 
12 622 
1:93,s 
1:415 


11 
8 


3° 
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4. 2. 


Bemerkungen über die Zahlen ⸗ Berbältniffe der Pflanzen⸗Familien der 
Rheiniſchen Flora und Vergleichung derſelben mit einigen andern Floren. 


Das Vereins⸗Herbar iſt vorlaufig nach dem Syſtem von De Candolle 
geordnet, und es ſoll ſpaͤter Koch's Synopsis florae germanicae, ſodald 
le erſchienen ift, au Grunbe gelegt merden. Bei dieſer Abhandlung babe 
id aber die Monochlamydeas nach bem Conſpektus in Nees von Eſen⸗ 
beds genera plantarum florae germanicae aufgenommen. Deshalb 
weicht unſere Tabelle bei einigen Famillen und Klaſſen, namentlich bei 
den Rosaceen, von ben in anderen Schriften angegebenen Serbältniffers 
ab, welche man aber leidt wieder berftellen fann, twenn man die Zahlen 
dieſer getrennten Familien wieder vereinigt. Dieſes iſt auch hier, in der 
unten folgenden Vergleichung unſerer artenreichſten Familien mit denen 
anderer Laͤnder und Provinzen Deutfchlands geſchehen. — In den Gat⸗ 
tungen, in welchen die Begraͤnzung der Species noch ſo ſehr unbeſtimmt 
iſt, habe ich in meinem Verzeichniſſe die Arten aufgezaͤhlt, wie es mir am 
zweckmaͤßigſten ſchien, in einer Anmerkung aber immer meine Abweichun⸗ 
gen angegeben. 

Die Zahlen⸗Verhaͤltniſſe, welche ich von der Flora der ganzen Pro⸗ 
vinz, ſo wie von der des Reg. Bey. Koblenz gegeben babe, bieten nur 
eigentlich Stoff zu Vergleichungen dar, da beide in der Anjahl der Spe⸗ 
cies nicht leicht noch große Berfnderungen erleiden moͤchten. Weniger iſt 
dieſes von der Flora des Reg. Bez. Trier zu ſagen, indem dieſer, ver⸗ 
mbge ſeiner phyſikaliſchen Beſchaffenheit, artenreicher als jener Da ſtehen 
muͤßte. Weit unvollſtaͤndiger ſind die vorliegenden Verzeichniſſe der drei 
ndrdlichen Regierungs⸗Bejirke. Dieſe Unvollſtaͤndigkeit iſt auch Urſache, 
bag id) in keine genaue Vergleichung der füdliden mit den noͤrdlichen 
Bezirken eingegangen bin, welche gewiß febr intereffante Refultate darbie⸗ 
ten müßte. 

Vergleichen wir einige der artenreichſten Familien der 5 Bezirke, fo 
wird ſich bei manchen gleich eine bedeütende Verſchiedenheit darſtellen, 
obgleich dieſe bei anderen Familien nicht ſo auffallend ſein wird, weil es 
nicht anzunehmen iſt, daß gerade in einzelnen Familien noch beſonders 
viele Arten zu entdecken ſein ſollten. | 

Die Monocotyledoneae verbalten fit in unferer Provinz au den 
Dicotyledoneae — 1: 4,42, im R. B. Koblenz — 1 : 4,06, im R. 5. 
Trier — 1:42, im R. B. Kdin — 1: 4,44, im R. B. Aachen 
— 1: 4,10, und im R. B. Duͤſſeldorf —= 1: 4,40. Es ſtellt ſich hier 
gleich heraus, daß dieſe Verhaͤltniſſe in den R. B. Koln und Duͤſſeldorf, 
ſo wie in der Provinz, beinahe gleich ſind, und dieſe wieder mit den 
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Verhaltniſſen in der gemäßigten Sone (1:4) und in Deütſchland 
(1:3,s0), oder nod genauer mit bdenen des ndrbliden Deutſchlands 
(L: 4,5) oder Sranfreids (1 : 4,4) Übereinfiimmen. Es fälit aber ſogleich 
auf, mie bie Berbäitniffe der Monocotyledoneae in den Meg. Bez. 
Roblenz, Aachen und Trier, in jenen beiden ungünſtig, in dieſem günſtig 
abweichen. Dieſe grofe Dilangenflaffe ift aber in dem Meg. Be. Trier 
begünftigt durd ben fumpfigen Boden in manden Gegenden des Saars 
thales, modurd die Cyperacene, die Fluviales, die Junceae und Die 
Juncagineae, nnd burd die Boden-Verhaͤltniſſe, wodurch mande Orchi. 
deen und Gramineen bedeütend hervortreten; hätte Trier mebr Lilia- 
ceen, fo würde felbft, obgleich Koblenz jett not) 200 Species im Gans 
den mebr befigt, die Zahl der Monocotyledonen ju Trier grôfer fein als 
au Koblenz. Hier feblt es an dem, die niederen Gebilde der Monocoty- 
ledonen fo ſehr begünftigenden fumpfigen Boden. Bei Uaden mag es 
nur von der lnvolifiänbigfeit der vorliegenden Verzeichniſſe berrübren. 
Sur den Meg. Be. Duſſeldorf wird ſich beftimmt aud nod ein günitis 
geres Verhaltniß, ais das angegebene Berausftellen, wenn die übrigen 
monocotbledonifen Dflangens Samilien fo genau unterfudt fein merden, 
als es Die Gramineen und Cyperaceen bereits find. Die Ver⸗ 
Bäitniffe der Glumaceen (Gramineen, Cyperaceen und Junceen) fiellen 
nod) deütlicher das eben Gefagte heraus; fie verhalten ſich in der ganzen 
Slora = 1:6,. (genau tie in Deutſchland obne Iſtrien), ſtehen aber 
zu Koöoln uud Aachen wie 1:6,6, qu Trier und Duüſſeldorf mie L : 6,1 
und au Koblenz nur mie 1 :7,s. | 

Die Compositae, die artenreidfte aller Pflanzen⸗Familien unferer 
Slora (fo wie in alle Welttheilen und Bonen) fleben dagegen in ihrem 
Verhaͤltniſſe auffallend gering gegen Deutſchland (1: 8,2), befonders in 
der ganzen Provinz, wo fie nur 1 : 10 betragen; guͤnſtiger flellt ſich das 
Verhaͤltniß ju Trier (1: 9,s), au Aachen (13 9,2) und au Düſſeldorf 
(1:9,.) und am günftigften su Koblenz; und zu Köln (1 : 9,3). 

GS treten fodann die Cruciferae mit 1 : 18,5, faft mie in Deutſch⸗ 
land C1 : 18,2) auf; in allen Meg. Bez. aber geringer, au Koblenz — 
1: 18,0, ju Koln — 1:19,:, ju Hagen — 1:21,e, ju Trier —= 
1:22, und ju Duͤſſeldorf gar nur mie 1: 23,2. Trier müßte jedoch 
ſeiner ſudlichen Lage und ſeines Bodens wegen guͤnſtiger ftehen. In 
Frankreich machen die Cruciferen …,, im gemaͤßigten Amerika +, in 
der heißen Sone 1, aller Phanerogamen aus. (@. Beilſchmied's 
Pflanzen⸗Geographie S. 34 und 35.) Die Cruciferen verlangen einen 
gewiſſen Grad von deuͤchtigkeit und geringe Bärme: in gelinden Wintern 
trifft man + bis }, und im erſten Frühlinge die Hälfte unſerer ſaͤmmili⸗ 
chen Cruciſeren in Bluͤthe an; waͤhrend des Winters ſind die mei⸗ 
ſten gruͤn. 
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Die Leguminosae, — 1 : 19, fleben geringer als in Frankreich 
(1:16) und in Deütfhland (1:18), etwas günftiger ju Trier — 
1: 18,2, ziemlich gleich zu Aachen — 1:19,4 und ju Koblenz — 
1:19,s, aber geringer zu Ron — 1: 22,2 und ju Düſſeldorf — 
1:24,6. 

Die grofe Abtheilung der Rosaceae {Rosae, Dryadeae, Poma- 
ceae, Drupaceae, Agrimoniae und Ulmariae) ſteht in der gangen Flora 
etwas geringer, == 1 : 20,3, als in Deütſchland (one Sfirien) (1 : 19); 
dagegen ſtehen Roblenx = 1 : 18,5, Aachen —= 1 : 19,s, Düſſeldorf — 
1: 19,2, Rôin = 1:18,e und nur Tri —= 1:21,4 (Die Rubi 
find auf 8 Species reduirt). 

Die Labiatae mit 70 Species fiehen durchguͤngig in einem viel 
höheren Verhaͤltniſſe als in Frankreich (1:24) und in Deütſchland 
(1:26): hier verhalten fie ſich in der ganzen Flora = 1: 21,2, qu 
Koblenz = 1: 19,6, qu Trier und ju Köln = 1: 18,5, zu Aachen 
= 1:19 und ju Duüſſeldorf — 1: 17,63 wollen wir ſelbſt mit den 
firengfien Reduzenten nat) 6 Menthen, 2 Galeopsis, 1 Bctonica und 
1 Thymus cingichen, fo würden nod immer die Berbältniffe = 1 : 24,1; 
1:22,6; 1:21,0; 1:20; 1 :20,5; 1: 19,5 fichen. 

Es folgen nun die Umbelliferae mit 61, in allen Bezirken geringer 
ſtehend als in Deütſchland (1 : 22,2) und in Granfreid (1:21): gange 
Provins = 1:24, Robleny — 1:26,5, Trier — 1:24, Rôln 
= 1:30,e, Aachen = 1 : 28,2, Düſſeldorf — 1 : 28,«. Sie fheinen 
fiberall nod) nicht gebürig bendtet morden au feins doch feblen Koblenz 
Die in @timpfen madfenden Arten grôftentbeils. 


Da die Familie der Scrofularinae und Rhinanthaceae nidt be | 


flimmt genug umgränit ift, fo unterlaffe id) ihre meitere Vergleichung; 
unter fit aber ſtehen die Verhältniſſe in den einzelnen Floren nad) fols 
geuder rt: Proviny — 1:20,e, Roblens = 1:18,6, Trier — 
1: 19,0, Koln = 1:22, Aachen = 1:23,e und Düſſeldorf — 
1 : 20,1. 

Wir wollen nun nod die beiden monocotyledoniſchen Familien der 
Orchideen und Liliaceen zur Vergleichung bervorbeben. 

Die ſchöne Familie der Orchideae ftelit febr auffallende Abweichun⸗ 
gen in ihren Zahlen-Verhälſniſſen dar: ſie fichen in Deütſchland (1 : 47,e 
nad Schuͤbler, 1 : 43 nach Beilſchmied) und in Frankreich (1 : 67) weit 
niedriger als in unſerer Geſammt-Flora, mo file 1:37, (fait 38), au 
Koblenz = 1: 40,2 und qu Trier = 1:35 ſtehen; qu Köln — 
1: 44,., ſtehen ſie in gleichem, zu Duͤſſeldorf — 1: 73,6, aber in weit 
geringerem Verhältniſſe. Da die Orchideen aber in der Flora von 
Münſier, welche in ihren (limatifden und Boden⸗Verhältniſſen doch viele 
AÄhnlichkeit mit bem bfiliden Theile des Reg. Va. Duͤſſeldorf beſißt, das 
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fo ſehr günſtige Verhältniß von 1: 35,2 bat, fo iſt wohl ju erwarten, 
daß ſich auch in dieſem das Verhaͤltniß weit günſtiger herausſtellen merde. 

Die Liliaceae, in Deutſchland — 1: 45, ſtehen in hoͤchſt ungün⸗ 
figen Verhaͤltniſſen da, denn ſie verhalten ſich in der ganzen Flora — 
1:61,2, ju Koblenz — 1: 56,0, qu Trier — 1:87,5, au Koln — 
1: 80,2, qu Aachen nur mie 1:135,s und au Duſſeldorf endlich = 
1: 147,1. 

Vergleichen wir die Zahlen⸗Verhaͤltniſſe der eben betrachteten Fami⸗ 
lien unſerer Provinzialflora mit einigen anderen Floren Deuͤtſchlands, fo 
ergiebt ſich folgendes Reſultat: 

Die Glumaceae ſiehen hoher als zu Wien, zu Mannheim und in 
Schleſiens Ebene, gleich oder faſt gleich mit Württemberg, Dresden, 
Braunſchweig und der Wetterau, geringer als zu Muͤnſter und zu 
Berlin. 

Die Gramineae ſtehen hoͤher als in Schleſſens Ebene, aber geringer 
und weit geringer als in allen vorhin genannten Floren Deutſchlands. 

Die Cyperaceae fteben hoͤher als in der Wetterau, zu Wien, zu 
Dresden, zu Mannheim und in Schleſiens Ebene und geringer als zu 
Braunſchweig, zu Muͤnſter, ju Berlin und in Wuͤrttenberg. 

Die Orchideae ſtehen bôber als in der Wetterau, ju Mannheim, 
zu Bien, in Dresden, ju Braunſchweig, au Berlin und in Schleſiens 
Gbene und etwas geringer als ju Münſter und in Württemberg. 

Die Compositae ſiehen mit denen der Wetterau und zu Berlin 
ziemlich gleich, aber geringer alé in allen übrigen genannten Floren 
Deütfhlandé, mit Ausnahme der Ebene Sdlejiens, wo fle nur 1 : 12 
betragen. 

Die Cruciferae ſiehen hoͤher als in allen eben genannten dloren 
Deuͤtſchlands. 

Die Labiatae fichen ihnen gleich oder faft gleich. 

Die Rosaceae ſtehen höher als in Wuürttemberg, in der Wetterau, 
ju Mannheim, au Braunſchweig und zu Berlin, aber geringer als zu 
Münſter (mo jedod die vielen Rubi) und zu Bien. 

Die Legnminosae fteben bôber als in der Wetterau, au Mannbeim 
und qu Münſter, jedoch geringer als in Württemberg, zu Wien, ju 
Dresden, au Braunſchweig und ju Berlin. 

Die Umbelliferae endlich fteben bôber als zu Dresden, au Berlin 
und in Schleſiens Ebene, geringer als in Württemberg, in der Wetterau, 
zu Mannheim und ju Wien, und gleich mit Braunſchweig und Münfter. 
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4. 3. 


Bemerkungen uͤber die Verbreitung einzelner Pflanzenſpecies in Den 
5 Beijirken. 


Bon ben hier aufgezahlten Pflanzen gebôren 560 Species, und zwar 
110 Monocotyledonen und 450 Dicotyledonen ſämmtlichen Regie⸗ 
rungs⸗Bezirken an und fônnen als aligemein verbreitete Dflunpen anges 
feben merden. Unter ibnen môdten Alisma natans, Leucojum vernum, 
Narcissus, Cephalanthera ensifolia, Veronica montana, Campanula 
Speculam, Vaccinium Vitis idaea, Centaurea nigrescens, Îlex Aqui- 
folium, Potentilla fragarioides, Hypericum pulchrum und quadran- 
gulnm, Malva moschata, Cheiranthus Cheiri, Cardamine hirsuta, 
Ranunculus hederaceus und Helleborus viridis, als in Deutſchland 


enicht aligemein verbreitete Dflangen ju nennen fein. Dieſe Zahl wird 


aber noch bedeütend fieigen, menn erft alle Bezirke genau durchſucht fein 
werden. So meit die Mbein. Flora bis jest befannt ift, gebôren 117 
Species allein den Meg. Be. Koblenz, 57 dem M. B. Trier, 23 dem 
M. B. Kbln, 48 dem À. B. Aachen und 31 dem M. B. Düſfſeldorf 
an.. Die beiden füdliben Bezirke Koblenz und Trier befigen 65 Species 
und die beiden nordlichen, Rôln und Düſſeldorf, 13 Species gemeins 
ſchaftlich. Es find vorzuͤglich die Pflanzen der ſüdlicheren Gegenden 
Deütfblands, fo mie Gebirge⸗⸗ und Waldpflanzen, welche den R. B. 


Koblenz und Trier eigenthümlich ſind; fo mie bie des M. B. Düſſeldorf 


mehr noͤrdlicheren Gegenden und dem ſumpfigen Boden angebôren. Die 
cigenthämliden Pflanzen von Köln und Aachen find mehr gemiſcht. 
Unter den Pflanzen des R. B. Trier ſtehen auch einige des ſalzigen 
Bodens, welche dieſem Bezirke, genau genommen, nicht, ſondern Frank⸗ 
reich angehoͤren: da mir aber die engere Flora der bedeuͤtenderen Städte 
mit beruͤckſichtigen, fo find dieſe, zwiſchen Saarbrücken und Forbach 
wachſend, auch mit aufgenommen worden. 
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Das Berbältnif der einjdbrigen Dflamen ftimmt beinabe überein 
mit dem bon Schuͤbler für Deütſchland angegebenen, nach welchem die 
felben 1 des Gangen ausmaden. Miel ju grof aber erfdjcint das Ver⸗ 
haͤltniß der zweijaͤhrigen, welches beinahe 4 (nat Schübler für Deuütſch⸗ 
land 1) beträgt: dieſes bat aber ſeine Urſache in der großen Anzahl der 
awcijäbrigen Cruciferen und Scrofularinen und ferner in mehreren, ges 
môbnlih als einjäbrig angegeben, von mir als zweijaͤhrig erfannten Dflans 
gen. Übrigens balte id dafür, bag bie Gränje zwiſchen ein: und zwei⸗ 
jäbrigen Dflangen firenger geogen oder in der bisberigen Weiſe gang auf: 
gegeben werden muß. Gin Drittel aller für einjährig angegebeneu Pflan⸗ 
gen Dauert faft alle unfere Winter aus; nur was zwei Sommer lebt, 
fann alé zweijährig betrachtet merden. 


NL. Phyſiognomie der Flora der Preüß. Rhein⸗Provinz. 


| &. 1. 
. Die Phyſiognomie der Begetation im Allgemeinen. 

Wenn id es hier verfude, die Phyſiognomie der Begetation der 
Rhein-Provinj darzuſtellen, fo kann dieſe Darſtellung nur eine ſchwache 
und unvollſtändige ſein. Denn zunächſt bar die Rultur die Phyſiognomie 
ſo verwiſcht, daß wir uns keinen deütlichen Begriff mehr von dem eigent⸗ 
lichen natürlichen Zuſtande unſerer heimathlichen Gegend ju machen ver: 
moͤgen; und wohl mag ein großer Unterſchied Statt finden, zwiſchen 
einem Lande, welches in ſeinem Naturſtande von Wald bewachſen und 
mit Sümpfen angefüllt iſt und jetzt anſehnliche Staͤdte, zahlreiche von 
Wein begränzte oder in Obſtwäaͤldern verſteckte Dörfer trägt, und auf 
deſſen Flaͤchen Feldfrüchte aller Art, aus dem Oſten und dem Weſten 
gebracht, der dichten Bevölkerung reichliche Nahrung und bedeütenden 
Gewinn darreichen. Ferner aber fehlt es noch ſehr an den nöthigen 
Huͤlfsmitteln qu einer ſolchen Darſtellung, indem die Theile unſerer Pro⸗ 
vinz, welche noch mehr die Spuren des Urzuſtandes tragen, aus Mangel 
an Zeit, von mir ſelten und dann nur in Eile durchſucht werden konnten. 
Nur der Gedanke, daß eine ſolche Zuſammenſtellung des Bekannten die 
Mitglieder unſeres Vereins zu weiteren Beobachtungen veranlaſſen, und 
ſo eine eigentliche Pflanzen⸗Geographie des Rheinlandes begründet werden 
koͤnne, fonnte mich ju der Ausführung dieſer Arbeit bewegen. 

Wenn auch nach Sdoutw ‘) unſere heimathliche Gegend in bas 


1) Fr. Schouw, Grundzüge einer allgemeinen Pflanzen⸗Geographie. 
Berlin, 1823. 
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Reid der Umbellaten und Cruciferen und in die Provinz ber Cicho- 
riaceen gebôrt, fs tonnen tir uns doch nach dieſer Beſiimmung keine 
Vorſtellung von dex Dôébfiognomie der Begetation unſerer Gegend ma: 
en. Es berrfhen mar die Cruciferen, und nod mehr die Compoasi- 
teen, durch Arten⸗-Reichthum vor fait allen anderen Pflanzen-Familien 
vor: aber fie find zu fleine Gewächſe, und fommen ju menig in Maſſen 
vor, als daß fie auf unſer Auge einen Total⸗Eindruck machen koͤnnten. 
Wir müſſen uns daher um fo mehr zu Meyen's ?) Anſicht bekennen, als 
dieſer berühmte Naturforſcher vorzüglich die Formen der Baüme nnd 
Straücher und ihre Vertheilung in Gruppen ſeiner pflanzengeographiſchen 
Eintheilung zum Grunde legt. Mad dieſer Eintheilung der Erdoberfläche 
in ire durch die Vegetations-Verhältniſſe bedingte Zonen, gchdrt unſere 
Gegend, mie überhaupt geographiſch, Der kälteren temperirten Bone an, 
welche vom 45. bis zum 58° N. B. reicht und ſich vorzüglich durch die 
in ihr vorherrſchenden Laubhoͤlzer in Verbindung mit den Nadelholzern 
auszeichnet. So fiuden wir es aud) bier. 

Wie mir aus der Cinleitung $. 5 geſehen, ift ein Drittel der Ober⸗ 
fläche der Rhein-Provinz von Waldungen eingenommen, welche faſt 
durchgängig aus Laubholz, nur ein ſehr kleiner Theil aus Nadelholz, be: 
ſtehen, und mir wiſſen aus demſelben $., daß die Rothbuche und die 
Eiche durchſchnittlich und die Birke auf vielen Punkten des Hundsrückens 
und des Weſterwaldes vorherrſchen. Die Weiß⸗-(Hain⸗)buche, die Lime, 
Die Eſche, der Spitzahorn u. A. finden ſich meiſt nur vereinzelt. In den 
Geſtraüchen find der Haſelſtrauch, die Erle (vorzüglich Alnus glutinosa), 
der blutrothe Hartriegel, der Maßholder (Acer eampestre), die haüfigſten. 
Die verſchiedenartigſten Straücher bedecken die in die Flußthäler ſich abs 
dachenden Felſen, wo nicht der Weinſtock gebaut wird, und beleben die 
faſt unzugäͤnglichen Abhänge mit ihrem in allen Abänderungen erfheinens - 
den Grün. Einen eigenthümlichen Anblick gewähren die Felſen des Mo⸗ 
ſelthales bei Alken, Brodenbach, Moſelkern, Garden und Treis, die Felſen 
bei Bertrich, die Seiten des Berges, welcher die einſame Burg Waldeck 
traͤgt u. ſ. f. durch die ungeheüre Menge von Burbaum (Buxus sem- 
pervirens), welcher mit ſeinem dunkelen Braungrün die Abhänge bekleidet 
und der Gegend din gang fremdartiges Anſehen giebt. Haufig find auch 
tie Berge, vorzüglich gegen ihre hoͤchſte Erhebung bin, mit dem Ginſier 
(Spariium Scoparinm) bewachſen, welcher zur Blüthezeit den Abhaͤngen 
eft eine gang gelbe Färbung verleiht. Die Heide kommt zwar nur an 
einzelnen Stellen der Gebirge, und nie in ſehr großer Ausſsdehnung vor, 
wirkt aber dennoch mehr, alé die Nadelhölzer, auf die Phyſiognomie der 


1) Grunbrif der Hllanten⸗Geograydie ꝛc. vou F. % & Maben. Ber⸗ 
lin, 1836. 
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Vegetation ein. Mur die Soble des Rheinthales ift darafterifirt durch 
eine grofe Menge und in Gruppen vorfommender Cruciferen-Arten, wie 
tir in $. 6 dieſes Abſchnittes ſehen werden. Auf den Einfluß einzelner 
Pflanzen und Pflanzen⸗Familien auf die Phyiſlognomie unſerer Gegend 
werde ic ſpaͤter zurückkommen. 


€. 2. 
Einfluß des Klima's auf die Vegetation. | 
Ich babe oben, $&. 2 erwaͤhnt, daf bas Klima der Thdler der Nahe, 

des Mittelrheines, der Mofel und der Ahr ſich durch feine Milde auss 
zeichne, dieſes bermeift Das Vorherrſchen der Pflanzen, welche der Sd: 
deütſchen Flora angebdren und bdie geringe Zahl der nôrdliden, während 
die noͤrdliche Ebene und die Gebirgsrücken durch bas Gegentbeil karak⸗ 
teriſirt ſind. Die Granze dieſer ſüdlicheren Flora hängt mit der Ahr⸗ 
Mündung und dem Siebengebirge zuſammen, und iſt, ſowohl mas bie 
Elevation, als die nordliche Breite betrifft, durch die Gränze des Wein⸗ 
ſtocks ungefdbr bezeichnet; obgleich wir deſſen ungermbbnlid weite Aus: 
nehnung bis Herſel unterhalb Bonn davon abziehen müſſen. Die Pflan⸗ 
zenſpecies, welche vorzüglich den füidliheren Karakter der Flußthaͤler be⸗ 
zeichnen, find folgende: Phleum asperum, Andropogon Ischiemum, 
Codonoprasum carinatum, Anthericum Liliago, Orchis fusca, mora- 
vica, Ophrys myodes, fuciflora, Stellera Passcrina, Oxytropis pi- 
losa, Fedia eriocarpa, Asperula galioides, arvensis, Centaurea nigra, 
Chrysocoma Linosyris, Doronicum Pardalianches, Aster Amellus, 
Lactuca perennis, Hieracium Peleterianum, Mentha rotundifolia, 
Calamintha officinalis, Heliotropium europaeum, Euphrasia lutea, 
Anarrhinum bellidifolium, Verbascam Blattaris, Schottianum, floc- 
cosum, Orlaya grandiflora, Turgenia latifolia, Petroselinum Cha. 
braei, Bunium Bulbocastanum, Trifolium ochroleucnm, Ervum 
monanthos, Latkyrus Aphaca, Vicia lutea, Rosa villosa, trachyphylla, 
Prunus Mahaleb, Calepina Corvini, Isatis tinctoria, Iheris amara et 
divaricata, Lepidium Iberis, Cheiranthus Cheiri, Brassica cheiranthi- 
fiora, Sisymbrium austriacam, Coringia orientalis, Arabis brassicae- 
formis, Fumaria parviflora, Buxus sempervirens, Taxus baccata, 
Dictamnus Fraxinella, Acer monspessulanum, Althaea hirsuta, Si- 
lene gallica, Linum tenuifolium. Viele biefer Dflangen erreichen an 
der Moſel ibre nordlichſte Gräme, dabin gehören: Phleum asperum, 
Asperula galioides (nur bié Oberweſel berab), Euphrasia lutea, Tur- 
genia latifolia, Iberis amara et divaricata, Buxus sempervirens, Dic- 
tamnus Fraxinella (aud im @iebengebirget), Acer monspessulanum, 
Linum tenuifolium (bis Péespung). Doch bat aud die Morddeñtfhe 
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Sora hier mehrere Mepräfentanten, als’ Ranunculus hederaceus, int 
sberen Nahethale, Gentiana Amarella, Thesium pratense, Erica Te. 
tralix, Vaccininm Vitis Idaea (am Rübfopfe bei Robleny, gegen 1000’), 
Alsine segetalis u. a. Die am Niederrheine und in der Gifel, mit Ein⸗ 
ſchluß Aachens, vorfommenden nbrdlideren oder doch mebr in ben nôrde 
lien Provingen vorfommenden Dflangenfpecies find foigende: Alisma 
nataus, Phleum arenarium, Rhynchospora fusca et alba, Carex 
arenaria, Scirpus fluitans, Juncus squarrosus, Narthecium ossifra- 
gum, Malaxis paladosa, Vaccinium Oxycoccos, Vitis idaes et uli- 
ginosum, Myrica Gale, Andromeda polifolia, Ledum palustre, Cir- 
sium acaule, Scutellaria miner, Neumburgia thyrsiflora, Erica Te- 
tralix et cinerea, Cicendia filiformis, Heliosciadium repens et inun- 
datum, Hydrocotyle vulgaris, Genista anglica, Tillaea muscosa, - 
Alsine segetalis, Viola lactes, Hypericom Elodes. Alſo meift Heide⸗ 
und Waſſerpflanzen. Repräſentanten der fübdliheren Flora find hier: 
Cyperas thermalis Dam. (an badius? an den Thermalquellen Aachens), 
Acanthus mollis, Orabanche minor, barbata, Veronica praecoz, 
Pteroselinum Chabraei, Oenanthe pimpinelloides, Isatis tinctoria, 
Lepidium Iberis, Barbaraea praecox, Malva moschata etc. 


&. 3. 


Cinfluf der Hoͤhen⸗Verſchiedenheit auf die Begetation. | 

Mad Meten :) gebôrt unfere ganze Provinz nad ibren Erbebungen 
(wie nad ibrer Breite) in die Megion der Laubbbler, melbe bei uns . 
sou 0—1900 Fuß dber die Meeresfläaͤche reicht. Nur menige Sites 
der Gifel und des Hundsrückens erbeben fit Über dieſe Höohe und gebôren, 
nad der Beflimmung Diefes berühmten Schriftſtellers, in die Region dec 
Nadelhölzer. Ein cigenttihes Vorherrſchen bDiefer Baume findet aber 
nibt Statt und fann aud nidt ermartet merden, indem jene unbedeits 
tenden Erhebungen Gbex die Gränzen der Laubholy Region feinen Cinfluf 
auf Hervortreten der Nadelhoͤlzer auͤßern fônnen; jn den ift aud der 
bafaitifhe Boden, aus welchem die Bergipigen der Gifel befieben, dem 
Gedeihen jener Pflanzen nidt forderlich. Etwas bedeütender, als in der 
Gifel, treten fle auf den Hoͤhen des Hundsrückens und Hochwaldes auf. 
Die Laubbholjer- bilden auf unferen Gebirgen, befonders auf dem Hunds⸗ 
rüden und dem Weſterwalde, fhône und ausgedebnte Waͤlder; weniger 
iſt dieſes in der Eifel der Fall, mo an manden Orten der uufrudtbare 
Boden die Baüme verkümmern läßt. Am kraͤftigſten zeigt fit der 
Baumwuchs auf baſaltiſchem Boden. 


1) ©. deſſen Grundriß der Pflanzen⸗Geographie ©. 264, 265 und 288. 
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Durch die geringen Erhebungen unſerer Gebirge fehlen uns alle 
eigentlichen Gebirgspflanzen und es finden ſich nur die der Ebene und 
des aufſteigenden Landes. Corydalis bulbosa und taberosa, Vinca 
minor, Veronica montana, Dentaria bulbifera, Anemone ranancu- 
loides, Mercurialis perennis, Crataegus Aria u. A., welche auf be 
Spitze der boben Acht Erdftig vegetiren, zeigen fit eben fo in den Waͤl⸗ 
dern, welche fit bei Koblenz und Bonn in die Ebene erſtrecken. Nur 
erbaîten mande Dflangennrten fubalpine Formen, wie 3 B. Genista . 
pilosa, welche in den Waͤldern bei Koblenz u. à. O. aufrechte Straïder 
von 4—6 Fuß Hohe bilbet, auf den Hoͤhen der Eifel dagegen ber Erde 
ganz angedrüdt erfdeint und die var. depressa bildet. 

So fino aud bei uns, megen Mangel an hochgelegenen Ebenen 
und der auf benfelben ſich befinbenden der und Wieſen, für viele Pflans 
gen feine eigentlichen Hohengraͤnzen anzugeben; mwenn 3. B. Teesdalia 
nudicaulis auf ben Weiden und Lickern der Gifel bis zum Fuße der bo: 
ben Acht (ce. 1900’ bob) vorftommt und dann verfhmindet, fo ift dies 
immer nod fein Beweis, daß dieſe Dflange bier ibre obere Gränje er 
veidt babe, fondern nur, daf die Lofal: Berbältnife, der Schatten des 
Waldes, ihr nidt mebr jufagen. ; 

Wir fônnen bdaber aud) nur mit geringem Grfolge unfere Süben 
nad ben, auf ibnen eigenthümlich vorfommenden, oder vorzüglich gebeis 
benden Pflanzen, in befondere Regionen' einzutheilen verfuden. Die 
obere Gräͤnze des Weinbauc? (ce. 800 Fuß abfolute Sôbe) mbdte einen 
Anhaltpunkt ju der Begraͤnzung einer oberen nnd einer unteren Region 
barbieten, um fo mebr, alé aud) mand)e unferer wildwachſenden Pflan⸗ 
gen dieſe Grânge nidt überitelgen. So Babe id 3. B. Acer monspes- 
sulanum, Achillea nobilis, Asperula galioides, Aster Amellus, Atha- 
manta Libanotis, Biscutella laevigata '), Buxus sempervirene, 
Chrysacoma Linosyris, Cerasus Mahaleb, : Dictamnus Fraxinella, 
Euphrasia lutea, Geranium sanguineum, Lactuca perennis, Lepidium 
Iberis, Linum tennifolium, Loroglossum hircinum, Potentilla rnpe- 
stris, Parictaria diffusa, Phalangium Liliago, Rumex scutatus, Rosa 
pimpinellifolia, Scilla bifolia, Seseli annuum, Stellaria Passerina, 
Stipa pennata und capillate, Teucrium Chamaedrys, Tragopogon 
majas und undulatus u. A. nie fiber der Grünje des Weinſtockes und 
Vaccinium Vitis idaea, Ranunculus hederaceus und Cirsium acaule 
nie unter derfelben gefunden. Ob-aber jene Pflanzen, menn bdie Berg: 
abhänge, auf denen fle fo fräftig gedciben, eine nbrdlide, flatt einer füds 
lien Abdachung hätten, not bei uns wachſen würden, ift ſehr ju bes 
zweifeln und wir haben daher ibr Vorkommen mehr klimatiſchen Urfacen, 





| 1) Obaleid ſonſt als fubalpine Pflanie angefeben. 


ũber die pfiamengeographiſchen Verhaͤltniſſe der Rhein ⸗ Provinj. 47 


als dem abſoluten Einfluſſe der Hoͤhen-Verſchiedenhelt zuzuſchreiben. Ich 
ſchlage jedoch vorlaufig dieſe Abtheilung unſerer Erhebungen fuͤr unſere 
Flora vor, und wuͤnſche, daß die zu ſolchen Beobachtungen guͤnſtig woh⸗ 
nenden Mitglieder unſeres Vereins ihre Aufmerkſamkeit dahin richten 
môdten, ju unterſuchen, welche Pflanzenarten nicht über die genannte 
Linie (die obere Graͤnzlinie des Weinſtockes, e. 800’) hinauf oder nicht 
unter der oberen Gränze des Weinſtockes vorkommen. 

Ich füge noch einige einzelne Bemerkungen über das Vorlommen 
ſolcher Pflanzen bei, welche in der Höhe ihrer Standorte von der von 
De Candolle, in ſeinem Mémoire sur la géographie des plantes de 
France angegebenen, abweichen ). (Die eingefd)loffenen Zahlen bezeichnen 
tie Angaben De Candolle's). Aquilega vulgaris (400—1400 Metres), 
Hypericum dubium (200—800 M.), Rubus glandülosus (1000 - 1600 
M.), Ribes alpinum (400—1600 M.), Achillea Ptarmica (400— 
1400), beginnen bei uns in der Ebene (Rheinthal, durchſchnittliche Sôbe 
= 100 Fuß). Peucedanum carvifolium (400—1300 M.) und Senecio 
earacenicus (50—1200 M.) bieiben nur in den Thaͤlern. Dianthus 
caesius (1600-1800 M.) begiant bei uns mit e. 500’ und ſteigt nidt 
bis über 1000’; Acer monspessulanum (0—1000 M.) gebt von 200— 
800’; Trifolium alpestre (1000—1600 M.) mit 500’, Rubus saxatilis 
(200—1600 M.) mit 300’, Potentilla rupestris (400—1600 SM.) mit 
400’; Cirsium acaule (0—1500 M.) beginnt erft mit 900—1000!, 
und Galium hercynicum (40—1300 M.) auf. dem Plateau des Weſter⸗ 
maldes c. 800. Da bas genannte Verzeichniß ſich eigentlich nur über 
die Theile Frankreichs, welche zwiſchen 43—46° N. D. liegen, ausdehnt 
und unſere Flora erſt beinahe mit dem 500 beginnt, ſo kann man die 
meiſten Der obigen Bemerkungen eher Beſtaͤtigungen jener Annahmen 
als Abweichungen nennen. Hoffentlich werden fernere Beobachtungen 
dieſe Angaben noch ſehr erweitern ?). 


4. 4. 


Einfluß der geognoſtiſchen Beſchaffenheit des Bodens auf die Vegetation. 

Man Bat vielfad der geognoſtiſchen Beſchaffenheit des Bodens cinen 
grofien Ginfluf af die Begetation zugeſchrieben und fle als einen Saupts 
moment für den Rarafter einer Flora angeſehen; jeder Felsart ſollen, 


1) Mém. de la Soc. d’Areueil IE. p, 262—322 und daraus in Beil⸗ 
ſchmieds Pflanzen⸗ Geographie S. 161—173. 

2) Vergl. Steininger über das Klima und die Vegetation der Lies 
lande. Hertha Bd. X. ©. 153. 


48 AUnnalen, Oftober 1839, — Pflangen⸗ Geographie. 


nach mehreren Schriftſtellern, eigenthümliche Pflanzenſpecies zukommen, 
und mehrere ſollen ſich ſogar auf verſchiedenen Felsarten in verſchiedene 
Arten umwandeln. Dieſer Anſicht entgegen lehren De Candolle, der 
geognoſtiſchen Beſchaffenheit keinen, und Watſon, ihr nur einen unter⸗ 
geordneten Einfluß einzuraümen 1). Dieſer, um die Pflanzen⸗-Geographie 
Großbritaniens verdiente, Schriftſteller ſpricht ſich darüber ſo aus: „Wenn 
man die Aufmerkſamkeit nur auf den Bezug zwiſchen Pflanzenarten und 
unterliegendem Geflein ridtet, fo laͤßt fit) hinzufügen: 1) daß die meift-" 
Species auf mebrerlei und meit verfhiedenen Gebirgsarten, menn aud 
nidt auf allen mit gleiher Kräftigkeit, gut gedeihen; 2) daß ſehr menige 
(wenn überhaupt einige) Species abiolut auf eine darunter liegende Felsart 
eingeſchränkt find; 3) daß mandje Species eine befimmte Klaſſe von 
Gelsarten vorzugsweiſe lieben, indem fle auf andern ſelten gefeben merden 
und ſchwaͤchlich wachſen.“ Fuͤr dieſe Annahmen müffen mir uns nad 
genauer Unterfudung unferer Flora entfdeiben und der Temperatur, der 
Seütigteit und dem Uggregat:Buftande des Bodens wichtigere Cinflüfie, 
als feiner geognoftiféen Beſchaffenheit zuſchreiben. 
In Bezug auf dife Saͤtze füge id folgende Bemerkungen Ginju : 
Unfer Mitglied, Gomnaflals Lebrer Goldenberg, bat ein Verzeichniß 
der in der Umgegend von Saarbrücken wachſenden Dflangen, nad den 
geognoftifen Verhaͤltniſſen georduet *), gefhrieben, welches mobl in bie 
Hande der wenigſten unſerer Leſer kommen möoͤchte. Ich erlaube mir, 
einen Auszug dieſes Verzeichniſſes hier, mit eigenen Bemerkungen verſe⸗ 
hen, mitzutheilen, und glaube damit einen Beleg für den erfien Set au 
liefern:) 

a) Pflanzen der Steinkohlen-Formation. (Sie iſt arm an eigenthuͤm⸗ 
lidjen Pflangenarten; mit Beimengung von Dammerde gedeihen in 
ihr die ſchönſten Cidens und Buchen⸗-Hochwaldungen: weniger bdie 
Feldfrüchte.) 

Acer r platanoides, Allium ursinum, Aquilega vulgaris, Atropa 


1) Bemerfungen fiber die geographiſche Vertheilung und Berbreitung 
ber Gewächſe OGrofbritaniens 2e. von D. €. Watſon. Überfest 
und mit Beilagen und Anmerfungen verfeben von €. T. Beil⸗ 
ſchmied. Breslau, 1837. (Bergl. diefe Annalen. Ste Reihe. V. BD. 
G. 97. &.) 

2) Grundyüge ber geognoſtiſchen Berbältniffe und der vorweltlichen 
Glora in ber nächſten Umgegend von Gaarbrüden in dem Pros 
gramme des Gymnaſiums ju Saarbrücken v. J. 1835. 

3) Cinige meniger midtige Pflanzen babe id mweggelaffen. Die mit * 
babe id aud auf der Grauwacken⸗ und Thonſchiefer /Formation 
geſunden. 
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Belladonna, Cerastium aqualicum, Circaea lutetiana et in- 
termedia, Daphne Mezeréum, Digitalis purpurea, Erythraea 
Ceniaurium, Lathraea Squamaria, Nepeta Cataria, Scilla 
bifolia, Veronica montana, Vibanom Opulus, Conium macu- 
tam, Datura Stramonium, Origanum vulgare.' (Mit Aus⸗ 
nahme der Lathraäea Squamaria fommen alle hier genannten 
Pflanzen bei Roblenz auf dem Thonſchiefer vor. W.) 

b) Sormation des bunten @anbfteins. 1) Waſſer⸗ und Sumpfpflan⸗ 
zen: Hippuris vulgaris“, Acorus Calamus *, Alopecurus palu- 
dosus *, Callitriche sessilia“, Cicuta virosa *, Hottonia palu- 
stris, Hydrocotyle vulgaris, Leersia oryzoides *; Lysimachia 
thyrsiflora, Oenanthe Phellandrium *, Nymphaea lutea *, alba *, 
Potamogeton lucens *, pusillus *, Sparganium natans *, Villar. 
sia nymphaeoides *, Trapa natans, Myriophyllum alternifolium, 
Eriophoram vaginatum “, gracile, augustifolium*, Arundo Ca- 
lamagrostis *, litorea, Scirpus Baeothryon *, ovatus *, radicans, 
lacustris minor *, Schoenus albus, nigricans, Menyanthes tri. 
foliata *, Selinum palustre *, Viola palustris *, Juncus supinus”, 
squarrosus *, Scheuchzeria palustris, Calla palustris *, Vacci- 
niam Oxycoccus *, uliginosum;, Andromeda polifolia *, Drosera 
anglica, rotundifolia*, Sedum villosum *, Comarum palustro *, 
Utricularia vulgaris *, minor*, intermedia, Gentiana Pneumo 
nanthe, Molinia coerulea *, Triglochin palustre*, Gnaphalium 
Juteo-album *, uliginosum *, Butomus umbeliatus *, Renunculus 
hederacens *, Pedicularis palustris * et sylvatica *. 

2) Pflangen des Salzbodens: Salicornia herbacea, Arenaria 
marina, Aster Tripolium, Poa maritime, Triglochin maritimum, 
Samolus Valerandi, | 

3) Pflangen des mebr trodenen Bodens: Veronica verua *, 
Nardas stricta*, Alopecurus atriculatus, Avena flavescens * et 
strigosa *, Festuca loliacea, Hordeum nodosum, Lolium specio- 
sum, Elymus arenarius, Aira proecox et canescens *, Poly. 
cuemam arvense*, Asperula odorata* et cynanchica*, Îlex 
Aquifoliam”®, Sagina erecta*, Erythraea pulchella*, Primula 
elatior*, Berula augustifolia*, Caucalis latifolis, Lysimachia 
nemorum“, Athamantha Oreoselinam, Sambucus racemosa*, 
Ebulus*, Majanthemum bifolium*, Gentiana cruciata*, Phalan- 
gium Liliago*, Adoxa Moschatellina*,' Vaccinium Vitis idaea*, 
Monotropa Hypopitys*, Pyrola rotandifolia®, minor*, Dian- 
thus deltoides*, Chrysospleninm alternifolinom”, oppositifo- 
liom”, Lychnis Viscaria*, Asarum europæeum, Rosa villosa*, 
spinosissima®, Thalictrum montanum°, saxatile, Ajuga pyra- 

tags 1e, Ste Reihe, LX, Bond. 4 
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midalis*, Galeopsis ochroleuca*, Marrubium vulgare?, Mentha 
viridis*, crispata*, Brassica Cheiranthos“, Arabis arenosa° 1 
Teesdalia Iberis’, Cardamine hirsuta*, sylvatica*, Malva mo- 
schata*, Corydalis tuberosa*, bulbosa*, Polygala polymorpha 
Spenn. FL frib.*, Genista germañica* , tinctoria®, Lathyrus 
Aphaca” » Ulex europaeus, Ornithopus perpusillas*, Orobus 
vernus*, Hypericüm pulchram”®, Hyoseris minima*®, Prenan- 
thus purpurea*, Gnaphelium arenarium°, Arnica montana’, 
Serratula tinctoria®, Centaurea nigra, Chondrilla juncea°, 
_ Orchis Morio”, ustulata*, Epipactis latifolia*, atrorubens, Ca- 
rex divulsa, pendula*, cyperoides*, paradoxa*, Polypodium 
Dryopteris*, Asplenium germanicum°, Ophioglossum vulga- 
tum, Osmunda regalis, Lycopodium clavatum *, complanatum*. 
c) Der Muſchelkalk. (Für den Acker⸗ und Weinbau ift dieſer Boden 
mehr geeignet, als die vorhergehenden Gebirgsarten; in der Holz⸗ 
Kultur ſteht er ihnen weit nach, da eigentlich nur Espen, Weiden, 
Schwarz⸗ und Weißdorne in ihm gut fortkommen; ſeine Vegetation 
iſt nicht fo mannichfaitig, als die des bunten Sandſteine.) Phleum 
Bochmeri*, Bromus giganteus“, Melica unifſlora“, nutans°, 
Globularia vulgaris, Galium sylvestre*, Verbascum Blattaria®, 
Scandix Pecten°, Selinum Carvifolia, Bupleurum falcatum®, 
Allium carinalumꝰ, Saponaria Vaccaria®, Adonis aestivalis 
flore rubro°, fl. citrino, Anemone Pulsatilla*, sylvestris*, 
*  Teucrium Chamaepitys*, Botrys”, montanum, Stachys germa- 
hica*, Betonica off. Lin.*, Euphrasia lutea*, Brassica orien- 
talis, Althaea hireuta, Trifolium flexuosum*, Lathyrus Nissolia, 
Senecio nemorensis*, Hieracium praemorsum*, Aster Amel. 
los°, Orchis militaris * » Ophrys myodes*, Carex montana * 
humilis?. | 
d) Im aufgeſchwemmten Lande, bas übrigens die meiſien Pflamen 
mit dem rothen Sandſteine gemein hat, ſcheinen ſich vorzüglich fol: 
gende zu gefallen: Aira flexuosa”, caryophyllea*, Po 
decumbens”, Festuca myurus”, sciuroides , Bromus inermis* 
Jasionc montana, Myosurus minimus”°, Oenothera biennis °, 
Silene conica”, Euphorbia Esula”, Linarin arvensis°. 
Ferner giebt ünoer 1) ein Verzeichniß der „kalkſteten“ und ,,fhiefer: 














1) Über den Einfuf des Bodens auf die Bertheilung der Gewädfe, 
nachgemiefen in der Begetation des nordöſtlichen Tirols. Von Dr 
F. Unger. Mit 2 Rarten und 6 Tabellen. Mien, Rohrmann u 
Sch., 1836. (Giebe bdiefe Annalen, 2te Reibe. IV. Bd. S. 250 
, | | R.) 
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ſteten“ Pflanzen Tirols, wovon erſtere nur der Kalk⸗Formation, letztere 
dem Schiefer eigenthümlich zukommen ſollen, welche Behauptung durch 
unfere Flora durchaus keine Beſtaͤtigung findet. Ziehen wir von ben 
113 aufgeſtellten kalkſteten Pflanzenſpecies 68, welche bei uns, wegen 
Klima und geringer Erhebung unſerer Berge nicht wachſen konnen, ab, 
ſo bleiben nur 12 Species, welche auf unſerem Schiefergebirge nicht vor⸗ 
kommen, und es ſind 33, welche auf demſelben ſehr gut gedeihen, als: 
Brachypodium gracile, Sessleria coorulea, Ophrys Myodes, Cepha- 
lanthera ensifolia, Cypripedium Calceolus, Convallaria majalis, 
Polygonatum multiflora, Fagus sylvatica, Euphorbia Cyparissias, 
Centaurea montana, Galium Cruciata, Asperulo odorata, Viburnum 
_ Lantana, Cynanchum Vincetoxieum, Prunella grandiflora ; Pyrola 
rotandifolia, Cornus sanguinea, Helianthemum vulgare, Corydalis 
bulbosa, Astragalus glycyphyllos, Hippocrepis comosa, Rubus saxa. 
tilis, Cotoneaster vulgaris, Amelanchier vulgaris und Sorbus Arias 
nut Calamagrostis sylvalica, Antbericum ramosnm, Convallaria 
verticillata, Taxus baccata, Gentiana cruciata, Orobanche Epithy- 
mum, Biscutella lsevigata gehören bei uns zu den felteneren Pflanzen 
tes Thonſchiefers. Bon ben 31, von Unger als fieferfiete genannten 
phanerogamifden Pflanzen findet fid bei uns nur eine Mrt, Aronicum 
Pardalianches, und dieſe febr fpatfam. Die genannten find jedoch faft 
alle Pflanzen der bôberen Gebirge und konnen daber auch bei uns nicht 
erwartet werden. 

2) Folgende Pflanzen ſcheinen bei uns einigen Felsarten eigenthüm⸗ 
lié zu ſenn. Viola lutea v. calaminaris dem Galmeiboden ju Aachen; 
Armeria vulgaris dem Grünfande ju Aachen; Globularia vulgaris dem 
Kalke. 

3) Pflanzen, welche eine gewiſſe Felsart vorzugsweiſe bewohnen und 
in ihr am beſten gedeihen, ſcheinen in unſerer Flora folgende ju ſein: die 
Orchideen, — in der jüngeren, vorzuͤglich in der Kalk⸗Formation bei 
Trier haüfig und ansgezeichnet vorkommend, finden ſich aber alle, wenn 
auch weniger haüfig, auf den Schieferbergen am Rheine: darunter Oy- 
pripedium Caleeolus, von mehreren Schriftſtellern als nur auf dem 
Kalfe wachſend angegeben, tritt eben fo haüfig und ausgebildet auf dem 
Thonſchiefer bei Ochtendung, Ling und Remagen hervor; Gentiana ci- 
liata und Polygala uliginosa finden fit wohl an cinjeinen Punkten des 
Schiefergebirges, aber nur erſt febr baüfig auf dem Kalke und dem vos 
then Sandſtein der Cifel; dieſelbe Sormation fheinen aud Cirsium ole- 
raceum und acaule, Geum rivale und Aconitum eminens vorjuaiehen; 
Asperula galioides und Potentilla incana, fo wie Saxifraga sponhe- 
mica und Aizoon féeinen den Porphyr der Mabegegend vorzugsweiſe 
au ibrem Aufenthalte gemäblt au haben. In der Gifel, auf der Graͤnze 
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des Thonſchiefers und des Kalkes, mird-nur auf fepterem Spelz und 
auf erſterem Koggen' gebaut und der Landmann unterſcheidet daber 
Spelz⸗ und Roggenboden; in dem. Mbeinthale aber, w0 das Klima und 
die aüfere Befhaffenbeit des Bodens das Gedeihen der Feldfruͤchte fo 
befonders begünſtigt, fennt man biefen Unterſchied nidt. | 
Ich füge nod) zwei Beobachtungen bei, mie verfhieden Kalk und 
Schiefer, in Verbindung mit Lidt, Waͤrme und Feuchtigkeit, auf die 
Entwickelung der Begetation einwirken. Als id) in der lebten Haͤlfte des 
Mai 1836 die Cifel bereiſte, mar die Grüblingés Begetation auf dem 
Schiefergebirge, felbft in den Waͤldern, bedeütend entwickelt und es blüh⸗ 
ten eine große Anzahl von Fruͤhlingspflanzen, welche man auf dem Kalke 
vergebens ſuchte; auf den offenen Ralffeldern geigte fid nod beinabe fein 
Leben und nur auf den fumpfigen Wieſen blühten Carices und Polygala 
uliginosa und Geum rivale. Dagegen jeigten fit im Fabre 1832, 3u 
Ende des Septembers, auf dem Schiefergebirge nur noch menige Rcfle 
der Sommerflora, während das Ralfgcbirge mie ein blübender Garten, 
mit Gentiana Amarella und ciliata, Erytraea Centaurium, Aconitum 
eminens u. À. reich geſchmückt erſchien und Cirsium acanle, welches im 
vulkaniſchen Gebirge nur einzeln in Bluͤthe ſtaud, mit jenen Pflanzen 
, Die Wege einfaßte. 


4. 5. 
Einfluß der auͤßeren Beſchaffenheit des Bodens auf die Vegetation. 


Betrachten wir die Pflanzenarten unſerer Flora nach ihrem Vorkom⸗ 
men auf den verſchiedenen aüßeren Verhaͤltniſſen des Bodens, fo haben 
tir zunaͤchſt Waſſerpflanzen und Landpflanzen ju unterſcheiden. Bezeichnen 
wir bloß die Pflanzen des fließenden und ſtehenden Waſſers mit dem 
Namen Waſſerpflanzen, ſo machen ſie nur einen ſehr geringen Theil un⸗ 
ferer Flora aus, denn nur unſerer ſämmtlichen Phanerogamen, nur 
ss unſerer Dicotyledonen und + der Monocotyledonen find dahin au 
zaͤhlen. Es find alfo meift die” unvollkommneren monocothledoniſchen 
Pflanzen, welche das Waſſer bewohnen und namentlich ſind es die Na- 
jaden, die Lemnaceen, Hydrocharis morsus ranae, Sparganium na- 
tas, Alisma natans u, e. A. Mon bden Dicotyledonen finden mur 
hier aud) meift wieder Gattungen der unvolltommneren Monochlamy- - 
deen, wie die Myriophylleen, die Ceraitophyileen, bie Callitrichen, 
Polygonum amphibium, und von den Diplochlamydeen nur vorzüglich 
Umbelliferen und Ranunculaceen, wovon erfteren + und von letzteren 

faft + Der gangen Samilie Dem Waſſer angebbren; ibnen gefellen fid 
dann nod die Nymphaeen, Villarsia nymphaeoides und einige Alsi- 
neen ju. 
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Bel weitem zahlreicher find Vie in Suͤmpfen, auf fumpfigen Wieſen 
end an Den Ufern der Fluͤſſe und Seen wachſenden Pflanzen: fle mas 
en beinahe 2 aller unſerer Phanerogamen aus und meiflens find es 
tie Sawillen der Cyperaceen; Gramineen, Labiaten, Polygoneen, 
Gentianeen, Craciferen, Ranuaculaceen, Lythrarien, Junceen, Um. 
belliferen, Serofularinen, Alsineen, Droseraceen, Vaccinieen, Aroi- 
deen und Typhineen, ven welchen die, feüchte Standorte liebenden 
Atten durdgängig Über + ibrer Familien ausmachen; von den Cypera- 
ceen finden fit fogar £ auf folhen Lofalen. Reich on Sumpf⸗ und 
Vaſſerpflanzen find vorabglih die Sümpfe in den Ebenen des Nieder⸗ 
thin, bei Gleve, Duͤſſeldorf u. A., einige Torfſümpfe der Gif, Laach, 
der Mosbrucher Weiher und beſonders das Saarthal und das noch lauge 
mt genug erforfte bobe Venn. 

Überbaupt finden fit) in unferer Flora 4 aller Phanerogemen, bei- 
nahe + der Dicotyledonen und faft à der Monocotyledonen, welche 
die Standorte in und an dem Maffer und auf dem feüchten Bodeu 

Auf den trodenen Wieſen herrſchen Gramineen, Papilionaceen, 
Ranunculaceen, Umbelliferen, Gentianeen und auf deu Waldwieſten 
vonüglit bie Orchideen vor. Gang oder faft gang febleu auf dieſen 
Standorten die Euphorbiaceen, die Chenopodeen, die Cruciferen, bie 
Alsineen und bie Rosaceen. 

Auf deu trodenen Orten, an Wegen, auf Mauern „Schutthaufen, 
Felſen u. ſ. f., freilich ein ſehr verſchiedenartiger Boden, findet ſich eine 
tude Begttation , die jedbod oft in trockeuen Sabren ein ſehr aäͤrmliches 
Auſchen erhaͤlt. Bei weitem hauͤfiger find im Berbältuiffe die Dicotyle. . 
donen auf folden Lofalen, als die Monocotyledonen, und vorzüglich 
find es die Thalamifloren, von meldeu beinabe die Hälfte den trockenen 
Beden liebt. Die Compositae, die Gramineen, bdie Cruciferen, bie 
Papilionaceen, bie Labiaten, Scrofularinen, Umbelliferen, Rosaceen, 
Crassulaceen, Alsineen, Sileneen, Chenopodeen, Stellaten etc. bas 
ben + bis 1 ibrer fämmitliten @pecies auf diejen Lokalen. 

Die Zahl der Mderpfiangen und fogenannten Acker⸗Unkraüter macht 
1 der gefammten Flora aus, und faft alle Gamilien haben zahlreiche Mit⸗ 
dir auf bem fultivirten Boden: namentlid licben die der die Papi- 
lionaceen, die Chenopodeen, die Polygoneen, bie Liliaeeen. die Gra. 
mineen, die Cruciferen, Die Alsineen, bdie Stellaten, die Compositae 
und die —— Aus den Familien der Orchideen, der Cypera- 
ceen, der eigentlichen Rosaceen, der Salicinen und aus vielen kleineren 
dJamilien ſinden ſich auch keine Repräſentanten auf den ickern vor. Aus⸗ 
ganduet find das Maienfeld und die Gegend von Trier durch ihre ſel⸗ 
ton und ſchoöͤnen Ackerpflanzen: auf jenem find Calepina Corvini, 
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Vicia lutea, Brassica cheiranthiflora oft fo haũfig , daß ſte die ganze 
Saat wieder verdrängen. Prismatocarpas Speculum überzieht zuweilen 
die Äcker und auf leichtem Boden an der Moſel und am Rheine finden 
ſich in ungebeürer Menge im Frübling Arabis arenosa, Gagea steno- 
petala und Valerianella carinata, | 
Die Adhaͤnge der Verge, ibre Flaͤchen und ibre Gipfel tragen meift 
Wald und Gefirauch, und bergen in ibrem Schatten eine Fülle der Ve⸗ 
getation, mo nidt fon Die immer mehr um fit greifende Kultur die 
eigentliche Flora verdrängt bat. don oben, &. 5, find die Baume und 
Straücher genannt, aus melden unfere Walder hauptfſaͤchlich befteben; 
aber aufer dieſen finden fid) eine Menge von Rraûtern nnd mehr unter: 
geordneten Strauüchern in benfelben vor. Die befonders bier berrfdenden 
Samilien find ‘die Rosaceen, die Papiliunaceen, die Ranuneulaceen, 
Die Coniferen, die Scrofularinen, die Amentaceen und Saliceen, die 
Stellaten, die Campanulaceen, Die Ericaceen u. A. Die feltenfien und 
fhbnften Waldpflanzen finden fit voradalid an den Berg-Abhängen in 
dem Rhein⸗, Mofel: und Nahethale. — Mn ben Abbängen der Berge in 
den oben genannten Thaͤlern liegen aud) meiftens die YBeinberge, und 
haben bie uriprünglide Vegetation verdrängt. Sie find bei uns bie 
Grmften Lofale, da der Winzer mit grofem Fleiße fie von alfen fogenants 
ten Unkraütern vein hält, und fle mit Schieferſteinen überſtreüt, damit tie 
Feuüchtigkeit nidt zu lcibt bem Boden durch die Sonnenftrablen entloct 
werde und biefe von ben glatten Steinen auf die Weintrauben purid: 
prallen tônnen. Meiſt finden fit bier nur die gemeinſten Unkrauͤter des 
gebauten Bodens, und nur Panicum verticillatum, Heliotropium eu- 
repaeum, Cardamine hirsuta, Valerianella carinata gebdren ju den 
bemerkenswertheren Dflangen. 


9. 0. 


Bemertungen uber eigenthümliche Verbreitung einiger Pflanzen ſpeties. 


Außer dem, durch klimatiſche und andere Einwirkungen beſtimmten 
Vorkommen verſchiedener Pflanzenſpecies unſerer Flora, zeigen einige noch 
von einem beſonderen Verhalten in der Wahl ihrer Standorte, von wel⸗ 
den hier Die bemerkens wertheſten angefübrt werden ſollen. Ich fuͤhre fe 
nach der Reihenfolge der Familien, zu welchen fie gehoörem auf. 

Ranunculaceen. Lelleborus foetidus müdft durch das ganze 
Rhein⸗ und Moſelthal und in den Seitenthaͤlern auf fleinigen Bergabhängen 
und verſchwindet am Sicbengebirge; ftatt deſſen tritt fdon von Bonn an 
und bcfonders im Bergiſchen Helleborus viridis auf, welcher in den 
füdlihen Bezirken nur an zwei kolalen und, wohl nur verwilder, fpais 
fam erfdeint, 
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Fumariaceae. Corydalis digitata und tuberosa feinen ſich an 
manchen Orten gegenfeitig anszuſchließen: fo findet fit bei Koblenz, auf 
br linten Rheinſeite, nur digitata und auf derfelben Mbeinfeite bei Bonn 
rat C. tuberosa; dagegen wachſen file bei Ling und Remagen oft ge 
ſellſchaftlich. 

Cruciferae. Dieſe Familie iſt die ausgezeichnetſte aller unſerer 
Pflanzen⸗Familien, ſowohl durch die große Anzahl und Seltenheit ihrer 
Arten, als durch die eigenthümliche Verbreitungsart vieler derſelben. Im 
Ganzen iſt das Rhein⸗ und Moſelthal durch das Vorherrſchen der Cru: 
ciferen noch beſonders farafterifirt und keine Bamilie bat verhaͤltnißmaͤßig 
ſe die Wege, Felder, Mauern und Seiten dieſer Thaͤler, und die Ufer 
der genannten Flüfſe okkupirt, als ſie. Von Bingen bis Weſel ift Le- 
pidium Iberis verbreitet, folgt aber den Wegen kaum 100’ bergan und 
verſchwindet an Der Moſel eine Viertelſtunde oberhalb ihrer Muͤndung, 
um ſich noch einmal 4 Meilen weiter, an der Kirchhofmauer von Müden 
und dann nicht mehr zu zeigen. Cheiranthus Cheiri ſteht faſt auf alten 
alten Stadt: und Burgmauern des Rheinthales (im Moſelthale ſeltener) 
in großer Menge und auf den faft unzugaͤnglichen Felſen des Ehrenbreit⸗ 
flans zu vielen Æaufenden. Calepina Corvini bemobnt nur das Manens 
flb zwiſchen Koblenz, Andernach, Mahen und Muͤnſter⸗Maifeld, findet 
ſich auch wohl auf dem entgegengeſetzten Rheinufer um Neüwied, geht 
aber nur in einzelnen Exemplaren auf die Felder, welche bei Koblenz auf 
der rebten Moſelſeite liegen. Wenn ſich Brassica cheiranthiflora von 
B. Cheiranthus als fpecififd verſchieden ermeift, fo gebbrt jene vorzuglich 
dan vulfanifden Boden und den Bimjteinfelbern an. Erysimum- -cre- 
pidifolium bewohnt nur das Nahethal von Norheim bis gegen Bingen, 
Sisymbrium Loeselii die Selfen und Mauern der Burg Cobern und 
Sisymbrium austriacum die Felſen nnd Burgmauern von Sammerfiein. 
lberis divaricata ftebt nur auf den fteilen Bergabhaͤngen der Altenburg 
und ben ihnen gegenüber liegenden Abhängen be Boppard, und Erysi- 
mom virgatura nur an den Wegen oberbalb St. Goar. 

Alyssum montanum gebt von bem @icbengebirge aufwaͤrts bis 
Gonningen, geigt ſich dann an Rheine nicht mebr; dagegen tritt es auf 
ten Thonſchiefer⸗ Gelfen tes Ahrthals und auf den Porphyr-Felſen des 
Nahethals in Menge bervor. Erucastrum inodorum, Diplotaxis te- 
auifolia, Draba muralis, Thlaspi perfoliatum, Arabis arenosa, Car- 
damine hirsuta, Erysimum strictum, find bis zum @iebengebirge Bin 
und mebrere nod) meiter binab, febr gemeine Dflangen und Isatis tino- 
toria bis Ling auf den Belfen und Bergabhängen zu vielen Æaufenden, 
erſcheint auch meiter vheinabmärts, bei Duͤſſeldorf, wieder ſehr bañfig. 
Hesperis tristis ſieht in Menge zwiſchen Gras und Geſtrauüch in den 
Umgebungen der Moſelweißer Fleſche bei Roblenz, und fann nidt, mie 
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Durch die geringen Erhebungen unſerer Gebirge fehlen uns alle 
eigentlichen Gebirgspflanzen und es finden ſich nur die der Ebene und 
des aufſteigenden Landes. Corydalis bulbosa und taberosa, Vinca 
minor, Veronica montana, Dentaria bulbifera, Anemone ranuncu- 
loïdes, Mercurialis perennis, Crataegus Aria u. A., welche auf der 
pige der boben Acht Fräftig vegetiren, zeigen fid eben fo in den Waͤl⸗ 
dern, mele fit bei Roblenz und Bonn in die Ebene erfireten. Nur 
erbaîten mange Dflangenarten fubalpine Formen, wie z. B. Genista 
pilosa, melde in den Waäldern bei Roblenz u. a. O. aufrechte Straücher 
von 4—6 Fuß Sôbe bilbet, auf den Hoͤhen der Gifel dagegen der Grde 
ganz angedruͤckt erfheint und Die var. depressa bildet. 

So ſind aud bei uns, megen Mangel an bodgelegenen Ebenen 
und ber auf benfelben ſich befindenden Äcker und Wieſen, für vicle Pflan⸗ 
gen feine eigentliden Höhengränzen angugtben; wenn 3. B. Teesdalia 
nodicaulis auf ben Weiden und Äckern der Gifel bis zum Fuße der bo: 
ben Acht (c. 1900 God) vorfommt und dann verfdmindet, fo iſt bies 
immer no fein Beweis, daß dieſe Dflange bier ibre obere Graͤnze er 
teidt babe, fonbdern nur, daß die Lofal: Berbältniffe, der Schatten de 
Waldes, ihr nicht mebr jufagen. 

Wir koͤnnen daher auch nur mit geringem Erfolge unſere Hohen 
nach ben, auf ihnen eigenthümlich vorkommenden, oder vorzüglich gedel 
henden Pflanzen, in beſondere Megionen‘ einzutheilen verſuchen. Die 
obere Gränze des Weinbaur? (c. 800 Fuß abſolute Hoͤhe) moͤchte einen 
Anhaltpunkt zu der Begraͤnzung einer oberen und einer unteren Region 
darbieten, um ſo mehr, als auch manche unſerer wildwachſenden Pflan⸗ 
gen dieſe Gränze nicht überſteigen. So babe id z. B. Acer monspes- 
sulanum, Achillea nobilis, Asperula galioides, Aster Amellus, Atha- 
manta Libanotis, Biscutella laevigata ?), Buxus sempervirent, 
Chrysncoma Linosyris, Cerasus Mahaleb, :Dictamnus Fraxinella, 
Euphrasia lutea, Geranium sanguineum, Lactuca perennis, Lepidium 
Iberis, Linum tennifolium, Loroglossum hircinum, Potentilla rupe- 
stris, Parietaria diffusa, Phalangium Liliago, Rumex scutatus, Rosa 
pimpinellifolia, Scilla bifolia, Seseli annuum, Stellaria Passerina, 
Stipa pennata und capillata, Teuctrium Chamaedrys, ‘Tragopogon 
majus und undulatus u. A. nie fiber der Gränze des Weinſtockes und 
Vaceinium Vitis idaea, Rapunculus hederaceus und Cirsium acaule 

_ nie unter derfelben gefunbden. Ob-aber jene Pflanzen, menn die Berg: 
abbänge, auf benen fie fo Éräftig gedeihen, eine ndrdlide, ftatt einer ſuͤd⸗ 
lichen Abdachung hatten, not) bei uns wachſen würden, iſt ſehr zu be⸗ 
zweifeln und wir haben daher ihr Vorkommen mehr klimatiſchen Urſachen, 





| 1) Obgleich fonff als fubalpine Pflanze angefeben. 
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als bem abfoluteh Ginfluffe der Höhen⸗Verſchiedenhelt zuzuſchreiben. Ich 
fhlage jedoch vorlaüfig dieſe Abtheilung unſerer Erhebungen für unfere 
Flora vor, und wuͤnſche, daß die zu ſolchen Beodachtungen guͤnſtig woh⸗ 
nenden Mitglieder unſeres Vereins ihre Aufmerkſamkeit dahin richten 
môdten, zu unterſuchen, welche Pflanzenarten nicht über die genannte 
Linie (die obere Gränzlinie des Weinſtockes, ce. 800’) hinauf oder nicht 
unter der oberen Graͤnze des Weinſtockes vorkommen. 

Ich füge noch einige einzelne Bemerkungen über das Vorkommen 
ſolcher Dflangen bei, welche in der Höhe ihrer Standorte von der von 
De Candolle, in ſeinem Mémoire sur la géographie des plantes de 
France angegebenen, abweichen :). (Sie eingeſchloſſenen Zahlen bezeichnen 
tie Angaben De Candolle's). Aquilega vulgaris (100—1400 Metres), 
Hypericom dubium (200—800 M.), Rubus glandulosus (1000—1600 
M.), Ribes alpinum (400—1600 M.), Achillea Ptarmica (400— 
1400}, beginnen bei uns in der Ebene (Rheinthal, durchſchnittliche Sôbe 
— 100 Fuß). Peucedanum carvifolium (400—1300 M.) und Senecio 
garacenicus (50—1200 M.) bleiben nur in den Thälern. Dianthus 
caesius (1600-1800 M.) begiunt bei uns mit e. 500’ und fieigt nidt 
bis über 1000’; Acer monspessulanum (0—1000 M.) "gebt von 200— 
800’; Trifolium alpestre (1000—1600 M.) mit 500’, Rubus saxatilis 
(200—1600 M.) mit 300’, Potentilla rupestris (400—1600 M.) mit 
400’; Cirsium acaule (0—1500 M.) beginnt erſt mit 900—1000/, 
und Galiam hercynicum (40—1300 M.) auf. dem Plateau des YBefter: 
maldes c. 800. Da das genannte Verzeichniß ſich eigentlich nur über 
die Theile Frankreichs, melde zwiſchen 43—46° N. B. liegen, ausdebnt' 
und unfere Flora erft beinabe mit dem 500 beginnt, fo Fann man ble 
meiflen der obigen Bemerkungen eber Beſtaͤtigungen jener Annahmen 
als Mbmeidungen nennen. Soffentlid werden fernere Beobachtungen 
diefe Angaben no ſehr ermeitern 2). 


6. 4. 
Einfluß der geognoſtiſchen Beſchaffenheit des Bodens auf die Vegetation. 
Man hat vielfach der geognoſtiſchen Beſchaffenheit des Bodens einen 


großen Einfluß auf die Vegetation zugeſchrieben und fle ais einen Haupt⸗ 
moment für den Karakter einer Flora angeſehen; jeder Felsart ſollen, 


1) Mém. de la Soc. d’Arcueil UL p . 262—322 und daraus in Beil⸗ 
fmiets Pflanzen⸗Geographie &. 161—173. 

2) Bergl Steininger über das Klima und Die Begetation ber Rhein⸗ 
lande. Hertha Bd. X. ©. 155. R. 
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Boden meiftens ſehr dire und verlangt bañfiger eine fette Dingung oder 
Beimiſchung von Schlamm und Lebm. 

2) Magerer Sandboden, Er mird befonders in ſolchen Gegenden 
gefunden, mo ber Haideboden die Oberflaͤche entweder nur menige Zoll 
bedeckte, oder gang feblte. Dieſer Sandboden ift meiftens gelb, da er 
mebr oder minder Cifentheile enthült, braun oder votbbraun, menn 
er Gifen uud Humus zugleich enthält, und gelblich⸗ſchwarzbraun, menu 
eæ mit Haideboden oder mit mebr Humus gemifht if Mur fleifige 
Bearbeitung und angemeſſene Düngung macht folben Boden für den 
Ackerbau tauglich, und für Holz⸗Kultur bedarf er ebenfalls der Verbeſſe⸗ 
rung. Auf magerem Sandboden und Flugſand trifft man hier nur Foh⸗ 
ten, Birken, Cépen, Ebereſchen und die Sohlweide ans; doch wachſen an 
den Sanddünen der Inſel Wangerooge auch Lycium barbarum und 
Sambucus nigra. ; 

3) Acker⸗ oder Garten⸗Sandboden. Er ift an vielen Orten nad) viel: 
jäbriger Rultur aus der 1. und 2. Bodenart entflanten, nach dem Ge: 
bite an Oumus oder Sand mebr oder minder ſchwarz, frubtbar und 
loder. Die Tiefe deſſelben ift febr verſchieden, und haͤngt theils von der 
urſpruͤnglichen Beſchaffenheit, theils bon tiefer Bearbeitung ab. 

B. Lehmboden. Er iſt immer mehr oder weniger mit Sand, ſche 
hauüfig mit Eiſenocher gemiſcht. Man kann ihn eintheilen: 

1) in Lehmboden mit wenigem Sande gemiſcht, 

2) in ſandigen Lehmboden mit eingn Übergewicht von Sand, 

3) in Acker⸗Lehmboden, mehr oder minder mit Humus gemiſcht. 

.C. Moorboden. Kann füglit in à verſchiedene Abtheilungen ges 
bradt merden. Es fei mir erlaubt, ſolche in Bezug auf Holz⸗ Kultur 
ndber sn beleuͤchten. 

1) Sobmeor (Torfgrund). Man verſeht hier darunter gewoöhnlich 
ein noch nicht gebbrig abgemäffertes Moor, welches zum Torffiehen bes 
nutzt werden kann. Hier fand not feine Mifbung mit anderen Crdarten | 
Statt, etwa einigen Sand auégenommen, der vom Winde herbeigeführt 
worden. Auf folhem Moore bat fein Baum ein gutes Gedeihen, meran | 
- tbeils die Näſſe, theils die im Torfe entbaltene Saire, oder ein eigen⸗ | 
thůmliches Erdharz die Urſache ju fein ſcheint. 

2) Abgegrabenes Torfmoor (Pulvermoor genannt). Nach der Torf⸗ 
grabung, die ſich gewöhnlich bis auf den unten liegenden Sand erfirect, 
bleiben viele leichte Moortheile liegen, die ſich mit Sand vermiſchen, im 
Sommer leicht austrocknen und vom Winde fortgefuͤhrt werden. Dieſer 
Boden taugt gleichfalls nicht für Holz⸗Kultur, kann aber doch bei gebbs 
riger Verbeſſerung ſchon beſſer dazu angewendet werden, als Jr. 1, da 
ſchon ein Austrocknung Statt fand. 

3) Niedriger Moors oder Moraſtgrund. Dieſer enthaͤlt außer den 








QU 


Die ausländiſchen und · inheimiſchen Holzarten im Oldenburgiſchen. 59 


Moortheilen ſchon etwas Dammerde, Sand u. ſ. w., welche vorbeiflie⸗ 
fendes Waſſer darauf abgeſetzt hat. Gehörig entwäſſert, wird dieſer Bo: 
ben ſchon mehrere Holzarten ernäbren, als Jr. 1 und 2. 

4) Moorgrund von 1—3 Fuß Tiefe, der gleich dem Haideboden cine 
Unterlage von Sand oder Lehm bat. 

D. Marid: oder Kleyboden ift ein thonartiger, ſchwerer und ſehr 
frubtbarer Boden, der ſich laͤngs der Weſer⸗-Mündung und der Nordfees 
füfte bin erſtreckt. Naͤher nach Der Geeſtgegend bin ift er an einigen 
Drten auf Moor gelagert, meiter nad der Rüfte bin findben fit Streden, 
mo er mebrere Fuß tief liegt, und folde, mo er etwa nur 1 Fuß tief 
ouf einer uufrudtbaren, blauen Erdart (nid genannt) rubt. An letzt⸗ 
geaannten Stellen kann ohne vorbergegangenes tiefes Rigolen (bier Wuh⸗ 
len genannt) kein Baum gedeihen, denn ſobald die Wurſeln durch die 
obere fruchtbare Erdſchicht auf den Knick gekommen ſind, fangen die 
Baüme an zu kränkeln und ſtehen im Wachéthume ſtill. Alle Baum⸗ 
arten, welche in tieferem gut rigolten Marſchboden (wenn ſie moͤglichſt 
hoch gepflanzt werden) fortkommen, zeigen nicht den raſchen und ſchlanken 
Wuchs, mie im geeigneten Sandboden, und bleiben meiftens niedrig. 
Eichen, Linden, Silber⸗ und Kanadiſche Pappeln, Akazien, Pyrus-Arten, 
Duitten, Mispeln, Weißdorn, Eſchen, Erlen, Tannen, Obſtbaüme und 
biele Zwerggehoͤlze kommen darin fort; allein wird der Marſchboden eine 
Reihe von Jahren nach und nach immer tiefer, durch Beimiſchung von 
Sand, Torfmuͤll, Kehrigt, Strohdünger, Pflanzenabfall und dergleichen 
poroͤs und locker gemacht (wozu aber 10—15 Sabre erfordert werden 
dürften), fo iſt er für die Kultur aller Laubgebdlje, welche in unſerem 
Klima gedeihen, vortrefflich geeignet, und iſt nur Schutz gegen heftige 


Winde vorhanden, wachſen darin ſelbſt die feinſten Zierſtraücher und 


Baüme, namentlich Syringa, Clethra, Viburnum, Cytisus, Robinia 
hispida, viscosa und inermis, Ailanihus, Amygdalus, Prunus, Pyrus, 
alle Spiraͤen, Loniceren, Roſen, Mespilus, Aesculus, Staphylea, Pteles, 
Magnolia, Chionanthus, Taxus, Acer, Tilia, Ulmus, Castanea, Rhus 
u. a in grbfter üppigkeit, und geben weit didtlaubigere Maffen, als in 
gewöhnlichem @andboden. Ginjelne dergleichen Dflangungen liefern ben 
Beweis hiervon; allein deſſenungeachtet iſt die Holzanpflanzung und der 
Obſthau in den hieſigen Marſchgegenden ſehr gering. Der Ertrag des 
Bodens an. Rapps; Getreide, Bohnen, fo wie der einer ſehr bedeütenden 
Vichmucht, welche großer Weideſirecken bedarf, ſind gegen ben Ertrag an- 
derer Boden⸗Produkte zu uͤberwiegend; daher geizt man mit der kleinſien 
Strecke Landes. Nadelholz kommt im Marſchboden nicht forts man 
pflanzt jedoch dergleichen in Gehoͤften und Gaͤrten in weiten mit Sand⸗ 
boden gefüllten Lochern und aufgefahrenen Sandhuͤgeln, mofelbft es ziem⸗ 
lich zu gedeihen ſcheint. 
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Die nadbenannten Holzarten gedeihen ſowohl groͤßtentheils in einem 
tiefen, fandigen, mit etwas Humus gemifdten Lehmboden, als in jedem 
nidt allzu magern ober zu dürren, felbft cifenbaltigen Sand⸗, und mit 
Torferde gemiſchtem Heideboden. 

1) Acer campestre. Er wird hier ſelten, und nur als ein hoher 
Strauch angetroffen, der in jedem Mittelboden (im Holſteiniſchen auf 
Erdwaͤllen, welche die Felder umgeben) ſehr gut gedeiht, nicht aber auf 
Moor. 

2) Acer dasycarpura und rubrum wachſen in einem feuͤchten, ſelbſt 
cifenbaltigen @andboden febr ſchnell zu grofen Baumen beran. Selbft 
an noffen Ufern und an Orten, welche im Srübling einige Zeit vom 
Waſſer bebectt oder ſehr fumpfig werden, gebeiben fie gut, und erlangten 
in 23 Nabren einen Stamm⸗Durchmeſſer von 14 bis 18 Zoll. Sie 
ertragen die kaͤlteſte Sage, liefern ein gutes Nutzholz für Tiſchler, und, im 
Sebruar angebobrt, eine grofe Menge zuckerreichen @aftes, welcher anges 
ſtellten Verſuchen nad; einen guten Zucker, und ein dem beflen Cham⸗ 
pagner gleidfommendes (den Birkenſaft⸗Champagner weit Mbertreffendes) 
Getroͤnk liefert. 

3) Acer monspessulanum und pennsylvanicum gedeihen hier nur 
on beſchützten Standorten und in méfig feuüchtem Ackerboden. 

4) Acer Negundo wird in nidt ju naffem, 3—4 Fuß tiefem, mits 
telmaͤßig guten Sandboden fetbft in falter Lage, ein bober ftarter Maunr, 
der nad) 33 — 40 Jahren ein ſchoͤnes Holz für Tiſchler liéfert. Er ift in 
äuſthetiſcher Hinſicht von minderem Werthe, als A. sacharinum, plata- 
noides, Pseudo-platanus, dasycarpum und andere Arten, welche eine 
dichter belaubte Rrone haben. In ſehr naſſem und Moor⸗Boden kommt 
er nicht fort. | 

5) Acer platanoides und Pseudoplatanus. Weider Wuchs verhalt 
fi in etwas naſſem und faltem Boden qu dem des À. dasycarpum, 
mie Lau 3 Auf mittmägig gutem trodnen, mit Moor gemifhten 
Haide⸗ oder Sanbdboden gedciben bier beide fer gut und geben nach etwa 
40 Sabren ſchon gutes Nußholz. 

6) Acer saccharinum iſt wegen ſeines ſchnellen Wuchfes in feuͤchtem, 
mittelgutem, ſelbſt mit etwas Eiſenocher gemiſchtem Sandboden, wegen 
ſeines zuckerreichen Saftes (der wie von A. dasycarp. benutzt werden 
kann) und ſchoͤnen Holzes zur Anpflanzung ſehr au empfehlen. In ges 
dachtem Vodem, aber etwas im Schutz ſtehend, erlangten einige 1 Zoll 
dicke Stämme nach 18 Jahren einen Stamm⸗Durchmeſſer von 8 und 9 
Boll. Er gedeiht auch in kalter Lage und in ſandgemiſchtem Torfboden 
oder Haideboden. 

7) Acer tataricum wird in vorerwaͤhntem feuͤchten Sandboden ſel⸗ 
ten uͤber 12—15 Fuß hoch, bleibt meiſtens ſtrauchartig, gedeiht uͤbrigens 


⸗⸗ 
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nur an etwas geſchütztem Standort und in ziemlich gutem, mehr trockenem 
Boden gut. | 

8) Aesculus Hippocastanum, an frifft hier haüfig ſehr groge 
Cyremplare davon an und es werden davon Anpflanzungen gemacht mes 
gen der Bienenzucht, da die Blumen vielen und guten Honig liefern 
ſollen. Doch gedeiht er nur in gutem, nicht ju naſſen noch zu flachen 
Boden vorzuͤglich gut; in naßkaltem, eiſenhaltigen, ſo wie in Thon⸗ und 
Lehmboden wächſt er viel langſamer, bleibt kleiner, wird leicht mooſig, 
verliert im Alter viele Äſte und ſtirbt früher ab. Cr eignet ſich gut ju 
Alleen, an oͤffentlichen Beluſtigungsplätzen, auf großen Raſenflächen, in 
kleinen Gruppen, doch nicht in dichten Pflanzungen, woſelbſt er ſich mit 
ſeiner ſchattenreichen Krone nicht ausbreiten kann, und dieſes gilt bei allen 
Arten dieſer Gattung. 

9) Aesenlus flava, macrostachya, Pavia und rubicunda wachſen 
hier in mittelmäßig gutem, feüchtem Sandboden, desgleichen im kultivirten 
Haideboden ſehr gut, und haben ſelbſt in günſtigen Jahren ſchon reife 
Früchte getragen, wiewohl dieſe ſpärlich ſich anſezen. Mit einigen anderen 
Nordamerikaniſchen Arten verhält es ſich ebenſo; doch ſcheinen fie mehr 
Schutz ju verlangen und liefern hier keine Früchte. 

10) Ailanthus glandulosa wird am beſchützten Standorte und gu⸗ 
tem tiefen Sandboden ein ſchoͤnes an 20 Fuß hohes Baumchen und haͤlt 
ſeibit die ſtrengſten Winter (— 24—26° R.) aus; nur in jarter 
Jugend bedarf er des Schutzes. Man vermehrt ibn leicht durch Ver⸗ 
wundung der obern Wurjel, wonach ſich Schoͤßlinge erzeügen, die dann 
ais beſondere Exemplare abgenommen merden fôühnen. Die Blüthe iſt 
mar unanſehnlich; allein er verdient wegen ſeiner großen, ſehr ſchönen 
Blaͤtter zur Verſchoͤnerung der Naturgaͤrten, beſonders zur Bildung klei⸗ 
ner Baumgrüppen alle Empfehlung. Dem kalten Winde ausgeſetzt und 
in kaltgründigem, thonigen, moorigen und naſſen Boden waͤchſt er nicht 
fort; doch ſchadet eine Beimiſchung von Lehm und Torfgrund dieſem und 
vielen anderen ausländiſchen Gehoͤlzen keinesweges. 

11) Alnus glutinosa und incana werden hier ſehr baüfig an Ufern 
und in Mieberungen obne Rückſicht auf Bodenart angepflanzt, und fle 
kommen faft überall fort, doch ift an Ufern nnd für die Benutzung als 
Siagbol A. incana vorjuziehen. Das Golj dient bier zum Waſſerbau, 
au Brunnenröhren und zur Anfertigung der Holzſchuhe. An naſſen Or: 
ten liefern fle Die beſten Schutznaͤntel gegen die kalten Winde und wachſen 
daſelbſt raſcher, als viele andere Baime. 

12) Amygdalus communis und persica gedeihen hier nur an Wan⸗ 
den, welche gegen S., SSW. uud SSO. ſituirt find. Die verſchie⸗ 
denen Barietäten verlangen faͤmmtlich einen warmen Boden, welcher 
locker, tief und nahrhaft, jedoch frei von thieriſchen und rohen Dünger⸗ 
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theilen if. Spaͤte Dfrfidforten und die Krachmandel reifen bier ſehr 
ſelten; jebod tragen bie bittere und'füfe Mandel, fo wie die früberen 
Pfirſichſorten bei forgfamer Pflege fait immer reichlich. 

13) Amygdalus sibirica und nana findet man in manden Luſt⸗ 
und Blumengärten, wo fie im warmen, loderen, nabrhaften Boden und 
geſchützt vor falten Winden, gut fortfommen, allein A. pumila ſcheint 
hier zaͤrtlicher zu fein, und ift in febr ftrengen Wintern bis auf vie Wur⸗ 
zel evfroren. Naſſer, kompakter und eifenbaltiger Boden ift ibnen ver: 
derblib. A. orientalis bat hier im Srelen obne trockene Umkleidung 
nicht durdgemintert werden fünnen, Daſſelbe gilt von Amorpha, deren 
Arten hier nur blühen, wenn fie in grofe Toͤpfe gepflanzt und frofifrei- 
durchgewintert merden, oder die Witterung bis in den Spâtbherbft warm 
und günftig if. Die Wurjeln müſſen bededt merden. Man pflamt fie 
daber menig in Lufigärten an. 
| 14) Andromedas Urten gedeiben hier in fandgemiftem, feuͤchten 
(nicht naffem) Moorboden und im Haideboden vortrefflit im Freien und 
tragen zum Æbeil reifen amer. Die Wurjeln der zaäͤrtlichen Nordame⸗ 
rikaniſchen Arten werden gegen tief eindringenden Froſt mit Laub bedeckt 
und die Zweige der immergrünen Arten umkleidet und niedergehakt und 
mit trockenem Farrenkraut und Nadelholzzweigen bekleidet. Sie lieben 
etwas Schutz und Schatten. A. calyculata, pilulifera, mariana, pa- 
niculata (Lyonia) und aͤhnliche wachſen aud gut in gelbem, eifenbaltis 
gen, feüchten Sandboden und ertragen jede Kaͤlte. A. polifolia wächſt 
hier ſehr hauͤfig auf ſandig. torfigen Haideſtrecken. Sie laͤßt fit leicht, 
mit Mafenftüden ausgehoben, in die Gaͤrten verpflangen, mo man fie dann 
als eine febr ſchoͤne Einfaſſung benugen kann. 

15) Aristolochia Sipho wird, wenn der @tandort nidt ſehr ge⸗ 
ſchützt iſt, hier im Winter niedergelegt und bedeckt. An ſauͤlenförmigen 
Geruͤſten von Lattenwerk, fo mie an Lauben und Waͤnden gewährt dieſer 
Schlingſtrauch einen ſchoͤnen Anblick. In einigen Privatgärten befinden 
ſich dichtbelaubte hohe Sauülen (16 — 180 hoch, 2’ im Durchmeſſer.) 

16) Azalea. Das Berbältnif des Fortkommens derſelben in Hin⸗ 
fit auf den Boden ift bier gan fo, mie bei Jèr. 14. Mlle Nordameri⸗ 
fanifen Arten, Barietdten und Baſtard⸗Arten balten uufere Winter gut 
aus, wenn fie nur nidt ju fonnig, in nidt zu naffem Boden und fier 
-gegen faite Winde ſtehen, und gegen ticfer eindringenden Froſt über den 
Wurzeln mit Land bebdecdt merden. A. viscosa, glauca, pontica, to- 
mentosa und deren Varietaäͤten bedürfen felbft dieſer Bedeckung nicht und 
kommen hier in jedem ſehr ſandigen, ungeduͤngten, ſelbſt etwas eiſenhalti⸗ 
gen und feüchten Boden und in freier Lage fort. Duͤnger dient ihnen 
ſo wenig, wie andern Ericeen. 

17) Berberis vulgaris wird zwar viel in Gaͤrten hier angetroffen, 
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gedeiht aud in jedem nidt zu naffen und au fhledten Boden; inde 
folite er megen des bedeñtenden Geruchs der Bluͤthen nicht zu nahe an 
Wege gebflamt werden. 

18) Betula excelsa, lenta, latea, nigra, papyracea gedeihen ſelbſt 
in einem etwas cifenbaltigen, gelben, mit menig Humus gemifhren, im 
Frühjahre febr naffen Boden ziemlich gut; aud) in abgetrocknetem Moor⸗ 
boden, mit Sandboden aufgehoht und in freier Sage kommen fie forts 
B. davurica feint eine gang freie Lage und einen naffen und falten 
Boden nidt ju ertragens fon in Aten Sabre nad der Pflanzung ftarb 
fle darin ab. B. alba mird, nebft der Ebereſche und der Espe, bier viel 
an ſolchen Heerſtraßen gepflanzt, mo bei ſterile gelbe Sandboden keine 
andern Baume ernaähren kann. Sie wächſt daſelbſt langſam. Haufig 
fit man ſehr ſchoͤne Haͤngebirken daſelbſt. 

19) Broussonetia papyriſera iſt hier, wiewohl an ſehr beſchuͤtz⸗ 
tem Standorte und in maͤßig feüchtem, guten Sandboden fiehend, 8’ 
hoch, abgeſtorben. Es mar der erſte Winter geweſen, mo das Exemplar 
ſeine frühere Winterbekleidung (von Nadelholzzweigen und Pteris aqui- 
lina) hatte entbebren-müffen, um es an die Kaͤlte zu gewoͤhnen. Un 
einigen andern Standorten hat er ſich minder empfindlich gegen die Kälte 
gezeigt, namentlich ini Schatten, nahe am Ufer eines vorüberfließenden 
Waſſers. 

20) Calycanthus floridus gedeiht hier, gegen kalte Winde geſchütt, 
ohne eine Bedeckung im Freien und wird über 8’ bod, wenn ex nue 
diner guten, lodern und nabrhaften, mdfig feñdten Boden, einen kulti⸗ 
virten, gebüngten Qaides oder aud fandigen Ader: Lebmboden bat, und 
nidt ju febr bejattet oder von anberem Gehölze gebrüdt wird. Man 
ſollte ibn in Luſtanlagen nur beſonders in fleinen Gruppen, an den wärm⸗ 
flen, fonnigften Plätzen, in die Naͤhe der Sitzplaͤtze oder Wege, nicht aber 
unter andere Geſtraüche in den Scrubs pflangen. Die Abarten dieſer 
Art, wie aud C. ferulis, glaucus und nanus (laevigatus) vertangen 
hier etwas mehr Schntz gegen firenge Winterkälte, unn C. praecox 
(Chimonanthus fragrans) gedeiht nur vollkommen und traͤgt räichlich 
ſeine duftenden Blüthen, wenn man ihn in die freie Erde eines Winter⸗ 
hauſes pflanit. 

21) Carpinus Betulus wird hier viel zu Hecken benutzt, und waͤchſt 
im jedem Boden, der weder ju moorig, ju thonig, noch ju dürrſandig 
iſt. In einigen Niederungen findet man hier ſiarke Baüme davon. In dem 
berbleidſel eines Urwaldes (der Hasbruch, d.i. Hirſchbruch), 3 Stunden 
von Oidenburg, two der Boden theils lehmig, und, wie der Name (Bruch 
oder ſumpfige Niederung) ausdrückt, feücht iſt, befinden ſich ſehr alte, 
umfangreiche Staͤmme, welche durch Faulniß von innen nach außen ſich 
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in mehrere Theile getrennt haben, deren jeder nun durch fortgeſetzte Re⸗ 
probuftion einen Stamm und eine Krone für ſich bildet. Sie gedeiht 
in kaltem, feüchten uüd eiſenhaltigen Boden ſelbſt beſſer, als in ju leich⸗ 
tem und dürrem und kommt gut unter dem Schatten bôberer Baüme 
(nur nicht unter Waldbuchen) fort, daher ſie in Parkanlagen zur Dek⸗ 
kung leichter Stellen wegen ihrer ſtarken Bezweigung ſehr zu empfehlen 
if. C. Ostrya bat hier im naßkalten Boden des Großherzoglichen Gar⸗ 
tens nicht fortkommen wollen. 

22) Carya alba, amara und porcina wachſen (aus Nuͤſſen gezogen) 
hier in etwas eifenbaltigem, lebmigen, feüchten Sanddoden und in bes 
ſchuͤzter Lage, wenn auch nidt fhnell, dod geſund Beran, und halten die 
firengfien Winter aus, in denen Juglans regia an manchen Orten febr 
gclitten hatte. Auch ein fultivirter, felbft mit Torf gemifhter Gaideboden 
ift ihnen angemaeffen, nur muß er tief beacbeitet morden fein. 

23) Castanea vesca wird hier in tiefem guten Sand⸗ ober Lehm⸗ 
boden, Der meber ju feücht nod ju troden ift, grof und jtarf, menn ee 
etwas Schutz gegen faite Winde hat. In freier Lage, naſſem oder thos 
nigem Boden ftirbt er nad mwenigen Vabren ab. Gegen die Mittagés 
. frite flebend trägt er minder reidlide und gute Früchte, als wenn er nur 
der Morgens oder fpâtern Nachmittagsſonne ausseſebt iſt, beſonders am 
beſten nahe an einem hohen Waſſerufer. 

24) Catalpa syringaefolia fommt hier nur in recht warmem, tie⸗ 
fen, guten und lodern Boden am wohlbeſchützten Standorte forts allein 
ec biübe febr feiten, menn man nidt feine Äſte gegen Glatteis und firens 
gen Froſt ſchützt, mas leibt durch Umkleidung mit Haidekraut und Nas 
delholzzweigen gefheben fann. Thonigen Boden fheint er nicht zu 
lieben. 

25) Ceanothus americanus wächſt in etwas geſchutzter Lage in 
jedem mittelmäßigen, nicht gedüngten noch zu naſſen Sandboden, auch 
in ſandigem Moor⸗ und Haideboden ſehr gut; iſt der Boden jedoch zu 
naß oder zu lehmig, ſo erfrieren im Winter die Zweigſpitzen und der 
Wuchs bleibt kruͤppelig. 

26) Celtis occidentalis hat in zimlich freier Lage, in ſchlechtem, 
feüchten, gelben Sandboden hier 18—24 Fuß Oôbe erreicht, und traͤgt 
oft reife Früchte. C. australis hat ſich unter gleichen Umſtaͤnden gegen 
die Kaͤlte ſehr empfindlich gezeigt, und will in dem oft ſehr naſſen Boden 
des hieſigen Gartens nicht fortkommen. 

27) Cephalanthus occidentalis fommt (nicht ju jung gepflanit) in 
jedem feüchten Sands oder Lebmboden fort und erträgt jede Lage und 
unfere firengfien inter. Cr traͤgt nie veifen Samen, laͤßt fit aber 
leicht durch Ableger vermehren. 

28) Corcis canadensis und Siliquastrum halten in beſchůtzter Lage 
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und tiefem, mittelmaͤßig guten, mehr trocknen als zu feüchten Gartenboden 
unſere Winter gut aus; in den ſeltenen, ſehr ſtrengen Wintern keiden ſie 
ohne Umkleidung viel vom Froſte. 

29) Chionanihus virginica wächſt beſonders gut in etwas feüchtem, 
lehmigen Sandboden und iſt hart gegen die Kaͤlte. In ju trocknem und 
leichtem Boden kümmert er, und im Dickicht wird er leicht erſtickt. 

30) Clematis. Faſt alle Arten dieſer Gattung, welche im noͤrdlichen 
Deũutſchlande im Freien kultivirt werden, verlangen einen tiefgegrabenen, 
lockern, ziemlich nahrhaften Boden und fommen übrigens hier gut fort. 

31) Clethra alnifolia waächſt hier in jedem Gartenboden, ſelbſt in 
kultivirtem Heideboden und bedarf keines Schutzes. Die übrigen Arten 
ſind aber weit empfindlicher und verlangen Schutz gegen kalte Winde 
und heftigen Srofi. 

32) Colutea, Corchorus mie Clethra; Colutea cruenta verlangt 
aber Schutz gegen faite Winde und C. Pocockii aud gegen ſtrengen 
droit. 

33) Comptonia asplenifolia verlangt hier einen geſchůtzten, halb 
ſchanigen Standort und einen mäßig feüchten, ſandigen, mit Moorerde 
gemiſchten Sand⸗ oder Heideboden ohne Dünger. 

34) Cotoneaster. Die immergrünen Arten ſcheinen hier, ohne eine 
Umkleidung gegen Froſt, felbft am waͤrmſten Standorte im Freien nicht 
gut auszuhalten, und lieben einen guten, auch etwas lehmigen, nicht ſehr 
feidten, lockern Gartenboden. 

35) Cupressus thyoides kommt hier, ſelbſt nahe an der Nordſee⸗ 
füfie, in jedem mittelmaͤßigen, nicht au flachen noch zu naſſen oder thoni⸗ 
gen Boden fort, iſt in Parkanlagen zur Bildung immergruüner Gruppen 
ſehr empfehlenswerth, ſcheint aber Schutz gegen kalten Winde ju beduͤrfen. 
C. disticha (Taxodium) iſt etwas zaͤrtlicher, beſonders in der Jugend, 
und muß einen von hohem Gehdlz geſchützten Standort haben, and fo, 
daß er von keiner Seite gedrückt wird. 

36) Cydonia japonica wachſt in unſern Gaͤrten ſehr freüdig, wenn 
fie nur durch eine Bedeckung oder Umkleidung gegen ſtarke Froͤſte geſchützt 
wird. Sie verlangt tiefen, nahrhaften, mäßig feüchten Boden, und 
waͤchſt auch im Lebm: und Kleyboden. C. vulgaris oder die gemeine 
Duitte trägt am reichlichſten in ſchwarzem, fettem Gartenboden oder 
feüchtem, fetten Lehmboden, beſonders nahe an einen Ufer und etwas im 
Schutze ſiehend. 

37) Cystisus wie Clethra; nur C. alpinus und elnige der finen 
Arten ertragen hier feine gang freie Lage. 

38) Daphne Mezereum findet man hier in vielen Gârten; D. Lau- 
reola aber febr feiten, obgleid biefe am ſchutzreichen, nicht au fonnigen 
©tanbdorte unter leichter Bedecung eben fo gut mie der Kirſchlorbeer im 
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Sreien ausbäit, D. Cueorum liebt einen fonnigen, gegen Winternaͤſſe 
vollfommen geſicherten Standort, und bält dafelbft unter unter ciner Be⸗ 
dedung trofner Æannennadeln unfere inter im Freien aus. Man zieht 
fie aber gemobnlid nur in Æôpfen, und zwar megen ibrer febr moblries 
enden, ſchoͤͤnen Bluͤthen. Sie verlangen einen lockern, nabrhaften, von 
rohen Düngerfioffen befreiten, mäfig feüchten Boden, der übrigens mit 
etwas Thonmergel gemifdt werden fann. Rtiiner, guter Wieſenboden ift 
am beſten. 

39) Diospyros gedeiht hier nur in gutem, nahrhaften, mehr trock⸗ 
nen, als qu feüchten Boden, und wenn er warm und ſehr beſchützt ſteht. 
In der Jugend verlangt er Schutz gegen Froſt. Im hieſigen Garten 
ſteht er auf einer trocknen Unbôbe ſehr beſchuͤtzt, ec blüht daſelbſi, trâgt 
aber keine Fruͤchte. | 
| 40) Elacagnus augustifolia und macrophylla wie Colutea cruenta. 

Erſterer erträgt aud in falter Jahreszeit viele Nâffe. 

A1) Euonymus americanus, atropurpureus, latifolius und verru- 
cosus lieben einen nicht ju ſonnenwarmen, gegen falte Winde geſchützten 
Ort und gebdeiben in jedem nabrhaften, mäßig feüchten Boden. Wie E, 
europaeus (der in allen Gebôljen wild waächſt) gemäbren fie nur mit ih—⸗ 
ren Fruͤchten einen ſchönen Anblid ; leider aber find fie oft, mie Prunus 
Padus, gan mit Maupenneftern bedeckt, daher man fie in Luftanlagen 
nicht au haüfig pflanzen follte. 

42) Fagus ſerruginea fommt nebft der ſchͤnen Blutbuche (F. syl- 


vat. purpurea oder F. atropurpurea) überall fort, mo die gemeine 


Waldbuche gedeiht; der Boden muß aber meder ju naf, oder au dürr, 


nod ju fompaft fein. Den falten Winden auégefegt, verfümmert fie. 


Bride Mrten finden fid hier an einigen Orten in fiarfen Eremplaren. 


ie maden in Parkanlagen, an rechter Stelle gepflanit, einen überaus 
fhônen Effeft. Die gemeine Waldbuche mird bier in auferordentiider 


Grôge und Staͤrke febr haufig angetroffen, wo der Boden tif, nidt ju 
naß, und mit einer flarfen Sage Dammerde bedeckt iſt. 
, 43) Fothergilla ſ. Comptonia. 


44) Fraxinus exeelsior wädft hier in jeber, weder ju ſtarken noch 


au trodnen Bodenart, aud befonders flart in den Marfhgegenden und 
in feuͤchtem, lebmigen Sandboden. Die Haͤngeeſche (Fr. excels. pen- 


dula) ift hier ein Lieblingébaum in Gârten, mo man ibn einzeln auf 
Raſenplaͤtze oder an Waſſerufern pflanzt, aud wohl zur Bildung eines | 


Schattenſitzes benutzt. Die Nordamerikaniſchen Eſchen ſind, wiewohl ſie 
ſehr gut in jedem Gartenboden fortkommen, doch zur haüfigen Anpflan⸗ 
zung in Parks und Luftgaͤrten nicht ſehr ju empfehlen, da fie meiſtens 
einen ſteifen Wuchs haben, keine dichte Laubmaſſe bilden und ju fpât 
gruͤn werden. 


— 
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45) Genista mie Cytisüs. G. (Spartium) scoparia wachſt ble 
haͤfig in fierilem Sands und Seideboden. 

. 46) Gleditschia triacanthos tie Nr. 39; erfriert hier aber in der 
Jugend oft und leidet liberbaupt in firengen Wintern an ben jébéigen 
Zweigen vom Grofie. 

47) Halesia tetraptera wächſt hier in jeden Gartenboden, ſelbft 
wenn er etwas zu feücht iſt, gedeiht in ziemlich freier Lage ſehr gut und 
taͤgt in guten Jahren reife Samen, die man im Herbſte in ein ſehr 
lockeres Beet, welches gegen Froſt bedeckt wird, fâen kann. Es iſt ein 
ſchöͤner Strauch für Luſtanlagen, und wird auch durch Ableger vermehrt, 
wozu man jedoch nur junge Schoßlinge nehmen muß. H. diptera iſt 
hier gegen kalte Winde, ſtarke Grôfte und Bodennaͤſſe ſehr empfindlich 
und verlangt einen Standort mie Jr. 39. 

48) Kalmia-Yrten ergiebe id) aus dem Samen und bârte fie auf 
gleiche Beifé ab, wie die Azaleen. Indeß Fann man fie hier nur am 
fr beſchützten, etwas fdattigen Standorte und unter trodner Bededung 
und Umkleidung gegen die Winterkälte fibern. K. glanca bat ſich am 
hoͤrteſien gezeigt. Sie madfen gut in loderm, mit etwas Æorferde ges 
miſchten Seideboden und K. latifolia in etroas lehmigem Seideboden. 

49) Liquidambar styraciflua wie Diospyros. Er findet fit nur 
in einigen Gärten, inde nur in einem fleinen Drivatgarten bier bei der 
Stadt als ein ſtarkes Exemplar. Freie Sage, thonigen, falten und naffen 
Boden und firenge Kälte erträgt er nidt, er verdiente fonft megen feines 
féônen und wohlriechenden Laubes mebr in Gärten angepflanzt au 
werden. 

50) Liriodendron Tulipifera wird als Aierbaum hier in vielen 
Luftgaͤrten angetroffen, in einigen als alte, ſehr ſtarke Baume (vo fie 
naͤmlich Schutz von hohem Laub⸗ und Nadelgeholz und warmen, guten 
Doten haben). Im hieſigen Großherzogl. Garten berindet fit eine 
Gruppe derfelben, welche in einem gelben, mit ſehr wenigem Humus ges 
miſchten, etwas eiſenhaltigen und feüchten Boden ſtehen, nahe am Hunte⸗ 
fluſſe, und daſelbſt faft in freier Lage (1809 als kaum 1 Sol dicke 
Stämmchen gepflanzt) zu 7 bis 10 Zoll dicken Staͤmmen herangewachſen 
ſind. Mur einige gegen die Sonnenſeite ſiehende Exemplare dieſe Gruppe 
haben bisher geblüht. Sie ſtehen im Graſe, und ihr Wachsthum iſt 
durch das Umwenden des Raſens (welches alle 3—4 Jahre im Herbſte, 
dis 3 oder 4 Fuß weit vom Stamm geſchah) ſehr befoͤrdert worden. 
Will man den Tulpenbaum vom Grunde aus buſchig ziehen, ſo kann 
man ihn unten abhauen; er treibt dann mehrere Afte hervor. In dich⸗ 
ten Baumpflanzungen verdirbt er, und gebôrt nicht dahin. 

51) Lonicera wie Cylisus; nur L. (Caprifolium) Fraseri, Goldii, 
gatum, parvifolium und beonderé sempervirens berlangen einen 
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etwas beſchutzten Standort und guten, tiefen, lockern und nicht zu naſſen 
Boden. 

52) Lycium barbarum und europaeum wachſen hier im ſchlechte⸗ 
ſten Sandboden, felbſt an den Sanddünen der Inſel Wangeroge, in 
beſſerem Boden aber wuchern ſie weit umher und laſſen ſich ſehr gut zu 
Lauben und dergleichen benugen. L. carolinianum iſt minder ju 
empfehlen. 

‘53) Magnolia acuminata bauert, n wenn fie im Schutz und in maͤßig 
feüchtem, guten und lodern Boden fiebt, ſehr gut unfere inter ohne 
Bedeckung aus, doch muß fie in garter Jugend geſchützt und dann nach 
und nat abgebärtet werden. Die andern Laub abmerfenden Arten vers 
langen gegen den Froſt eine trockene Umkleidung (von Pteris aquilina, 
Rohr, Heidekraut und Nadelholzzweigen), und Bedeckung der Wurzeln 
mit Laub. M. purpurea (discolor, obovata) kann ſchraͤg im Freien 
angepflanzt, dann abgelegt werden. Die immergrünen Magnolien wol⸗ 
len hier felbft unter guter Umkleidung nicht im Freien aushalten. 

54) Mespilus (Crataegus) wie Cytisus. In den wenigen Luſtgar⸗ 
ten hier findet man insgemein nur den rothblühenden und gefuͤllten Weiß⸗ 
dorn; ſeltener M. coccinea, Crus galli, germanica, cuneifolia, flava, 
Jacida, odorata, pyracantha (an ſchutzreichen, etwas beſchatteten Stellen 
am Beſten) und einige andere Arten. Sie gedeihen ſowohl im ſchweren 
Marſch⸗ und Lehm⸗, als in Sandboden, letzterer aber darf nicht au fieril 
und duürre ſein. 

B) Morus nigra kommt hier in gutem Boden und etwas beſchuͤtzter 
Lage vortrefflich fort, und es giebt in einigen Gaͤrten Bauüme davon, 
welche jaͤhrlich eine Menge Fruͤchte bringen. M. alba und rubra find im 
naſſen Sandboden des Großherzoglichen Gartens ausgegangen; indeß ge⸗ 
deihen ſie an trodenen Orten ſehr gut. Man pflanat fle nidt an, denn 
die But der Seidenwürmer ift hier bis jebt nur ein Spielmerf für Kin⸗ 
der, und Dfrfte anfeinend aud ſchwerlich jemals in Grofen getrieben 
werden. 

56) Myrica cerifera fommt in etwas feüchtem, mit Lehm und 
Sand gemifhten Moorboben gut fort, und M. Gale waͤchſt bier febr 
baüfig in etwas torfigen Heideſtrecken an niedrigen Orten; auch kommt 
fie in jebem feüchten, febr fanbdigen und ungedüngten, ebenfalls in fandi: 
gem Lehmboden fort, und kann sur Verſchoͤnerung der Strauchpflanzun⸗ 
gen in Luſtanlagen benugt werden. 

57) Paeonia Moutan (arborea) bauert in guten Boden und unter 
leichter Umkleidung und Bedeckung der Wurzeln mit Laub ſehr gut im 
Freien. Im frein Lande macht fle aud) mebr Sproffen und kann oͤfter 
durch Zertheilung vermebrt werden. 

58) Periploca graeca ſteht hier im Garten in nabrhaftem, im 
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inter und zZeuhling jedoch ſehr naſſen Boden, waͤchſt daſelbſt aber ſehr 
gut und bedarf keines winterlichen Schutzes. 

59) Philadelphus mie Cytisus, jedoch muß Ph. gracilis einen be⸗ 
ſchüzten Standort und einen warmen, lockern Boden Baben. Ph. gran- 
diflorus ift wegen feiner ſchneeweißen, prädtigen Blumen, Ph: corona. 
rius megen des Wohlgeruchs (der aber nervenſchwachen Derfonen zu 
fiart ift) den übrigen Arten vorzuziehen; auch ift ihr Wuchs bôber und 
Gppiger. 

60) Pinus Cembra, inops, maritime, nigrescens, Pamilio, re- 
sinosa, rigida, Strobus, Taeda, alba, balsamifera, canadensis, nigra, 
Picea, rubra, Larix und microcarpa, vielleicht aud) mehrere andere 
Arten, gedeihen hier im kultivirten, nicht ju fladen nod zu naffen Sands 
und Haideboden, aud in foldem, der mit Moor gemifht ift, vollfommen 
gut, minder gut in Lehm⸗, gar nidt in Ebonboden. Manche verlangen 
beſchũtzte Stanborte, 8. 3. P. inops, Pumilio, eanadensis und balsa- 
mifera, und aud) P. Strobns gebeibt am Beſten an Plätzen, die gegen 
Beftige Winde gefiert find. P. canadensis, alba, maritima, nigres: 
cens, nigra, Picea, rubra und Strobus eignen fit für Parks und 
Lufigérten am Beſten, an geigneten Orten aud P. Larix und micro- 
carpa; P. balsamifera aber wird hier meder alt nod) ftarf, ſondern ſtirbt 
féon nach 25—30 Jahren ab. P. canadensis ift wegen des ſchoͤnen 
Wuchſes beſonders ju immergrünen Gruppen auf großen Raſenflächen 
geeignet, jedoch nur da, wo der Boden nicht zu feücht, gebôrig locker, 
tief und tmenigftens von mittler Güte iſt. P. Cembra liebt auch einen 
guten Standort. Unter dem Druck von Laubgebôlz und mit dieſem uns 
termiſcht gedeiht fein Nadelholz, am wenigſten die langnadeligen Arten. 

61) Platanus acerifolia, occidentalis und: orientalis verlangen 
einen tiefen, maͤßig feüchten, guten, nigt au ſchweren Boden und Shut 
gegen faite Winde; an folhen Orten fomme fie bier gut fort nnd wach⸗ 
fen auch ſchnell aus Stediingen ju Baümen beran. 

62) Populus alba, laevigata, monilifera und nigra gedeihen bier 
feibft in ziemlich naffem and: und Lebmboden in jeber Sage; doch wird 
P. monilifera von Beftigen @türmen oft gerbroden. P. tremula und 
dilatata merden hier an Heerſtraßen gepflant, erfiere in ſchlechtem, die 
mocite in etwas beſſerem Boden, indef zeigt an ſolchem Standorte bie 
Italiäniſche Pappel keinen uppigen Wuchs, leidet aud baüfig vom 
Winde. Jidber an der Secfifte kommen ſie nicht forts eben ſo wenig 
im ſchweren Thonboden und Moorgrund. P. nigra, monilifera und 
tremula werden hier ſehr flarf, und dann benutzt man die Stämme ju 
Waſchtröͤgen und Mulden. P. balsamifera verlangt hier einen etwas 

geſchůtten Standort und guten, maͤßig feüchten Boden. 

63) Potentilla fruticosa, Prinos und Ptelea werden hier mitunter 
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(erſtere fais) in Luſtanlagen gefunden. Sie kommen in jedem nicht 
zu naſſen, noch zu kompakten Boden gut fort. 

64) Prunus armeniaca (Aprikoſenbaum) gedeiht hier nur auf gleiche 
Art mie der Pfirſichbaum (ſ. Nr. 12). Cine 16 Fuß hohe Mauer ward 
im hieſigen Großherzogl. Garten im Jahre 1815 mit zweijährigen Baüm⸗ 
chen bepflanzt; ſie bedecken jetzt die Wand und ragen 2 Fuß darüber 
empor. Die Bluͤthen werden bloß durch vorgeſtellte lange Bohnenſtangen 
gegen Froſt geſchuͤtzt, und dieſe verhüten auch durch den Schatten, den 
ſie geben, ein ju frühes Aufblüühen der Knospen. Selbſt an Waͤnden 
gegen Oſten oder Weſten reift die Bredaſche und frühe Orange⸗Aprikoſe 
in den meiſten Jahren, nur hochſtaͤmmig gezogen und frei fichend, gedeiht 
dieſer Baum nicht gut. 

65) Prunus Cerasus und avium (Sauer⸗ oder Süßkirſche) werden 
hier in mancherlei guten Varietäten kultivirt; doch gedeihen ſie beſonders 
nur in einem guten, nicht zu naſſen, ziemlich tiefen, nicht zu ſchweren 
Boden. Die Oſtheimer Beidfel: und gemeine Sauerkirſche ertragen am 
meiſten Feüchtigkeit, und erſtere wird auch ſtrauchartig gezogen. Unter 
den Weichſel⸗Kirſchen ſchätzt man vor allen die große Schatten⸗-Morelle, 
welche hier viel an noͤrdlich oder ſchattig liegenden Waͤnden gezogen wird. 
Unter den Glaskirſchen iſt die doppelte Natte vorzüglich beliebt, da ſie am 
reichlichſten. traͤgt und ſehr wohlſchmeckend iſt. Die Kirſchbaumzucht ift 
hier übrigens bei der Stadt Oldenburg hoͤchſt unbedeütend, indem eine 
ſehr große Menge Kirſchen aus dem ſogenannten Altenlande (nahe an 
der Elbmundung) eingeführt und wohlfeil verkauft werden, die Sperlinge 
und andere Vbogel, worunter ganze Schwaͤrme von Staaren, von hieſigen 
Baumen aber die Früchte noch vor der vôlligen Reife einärnten. 

66) Prunus domestica (Pflaumen- und Zwetſchenbaüme) mie Nr. 
65; jedoch hier mehr angebaut, Da man dieſe Fruͤchte nicht friſch einführt 
und die AÄrnten ſicherer gegen Voögel find. Die große Thüringer und 
fruͤhe Leipzjiger Zwetſche reifen hier beſſer, als die gemeine, welche in mans 
chen Jahren gar nicht reift. Die grüne und gelbe Zwetſche tragen hier 
auch ſehr gut, wenn ſie beſchützt ſtehen; ebenſo die Reine Claude und 
einige andere feine Dflaumenforten, Dieſe find aber am tragbarfien, 
wenn man fie an Latten:Spalieren und Berceau zieht. 

67) Prunus Laurocerasus mie Sr. 33. Als Seltenheit verdient 
Groäbnung, daf ein etwa 5 Fuß bobes, in ziemlich trocknem, mittelmäßig 
guten Sandboden, an einer ziemlich beſchuͤtzten Lage eines biefigen Prix 
vatgattens ftebendes Exemplar im Oftober diefes Jahres (1837, m0 fein 
Wein, und Pfirſiche febr ſpät reiften) vollkommen veife, ſchwarze Rirfhen 
hatte. Es iſt das erſte Mal, daß ſich ſolches hier ereignete, wiewohl vor 
einigen Jahren auch unſere im Freien ſtehende Exemplare geblüht haben. 
Ich laſſe im Spaͤtherbſt die Zweige niederhaken und gegen flrengen Froſt 
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mit Laub bedecken; an beſchuͤtzten, etwas ſchattigen Plaͤtzen ift foldes in 
gewöhnlichen Wintern aber kaum nétbig. 

68) Prunus Mahaleb, serotina und virginiana wachſen hier in 
jeder Lage und in jedem nicht zu naſſen, au flachen, noch ju fompaften 
und dürren Boden, werden aber nur in wenigen Gaͤrten angetroffen 
(beſonders P. virginiana nicht, die hier fait allgemein mit P. serotina 
verwechſelt wird). P. Padus waͤchſt hier überall in den Gaͤrten und an 
mehreren Orten wild in Gehoölzen und Hecken. 

69) Pyrus arbutifolia, Aria, Botryapium, coronaria, baccata, 
melanocarpa, nivalis, ovalis, prunifolia und spectabilis lieben einen 
gutem, lodern, maͤßig feüchten Boden und einen etwas fonnigen, nicht 
au dumpfen oder von boben Baumen überwachſenen Standort. 

Bas die Kultur und Anzucht der Apfel⸗ und Birnforten, mie über⸗ 
haupt die Obſibaumzucht bier anbetrifft, fo ift man darin gegen andere 
Gegenden Deutſchlands nod febr zurück; doch bat man feit den legten 
30 Jahren bier und da Obſtbaumſchulen angelegt, und die Biefige Land⸗ 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft fut ben Obftbau moͤglichſt alflgemeiner ju mas 
den. Sie Bat zu bDiefem Zwecke nabe bei der Stadt Oldenburg eine 
anſehnliche Flaͤche Landes angefauft und dafelbft nibt nur eine Obſtbaum⸗ 
ſchule angelegt, fondern auch ein, aus der Qüneburger Baumſchule bejos 
genes Sortiment der vorzüglichſten, für uniere Gegend geeigneten Obſt⸗ 
ſorten angepflanzt. Aus dieſer Baumſchule ſollen jährlich an weniger 
bemittelte Land⸗ und Gartenbeſitzer, namentlich auf dem Lande, eine An⸗ 
jahl Baüme abgegeben werden. Der Boden iſt zwar in vielen Gegenden 
bi für Obſtbaüme au ſchlecht, kann aber doch meiſtens dazu tüchtig ge⸗ 
macht werden, ohne deshalb beſondere Koften zu verwenden. Das Klima 
iſt dem Obſtbau nicht ungünſtig, wenn nur nicht die zärtlichen Sorten 
qu viel alé Godftämme in freier Lage angepflanzt werden und die jungen 
Staͤmme nicht in zu beſchuͤtzter Lage verzärteln, noch zu üppig in ſettem 
Boden emporwachſen. In letzteren Fällen bekommen ſie haüfig Krebs⸗ 
ſchaden und Brand, beſonders dann, wenn ſie in zu feüchtem oder ſchwe⸗ 
tem Boden fieben. In unſeren kultivirten Haideſtrecken, wo das Moor 
gang entfernt iſt, gedeiht der Apfel⸗, Birn⸗, Kirſche und Pflaumenbaum 
ſceht gut; nur vereiteln ſpäte Frühlingsfroͤſte während der Blüthezeit oft 
eine reichliche Arnte. Am Ufer der Weſer entlang, im fetten Kleyboden, 
ſicht man viele Obſibaüme, ſie leiden ſeltener vom Froſte und tragen 
milite, als in den Sandgegenden, werden in der Regel aber nicht 
jo fiart. 

70) Quereus pedanculata und Robur gedeihen in den vielen hieſi⸗ 
gen herrſchaftlichen und Privat-⸗Waldungen in Sands und ſandigem 
Lehmboden dberaus gut, und man ſieht davon koloſſale Staͤmme. In 
den fogenannten Hasbruch (ſiehe Nr. 21) befinden ſich noch viele uralte 
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Eichen von ſeltener Stärke. Ginige dieſer Staͤmme baben 3 Fuß über 
der Erde 30 bis 32 Fuß Umfang, fie find aber meiſtens von Fauülniß 
ausgehöhlt und in einem bderfelben fann fit ein Mann ju Pferde verbers 
gen. Œin Geholz etwa 4 Meilen von Oldenburg, meltes groͤßtentheils 
Moorboden bat, liefert Cien (Q. pedunculata), die fi durd ein ſcho⸗ 
nes feines, bem Dflaumenbaume dbnlides, braunes Holz auszeichnen, 
welches fit ſehr gut au getäfelten Fußboͤden mürde benugen laſſen. Auch 
die Buchen dieſes Holjes find von den Rademachern und Faßbindern 
geſchätzt, meil fie ſich leidt fpalten laffen. Nordamerikaniſche Gien mers 
den hier felten nur in einigen Gartenanlagen angetroffen. Im Großher⸗ 
zoglichen Garten bierfelbft gcigen Q. alba, coccinea, Castanea, falcata, 
montana, Phellos, Prinus, champaniensis, rubra un) stellata, welche 
ſaͤmmtlich in ziemlich feüchtem, mittelmäßigem Sandboden fteben, ein 
gutes Gedeihen. Alle dieſe ſind zugleich aus Eicheln gezogen; allein in 
der Schnelligleit des Wachsthums und Schonheit zeichneu ſich O. cham- 
paniensis, coccinea, rubra und falcata vor den andern aus, Q. Cer- 
ris gedeiht unter denfelben Verhältniſſen, wie Q. pedunculata und Ro- 
bur. Die immergrünen Arten, melde in ſüdlichern Gegenden Deuütſch⸗ 
lands im Freien forttommen, verlangen hier einen febr beſchützten Stahdort, 
und verderben dennod in febr ftrengen Wintern. Sn ſehr Fompaftem, 
qu naffem und ju eifenbaltigem Boden gebdeiben die Eichen nicht; indef 
fann eine Durchſchneidung deſſelben mit tiefen Gräben ibn einigermaagen 
dazu tauglich machen. 

71) Rhamnus catharticus und alpinus wie Nr. 27. R. Fran- 
gala waͤchſt hier in großer Menge in allen Gebôljen. Die Blumen ges 
ben den Bienen reichliche Nahrung. | 

72) Rhodendron maximum, catawbiense, fragrans, azaleoides, 
hirsutum, hybridum uud ponticum fann man hier an beſchützten, 
etwas fhattigen Orten febr gut im Greien ziehen. Ich gebe ibnen den⸗ 
felben Boden, ben id für Azalten auwende; aud ift die Anzucht aus 
Samen und Mfflimatifirung diefelbe, mie bei den Azaleen und Ralmien. 
Wenn der Froſt eintritt, laffe id fie dber den Wurzeln mit Laub bedecken, 
, und oben mit Garrenfraut, Heide und Sidtengmeigen, oder aud mit 
Rohr umkleiden. Biegt man Stämme und Ùfie zeitig, fo kann man fie 
nicdrig ziehen, dann jeden Herbſt dicht an die Erde niederhaken, mit 
trockenem Laub bedecken, und ſolches (in 1 Fuß Sôbe darüber) durch 
Beretter gegen Naͤſſe fchuͤtzen. 

73) Rhodora wie Azalea; bedarf keiner Laubdecke im Winter. 

74) Rhus elegans und typhina fommen Bier in jedem nidt ju 
ſchlechten, nod au fompaften Boden fort und find hart genug, die ſtreng⸗ 
ſten Winter in ziemlich freier Lage ausqubalten; R. capallina, Cotinus 
und Vernix féeinen einen lodern, guten, nidt ju naffen @andboden 
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(oder trockenen Marſchboden mit etwas . Sand gemiſcht) nud eine be⸗ 
ſchũtztere Lage ju verlangen. 

75). Ribes alpinum, aureum, floridum, glutinosum, malvaefo. 
lum, multiflorum, pelraeum, sanguineum und die Groffularien kom⸗ 
men Dier eben ſo gut fort, wie die gemeine Johannis⸗ und Stachelbeeres 
nur darf der Boden nidt zu naß und ju bindend fein. KR. petraeum 
und sanguineuin lieben cinen fandigen, mit etwas Raltféntt gemifibten, 
nidt fetten Boden. KR. speciosum verlangt.einen beſchützten Standort; 
cb fle fivengen Froſt ausbält, babe id) nod nidt erprobt. 

76) Rosa wie Ribes. Die feinern und zaͤrtlichern Baſtardroſen 
und Barietäten verlangen einen wohlbeſchützten Standort und einen mäßig 
feüchten, lodern und nabrhaften Boden. Immergrüne Mofen hake id 
im Herbſte nieder und forge für trodene, lockere Bedeckung. 

77) Sd Babe in dieſem Jahre eine Partie Theeroſen auf 2 Beete 
gepflanzt, biefe im Herbſte mit 2 Miftbeetrabmen umgeben, einen Ums . 
flag von altem Strohdünger gemadt, und Fenſter übergelegt. Die 
Roſen merden bier leicht niedergebaft, und leibt mit trodenen Tannen⸗ 
nadeln und Buchenlaub bededt. So oft es nidt ſtark friert, merden bie 
Senfier gelüftet, und id Boffe, dieſe fhônen und zarten Roſen vortrefflich 
dur den Winter ju bringen. R. Noissettiana, Banksii, multiflora 
und semperflorens balten bier im Freien ebenfalls aus, tenn man ibnen 
cinen beſchützten, warmen Standort und dngemeffene Umtleidung gegen 
den Froſt giebt. 

Die Hagebuttenroſe (Rosa villosa) wird hier der Früchte wegen 
kultivirt; allein in freier Lage und naſſem Boden erfriert ſie leicht. 

78) Rubus wie Ribes. 

79) Ruscus und Gaultheria (dieſe in lehmig⸗ſandigem Torfboden) 
kommen an ſehr beſchützten, ſchattigen Stellen unter leichter Bedeckung 
im Freien fort. 

80) Salisburia adiantifolia haͤlt in gutem, maͤßig feüchtem Boden 
und am beſchützten Standorte unſere ſtrengſten Winter aus; jedech wächſt 
fie hier nur langſam. | | 

81) Salix ‘babylonica leidet hier haufig vom Grofle, menn fie in ju 
feidtem Boden oder etwas frei ſteht. Andere Weidenarten, befonders 
für Korbmacher und Faßbinder, werden haüfig angepflanzt, und vorzuͤglich 
an niedrigen Stellen in den Marſchgegenden; auch daſelbſt an den Grä⸗ 
ben längs ben Fahrſtraßen, und mo man ſchnell Sdugmäntel zu haben 
beabfibtigt. Die Soblmeide wird auch auf fierilem, diirrem Sandboden 
gepflanzt; auf der Inſel Wangerooge merden die Spigen der juugen 
Zweige, wenn fie über die Sandduünen emporwachſen, ſchwarz, und ſter⸗ 
ben ab. Dieſes kommt vermuthlich von den Salatheilen der Luft waͤh⸗ 
rend heftiger Stuͤrme. 
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82) Sambucus canadensis gebdeibt in, jedem lodern Gartenboden 
und in nidt ju freier Lage; S. nigra ebenfalls. Dieſer fommt aber 
nebft S. racemosa in jedber Lage und in trodnem und naffem Boden 
fort. In Luſtanlagen find Die legtern zur Bepflanzung feüchter Niede⸗ 
rungen zu empfehlen. 

.83) Sorbus aucuparia waͤchſt in ſchlechtem Boden uͤemlich gut und 
wird hier an Heerſtraßen in ſolchem Sandboden gepflanzt, der für Eichen, 
Ulmen und Linden ju ſchlecht iſt. In zu naſſem und ſehr kompaktem 
Boden gedeiht er nicht. Das Holz iſt ſehr dauerhaft und zaͤhe. 

84) Spartium wie Genista. 

85) Spiraea mie Cytisus und Ribes. Sp. opulifolia wächſt aud 
in ſolchem Boden, der in falter Nabresgeit vom Waſſer geſchwaͤngert if. 
S. bella und tomentosa madfen gut in Æorfboden. 

: 86) Staphylea pinnata und trifolia verlangen einen lodfern, guten, 
nidt au naffen Boden, in jedem andern Boden kraͤnkeln fie. 
© 87) Symphoria wie Lonicera. S. racemosa ift eine vortreffliche 
Zierde der Strauchgruppen. 

88) Syringa chinensis, persica und vulgaris findet man hier faſt 
in allen Gârten und Luſtanlagen, deren größte Zierden ſie find. Nicht 
nur die Fülle praäͤchtiger, wohlriechender Blumen, ſondern ihr Wuchs und 
ihre Blaͤtter, die früh erſcheinen, ſpät abfallen und von keinen Inſekten 
zerfreſſen werden, empfehlen ſie vor faſt allen andern Ziergeſtraüchen. 
Sie lieben zwar einen fetten, lockern Boden, kommen aber auch in ſedem 
andern, nicht zu magern, zu feſten und zu naſſen Boden fort. S. vul- 
garis wird hier auch in Hecken angetroffen. Sie ertragen ſaͤmmtlich eine 
freie Lage, gedeihen aber noch weit beſſer, wenn fie gegen kalte und fiñrz 
miſche Winde gedeckt ſind, namentlich die ſchoͤne großblumige Chineſiſche 
und die Perſiſche Syringe. S. Josikaea ift hier noch nicht vorhanden. 

89) Tamarix muß ſehr beſchützt ſtehen, einen ziemlich trockenen 
Sandboden oder ſandigen Lehmgrund haben, auch in ſtrengen Wintern 
umkleidet werden, ſonſt gedeiht er hier nicht. 

90) Taxus baccata findet man hier nur ſelten, und zwar in alten 
Gärten als Überreſte ciner ficifen und geſchmackloſen Gärtnerkünſtelei. 
Der Taxrus kommt übrigens in jedem, nidt au leibten, weder ju naffen, 
nod au dürren Boden fort, und verdient für immergrine Pflangungen 
alle Empfeblung, infofern man ibn lidteren und heiteren Farben beigefelir. 

91) Thuja occidentalis und Juniperus virginiana, Sabina und 
communis find für immergrüne, nicdrigere Baumgruppen auf Mafenflds 
chen empfeblensmerths, jedoch verlangen die erftern einigen Schutz gegen 
faite Winde, wenn fie eine grüne Farbe behalten ſollen. Auch beduͤrfeu 
fle eines liefen, guten (jedoch ungedüngten), maͤßig feüchten Sands oder 
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ſandigen Lehmbodens, um gut zu gedeihen. Der gemeine Wachholder 
waͤchſt aber auch in magerm, trocknen Boden. Thuja orientalis muß 
hier fer beſchützt ſtehen. 

92) Tilia americana, eutopaea und deren Varietaten wachſen hier 
in leichteren und ſchwerern Bodenarten, die weder an mager noch ju 
naß ſind; am flaͤrkſten werden ſie in tiefem, nahrhaftem Sandboden, 
und geſchützt gegen Die kalteſten Winde. Bei den: Muinen des Kloſters 
ju Hude (3 Meilen von Oldenburg), wie auch an einigen anderen Or⸗ 
ten, ſtehen alte Baume von ſeltener Giôfe und Stammesdide in ſolchem 
Boden. Au freiecen Orten fheint T. europ. parvifolia am beften ju 


gedeihen; auch blüht fle eber, als die grofblättrige, welche hier au Alleen 


und que Bepflanzung öͤffentlicher Plaͤtze benutzt wird. Die Marietät 
corallina ſcheint am Beften einen feüchten Boden zu ertragen. In Did 
ten Baumpflanzungen taugt die Linde nidt. 

03) Ulex europaeus terlangt hier einen giemlid trodenen Boden 
und fee beſchützten Standort. Im Großherzoglichen Garten allhier 
fat er nicht fortkommen wollen, weil der Boden im Winter und Fruͤh⸗ 
ling ju naß iſt. 

94) Ulmus americana, campestris, effusa und suberosa tie 
Tilia. Die breithiätterige Ulme wird bier, mo der Boden nidt zu 


ſchlecht iſt, an den Heerſtraßen gepflanzt, wozu fie ſich vorzüglich eignet. 


In etwas feüchtem Boden, ſelbſt auch im ſchweren Kleiboden wachſen 
dieſe Baume viel beſſer, als wenn derſelbe zu trocken iſt. 


95) Vaceinium amoenum, formosum, resinosum, venustum 


u, a, m. gedeihen hier am etwas ſchattigen, beſchützten Standorte, in 
feüchtem, mit Sand gemiſchtem Moorboden ſehr gut, und halten unſere 
Winter eben fo gut, als V. Myrtillus, Oxycoccos, uliginosum und 
Vitis Idaea, welche baüfig hier wild wachſen, im Freien aus, 

96) Viburnum dentatum, Lantana, lantanoides, Lentago, nu- 
dum, Opulus, — roseum, prunifolium und pyrifolium wie Syringa 


und Spiraea. An etwas naffen Orten wachſen am beften V. Lantana, 


Lentago und Opulus (bier wild madfenb.) 


97) Vitis hederacea (Ampelopsis heder. Hedera quinquefol.) 
gedeiht in jedem mittelmaͤßig guten, nidt zu fompañften, nod zu naffen 


- 


Boden. V. Labrusca und valpina desgleichen; dieſe find sur Beflei- 


dung der Sauben zu empfeblen, wollen aber dann cinen guten Boden 
und gegen faite inde geſchützten Standort baben. Die Rultur des 


Weinſtocks (V. vinifera) beſchraͤnkt ſich nur auf einige frübreife Sorten, 


welche man alfenthaiben, wo nur eine fonnige Wand frei ift, anpflanzt 


und davon in den meiſten Jahren febr gute und reichliche Trauben (biss 


weilen fon ju Ende Augufté oder im @eptember) Arntet. 
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98) Ilex Aquifolium wird hier haufig in Waldungen angetroffen, 
woſelbſt ſie ſowohl in Torf, als in Sand⸗ und Heideboden gedeiht. Sie 
„ liefert vortreffliche Hecken, auf kleine Erdwaͤlle gepflanzt, oder (was beffer 
iſt) durch Beeren angezogen. Das Verſetzen von Moors in Sandboden, 
und umgekehrt, ſcheint ſie nicht wohl ju ertragen; überhaupt muß mon 
ihr beim Umpflanzen einen etwas großen Erdballen laſſen, und nur junge 
Exremplare dazu waͤhlen. Sie liebt etwas ſchattige und gejhüpte Stands 
orte, und gedeiht nicht in zu ſchattigem, zu naſſem und zu duͤrftigem, 
durrem Boden. | 


| 





Miszellen.“ 


Die Melonengaͤrten der Tataren und Kleinruſſen. 





In dem ganzen Steppen⸗Suͤden Rußlands, von der Ukraine bis 
zum Pontus, findet man bei allen dortigen Bewohnern, Tataren, Klein⸗ 
ruſſen und Moldauern, eine eigenthümliche Art von Gaͤrten verbreitet, 
welche die Landestinder „Baſchtan's“ nennen. Das Wort, mie die 
Sade felbft, iſt Tatariſch 2), und von den Tataren auf Kleinruſſen und 
Moldauer übertragen. Es find die Produkte dieſer „Baſchtan's“ theils 
fo innig mit dem Leben aller jener Volker verwebt, theils find fie der 


Natur der Steppen ſo angemeſſen, und überhaupt ſo ſehr das in ſeiner 


Art Vollkommenſte, was die Steppen liefern, daß eine Darſtellung ihrer 
Kultur und ihrer Benutzungsweiſe als ein kleiner Beitrag für die Kennt⸗ 
niß der Natur und Bevolkerung jener Gegenden betrachtet werden mag. 

Die Hauptgewächſe, die man in jenen Gaͤrten pflegt, find Pflanzen, 
die ju den Gucurbitaceen gebôren, Melonen, Arbuſen (Waſſermelonen), 
Gurfen u. f. w., und auf ibre Erzielung, insbefondere aber auf die der 
SBaffermelonen, die Lieblingsfrucht Suͤd⸗Rußlands, ift es bei ibrer An⸗ 
lage vorzugsweiſe abgefeben, daber wir fle deun aud „Melonengärten“ 
nennen fônnen. Außer ibnen erfdeinen aber in den Baſchtans auch 
noch folgende für einen Steppen⸗Haushalt außerordentlich widtige Pflan⸗ 


1) Auch bei den Tataren jenfeits des Kaukaſus im unteren Kurthale, 
fo mie bei denen der grofen Tatarei finden fit dieſe Gärten. Nur 
beifen fie bier , Doftan”. 


æ 
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gen: Parabdies: Mpfel, Kürbiſſe, Pfeffer, Baklaſhan, Turkiſche Sirfe, 
Mais, Sonnenblumen, Amitbein, Rettig u. f. w. 

Bor allen Dingen gunddft von den Arbuſen (Waſſermelonen). — 
Dieſe trefflihe, faftreihe Frucht ſcheint die Natur faft mit bejonderer 
Bezugnahme auf die Steppen geſchaffen zu baben. Denn, mie brie 
Aloẽs in den Sandwüſten Ufrifa’s und einige Cactus Urten in bden 
Llano's Suͤd⸗Amerika's, welche ſorgſam foftbares Naf für die dortigen 
Weſen begen, fo gedeiben die Arbuſen vorzugsweiſe fhôn in den wüſten 
trodenen Steppen, und ziehen gerade in den trockenſten Jahren bermittelft 
ibrer mageren und dünnen Stiele und Wurjzjeln ibre ſüßeſten und erquick⸗ 
lichſten Saͤfte zuſammen. Sie merden hier fo groß, faftreit und ſuͤß, 
daß ſie als eine wahre Wohlthat für das Land betrachtet werden und 
als ein vortrefflicher Erſatz fuͤr gutes Duellwaſſer gelten tônnen. Daß 
file auch vorzugsweiſe als Durſtloͤſcher im Lande angeſehen werden, zeigt 
ſchon die Redensart der Tataren und Kleinruſſen, wenn ſie eine Arbuſe 
eſſen wollen. „Ach, id) bin erſtaunlich burftig”, ſagen fie und verſpeiſen 
eine Arbuſe. Bei allen Fruͤhſtücken und Mittagseſſen ſteht ihnen daher 
auch ſiatt der Waſſerflaſche eine Arbuſe zur Seite, deren kremeartig ge⸗ 
ronnenen Saft ſie zum Brote ſchluͤrfen. Sie haben eine eigene Weiſe, 
die Frucht anzuſchneiden, die ich beſchreiben würde, wenn es ohne Weit⸗ 
latiftigfeit anginge. — Jedermann liebt und ißt dieſe erfriſchende Frucht, 
und ſie erſcheint regelmaͤßig auf der Tafel der Vornehmen, wie der Ge: 
ringen. Viele Leüte trinken ſo des Morgens Arbuſen, mie bei uns den 
—Kaffee, und wenn Jemand über Land faͤhrt, wird er gewiß nicht ver⸗ 
geſſen, ſich ein Paar Arbuſen in den Wagen werfen zu laſſen, die das 
vor den glaͤſernen Weinflaſchen voraus haben, daß fie nie zerbrechen. 
Es giebt mehrere Orte in den Steppen, die ihrer guten Arbuſen wegen 
berühmt ſind, fo in der Ukraine Tichwin, im Süden Akjerman u. a. 
Intereſſant iſt es, den Kennern beim Einkaufe auf dem Markte zuzuſehen. 
Sie wiſſen theils nach dem Außeren jeder Frucht auf ihr Inneres ju 
féstiefen, theils nach dem Ton, welchen ſie giebt, wenn man mit dem 
Finger anklopft. Sie pochen daher überall an dem Haufen herum, , bis 
fe den rebten Klang treffen. Weil die Frucht part ift und leicht ver: 
dirbt, bat man natürlich auf Methoden gedat, fie au fonferviren. Das 
Beſte foll fein, fie mit Thon ju umbüllen, nnd fo im Keller aufiüfpeis 
ern. Man fann fie fo bis in den Winter binein ſriſch erbalten. Es 
giebt natürlit febr verſchiedene Arten von Arbuſen. Ginige baben ein 
ganz weißes Sleifd, einige ein gelbliches, einige ein röſenrothes. 

Neben den füfen Saft-Duellen der Arbuſen find sunidft die Mes 
lonen ju nennen, die aud in einer bei uns unerbôrten Menge in den 
Steppen⸗Gaͤrten gegogen merden. Gin Deütſcher Rolonift aus den Step: 
pen erzaͤhlte mir, daß er in Württemberg guerft Melonen babe eſſen ſehen, 
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bei der Tafel faines Königs, wo er fi unter den Zuſchauern befunden. 
Gier dagegen ſieht man die Melonen, auf Ackerwagen gepackt, fudermelfe 
qu Markte bringen, und es’ giebt einen nicht wenig fonderbaren Anblid, 
menn man zerlumpte Bettler auf den Straßen Melonen ju ibrem trocdes 
nen Brote effen ſieht. Doch fheint es mobl, daß dieſe Frucht einer ſpe⸗ 
zielleren Fürſorge und Pflege von Seiten des Gaͤrtners verlangt, als ihr 
hier zu Theil wird, um einen gewiſſen Grad von Feinheit und Zartheit 
qu erlangen. Denn fie gedeihen hier nicht ju der Guͤte, mie die Arbuſen. 

Zahllos in den Baſchtans find die Varietäten der Kuͤrbiſſe (tiekvri). 
Nirgends ſieht man ſie weder von ſolcher Groͤße, noch von fo ſonderbaren 
Formen. Einige ſind aſchgrau und ſo groß wie Mehlſäcke. Einige haben 
ouf hellem Grunde dunkelgruͤne Streifen. Einige haben bei einem 
Durchmeſſer von 1 bis 2 Zoll eine Länge von 2 Schuh. Einige zeichnen 
fit durch ihre Ricinbeit aus, baben dabei gang die Geftalt einer aus 
Goly gedrechſelten Birne, andere find rund und polirt mie Billardfugein. 
Wieder andere, alé mollte die Natur den Menſchen zum Beſten haben, 
baben aufs Haͤrchen die Groͤße, Geftait und Farbe.der Apfelſinen. Die 
wunderbarſte aber ift der Flacon⸗Kürbiß, der in allen feinen Früchten die 
vollig genaue Nachahmung — oder beſſer gejagt Borbilbung — cines 
glaͤſernen Riechflaͤſchchens mit Stoͤpſel, Deckel, geſchliffenen Buckeln, Fuf 
und ſonſtigem Zubehoör zeigt. Die kleinen Spielarten der Rürbiffe haben 
tin trodenes und holziges Fleiſch, das nicht gegeſſen wird, und fie dienen 
daher nur zum Zierrath und Spielzeüg. Die Upfefinen: Rürbiffe ſieht 
man überall bei den geringen Leüten auf den Schränken zwiſchen Glaͤſern 
und Taſſen ſiehen, mie in Holland die Meer⸗Konchylien. Die Flacon⸗ 
Kürbiſſe braucht man hie und da, wie die Rofosniiffe zu kleinen Geraͤth⸗ 
ſchaften. 

Nach den Kürbiſſen kann man die Gurken nennen, die ebenfalls in 
den Steppen⸗ Haushaltungen, überhaupt in allen Ruſſiſchen Kellern und 
Rüden, eine fo bedeütende Rolle ſpielen, mie wir ſie nicht kennen. Nichts 
ißt der Ruſſe lieber, als Gurken, und ſelbſt bei den Vornehmen wird oft 
nichts als Gurken sum Braten praſentirt. Man ſieht oft Frauen und 
Maͤdchen, von welchem Stande es ſei, im Garten Gurken pflücken und 
mit Luſt mie Äpfel verſpeiſen. Wie ſonderbar, daß ſolche ſpezielle Nei⸗ 
gungen und Vorlieben ſich oft fo entfhieden und konſtant zeigen. 

Wenn das Paradies da zu ſuchen wäre, mo die beſten Paradies⸗ 
Äpfel wachſen, fo müßte es in den Steppen ſein. Man ſieht ſie beſon⸗ 
ders in Odeſſa des Sommers in großen Maſſen auf den Maäriten und 
jar alle untadelig, purpurroth und faufidick. Es iſt eine ſauͤerliche ſehr 
angenehme Frucht, und Vornehm und Gering ißt fie als Durée, oder 
in Butter gebaden, in den Suppen, in Saucen u. ſ. w. Die Tataren 
nennen fie ,,spplitschane“, bdie Ruſſen „pommador““, wahrſcheinlich 
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forrumpirt von ..pommes d'amour“, Der botanifhe Name ift Solanum 
lycopersicum. 

Die Yauptfauce des Kochbuchs der Eataren, Kleinruffen und Koſa⸗ 
fen beftebt aus gerlaffenem Fett, gequetften Zwiebeln und Knoblauch, 
meldes Amalgam fie über alle Speiſe giefen, die von Natur troden if. 
Außerdem aber nod) geniefen fie die Zwiebeln in bedeñtenden Duantitäten, 
‘und fle bilben Daber miederum ein wichtiges Produkt der Baſchtans. 
Man findet in Odeſſa eigene Großhaͤndler für die Zwiebein und ganje 
Reihen von Magainen find blof für fie beſtimmt. Auch die Grofruffen 
find befanntiid grofe Liebbaber von Amiebein, do ift zwiſchen ihnen 
und den Kleinruſſen der farafterifiifhe Lnterfhied, daß dieſe beim Ver⸗ 
ſpeiſen die Zwiebel auf dent Brode zerreiben, wahrend jene fie wie Mpfel 
zum Brode abbeißen. Wenn man die Völker in ihren Sitten genau 
beobachtet, ſo glaubt man oft ein Naturforſcher zu ſein, denn Alles iſt 
bei ihnen durch Gewohnheit und durch den jedem Volke eigenthümlichen 
und mie ein Naturgeſetz aus ibm herauswirkenden Karalter fo feſt und 
unabänberlid) beftimmt, wie Die karakteriſtiſchen Merkmale, die der Bota⸗ 
nifer oder Zoologe an den Dflangen und Thieren entdeckt. 

Qu dieſem Allen fommen dann nod) die Baklaſhan, eine Frucht von 
violetter Barbe, bie in Geftalt und Groͤße der Gurte äbnlid if Man 
ſpeiſt fie gebadfen, mit einer Fleiſchfarce gefüllt. Sie find fo Gemüfe und 
Sleifd au gleicher Zeit und vertreten gewiſſermaaßen die telle der Gros 
ruffifhen Piropen (Fleiſch⸗Paſteten.) 

Von den ſamentragenden Gewächſen der Baſchtans ſind entſchieden 
die vornehmſten die Sonnenblumen, die bei uns nur als eine — freilich 
nicht eben ſehr aͤſthetiſche — Art von Zierpflanze erſcheinen, hier aber 
eine nicht unbedeütende Rolle in der Olonomie der Gteppens Bewohner 
ſpielen. Die Ruſſen, Die fiberbaupt eine gewiſſe nervoͤſe Unruhe in den 
Zahnen ju baben fheinen, fo daß fie immer etwas ju beifen uud ju 
knacken haben müfen, bei denen daber aud Nuͤſſe, Johannisbrod und 
dergleichen @aden bedeütende Handels-Artikel gemorden find, produciren 
in ibrem Lande eine Menge Rerne, bdie fie allenfalls tänbdelnd zerbeißen 
fonnten. Dabin gebôren nun aud bdie Rerne der Sonnenblume, die fo 
wie die Rerne der Arbuſen, Melonen, Kürbiſſe u. ſ. w. auf allen Stra⸗ 
ßenecken verbanbdelt werden. Wenn die Rleinruffen am Sonntage ſpazie⸗ 
ren oder über Land geben, nehmen fie gembbnlid eine grofe Sonnenbluz 
men: @eibe unter Dem Arme, einen Rern nad bem anderen daraus 
bervorbolend, und zeigen eine ſolche Gewandtheit in ibrer Bebandlung, 
daß dem, der an die Seelenwanderung glaubt, flar merden mbdte, daß 
fie entimebder aus dem Geſchlechte der fernbeigenden Vögel bervorgingen 
oder nod ein Mal in Die Hüllen Diefer Thiere einfabren merden. Es 
gedeihen dieſe Dflangen hier bis au einer augerordentlihen Groͤße. Die 
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Stamme entwickeln ſich mit einer großen Beräfilung wie keine Baume 
und tragen je 20 bis 30 Scheiben, manche darunter ju 4 Fuß im Unis 
fange. Man erkennt die Baſchtans von weitem an den Sonnenblumen, 
die das Hochſte find, was darin vorkommt. 

Turkiſche Hirſe, Mais, Pfeffer u. ſ. w. erſcheinen in den Baſchtans 


nur gleichſam zur Verbraͤmung, Einfaſſung und Umzaünung. Denn. 


für ihre Anpflanzungen bat man natärlid auch eigene große Felder. 
Da in dieſen Gaͤrten kein perennirendes Gewaͤchs vorkommt, ſondern 
Alles darin nur vom. Frühlinge bis sum Herbſt dauert, fo werden ſie 
alle Sabre von Neüem angelegt. Gewoͤhnlich bereitet ſich jeder Steppen⸗ 
Bewohner in der Naͤhe ſeines Hauſes oder auch im Felde ſeinen eigenen 
fleinen Baſchtan, in welchem er ſich ſeine genannten Lieblingsfrüchte 
zieht. In der Naͤhe der Staͤdte aber macht das Anlegen dieſer Gaͤrten 
und die Kultur ihrer Gewaͤchſe ein eigenes nicht unbedeütendes Gewerbe 
aus, mit dem ſich bei Odeſſa namentlich die Bulgaren) befaſſen. Dieſe 
Leüte miethen ein Stück Landes von 6 bis 10 Morgen Groͤße, verſehen 
ſich mit den nôthigen Samereien, bauen ſich in der Naͤhe ihres Gartens 
ne Sommerhütte, und beginnen im Anfange Aprils ihre Arbeiten. 
Sie waͤhlen gewoͤhnlich altes hartes Steppenland, weil in dem weichen 
mehr Unkraut waͤchſt, brennen das Gras ab, außer deſſen Aſche aber 
ſonſt fein Dunger noͤthig iſt, und ſetzen die verſchiedenen Samen einen 
jeden ju ſeiner Zeit ein. Das Ganze iſt gewoͤhnlich nicht in Felder nnd 
Beete abgetheilt, daher denn ein Baſchtan der bunteſte Gemuͤſegarten von 
der Welt. Im Frühling umſtellen ſie das Ganze mit Fallen, der uͤberall 
in den Steppen fo haüfigen Erdhaschen (Susstik; Citillus valgaris) we⸗ 
gen, welche die Melonenferne febr lieben, bitten ben Himmel Anfangs 
um etwas Regen, und nachher um andauernde Trockenheit, und laſſen 
dann Mes Feimen, ranfen, biüben und reifen. Der Arbeiten find dabei 
ſehr wenige, und wenn fie in ibren Hütten nidt fhlafen, fo umwandeln 
die Baſchtaniks (fo uennt man Die Urt von Gärtnern) ihre Gaͤrten 
og sur Bewachung. Im Spatſommer beim Meifen der Melonen bas 
ben fie biefeiben bejonders gegen die überall in den Steppen berumfireis 
fenden Hunde au ſchützen, welche die Melonen mit Begierde freffen. An⸗ 
fangs Oktober iſt Alles abgeärntet und dann geht ſchon wieder das Vieh 
auf dem Gartenboden. In guten Jahren, die im Ganjen trocken und 
pur rechten Zeit feücht find, lohnt ſich bas Geſchaͤft der Baſchtaniks bes 
deütend. Doch geht es ibnen zuwenen auch ſchlimm, wenn die Arnte 
mißrieth, weil ihre Auslagen für die vielen Saͤmereien groß ſind. Die 


1) Es giebt im ſüdlichen Rußland mebrere Bulgariſche Kolonieen. 
(Vergl. Bemerk. über Beſſarabien, Annalen Bd. VIL ©. 66 und 
fiber die Kolonieen im ſüdl. Rußland, ebendaſ. S. 170. R.) 

Analen ixc. Ste Reihe, IX. Band. Ô 
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Miethe des Landes fommt dabei weniger in Betracht, weil ihr Betrag 
außerſt gering iſt. Selbſt in der Näͤhe von Odeſſa pachtet man noch 
für einige wenige Rubel eine ganze Partie Morgen beſten Landes. — 
Natuͤrlich erſcheinen hie und da je nach der geographiſchen Lage und je 
nach den Sitten der Gegend noch einige Beſonderheiten in der Kultur 
der Baſchtans. Hier bleiben einige Pflanzen weg, dort werden einige 
hinzugefůgt. Allein im Ganzen kann man annehmen, daß von den 
Gränjen des Chineſiſchen Reichs bis ju denen Öfierreichs, bis ju den 
RarpatensLändern im Weſentlichen dieſe Art von Gemuͤſegaͤrten dieſelbe 
bleibt. 








Über den Obſtbau in der Krym. 
Dom Staatsrath Steven in Sympheropol. 


ui den Derbanblungen des Bereins sur Beförderung des Gartenbances in 
den Koͤniglich Preüfifhen Staaten.) , 





Schon vor der Bereinigung Tauriens mit Rußland mar der Obſibau 
hier febr bedeñtend und Krymiſche Sinaps Jpfel und Weintrauben murs 
den in Die benadbarten Provinzen verfübrt; aber feit jener Zeit bat er 
in einem febr bedeütenden Grade zugenommen und liefert jebt vielen 
Gutébefigern den grôften Æbeil ibres GCinfommens. Es giebt Obfigârten, 
die jäqhrlich 15 bié 20,000 Mubel (5 bis 6000 Æbaler) eintragen und 
aus einem ift fogar cin Mal für mebr alé 30,000 Mubel (9000 Thaler) 
Obft verkauft worden. Gembbnlid merden fie an Tataren verpactet, 
Die das Obft auf die Maͤrkte in den Staͤdten bringen, das fblechtere in 
die Steppen verfenden, das Winterobſt aber an Kaufleüte überlaſſen, die 
es ins Innere und in die Sauptfiddte verfübren, Die Tataren pabten 
die Gaͤrten oft nod) in der Blütbe, gewoͤhnlich aber erft, menn die Kir⸗ 
féen anfangen ju reifen. Einige Befiger vertaufen jede Obfiforte einzeln 
an Hoͤker; felten aber ſchickt Demand fein Obft felbft su Markte. Die 
vorzůglichſten Gaͤrten befinden fit auf der Nordſeite des Gebirges, am 
Salgir, der Alma und der Katſch; aber aud an den übrigen Bächen 
find Gaͤrten, nidt nur im Gebirge, fondern aud in der Steppe, wo nur 
Bewaͤſſerung moͤglich ift; ohne dieſe gedeiben die Obſibaüme in dem bles 
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ſigen trockenen und heißen Klima nicht, oder geben wenigſtens keinen be⸗ 
deũtenden Ertrag. 
Mile im mittleren Euͤropa bekannten Fruchte werden auch hier gezo⸗ 
gen. Von Schalenobſt bat man ſehr vorzuͤgliche Wallnüſſe mehrerer 
Sorten, darunter eine mit ſtellenweiſe fehlender Schale; ſelten die große 
Nieſen⸗Wallnuß, eine andere, Kargaburun (Kraͤhenſchnabel) genannt, die 
ſich beim Druck an der Spitze oͤffnetz doch werden zur Ausfuhr große 
tunde Wallnuͤſſe mit nicht ſehr feſter Schale am meiſten geſchäzt. Die 
grofiten Wallnuß⸗Gaͤrten find auf der Suͤdküſte bei den Dorfern Deger⸗ 
mentoj und Rifiltafé, mo man 5—700 Pud (ju 40 PP. Preif.) 
jäbrlit dentet, dann in Schuli dieſſeits der Gebirge, welches 3 —500 
Pud gewinnt. Im Ganzen werden etwa 6—7000 Pud (2500 Centner) 
geſammelt und groͤßtentheils ins innere Rußland geführt. Man bejahlt 
bas Dub, welches im Durchſchnitt 2000 Stück Nüſſe enthaäͤlt, mit 10 
bis 18 Rubel (3—5 Thaler). An der Alma und befonders am Salgir 
find fie ſchon meniger.einträglid, meil die Blüthe oft vom Froſt beſchä⸗ 
digt wird und zuweilen der Baum bis an die Wurjel abfriert. Auf der 
Sübtüfte gicbt es Baume, die bis 50,000 Nüfje tragen, und in Kureis 
ſoll einer ſein, der bis 120,000 Stück trägt. 
Bon Haſelnüſſen bat man drei Sorten. Große, runde, Trebi⸗ 
ſonfunduq genannt, werden beſonders an der Katſch gezogen, und find 
bei reichlicher Vermehrung ziemlich eintraͤglich. In einem Garten mit 
vortrefflichem Boden und an einem immer fließenden Kanal habe ich ſie 
in Trauben von 15—20 Stück hängen ſehen. In dürrerem Boden find 
ihrer ſelten mehr als 2—3 zuſammen. Es werden ihrer 800—1000 Pud 
(350 400 Centner) ins Innere verführt und hier mit 19—20 Rubel 
bas Pud bejabit. Die zweite Sorte, Budiemfunduq (Mandelnuß) oder 
Lamberténuf, iſt platt und kaͤnglich. Sie wird dieſſeits des Gebirges 
weniger, auf der Kuͤſte aber mebr geyogen, befonders im Thale von Salta. 
CS werden 1200 bis 1500 Pud gefammelt, ju 13—14 Rubel das Pur. 
Die dritte Sorte, Koraſſanfunduq, ift Heiner, pugefpist und duͤnnſchalig, 
fo daß man fie mit. ben Gingern bequem zerqueiſchen kann; fie ift aber 
nidt ſehr verbreitet. Die Waͤlder find volf von wilden Haſelnüſſen, deren 
Sammeln eine Menge Menfhen in Herbſt beſchäftigt. Die OHa C3 
Pfund) foflet etma 25 Kopeken, oder das Pud 3 Rubel; fle werden 
meifiené im Lande ſelbſt vergebrt, 
Raflanien bat man nur ſehr wenige, und es ſcheint biefer Baum 

in der Krym nidt ju gebeiben. Bei Sympheropol find viele Gunbderte, 
die theils dafelbft aus Samen gaogen, theils als 4 bis Sjäbrigs Stämme 
von der Kuͤſte dorthin verpflanzt wurden, umgetommen, meiftené erfroren, 
dod aud andere obne befonderen Grund bei aller Pflege verfümmert. 
Bud an der Kuͤſie find von vielen taufend Saͤmlingen unr menige ju 
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Baumen aufgewachſen; alte Bañme giebt es kaum fâuf oder fechs. 
Dieſe find nicht gepfropft, dabei bie Früchte klein, aber febr moblfdmers 
kend; fle werden frifh, das Pfund ju einem Rubel, vertauft. Aus Anas 
tlien wird auch etwas eingefuͤhrt. 

Mandeln findet man einjzeln faft in allen Gärten, aber groͤßere 
Pflanzungen nur ſehr wenige. Die aͤchte große Krachmandel iſt ſehr 
ſelten. Die meiſten Mandelbaüme find unveredelt in allen moͤglichen 
Abſtufungen von ſteinharten bis zu ziemlich weichen und von gallenbitteren 
bis zu ganz ſüßen. Von vielen tauſend ganz ächten ſüßen Krachmandeln, 
die id ſelbſt geſäet babe, iſt nicht eine einzige herausgekommen. 

Das gewoͤhnlichſie Steinobſt ſnd Pflaumen. Es giebt keinen 
Garten, in dem man fie nicht in Menge faͤnde, doch iſt von den ur⸗ 
ſprünglich im Lande vorhandenen keine ſehr vorzüglich. Die beſte iſt die 
große rothe Eierpflaume, Alerik genannt, und die kleine ſchwarze Jsjumerik. 
Jene wird hauptſaͤchlich zum Branntweinbrennen, dieſe zum Dorren ges 
braucht. In neueren Gaͤrten findet man Reine⸗-Clauden haüfig anges 
pflanzt, ſeltener Zwetſchen, die große gelbe Eierpflaume und andere, In 
guten Jahren find die Pflaumen fo hauüfig, daß man fie zu zwei Kope⸗ 
ken die Otta (20 für einen Groſchen) verkauft, und dennoch in den 
Gaͤrten der Boden damit bededt bleibt, zur Nahrung für Hunde und 
was ſie nur verzehren will. 1832 galt ſogar die Okka Rein⸗Clauden 
nur drei Kopeken und in einigen Gegenden wurde die Okka (3 Pfd.) 
gaͤhrenden oder gegohrenen Pflaumenſaftes ohne Kerne zu 3 Kopeken 


verkauft, alſo etwa zehn Bouteillen für 1 Groſchen. Getrocknete Pflau⸗ 


men werden nicht ausgeführt, weil Klein⸗Rußland und Beſſarabien fie 
noch wohlfeiler liefern. 

Suͤße Kirſchen (Æatarifh: Rires: Ruſſiſch: Tſchereſchnui) wer⸗ 
den haüfig angepflanzt, beſonders auf der Suͤdküſte, mo einige Doͤrfer, 
mie Uskut, Tuwak u. a. ſehr große Dflangungen dieſer Art haben und 
de Fruͤhte auf Packpferden nach Sympheropol und Karaſubaſar brin⸗ 
gen. Es find meiſt Bigarreaus, keine ſchwarze Herzklirſchen, die auch in 
neueren Gaͤrten noch ſelten find. Friſch wird die Okka auf dem Markte 
u 20—30 Kopeken, ganz im Anfange auch wohl ju 60 Kopeken vers 
lauft. Man trocknet ſie auch hauͤfig für den Winter. 

Weichſel (Tatariſch und Ruſſiſch Wiſchna) find bei den Tataren 
wenig geſchätzt und in den älteren Gärten nur ganz gemeine ſaure ju 
finben, Mur Bin und wieder iſt cine beſſere Sorte, Anadol⸗Wiſchne, 
mit langftieliger, fpât reifender Frucht und geraden AÄften, angepflanzt. 
In den letzten Jahren find Glaskirſchen (hier Spaniſche Kirſchen genannt) 
und andere Sorten in Menge gepflant, doch find ſie noch theuͤer, denn 
die Offa koſtet 50—60-Ropefen. 

Don Aprikoſen wurde früher nur eine Gattung und auch diefe 
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nicht haufig angepflanzt; es iſt dies Die Kaiſſi, eine große gelbe, frühe 
Frucht, mit ſüßem Kern, vermuthlich dieſelbe, die aus Perſien gedôrrt 
eingeführt wird. Sonſt giebt es nur kleine ſchlechte Früchte und auch 
nicht vide Sorten. GS iſt der einzige Obſtbaum, der auch in dürrem 
Boden gut fortkommt und eintraͤglich iſt, hauptſächlich, weil ſeine Frucht 
reift, ehe noch alle Winterfeüchtigkeit verdunſtet. Man ſieht ſchon alte 
Baüme auf ganz dürren Stellen. Die Okka Aprikoſen wird auf dem 
Markte ju 40 -60 Kopeken verkauft, große, ſchoͤne auch theürer; man 
bat ihrer, die fiber 4 FD, wiegen. Herr Staatsrath Steven bat vor 
mebreren Jahren Uprifofen auf Prunus sibirica gepfropft, um Zwerg⸗ 
ſtamme ju erhalten; fle wachſen recht gut fort und bleiben wirklich klei⸗ 
ner, haben aber noch nicht getragen. 

Bon Pfirſichen gab es früber keine gute Sorten in der Krym, 
auch haben die Tataren verhältnißmäßig nur wenig in ihren Oärten. 
Die fpâten Sorten werden dieſſeits des Gebirges oft in der Reife vom 
Froſt beſchaͤdigt. In neuͤeren Gärten findet man, aber noch ſehr ſparſam, 
veredelte beſſere Sorten. 

Kornelkirſchen giebt es in den Waͤldern in unzaͤhliger Menge; 
fie werden zum Verſpeiſen, Branntweinbrennen und Dörren geſammelt. 
Kultivirt findet man in einigen Gärten an der Katſch eine ſehr ſchöne 
birnfoͤrmige Sorte, groß wie eine Reine Muscat-Robert; man benutzt 
ſie beſonders zum Einmachen in Zucker, oder in Eſſig zu Salat. Eine 
andere große gelbe Sorte iſt ſehr ſelten. 

Lotus (Tatariſch: Churma) findet ſich in den Gaͤrten der ſuͤdlich⸗ 
flen Kuͤſte Bin und wieder. Es wird ein ſchoͤner hoher Baum, der in 
guten Jahren ungebeñer viel trägt; da.aber die Frucht friſch fo herbe 
und ungenießbar iſt, ſo wird ſie wenig geachtet. Man trocknet ſie auf 
den Winter und verkauft ſie auf dem Markte zu 30 Kopeken die Okka. 

Der in Perſien kultivirte FIaeagnus iſt hier ganmj unbekannt, 
nur die wilde Sorte wird hin und wieder in Gaͤrten zur Zierde und um 
des Wohlgeruchs willen gezogen. 

AÄpfel ſind in der Krym das Hauptobſt. CS giebt ihrer 40 — 50 
* von Uiters her gezogene Sorten, aber nur zwei oder drei gehoͤren ju den 
befferen. Der Sina-:Apfel ift ſehr fhôn, laͤnglich, mittelmaͤßig grof, 
gelb mit einer rothen Backe, wird erft im Februar oder Maͤrz gcbdrig 
reif, ff aber aud dann obne vorzuglichen Wohlgeſchmack. Es ift dies 
der in den Hauptſtaͤdten ſeit langen Jahren bertibmte Krymiſche Mpfet, 
Der Baum jeichnet ſich durch ſeinen geraden pyramidenfoͤrmigen Wuchs 
aus und iſt ſehr fruchtbar, ſo daß mancher alte Baum bis 550 Okka 
(14—15 Centner) giebt. Die Sina⸗-Apfel wurden früher von den aus 
Rußland kommenden Aufkaufern bis 200 Rubel der Batman (etwa 6 
Thaler der Centner) verkauft, jetzt find ſie aber im Dreife ſehr gefallen, 
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da man mehr Meinetten und Calvillen fut, und fieigen felten uͤber 100 
Rubel der Batman. Der Tſchil ebi (Rernapfel) ift ein ſehr ſchoͤn roth 
gefaͤrbter, kegelformig zugeſpitzter Apfel, ebenfalis in mittierer Groͤße, ſchon 
im Dezember reif und angenehm von Geſchmack wie der Sinap, aber 
von auémértigen Kaufleüten wenig geſucht wegen geringerer Haltbarkeit 
und weil er, reicher an Fleiſch, den Transport nicht fo gut erträgt. Cr 
wird meiſtens in der Krym und den angränzenden Gouvernements vers . 
zehrt und koſtet kaum halb fo viel mie der Sinap. Der Talkoran 
Aftebrecher) iſt ungefäbr von derſelben Groͤße, aber wenig zugeſpitzt, 
ſchmutzig grün und braunroth, von Geſchmack ſauͤerlich, wird, trotz ſeiner 
Haltbarkeit bis zum Fruͤhjahr, menig ins Innere verführt. Der Baum 
iſt wegen ſeines reichlichen Ertrages bei dem Landmann ſehr beliebt. In 
neüeren Gärten find hauptſächlich angepflanzt: Calville blanc d'hiver, 
wird zwar theiier bezahlt, iſt aber doch wenig eintkäglich, weil der Baum 
nicht reichlich trägt und ſelten eine Frucht ohne Fehler iſt; ferner Calville 
rouge, Reinette rouge, Reine d'Angleterro, Pepin d'or, die jetzt 
hauptſaͤchlich fuͤr die Hauptſtädte gekauft und mit 200 — 300 Rubel der 
Batman (von 1000 Pfd.) bezahlt, aber ſehr forgfältiso Stück für Stück 
ausgeleſen werden. Calville rouge und aͤhnliche kann man in Sympheropol 
noch im April zu 40 Kopeken die Okka (etwa 14 Groſchen das Pfd.) 
haben; Sina⸗AÄpfel noch wohlfeiler. Überhaupt werden in der Krym 
5000 Batman oder 50,000 Etr. Äpfel beſſerer Sorten gewonnen und 
davon 1200—1500 (Batman oder Ctr.?) ins Innere verfübrt. 

Birnen wurden früber ſehr menige auégefübrt und nur von einer 
Sorte, Ufdropai genannt, die fit bis nach Neüjahr haͤlt, ſchon roth 
if, aber flein und obne Arom. Alle übrigen twaren nur Sommers und 
Herbſtbirnen. Erſt in fpâteren Jahren find febr viele Birnbauͤme anges 
pflamt worden, und es werden St. Germain, Virgouleuse, Bergamotte 
suisse und Colmar in bedeñtender Menge ausgeführt, jedoch nur nad 
dm Sauptftäbten, da fie not febr theüer finds feblerfreie merden mit 
2—3 Rubel bie Okka bezahlt. Gedbrrt werden menige, eigentlid nur 
Bronchetien d'été (Bosdurgon), die bismeilen febr groß vortommt, 
und Balarmud (Rônigébirne). Bei groͤßerer Induſtrie koͤnnte indef 
ſehr biel gebôrrtes Obſt auegeführt merden. Bon wilden Bimen und 
Arfeln, die in grofer Menge in den Waͤldern vorfommen, wird Bakmes 
(flSirup) gekocht, movon die Tataren febr viel verbrauden. 

Duitten find haufig in den Gaͤrten; in Sudok und an der Ratfh, 
De viel bewaͤſſert wird, findbet man fie fer groß, obwohl fle not lange . 
nidt die Mingreliſchen erreiden, die fo grof mie ein Rinderfopf werden. 
Cie werden menig ausgeübrt, fondern meift im Lande verfpeift oder ju 
einem ſchr wohlſchmeckenden Gelee mit Zucker eingetobt. Man findet fe 
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von allerlei Formen, bo alle von einerlei Geſchmack und ohne dverſchie⸗ 
dene Namen. 

Spierlinge (Sorbus domestica) find auf der Suͤdkuͤſſe haũfig, 
auch wild, dieſſeits des Gebirges wenig in Gaͤrten. Es giebt birnformige 
und gong runde; 12 bis 18 jaͤhrige Baume fangen ſchon an ju tragen. 
Die Fruͤchte werden von den Tataren zur Zierde an die Decke gehaͤngt, 
auch von Vielen gedoͤrrt zu Markte gebracht. 

Maulbeeren giebt es außer der gemeinen kleinen (Morus alba), 

die weiß, roth und ſchwarz vorkommt, hier nur zwei durch Veredlung 
vermehrte Sorten: die große ſchwarze (Morus nigra), die aber dieſſeits 
des Gebirges nur in ſehr geſchuͤtzten Lagen den Winter aushaͤlt, und die 
große Perſiſche weiße Maulbeere, die aber viel kleiner als jene iſt, und 
deren fade Suüͤße durch keine Saüre erbbbt wird. Aus der ſchwarzen 
Maulbeere hat man früher viel Branntwein gebrannt, jetzt gehen die alten 
Baume allmaͤlig ein und nee werden ſelten mehr gepflanzt. 25jäbrige 
WBaume in Nikita find noch ſehr klein und tragen keine Früchte. Auf 
Morus alba gepfropft, tragen ſie früber. 
Granaten finden ſich nur in wenigen Gaͤrten der Suͤdkuͤſte und 
man Bat keine beſonderen Sorten davon. Die lange beyweifelte, endlich 
von Burnes in Kabul gefundene Sorte ohne Kern iſt hier auch nicht 
bekannt. 

Feigen ſind dieſſeits des Gebirges auch nur ſehr ſelten, in warmen 
Stellen an der Katſch, wo man ſie auch in Felſenritzen wild findet. An 
der Sadkuͤſte giebt es große Baume, aber ſehr vorzuügliche Sorten. Sie 
tragen nicht viel und werden meiſt friſch gegeſſen; die getrockneten ſind 
ſchlecht. In neueren Garten werden ſie wenig angepflanzt. 

Jujuben und Piſtazien kommen nur in einzelnen Bauͤmen vor, 
Jene haben in Sympheropol mehrere Winter ausgehalten, aber immer ſo 
ſpaͤt geblüht, daß die Fruͤchte nicht anſetzen konuten; im Winter 1834 
find ſie ausgegangen. Die Piſtazie bat dagegen nicht im geingfien 
gelitten. 

Beintrauben giebt es jebt eine grofe Menge, ſowohl von Alters 
er kultivirter, als ne eingefübrter @orten. Zuerſt werden die vou 
Aluſchta an der Kuͤſte zu Markte gebradt und ju 1 Rubel und theûrer 
die Offa vertauft, obmobl man jebt bei Sympheropol frühere Sorten 
ÿat: z dann von Ratfé und der Umgegend, mo fie jebt au 10—12 Robes 
en die Okka verfauft werden. Am fpäteften reifen und am laͤngſten 
werden aufbewahrt eine Art grüner Musfateller, Taſchly, Steintraube 
genannt, und eine andere ſchwarze, ſehr große Sorte, Asma, Haͤnge⸗ 
traube. Dieſe letztere wird auch hauptſächlich ins Innere bis qu den 
HKauptiſtadten verführt. Sehr ſelten findet ſich auf der Suͤdkuͤſte eine 
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horte, ungleich reifende, violette Zraube, die ſich bis fpât in den Srüblinn ‘ 
dits fonft findet man nur in wenigen Hauͤſern Trauben fpäter als im 
Januar. Die vortreffliche Tafeltraube obne Kern, Kyſchmyſch, melhe 
ſehr fange aufbewahrt werden kann, wird in vielen Gaͤrten gezogen und 
in einigen ju Wein benutzt, der auch vorzuüglich gut iſt. 

Drangen werden nur an einigen Orten auf der Suͤdküſte gezogen, 
flnnen aber nur mit Sicherheit überwintern, wenn ein Dach daruüber 
gebaut wird. Sie an Spalieren zu ziehen, wie in Ober⸗Italien, hat 
man noch nicht verſucht. 


Zuſtand der Anbalt:-Rôtbenfhen Kolonie im Gouvernement 
Taurien im Jahre 1837. 


(Auszug aus tem Gournal für Sabrifen und Handel. Dezember⸗Heft 1838.) 





Da im Jahre 1838 zehn Jahre ſeit der Gründung der Anhalt⸗Köõ⸗ 
thenſchen Kolonie Ascania-Nova verfloſſen find, und ſeit bem Jahre 1832 
keine Beſichtigung derſelben vorgenommen worden, ſo beſuchte der bevoll⸗ 
maͤchtigte Geſchaͤftsträger des Herzogs von Unbalt:Rôthen, Baron Küſier, 
auf den Wunſch Sr. Durchlaucht, die Kolonie, um dem Herzoge und 
der Ruſſſſchen Regierung einen genauen Bericht über den Zuſtand der⸗ 
ſelben vorzulegen. Der Baron Rüfter bat ſich dabei nicht auf die Be⸗ 
ſchreibung des Zuſtandes der Kolonie gegen Ende 1837 beſchraͤnkt, ſondern 
eine allgeineine Überſicht der Ortlichkeit der Steppen geliefert. 

I. Steppe Ascania⸗Nova. Sie bat cine ovale Form, iſt 37,9 
Werſt lang, 11,9 Werſt breit und bat folglich einen Flächhenraum von 
ungefäbr 9 Deltféen Duadrat⸗Meilen. Die Steppe ift vollfommen 
eben, und bie in berfelben befindliden Bertiefungen, Thaͤler genannt, find 
vorzůglich durch die Sbbe des auf felbigen wachſenden Grafes bemertens- 
mertf. Die obere Schicht des Bodens beftebt aus 1 bis 11 Guf 
Schwarz⸗Erde, ganz obne Sand, bdarauf aus einer mit frembden Theilen 
vermiſchten Schicht von Lehm oder Thon gegen 8 bis 13 Baden, mit 
einer gcringen Beimiſchung von Mergel, wonach eine Schicht von feinem 
Sande folgt. Die Beſtandtheile des Bodens unter diefer Tiefe von 13 
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Faden ſind unbekannt, weil dort das Waſſer eine weitere Unterſuchung 
verhindert. In den Thaͤlern befindet ſich auf der Oberflaͤche ſtatt 
Schwarz⸗Erde, eine bedeütende Thonſchicht, bis jebt iſt deren Tiefe aber 
noch nicht unterſucht worden. 

Das Pflanjenreich bietet faſt die näͤmlichen Gewachſe dar, welche 
in mittleren Deuiſchland auf den Brachfeldern wachſen. — Von den 
in Deutſchland ganz unbekannten Gewächſen iſt hier eine Grasgattung, 
von den Ruſſen und Tataren Kile oder Tirs genannt, bemerkenswerth. 
Dieſes Gras waͤchſt in Ascania⸗Nova im Überfluß und wird während 
der trockenen Jahreszeit und fo lange es jung iſt, für ein vortreffliches 
Schaffutter gehalten. In der Megengeit aber reift es ſchnell, und ſeine 
Saaten bleiben, wegen ihrer ſpitzen Form, an der Wolle der Schafe feſt 
und dringen darauf ſo tief in den Koͤrper ein, daß die Thiere in frucht⸗ 
baren Jahren, mie 1837, dadurch ſehr leiden, und daran ſtarben. Bis⸗ 

her Bat man noch kein Mittel aufgefunden, dieſes Gras unſchaͤdlich zu 
machen, obgleich jede einige Mal umgeackerte Erde auf mehrere Jahre 
davon befreit wird; es ſchießt jedoch allmaͤlig wieder auf. Den Orass 
wuchs kann man hier nirgends bem in Deütfhtand gleichſtellen. In 
dem grasreichen Sabre 1835 wurden von einem Preüßiſchen Morgen im 
Durhfdnitt 5 Centner Gel gewonnen, mas man in Deutſchland für 
ane ſehr ſchlechte Heüaͤrnte halten wuͤrde, denn eine mittelmaͤßige giebt 12, 
aue gate aber 16 Centner. Das Heu beſteht aus Dueckengras (triticum 
repens), aus der Vogelerbſe und der Lucerne. 

| Weder Wald no Strauchwerk giebt es in der Steppe; bei der 
Grindung der Rolonie war dort kein einziger Baum und es giebt au 
keine @puren einer fruͤheren Griftens von Waldern. Wilde Mandel⸗ 
Stauden madfen in grofer Zahl, fle find jedoch meniger als einen Fuß 
bot, und unterſcheiden fit) vom Grafe nur im Fruͤhling burd ibre 
pradtvolle Blüthe. — Un dem weſtlichen Ende mird die Steppe durch 
einen zwei Werſt breiten Weg für ali: Bubrieïte von Perekop nach 
ODrechow durchſchnitten. Einige in der Steppe befindliche Huͤgel ſcheinen 
von Menſchenhand aufgeworfen zu ſein. Ihre Groͤße macht es ungewiß, 
ob ſie ju Graäbern oder Wachtpoſten beſtimmt waren. 

In einem dieſer Hügel, weicher 1832 gebffnet wurde, Bat man Aſche, 
Signe, Hufeiſen, ein eiſernes Mundfluͤck, und tiefer ein menſchliches Ske⸗ 
lt, fo mie auch die Überreſte eines Sarges aus Weidenhoij gefunden. 
Der Durchmeſſer des Huͤgels betrug 66, die Hohe nur 10 Fuß. 

Die Granze der Steppe Uscania: Nova ift rund berum durch zwei, 
einen Fuß von einanbder entfernte, mit einer Pflugſchaar gejogene Fur⸗ 

en, und durch tiefe Gruben an den Winkeln bezeichnet. Seit dem 
Januar 1836 ift in dieſer Steppe, am Ausgange des Dorfes Ascania⸗ 
| Noda, cine Kron⸗Poſiſtation, Anhalt⸗ Kothen genannt, errichtet, von 
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welcher drei Straßen: nach Taganrog, Kachowka und Perekop fuͤhren 
und auf welcher ſechszehn Pferde unterhalten werden. 

IL Steppe Duchfinch am Schwarzen Meere. Dieſe Steppe bat 
einen Flaͤchenraum von ungefäbr 6000 Deßiaͤtinen und ſenkt ſich von 
Oſten nach Weſten wellenfbrmig gegen das Meer bin. Der öſtliche 
Theil liegt 6 Baden über dem Meeresfpiegel und der weſtliche nur 4 Fuf, 
weshalb aud die Œiefe des Waſſers in den Brunnen verſchieden ift. 
. Das Baffer iſt trübe, milhig, faljig, dod für bas Vieh gleich brauch⸗ 
bar. Das Waſſer aus den falzigen Brunnen ift sum Lrinfen und Ko: 
en untauglit, und das reine, von Geſchmack nibt falhige Brunnen⸗ 
waſſer enthält fremdartige, mabrfheintit kalkige Beſtandtheile, fo daf 
man fi erft an den Gebrauch beffelben gembbnen muf. Dh naͤher 
am Meere liegenden Brunnen, vorzüglich im weſtlichen Winkel der 
Steppe, haben gang reines Waſſer. Mn der Meeresſeite befinden ſich 
zwei fruchtbare Vorgebirge, von denen das weſtliche Strjelka, das oͤſtliche 
Gorekat heißt; auf dem Legteren ſteht ein Rafaten:Dofien. — Zwei Berfle 
von Der Kuͤſte befindet ſich im Meere eine kleine unfruchtbare Inſel, wo⸗ 
Bin die Überfahrt gefaͤhrlich iſt; man erzaͤhlt jedoch, daß die Fiſcher im 
Maärj und April von dort ſehr viele Eier von Seevögeln herüberbringen. 
Der Boden in Duchfinch gleich dem von Ascania⸗Nova, nur die Schicht 
Schwarz⸗Erde iſt tiefer und mit Sand untermiſcht. Die Lehmſchicht 
iſt qu Bauten brauchbar, und am Meeresufer befindet ſich Muſchel⸗ 
Gand. — Das Meer iſt in der Naͤhe der Steppe und gum Theil einige 
Werſt meit ſehr ſeicht, fo daß Peine Schiffe an die Küſte Fommen koͤnnen; 
auch iſt dieſe Gegend fiſcharm. Der hier gewoͤhnliche Fiſch iſt die Scholle 
(Butte). Der Fiſchfang und das Fahren in kleinen Booten am Ufer iſt 
nur mit beſonderer Bewilligung des Chefs vom Gränz⸗Kordon erlaubt. 

Die Steppe bat Uberfluß an Wild, beſonders Schwäne, Gaänſe, 
Enten, Schnepfen, Môven und mebrere Waſſervögel. Außerdem giebt 
es verſchiedene Gattungen Trappen (atis tarda), Rebhuͤhner u. ſ. w. 
Bon vierfüßigen wilden Thieren trifft man haüfig Wölfe und Haſen, 
ſowohl hier als in Mécanias Nova. Wald iſt nirgend vorhanden, und 
an der Meeresküſte findet man erſtorbene Wurjeln von verſetzten Weiden, 
von der Dicke eines Menſchen; nur eine Weide blüht noch. 

Das Pflanjenreich in dieſer Steppe iſt reicher als in Ascania⸗Rova, 
vorzuͤglich an der flachen Meeresküſte. Außer allen in Ascania⸗Nova 
vorhandenen Gewächſen, findet man noch an der Rüfte Salzpflanzen, 
Schilfrohr und Steinklee (trifolium melilotus offic.), welcher an eini⸗ 
gen Orten über einen Faden bot iſt. Das Meer wirft viel Seegras aus, 
welches man in der ganjen Gegend, mit Lebm und Stroh vermifht, 
zum Hauſerbau vermendet. Die Heüſchläge befinden fé am Meere. 
Ihre Ergiebigkeit haͤngt von der Witterung ab. Heü wird an 7600 bis 
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10,000 Pud gewonnen. Das Klima ift dem von Ascania⸗Nova gleich, 
jedoch Gat man, megen der Naͤhe des Meeres, baüfiger Thau. 

Bis zum Sabre 1784 flanbden in dieſer Steppe zwei fleine Tatariſche 
Doͤrfer, Dengel und Okaß, welche bald nach der Groberung der Krym 
durd die Ruſſen von ibren Bewobnern verlaffen wurden, fo daß jett ble . 
Überrefle der Wohnungen kaum noch ſichtbar find. 

Benutzung der Steppen: 1) in Ascania⸗Nova. Bon ferne gewährt 
das geraümige Dorf auf der Sd: Seite mit ſeinen hübſchen Gebauüden 
einen angenehmen Anblick. Alle Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebaude, die 
anfangé nach Deütſchem Muſter erbaut wurden, find ju prachwoll und 
in zu großem Maaßſtabe angelegt. Die In der Wirthſchaft, gemäß der 
Ortslage und dem Klima, nothwendigen Anderungen, werden natürlich 
allmaͤlig erfolgen; doch bis jetzt kann ſich die Herzogliche Kolonie noch 
nicht von der erſten zu koſtſpieligen Anlage erholen, der zufolge die Step⸗ 
pen ungeſaümt angeſiedelt werden ſollten, und wobei die Gebaüde allein 
487,000 Mb. fofteten. Hierzn kommt noch die unverbältnifmäfige Ans 
zahl von Leüten, welche unterbalten merden und unnüg die Musgaben 
bergropern, Dem fann man jest nidt abbeifen, aud) mûre es untiug, 
da die aus, Deũütſchland berbeigerufenen Schaͤfer feſt glaubten, hier fie 
ihr ganzes Leben berforgt au fein, und nidt zurückkehren wollen, obgleid 
fie ũberflüſſig geworden find, | 

In Ascania⸗Nova giebt es jebt, aufer einem grofen fleinernen herr⸗ 
ſchaftlichen Gebaüde (in welchem ein fhônes Bethaus, das 300 Menfhen 
faft, cine Schule und eine Lehrerwohnung find}, vier ſteinerne, zehn aus 
Stein und Lehm erbaute Hauͤſer, fünf Wirthſchafts- und Wohngebauüde 
aus Holz und Lehm, letztere für 21 Familien; ferner zwei fteinerne 
Schafftälle, jeder pon 1000 Quadrat-Fuß, eine große und eine kleine 
Ziegelhütte mit Ofen, 8 Erdhütten, von Ruſſen bewobnt, eine Schmiede⸗ 
Erdhütte, einige kleine Wirtſchaftsgebaüde, eine Waſſerhebemaſchine, welche 
fündlit 274 Kubik⸗Fuß Waſſer liefert, Z Brunnen, verſchiedene Gärten 
und ein Weingarten. Nahe bei der Poſte⸗Station Anhait⸗Kothen, am 
Ende des Dorfes, ift ein grofes fleinernes Wirthöhaus mit 2 Brunnen. 

In verſchiedenen Entfernungen befinden fi in der Steppe die SHAs 
fercien Ferdinandowa, Jullanka, Genrikowa, Mugufiowa, Nienburg und 
Doruburg, in welchen zum Theil aus Stein, zum Theil aus Lehmwerk 
erbaute Schafſtaͤlle von 84 bis 317 Fuß Länge, 30 bis 116 Fuß Breite 
und 5236 bis 17,168 Duadrat⸗Fuß Flächenraum ſich befinden, ferner 
Wohnungen für die Schäfer und Hirten, und 14 Brunnen von 9 bis 
14 Gaden Tiefe und 1 bi 2 Arſchin Breite. Außerdem liegen no 3 
Brunnen, unter denen 3 alte Tatarifde, in de Steppe. Die Wege 
ven den verſchiedenen Schaͤfereien nach dem Dorfe Mécania: Nova find 
alle gerade und genau ausgemeſſen. 
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2) An Duchfinch befinden ſich eine Fleine Schaferei, die ndtbligften 


Gebañbde, ein fleines Wohnhaus, ein Haus für den Verwalter, eins für 
den Schafer, zwei Schafſſtälle, jeder 51 Fuß breit und 244 Fuß lang, 
ein Pferdeſtall (alle aus Lehmwerk) cine große Erdhuͤtte für die Tagelbh⸗ 
ner, ein grofier Viehhof und zwei Brunnen von 5 Faden Tiefe. 

Seit dec Gruͤndung der Rolonie ift das Jahr 1837 das bemerkens, 
wertheſte. Der Winter von 1836 auf 1837 mar reicher an Schnee, als 
die vorbergebenden. Die ungembbnlide Schneemaſſe in YBinter, und die 
bis qur Mitte Juni fortdbauernden Regen, verurfahten eine ausgezeichnete 
Korn⸗ und Heuaͤrnte. Die Herzogliche Verwaltung erhielt gegen 100,000 


Dub Heũ. Die Arnte des Sommed-Getraides war eben fo ergiebig, bes 
fonders an Arnautiſchem Weijzen und Gerfle, die das JAte Rorn gaben, 


todbrend man in den legten 5 Sabren nur das Ate Korn erjielt hatte. 


Um bie Mitte des Jahres trat flarte Duͤrre ein und Bidt bis zum 


Winter an, der ungewöhnlich fait mar (vom 11. Dez. 1837 um Mittag 
faft niemals unter 16 Grad Rälte), daher das Winterlorn gar nicht 
aufging. 

Gegen Ende des Jahres 1836 beſtanden die Herzoglichen Schaf— 
heerden in beiden Steppen aus 31,793 Stück. Im Jahre 1837 kamen 
9761 Lämmer hinzu, fo daß die ganze Heerde ſich auf 41,554 Stück 
belief. Da aber im Juli, Auguſt und September eine ſtarke Duͤrre und 


Hitze war, ſo litt die Heerde um dieſe Zeit ſehr durch tbdiliche Krankhei⸗ 


ten unter deu Schafen, die mit der Abnahme der Gite ganz aufhoͤrten. 
Es flarben daran 4783 Stiid, und 5609 Stück an den Stacheln des oben 
erwahnten Tirs⸗Graſes, fo daß die Herzogliche Stonomie 9892 Stuͤck 

Safe einbüßte. Der Verkauf vor Schafen mar bedeuütend; 29 vers 
fhiebenen Kaufern wurden 6510 Std berfauft und gegen Ende 1837 
blieben nod 25,152 Stück dbrig Im Herbſt 1837 wurden 11,922 
Std zur Begattung gelaffen. 

Am Jahre 1829 betrug der Berluft des neñen Zuwachſes 78 pCt., 
im Sabre 1830 gegen 56 pGt. und im Sabre 1835 nur 8 pGt., jest 
aber, mo die Schafe mebr an das Klima gewöhnt find, nicht volle 
D pCt.; in der Steppe Duchfinch find die in freier Luft geborenen Lâms 
mer fidrfer, als die in Mécanias Nova in Staͤllen gemorfenen. 

Die von den Schafen abgeſchorene Wolle mar rein und ohne Staub, 
und jedes Schaf gab im Durchſchnitt 53 Pfund ungemafhene Wolle. 
Mad Abzug aller Ausgaben betraͤgt das von jedem Schafe in fünf Jah⸗ 
ren, vom 1. Januar 1833 bis zum 31. Dejember 1837 gegebene Ein⸗ 
kommen vom Verkaufe der Wolle, der Safe, Haüte und ven Dent 
Zuwachſe der Heerde, 6 R. 83 Rop. Banko. 

Dferde gab es in der Kolonie gepen ende des Jahres 1837 261 
Stück, und Oornvich 291 Stüd. 


Zuftand der Anhalt⸗Kdothenſchen Kolonie im Gouv. Taurien. 600 


Das Jahr 1837 mar durch die fruchtbare Witterung im Fruh⸗ 
ling und den heißen Sommer für den Weinbau ſehr günftig; dennoch 
ergab es ſich, daß man auf einer flachen Steppe keinen Nutzen vom 
Weinban ziehen kann. Der aus den Trauben gewonnene Moſt war 
herbe, nicht ſüß, und der daraus gewonnene Wein mar nichts beſſer als 
Kwas. n 
Im noͤrdlichen Theile der Krym, mo ble beiden Steppen Ascania⸗ 
Nova und Duchfinch liegen, finden im Winter ziemlich ſtarke Froͤſte, 
unaufhoͤrliche Winde, und oͤfters Stürme Statt, und der Mange an 
Schnee verdoppelt die Kaͤlte. Gelinde Froͤſte waͤhren vom 8. Auguſt bis 
qum 8. Mai, und im ganzen Jahre kann man nur 31 Monat annch⸗ 
men, Die fre von Jadtfrôfien find. In den Sabren 1832 und 1833 
fil in 23 Monaten fein Regen, der Thau faͤllt nur im April und in 
der erften Haͤlfte des Mai, Schnee ift felten vorbanden und die Winter⸗ 
Feuchtigkeit verſchwindet fhon in den erfien Srüblingétagen. Gin faft 
unaufhorlich mebender Nordoſtwind trodnet die Erde aus und bañfige 
Sturme féaben den Baümen. Aus dieſer Urſache find alle Gewächſe, 
Standen und Baume niedrig. Ein ſolches Klima giebt keine Hoffnung 
zur Anpflanzung von Waldern, Fruchtbaümen und Gaͤrten. Im Früh— 
ling 1836 erfroren die Blaͤtter dre Mai anf den Akazien⸗-⸗Baümen, und 
am 26. April erfroren die Weidenbaüme. Die Pflanzungen erfordern 
ununterbrochene Ergaͤnzungen, Begießungen und Auflockerungen des Bo⸗ 
dens; ohne Aufſicht geht Alles zu Grunde. 

Die Herzogliche Kolonie hatjetzt ungefähr 13 Defidtinen Landes 
als Gaͤrten und Pflamzungen, und gegen Ende des Jahres 1837, 
Weiden, Pappeln und Akazien 1774 Stück, und 737 Fruchtbaume. 
Die hochſien Baume meſſen bis zum Gipfel nicht vid über 15 Gus. 
In den Baumſchulen waren 6430 Seztzlinge verſchiedener Baum⸗ 
gattungen. 

In der großen Steppe befinden ſich, außer dem Okonomie⸗Perſonal 
und ben Dienery, 1 Arzt, 1 Lehrer und Handwerker mit Weibern und 
Rindern, zuſammen 157 Individuen; ferner Deutſche: 3 Schaͤfer, 7 
Hirten und 12 Arbeitsleüte; Ruſſen: 12 Hirten; Tataren: 44 Hirten 
und Arbeiter. In der kleinen Steppe, Deutſche: 1 Schaͤfer und 2 Hir⸗ 
ten: Ruſſen: 8 Hirten; Tataren: 6 Hirten und Arbeiter. Im Ganjen: 
182 Deutſche, 20 Ruſſen, 50 Tataren, zuſammen 252 Individuen. 

Im Verlaufe von 10 Jahren, ſeit der Gründung der Kolonie, kehr⸗ 
ten 147 Deutſche in ihr Vaterland zurück, 11 Deutſche befinden ſich in 
der Gaißinſtiſchen Staroſtei, 37 find geſtorben, und 61 haben die Rolonie - 
verlaſſen und ſind nach verſchiedenen Gouvernements des Reichs ausgewandert. 





#? 


2% . Annialen, Oftober 1839, — Misjellen. 


Crlañterungen zu der | 
Arealkarte der oͤſtlichen Erdhaͤlfte nebft Sülfstafein sur 
Berechnung des Areals und zur Auffindung der direkten 
Entfernungen auf der Erdoberflaͤche. Von Rudolph 
Jacobs, Adjunkt und ordentlichem Lehrer am Koͤnigl. 
Joachimsthaliſchen Gymnaſium. Berlin, Verlag von 
Simon Schropp u. Komp. 1838. 


Bei Entwerfung von Karten kann der Zweck frein, entweder die 
Form oder die Große des darzuſtellenden Landes wiederzugeben. Der 
erſtere wird bei den gembbulid vorfommenden Karten bis auf einen ges 

=. tien Punkt erreibt, den legtern hatte der Berfaffer Mid ais Aufgabe 
, geftelt. Er bat denfelben vollfommen durch Anwendung des geometris 
fden Sages erreicht, daß der Släeninbalt vom Mantel eines ſenkrechten 
Cylinders, melder eine Rugel einhüllt, der Oderflaͤche der letztern gleich 
it. Was von der gangen Kugelfläche gilt, findet auch bei einzelnen Sos 
nen Statt, die man ſich durch Ebenen entflanden denkt, weiche fenfrecht 
auf der gemeinſchaftlichen Axe von Kugel und Cylinder ſind. Denkt 
man ſich nun den Chlinder abgewickelt, ſo erſcheint die geſammte Kugel⸗ 
flaäche als ein Rechteck, Deyjen größere Seite gleich der Peripherie des 
roßten Kreiſes der Kugel, die kieinere gleich dem Durchmeſſer iſt. Die 
eridiane und Parallelkreiſe erſcheinen als gerade Linien und die auf 
dieſer Karte dargeſtellten Erdtheile in ihrer richtigen gegenſeitigen Größe; 
die vorliegende Karte bietet ſomit ein Mittel dar, die Länder in Doug 
auf ihren Flächeninhalt mit einander zu vergleichen. Was dagegen 
die Form der Laͤnder betrifft, fo iſt dieſe um fo mehr verzerrt und z1war 
“in die Breite gezogen, je naͤher ſie dem Pole liegen, ja dieſer ſelbſi erſcheint 
als gerade Linie und es wird fo graphiſch erwieſen, daß ein Punkt und 
eine Linie gleichen Flaͤcheninhalt baben, naͤmlich gar keinen. In der Naͤhe 

des AÄAquators bleibt die Form der Länder richtiger. | 

In dem bingugefiiaten Terte bat der Verfaſſer die Prinzipien anges 
geben, auf denen feine Darflellung berubt und die Quellen beigefigt, aus 
denen er die erforderliden Data geſchoͤpft. Endlich finden fit bier verfhiez 
dene Tafeln, die jedoch auch bei jeder andern Karte angermandt werden 
fôunen und mittelft deren ſich folgende Aufgaben tôfen laſſen: 

1) Den fentreten und daber fürieften Abſtand verfhiedene Brei⸗ 
tenfreife bon einander und vom Aquator in geographiſchen Meilen; 

2) den Flaͤcheninhalt bon einzelnen Zonen und Æbeilen derſelben in 
Duadratmeilen 

3) die Entfernung zweier Punkte anf der Erde, melhe verſchledene 
Lange und Breite haben, in Bogen oder Meilen anégedriict, ju beftimmyen. 

Cine interefjante Sugabe des Verfaſſers ift die Andeütung der relativen 
Bevolkerung verfhiedener Laͤnder auf Ter Erde, durch einfache, auf der arte 
bemerfte Zahlen. | , 

Sum Schluß erlaubt fi Meferent pu bemerten, daß dieſes kompen⸗ 
Dibfe Werk ſich befonders beim Unterricht ju vielfacher Anwendeng eignen 
dürfte. Dr. Wolfſere. 


Berlin, gedbrudt bel % W. Para 


U 
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Annalen 
der Erd⸗, Voͤlker⸗ und Staatenkunde. 
Dritte Neihe. 








IX. Band. Berlin, ben 30. Rovember 1839. | Heft 2. 





Geo dafie. 


Darometer-Mivellements in Thuͤringen. 


Mit dem Diftorfhen Gefäß⸗Barometer Jr. 32 in den Monaten Jull 
und Auguft 1834 ausgefübrt von A. Fils, Königl. Preuüß. 
PDremier-Lieutenant in der dritten Artillerie-Brigade. 


CHutqug aus dem Begleitſchreiben des Merfafiers an ben Herausgeber). 


\ 





Beigehend uͤberſende id Ihnen meine lebten in Thuͤringen gemach⸗ 
ten Hohenmeſſungen, aus dem Sabre 1834, mit der Bitte: ſie in Ihren 
Annalen drucken ju laffen. Da id benfetben alle dabei erforderliden 
Einzelnheiten zugefügt babe,- fo liegt Alles klar und offen vor Mugen: 
ich hege dabei nur nod) den Punſch, daß fie aud in dieſem Sufammens 
Bange und mit berfelben Bol fiindigfeit verdffentlitt würben :), damit 
es Jedem, den es intereffirt, moͤglich wird, die Rechnung bis sum Gacit 
hin qu verfoigen. \ 

Die forrefponbdirenden Beobachtungspunkte find aud hier die nâms 
lien, mie id fie fruͤher ſchon mehrmals genauer angegeben babe: 


1) Dies ift gefheben, jebod in etwas anberer Gorm, als die bes 
Manuftripts, welche für das Format der Annalen nicht gecignet 
mer. ° B. 
Aunalen 16, die Reihe, IX. Band. 7 


. 98 Mnnalen, November 1890. — Geodäaſie. 


Sn Arnſtadt beim Herrn Hof⸗Apotheker Lucas, va,3 Par. Fuß 
. ffber dem Meere. 

An Vena, die Sternwarte, Beobachter: Herr Profeſſor Schrdn; 
Hbhe 502,6 Par. Fuß. 

In Gotha beim Herrn Geheimen Konferenzrath von Hoff; Hohe 
051,1 Dar. Fuß. 

Meine Reiſe⸗Inſtrumente find mit bdenen an den eben genannten 
Orten burd laͤngere Beobachtungsreihen genau vergliden, und die Difs 
ferengen in Rechnung gebradt. Auf die genaue Bezjeichnung der gemefs 
fenen Punkte {ft die môglidfie Sorgfalt verwandt, und besbalb finb 
meder Muͤhen noch Koſten geſcheüt. 

Ich glaube, daß dieſes Volumen von Hoͤhenmeſſungen in gewiſſer 
Bejiehung den Schlußſtein aller meiner früberen ausmacht, indem naͤm⸗ 
lich mit dieſer das vollſtaͤndige Nivellement des Schlußrückens von dem 
ganzen langhin geſtreckten Thüringer Waldgebirge, von Oſten bis zum 
Einfluß der Hoͤrſel in die Werra hinab, geſchloſſen iſt. Wer ſich alſo 
die Muͤhe geben will, aus dieſem hier folgenden und aus allen meinen 
früheren Meſſungen die Angaben ju ordnen, finbet daher, unter andern, 
die abſolute Hohe einer jeden Hebung und einer jeden Senkung in 
dieſem Gebirgsruͤcken, von der Chauſſee bei Rodacherbrunn bis zum vor⸗ 
hingedachten aûüferfien Nordweſtende des Ruͤckens. 

Saarn, bei Muͤhlheim a. d. Ruhr, den 14. Februar 1830. 

Fils. 





me 4 


Nummer der 


— — 





Station. 


4 


Fils Barometers Nivellements in Thuringen. € 


$ 


Benennung 
der gemeffenen Punkte. 





11Beifenfels, Stadt an 
der Gaale; über bem 
Pflaſter des Marftes bei 
der alten Doff ..... 


12. Juli, Aruſtadt 
HN. Gena . . 

- Gotha . 
Mittel . 











1Beimar, im Poſthofe, 
Haus Nr. E. 4. am Rarls: 
platz, 1° unter bem Pfla⸗ 
fer vor Dei Daufe. .. 


13. Juli, Jena .. 
su V. Gotha 


Mittel 










Weimar, Fuß des Hauſes 
C.123, im oberſten Ende 
der Berkſchen Gtrafe . 


13: Juli, 


AN. Gena 


Gotba . 
Mittel . 










öhen⸗ 
Baromes | ous. tuer | eB vu 
+ RSA ber Suft. | _fdieb I 
Dar. £in. Cent. Pariſer Fuß. 





835,45 | 18,10 
327,88 | 26,0 
33253 | 28,6 
327,23 | 253 
329,84 | 19,9 
33260 | 17,1 
326,86 | 18,4 
329,71 | 23,6 
332,51 | 202 
326,84 | 222 





8 


— 


Denennung 
ber gemeffenen Punkte. 


Nummer der 
Station 


al Sobenfelden, Weimar⸗ 
und Oothaifhes Dorf, 4 
Meile meftl. von Berka— 
Mitte des Orts, 6’ über 
dem Doben. . - .- . . . . 

19. %uli,' Arnſtadt 

102 U. B. Jena.. 
Gothba . 


Aa] Hobenfelden, mie oben . - 
19. Quli, Arnſtadt 

12 u. Mitt. Jena.. 
Gotha . 


Ab] Hohenfelden, mie oben . . 
19. Juli, Arnſtadt 
1u.N. Jena.. 

Gotha . 





Ac] Hobenfelben, mie oben . . 
19, Juli, Arnſtadt 
2u. N. Jena.. 

Gotha . 


ad] Hohenfelden, wie oben . . 
19. Salt, -  Arnflabt 
8 UN. ena . . 


Gotha . 





\ 
L 


+-10° R. 
Par. Lin. 


324,42 


326,61 
331,41 
325,93 


LA 





Mnnalen, November 1839. — Geobäfle. 





L 2 


Hohen⸗ Abſolute 
foie. | Pôte 
Parifer Fuß. 


1072 
1073,3 
1045,9 


105,3 
1073,8 
1045,3 





ils” Barometer⸗Nivellements in Thuringen. 

















101 , 





Fe | Höhen⸗ 
Benennung ee bei be Quft —5 pute 
ÊS] der semeffenen Punkte dar gas |. Gent. Darifer Guf, 
Aek Sobenfelden, mie oben . . 324,50 
19. Juli, Arnſtadt 326,75 184,8 1089,1 
AUR Jena .. | 331,50 574,8 | 10774 
__ Gotha . | 326,01 124,2 | 10753 
| Arnſtadt 1067,8 . 
ne Jena val — — | ‘10678 
Gotha  1060,1 | 
Sd Hobenfelden, Waſſer⸗ 
müble, 4 Gtunde ober- | 
halb Des Dorfes und am 
Dfifufe des Riechheimer 
Derges, 15’ Über dem Fuße 
des Müblhanfes. . . .. - 
19. Guli, Arnſtadt .237,0 1141,3 
5 1 N. Qena . . 624,0 | 11266 
Gotha . 171,6 1122,7 
Mittel. — 1130,2 
IHöchſter Punkt des We⸗ 
ges zwiſchen Hohenfelden 
und Riechheim, oder Sat⸗ 
tel zwiſchen dem N. daran 
| gelegenen Riechheimer 
Berge und dem (©. \ 
anſtoßenden Spiel⸗ oder 
Schwell⸗Berge ..... 321,29 22,7 
19. Juli, Arnſtadt 326,95 | 240 470,0 | 1374, 
| 53 UN. Gena .- .} 331,64 | 241 852,6 | 1355,2 
| Gotha . | 326,12 | 21,2 399,6 | 1350,7 
| Mittel . |- — — — 1360,2 
| er Spiel⸗ oder Schwalbb. 


egen 30 Schritt ſuͤdl. 
von Rr. 6. MU AL 
bôber. 


02 Mnnalen, November 1839. — Geobäfie, 





3 Hoõhen⸗NAb ſol 
PE Benennuns genes Len * —5— on 
LE Qu 
EA bec gemeffenen Puntte. Xo 8 
















Riechhelm, öſtlich. Ein 
gang von Hohenfelden her, 
oberes Ende....... 

10. Juli, Arnftabt 


6 LAN. 795,0 1297,6 
320,4 | 1293,7 
— 1303,0 





AO ſthauſen, Fuß des obcrs 
ſten Hauſes am Ausgange 
nach Achelſtadt .... 








19. Juli, Arnſtadt 1128,7 
63H. N. %ena.. 11128 
Gotba . 1105,2 
Mittel. 1115,6 
JAchelſtadt, 6’ über bem 
Fuß bes oberſten Hauſes 
am Ausgange nach Oſt⸗ 
hauſen.......... 323,4 | 
19. Juli, Qrnfiabt | 327,26 12169 
TURN.  Aena..| 331,95 191,4 
Botha . | 320,28 1182,7 
SRittel . — 1197,0 


Ÿ 
, 


Gil” Barometer⸗ANivellements in Thuͤringen. 


— Re er OR nn ner 


















Abſolute 
Hohe. 


— oͤhen⸗ 
2 à ter: 
E Benennung RAS Von {oieb. 
Ë ber gemeffenen Punkte. lien] Dar Lin uit auf 





Bon Singen über Gorge, Amt Gehren und die Amt⸗ 
Gebrner Berge. 


14 Singe, Dorf 4 Meilen 
ſũdl. Stadt IIm; 5/ unter 
dem Fuß der Rire. . .| 320,73 | 21,7° 
21. Suli, Arnftadt | 326,84 | 24,1 506,À 


21,2 904,2 
206 | 458 
Schmiede, 100 Schritt 
oͤſtlich vom Dorfe, an der 
Straße von Paulinzella 
nach Stadt Sim .... 2,3 
21. Juli, Arnſtadt 24,8 A84,8 
8 u. V. Jena.. 22,8 882,0 
Gotta . 214 A25,4 
Mittel. — — 





A Der Steiger, erſter Berg. 
ſũdl. Singen, im Singer 
Forſt und weſtl. an der 
Straße die bei Nr. 13. 
benannte Waſſerſcheide.J 21848 | 22,9 
21. Suli, Yrnfladt | 326,68 25/4 685,8 
9 1 8. Gjena . . | 331,61 | 24,1 1086,6 
Gotha . | 326,00 | 21,4 624,6 


1389,1 
1384,6 
1376,5 
1383,4 


1590,1 
1589,2 
1575,7 
1585,0 


à  lanaien, November 1839. — Geodäfie: 


s gun 
aromes nter⸗ 
Temp, . f 
ee Le der euft pie. 
Ko] ber gemeffenen Punkte. | gin, | Por. Lin. qarifer Gus. 





Abſolute 
Höhe. 





Benennung 


13Angſtedter Zollhaus) 
im Angſtedter Forſt und 
bei der Pfarrwieſe, Boden 

der Straße, zugleich näch⸗ 

ſter S. Sattel vom Stei⸗ 

ger in der Waſſerſcheide 

zwiſchen der IIm u. Saale; 

auf der Graäͤnze zwiſchen 

Sondershauſen u. Rudol⸗ 

ſtadt; dicht dabei eine 

Quelle des Rotten⸗Ba⸗ 

es ...........1 319,34 | 23,6° 

21. Juli, Arnſtadt | 326,62 | 25,9 -| 608,4 

9} 1. V. Qena..À 331,54 | 24,6 | 1010,4 
Gotha . | 325,95 | 21,5 548,4 
Mittel. — — — 





LA Höchſter Punkt d. Sor⸗ 
ger Straße an der 
Sorger Lehne, im Ang⸗ 
ſtedter Walde...... 318,88 2,9 | 
21. Juli, Arnſtadt 326,95 | 26,4 6414 | 1545,7 
10H.%. gJena ..1 331,47 | 925,1 | 10434 | 1546,0 
Gotba . | 325,90 | 21,3 561,6 | 15127 
Mittel. — — — 1334,8 





——— — — 


+) Bon dieſem Zollhauſe iſt bas Merkwürdige su erzählen, daß es 
ganz ohne alle Bewohner, alſo auch ohne Zoll⸗Einnehmer iſt, 
und doch wird hier der Wege⸗-Zoll erhoben. An dem Hauſe 
hing naͤmlich eine große verſchloſſene Büchſe, über welche eine 
Tafel mit der Warnung angebradit mar: daß, mer das Haus 
paffitte, obne ben näher angeschenen Zoll ju entrichten, in eine 
Gtrafe von 6 Kopfſtücken (à 6-gGr. 8 PF.) verfällt!!! 


































Fils! Barometer⸗Nivellements in Thuͤringen. 105 
à 6bens | 6 | 
ñ = Denennuns Baromes | Ceiny er — | 
z* oo | vergur, Gied. 
; * der gemeſſenen Punkte. dar. Lin. Gent. Pariſer Œuf. 
1Am dürren Baume, / 
oder an Den naffen 
Schonheider Wieſen, 
Granzſtein, gezeichnet auf 
der Südfeite: 124 S.. 320,93 | 23,90 
21. Juli, Arnftadt | 326,46 | 27,1 A62,0 13603 
10318.  Gena..| 33136 | 25,7 8628 | 13554 
Gotha . 215 403,8 1354,9 
Mittel . _ _ 1362,2 
16. Sorger Strafe,an ben 
| Kranichwieſen im Schön⸗ 
heider Walde, Waſſer⸗ 
féeide ..........| 320,51 | 26,5 
21. Juli, Hrnffadt À 326,22 | 27,4 A97,4 1401,7 
un. Gena .. 331,32 | 26,0 894,0 | 13966 
Gotha . | 325,79 | 215 439,8 | 1390,9 
Mittel . — — — 1396,4 
11Sorger Straße, aufber 
nächſten ſüdl. Höhe im 
Gehegten Holze, Fuß des 
Wegweiſers, im König⸗ 
ſee'r Walde ....... 26,9 
21. Quli, Arnſtadt 27,9 | ‘5500 | 14592 
113 u. V. Jena . . | 331,25 | 26,5 ‘| 9618 | 14644 
Gotha .| 325,74 | 21,6 501,0 | 145%,1 





1458,6 


Smmalen, November 1839, — Gerdifle, 


106 

| | Débens 
S Mbfointe 
LE Benennung Rarome: | Œemp. n | me | Hübe. 
ÈS ber emeffenen goutte. * rate 
so) 4 Par. in. Parifer guf. 


18 Gorge, Wirthéhaus⸗ 
Schwelle, kleiner Ort au 
Bennewitz gebôrig .. 








21. Juli, Arnſtadt 1530,7 
124. Jenna... 1529,8 
Gotha . 1520,5 

188 Gorge, wie oben .... 
21. Juli, Arnſtadt 1531,3 
12:10. M. Gena . . 1534,6 
Gotha . 1527,1 

| Arnſtadt 1531,0 
qe Qena 15322 1529,0 

Gotba 1523,8 

19 efuborn, 6’ über der 

Wohlroſe bei der büliers 

nen Drüde ....,.. 
21. Juli, Arnſtadt 149,7 
UN Gena . . 1M46,À 
Gotba . 1441,9 
Mittel . 1446,0 





Ant Gehren, Gaſthof 
zum goldenen Hirſch, 
À Treppe hoch, 16 über 
bem Gtrafenpfafter . .l 31852 | 240 . 
21. Qui, Acrnſtadt 326,08 | 30,0 635,4 | 1539,7 
2h Gena ,. 330,77 | 282 1024,2 | 1526, 
Gotba . | 325,47 | 21,7 578/à | 1529,5 
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—E 














[e ‘ben Abſolute | 
7* Benennung Baromes | œemp. prit | par | 
. SE Le | LME | 
5 der gemeſſenen paatte Jar. Lin. Cent. Varifer Fuß. 





1204 Amt Gehren, wie oben. . 
21. Juli, Arnſtadt 
31R. Qena .. 

Gotha . 


318,32 | 235,0° 

326,13 | 28,9 000,6 | 156,9 
28,0 |10290 | 15316 
6024 | 1353, 





[20 Amt Gchren, wie oben - 
| 21. Juli. Arnſtadt 
3u. N. Jena.. 
Gotha . 


1562,5 
1922,6 
1552,3 








De Amt Sebren, wie oben . 
21. Juli, Arnſtadt 
731u. N. Jena.. 
Gotba . 














633,0 
1019,4 
380,2 


1537,3 
1522,0 
‘153143 





t 


| DA Amt Gehren, wie oben . 
1531,0 
1526,5 
[20e Amt Gehren, mie oben. . 


331,86 | 18,0 |1033,6 | 15382 
826,18 | 16,1 579,6 | 1530.7 


20f| Amt Gehren, mie oben .|] 319,12 18,7 


23. Fuli, Jena .. | 351,94 18,4 1038,6 541,2 
7%,  Goita . | 22628 | 161 583,2 | 1334,3 


| 
| 
51908 | 187 


Annalen, November 1830. — Geodäaſie. 


Be nennung 
der gemeſſenen Punkte. 


Amt Gehren, wie oben.. 


Arnſtadt 
Gena . . 
Gotha . 


Arnſtadt 1550, 
Jena  1532,7 
Gotha 1537, | 
Mittel der Beobachtungen 
in den Jahren 1827, 1830 
und 1834 ,...,,... 


23. Juli, 
8u. V. 


Mittel 
durch 





Amt Gehren, Fuß beg 
oberſten Hauſes, Nr. 126, 
am Ausgange nach Lans 
genwieſen........ 


21. Juli, Arnſtadt 
6u.N. Jena . . 
Gotba . 
Mittel . 


Amt Gehren, der Stein: 
bruch, einige Haüſer 400 
Schritt ſüdlich Gehren 


21. Juli, Arnſtadt 
63u. N. Jena . . 
Gotba . 
Mittel . 


Daromes p 
ter bei 
— — 


Par. Lin. 





319,14 | 18,7° 
327,01 | 18,6 
332,03 | .18,6 


326,38 | 16,1 






Hoͤhen⸗ 


finter: Abſolute 


ſchied.Hohe. 


Pariſer Fuß. 





15479 
147,8 
1541,35. 


1540,2 


1332,7 


1564,9 
1524, 
15547 
1548,0 


1539,1 
_ 1548, 
1580,5 
1574,0 


Fils Barometer:-Iivellements in Thuͤringen. 


— © 2e 


* 
* 
3 


| F Benennung Varome⸗ Er. ue 
55 0 Œ. . 
té ber gemeffenen Punkte. — Cent. variſer 





Amt Gehren, Sichel 
Hammer, ein Wirths⸗ 
haus gegen 800 Schritt 
ſũdl. GSehren, Boden vor 
dem Hauſe......-.. 


21. Juli, Arnſtadt 
6 u. N. Jena . . 

Gotha . 
Mittel . 




















JAmt Gehren, das Schieß⸗ 
haus; Boden 8/ über ter 
Bobirofe . ........ 


21. Juli, Arnſtadt 
7u. N. Jena . . 
‘ Gotha . 
Mittel . 








318,65 
326,52 
331,23 
325,85 














Die mittiere Shobfer 
Gdneidbemüble,iCt. 
weſtlich vom Amt Geh⸗ 

| ren und am NO. - Gufe 

des einen Brandkopfs | 318,40 18,7 


| 22. Juli, Yena :.| 331,68 | 20,1 
7 B. Getba . | 326,13. |: 17,2 
Mittel . — 7 


1601,5 
1573,6 
15919 
1589,0 


1556,5 
1531,6 
1545,1 
1544, 


586,2 
1583,5 
1584,8 










13 Annalen, November 1839. — Geodaſſe. 

LS 26e: Abſolute 
LE Denennung Baromes Een. Feb. Dôbe. | 
ES] der gemeffenen Punite. dar en Ent. | garifer &uf. 

& ' 


331 Rudol ſt adt, Gaſthof zum 
wilden Manne, oberſtes 
Haus in der Pôrie, Chauſ⸗ 
ſee nach Stadt Remda 
zu....... ..,...3221,60 


3 Rudolſtadt, die Saale 
an der Brücke, 6’ über 
dem Wafferfpiegel . . .| 332,06 


2* Juli, Jena ..333,62 
BUS mit .| — 





33 Schwarzburger Hof, 
Gaſthaus am Ausgange 
tes Schwarzen Thals bei 
Blankenburg, Chauſſee 
vor bem Daufe . . .. .| 330,43 


29. Juli, Arnſtadt 328,42 
11u. V. Jena..333,40 
Mittel. — 
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öhen⸗ 














Le » | stbfotute 
Es em, [Re gun | Due | De 
| ES] der semeffnen Gun [on] Gene Variſer Fuß. 
2° 
| . 
ISchwarzburg, Gaſthof 
1 Treppe hoch . ... 
| 29. Juli, Arnſtadt 190,2 | 10945 
| 2HR. Jena.. 593,8 1098,A 
| Gotha . 137,4 | 10685 
Schwarzburg, wie oben . 
29. Guli, Arnſtadt 186,0 1090.9 
su N. Gena . . 589,8 | 10924 
Gotha . 137,4 | 10885 











Schwariburg, wie oben . 
29. Qui, Arnſtadt 
AUX. Jena . 

Gotba . 











, Arnſtadt 1090,3 
pute * 1096,4 
Gotha 10915 





[ 


3AGursbdorf, Gorfibans 1 







Treppe bo, gegen 16 
über dem DBoben ....1 312357 21,9 
20. Juli, œena.. | 52285 | 180 
| CUS.  Gotha . | 226,14 | 16,1 
Iszal Œuréborf, wie oben . . ..] 312,63 | 24,6 
30. Qui,  Wrnftabt | 327,81 | 24,9 
8u. V. Jena . . | 332,77 | 19,9 
Getha . | 327,27 | 21,1 





analeu X. te Seite, IX, Bent. 










114 
Benennung Dern: 
4+-10° À. 
Per. Lin. 


der semcffenen Punkte 


Cursdorf, mie sben . . .-| 312,61 
30. Juli, Arnſtadt 327,61 
100.8. Œena . . | 332,58 

Gotha .! 327,04 


27el Curéborf, wie obeu . . . 
‘ 30. Juli, Arnfat 
I2UR. Genoa. .| 
Getha . 


3741 Œursberf, wie ben . . .. 
30. Quli, Arnſladt 

21u. R. Jena.. 

Gotta . 


37e] Cursdorf, mie oben . . .. 
30. Juli,  Yrnfabt 
6u.N. Jena.. 

Gotha . 


3711 Œursborf, mie oben . . .. 


31. Juli, Gena . . 
sus. Gotha . 
s7el Œureborf, mie oben . . . .| 310,59 
31, Juli, Srnfabt | 325,40 
21.N. Qena.. | 330,32 
Ootha . | 324,91 


Tems. 
bertunit 





Annalen, Noveniber 1829. — Orebhfie. 


fours 


ſchied. 









Gest 


21° 
270 
239 
24,1 


19768 
16788 
12180 


12792 
1665,6 
12174 


Hifolnte | 
pe. | 











2181,7 
21814 
2172,1 


218,1 
2179,6 
2167,3 


2181,1 
2181,4 
2169,1 


21835 
2168,2 


2168,5 


21586 
2151,1 


2182,3 
2189,5 
2186,5 





Si” Barometer⸗ANivelleents in Thoͤringen. 





Benennung 





oi der gemeſſenen Punkte. 
LE 
[878| Œutiborf, mie oben . . .. 
| 1 Auguf, Gena . . 
sus Gotha . 














1. Auguſt, 


ena ® € 
7u. V. 


Gotha . 


Arnſtadt 2181,8 
se * 21706 


Gotha 2165,6 





SI Tieffer Punkt des 
Weges zwiſchen Curs⸗ 
dorf und Ober⸗Weisbach, 
en deu Flachs. Stößen 
31. Juli, Jena . . 

21.8. Gotba . 
Mittel . 








Ober⸗Weisbacher 
Schießhaus am Hir⸗ 
tenacker, gegen MoSchrit 
weſtlich von Ober⸗MWeis⸗ 
bach............ 

13. Jnli, Gena . . 
73u. N. Gotha . 
Mittel . 













4 


| Süben: 


varenes Te 

er bei à 

0 der Luft. 

4100 R. 

Par. Lin Cent. 
310,33 18,1° - 
330,62 165 
22501 | 167 


‘310,57 
330,38 
325,04 


312,69 
331,14 
825,55 


312,00 
331,10 
825,54 


— 


* 
















, | Xbfolute 

fares. | — 

Parifer Fuß. 
1646,4 | 21490 
11982 | 2149, 
161,2 | 21538 
12048 | 215,9 

— 21727 
1516,8 | 2019,4 
1065 | 2016,7 

— | 20180 
157,8 | 20822 
1129,2 | 2080,3 





2081,3 


D 
\ ‘ 


116 ünnalen November 1890. — Geobäfle. 


— 


Débens 





y | Abſolute 
Benennung te bei pen foied. Höohe. 
Eo ber gemeffenen Dunête. [a gin | Cent Varifer Auf. 






AGalgenhügel, Berg . 
meflié an Ober⸗Weis⸗ 
bad +...) 811,07 | 224° 


31. Juli, Jena - . | 331,09 | 195 16620 | 21646 
20.8. Gotha . | 325,33 | 20,1 12114 | 941625 
ittel . — — — 2163,3 


a ee 
* 





AN Das Gebirge (auch Fal⸗ 
kenberg), Höhe dicht öſil. 
an Lidtenbain ..... 310,63 | 23,1 
31. Juli, Arnſtadt 32625 | 224 1297,8 | 2202, 
Zu V. Qena . . | 331,06 | 202 1684,2 | 2186,8 
Gotba . | 325,51 | 212 12342 | 21853 
ittel . — — — 2191,7 


— — 





A2 Rotbens Steinss Des 
raümde, Obermeisbas 
her Wieſe und Gattel 


zwiſchen bem Gebirge und 
bem Notben Stein ...l S1477'| 25,6 
31. Guli, Arnftadt | 326,13 | 23,5 957.0 | 1861,3 


ou. V. Qena . . | 331,02 | 21,5 1352,4 | 1855,0 
| Gotha . | 325,43 | 222 | ,897,0 | 1848,1 








+ 
. — = _— ——— _ a—— —— — 


Mummer der 
Gtation. 


— ö— — — — — — —— — — — — — — … 
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Benennung 
der gemeſſenen Punkte. 


a3Rother Stein, bewaldete 


Kuppe im Unterweisba⸗ 


cher Forſt, RW. von Mit⸗ 
tel⸗Weisbach 
21. Juli, Arnſtadt 
2uV. Jena .. 

Gotha . 


Mittel . 


Ober⸗Weisbach, Suf 


der Rire auf der Weſt⸗ 
feite, gegen 500 Schritte 
vom obern Endte .... 


31. Suli, Arnſtadt 
1031. V. Jena.. 
" Gotha . 

ittel . 


Die Burg, oder die lets 


ten oberfien Haüſer von 
Ober⸗Weisbach, Fuß des 
oberſten Hauſes Fr. 118, 


am Ausgange nach Curs⸗ 
dofus. 
31. Qui, Arnſtadt 
104 1. VB.  Yena.. 
Gotha. 

Mittel. 


Barome⸗ 


#0 cp 
Dar. Peine 


—-— 


Temp. 
der Luft. 
Par. Lin. 


Hoͤhen⸗ 


Abſolute 
foin, | ôbe 
Pariſer Fuß. 











1036,0 | 10603 
1458,8 | 1936,4 
996,6 | 1947,7 
194,8 

8 | 2007,1 
1500,0 | 2002,1 
1047,6 | 1998,7 





2002,8 


1217, 





2121,7 


1617,6 | 2120,2 
1204,8 | 2155,9 
_ 2132,6 


118 Annalen, November 1839, — Geodaſſe. 





Senennuns 


der semeffenen quatre. | en 


Bon Arnfadt über die Hügelkette, die Sleichen, gesen 
Bedmar bin 





10.Auguft, Arnſtadt [ 328,99 | 920,6 — 186 B45,7 
104.3. Jena .. | 333,94 | 18,6 375,6 878,2 
- Gotpa . | s2830 | 174 ,|— 732 | 6700 
Sittel | — — * 8815 
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| 





° Süben | | 
er ue | 
E. Barome⸗ fn Ps 
Æ Benennung ter bei Sa Gieb | 
SE der gemeffenen Punkte. | use. —8 
ẽ 




















Cent. Parier Fuß. | 


AH MBeinberg, die Naeben⸗ 
hütte, auf deſſen hochſtem 
Duufte ......... 
10. Anguſt, Arnſtadt 
10 u. V. Jena . . 

Gotba . 
Mittel . 


ö———— — — —— ———— 


ISattel zwiſchen den 
Seins und Kalkberge, 15 
barüber . ......... 


10. Auguſt, Arnſtadt 78,6 982,9 
111 V. Jena . . 471,0 | 973,6 

: Gotba . 21,0 | 972,1 

Mittel . — 976,2 

| HRaltberg, Fuß des Jagd⸗ 

| | Gräm-Pfabls, 10—12 | 

| unter dem hochſten Punktel 327,24 | 17,5 | 
10.Auguf,  Wrnfiabt | s28,96 | 215 193,0 | 10273 | 
11,04. D. Jena..| 333,82 | 19,7 BILS | 10144 | 

‘Gotta . | 328,25 | 184 | ous | 10159” 


gittel . | — | — — | 10192 





Mummer der | 


Gtation. 


X 


HDaarbaufen, Fuß der 


Barome⸗ 
ter bei 





Benennung 
x 

der gemeſſenen Punkte. Que. £in. Cent. wariſer Œuf. 
MSattel zwiſchen bem alt, 

berge und dem W. baron 

ſtoßenden Geis⸗ oder Wei⸗ 

chersberge, Wieſe em 

Müblwege ........ 329,24 | 20,6° 


10.%uguf,  Mrnfabt | 328,94 | 216 |-— 240 | es03 
11131. B. Jema..} 33383 | 20,0 368,4 | 871,0 
Gotha . } 32824 18,6 — #04 870,7 
‘ Mittel e — — — 874,0 
Weſtlich an dieſem Geis 
oder Weichers berge liegt 
das Dorf Haarhauſen. — 
Der Gris: oder Weichers⸗ 
pers pese 10’ bôber als 





Scheüne am Hauſe Nr.21 
10.Yuguft, Arnſtadt 
LR. Geua . 
Gotha . 
Mittel . 





Dolibaufen, Dorf am 
SO⸗Fuße der Wachſen⸗ 
Burg ....,,...,,.1 328,35 | 200 
10 Auguſt, Arnſtadt 328,59 | 220 43,2 047,5 
123 . N. SJena..l 333,77 | 20,6 436.8 039, 
Gotha . | 328,20 | 19,4 |— 11,4 | 039,7 
Mittel. — — = pa 


is. Barometer⸗Nivellements in Tharingen. 


Benennung 






Gtation. 


Nummer ber Î 





A Die Wachſenburg, Sos 
thaiſches Bergſchloß, Bo⸗ 
ben im Schloßhofe . . . 
10.Auguf, Arnſtadt 

11. Gena . . 
Gotta . 








5] Die Wachſenburg, wie oben 
10. Auguſt, Arnſtadt 
LUN. %ena .. 
Gotpa, . 








5 Die Wachſenburg, wie oben 
10. Auguſt, Arnſtadt 
21u.N. Jena.. 
Gotha . 


Arnſtadt 1333,7 
Gena  1323,0 
Gotha 13273 






Mittel 
durch 












ISleichenthal, Gartnerei 
und großer Torfſtich, St 
SO. Freüdenthal, a fiber 
der Schwelle des Wohn⸗ 


10.Auguſt, Arnſtadt 
31 ft. Jena X 
Gotha . 

Mittel. 


| 
| 
F 
| 
| 
| 
| 
| 





Barome⸗ 
ter bei 
100 R. 


der gmeffenen vuntte | gr 





221 
ibn | abfointe 
fŒien. | ôbe. 
Pariſer duß 
4278 1332,1 
819,0 1321,6 
320,6 | 13207 
72 | 13315 
819,0 | 13216 
260,6 | 1320,7 
| A33,2 | 13375 
823,2 | 13258 
376,2 | 1327, 
— 1328,0 
16,8 827,5 
8210 | 6236 
—122 | 6237 
= 6264 





Barome⸗ er⸗ 
Benennung ter bei | MD. | in ôbe. 


Mnmmer bee 
€tation. 


ber gemeffenen Dante. | ein | Pat Lin t gariſer zuß. 


Ruine Wanbersleber 
Gleiche, Boden in in: 
nern Hofraum .....] 325,35 





10.Xuguf, Arnftadt | 328,66. 1174,9 
SUR Yena. .: 333,60 1169,2 
Gotha . | ‘:28,16 1178,5 
Mittel . — 1174,2 
DS Kaff⸗ oder Nains aud 
Reenberg, höchſter 
Punkt, — Stunde NW.J. 
an Nr. 37....... 324,10 
10. Auguſt, Arnſtadt 328,69 1278,7 
44 u.  Jena..} 333,53 1265,2 
Gotha . | 228,19 1282,9 
Mittel . — 1275,6 
3H Wechmar, » Gber ber 
Apfelſtedt bei der fteiner: 
nen Brüde........] 327,93 | 202 
10. Auguſt, Arnſtadt 328,60 | 20,6 53,4 957,7 
5 u. N. Qena . . | 333,47 | 20,0 M5,2 947,8 
® Gotha . | 52820 | 176 21,6 | 9727 


ittel : 1 — — — 059,4 





Sue Baromiter⸗ Nlvellements in Thariagen. — 





ébens | gpfoiute | 






u _ 

ë É Denennung ti Een. aie. Hobe 
+100 R. 

* der gemeſſenen Punkte. Par. Lin. Gent. Parifer guf. 







Ben soie über WValtershauſen, den Datenberg nad bem 


Gnfelsberge. 









e 
Herrogs weg, Chauſſee, | | | 
hoͤchſter Punft, einige 100 
Schritt SW. von Oothal 326,96 | 22,2° 
11%uguft, Arnſtadt 328,79 | 22,5 


SUN.  SJena..| ss3,01 | 21,1 561,6 | 10642 
_ Gote . | 2848 | 194 123,0 | 1073,1 
Mittel - — — — 1060,1 









| Gunbbaufen, Chauſſee 
ver Dem Virihebanſ⸗ e: 
die Grbolung . 


























11. Auguſt, Aenfiadt 90,0 9943 
AN. Jena.. 304, 1007,2 
Gotba . 11,58 | 7 962,4 
_ Mittel . — 988,2 
Höchſter Punkt der 
Chauſſee am Bocksberge, 
am 3 Meilenſteine, 4. 
MO. von Leina -... + 
11. Auguſt, Arnſtadt 186,0 | 1090,3 
ALAN.  Vena..| 833,90 | 20,6 597,0 | 1000, : 
Gotha . | 328,51 | 18,4 162,6 | 11)3,7 


Sittel . e — — 1101,2 












Le 
FE Benennung 
Éo ber gemeffenen Punkte. 










$31Chauffce: Bride, ge 
gen 300 Schritt unter: 
balb Reina, 9’ Gber der 
Leina........... 


11. Auguſt, Urnſtadt 
EUR. Qena . . 
‘Gotba . 

Rittek . 


l 
















6H SE dbfter Punkt ber 
Chauſſee zwiſchen Leina 
und Wahlwinkel, 100 
Schritt SO. vom Mei⸗ 
lenſteine........ 


11Auguſt, Arnſtadt 
53 1 N. Qena . 
Gotha . 
Mittel. 





69 Wahlwinkel, Chauſſee 
am Eingange von Gotha 


11 Auguſt, Arnſtadt 
enr Jena . 
Gotha . 
Sittel . 


| Sétene | asçoiute ÎN 
Barome⸗gem uͤnter⸗ FA 


= . 


10° 
dar. ein| Cu | garifer Gui. 








985,3 
99,0 
101,5 
981,0 





Nummer der 
Station. 


Filsꝰ Barometers Nivellements it Thuͤringen. 


— 


Benennung 
der gemeffenen Punkte. 


z30 Höchſter Punkt der 


Chauſſee zwiſchen 
Wahlwinkel und Wal⸗ 
tershauſen, am Chauſſee⸗ 
Rein M. 29. ....... 
11Auguft, Arnſtadt 
6 u.N. Gene . . 
| Gotba . 
Mittel . 





6AWMaltersbaufen, Su: 





perintendentur, 1 Zreppe 
bod, 18’ über dem Pfla⸗ 
fer und über dem Fuß 
der Lirche auf deren W.⸗ 


Gtite. se. 
12. Auguſt, Arcrnſtadt 
61 V. Jena.. 
Gotba . 


6721 Walters hauſen, wie oben 


12. Auguſt, Arnſtadt 
7u. V. Jena . . 
Gotha . 


oz Waltershauſen, wie oben 


12. Auguſt, Arnſtadt 
8u. V. Jena . 
Gotha . 





Daromes 


ter bei 


+10 R. 
Par. Lin. 


338,04 
830,28 
335,38 
329,54 


828,09 
830,28 
335,38 
329,62 


828,39 
330,28 
335,49 
320,69 





| opens 
‘Temp. | UF 
per Safe. | fie. 





Dôbe. 


ent. Darifer Fuß. 


1077,7 
1072,6 
1071,1 


Ab ſolute 





L 
⸗ 


2%, Annalen, November 1830. — Geodaͤſte. 

















x “Sébens @bfointe : 
ÊE Benennung fine | 
ÈS 

Es] der gemeffenen Punkte. - 

go der eme Parifer Bus. 


67c] Waltershauſen, mie oben 
12. Auguſt, Arn ſt adt 

12u. M. Jena . . 
Gotba . 


63al Balterébaufen, wie oben 
12. Auguſt, Arnſtadt 
IN Jena.. 

Gotha . 


Arnſtadt 1066,9 | 





Mittel 


durch Je na 1066,4 


Gotha 1063,7 





z81l Waltershauſen, Fuß 
des Jagd⸗Zelghauſes am 
Tannenberge. . ..... 
12.%nguf, Arnſtadt 

8? LU V. Gena . . 
Gotba . 

ittel . 


1140,7 
1147,6 
1141,9 
1143, 


69 Schloß Tenneberg, 
bei Walterthauſen. Hof⸗ 
raum....... .... 
12. Auguſt, Arnſtadt 
d U. V. Jena.. 

Gotha . 
Mittel . 






Denennuns Carmes 
0. 


der gemeffenen Punkte. de. Qin. 





Station. 


Mummer dec | 


LD 


JBurg Derg, 2’ unter 
| dem bôdfen Punkte; 
es if berfelbe Berg, auf 
deffen Weſt⸗Ende Das 
Schloß Tenneberg ſteht 324,68 


12.Muçuf, Mrnbadt | 330,29 

9, IL B. Qena . . | 335,46 
Gotha . | 329,68 
Mittel : — 


J7u Schnepfenthal, erſtes 
Wohnhaus der Anſtalt, 
parterre, gegen 7’ über 
dem Boden vor dem 
Hauſe......... 827,12 


12 Auguſt, Arnſtadt 330,55 
10} 1 B. Qena. . | 335,39 





1712) Gnepfenthal, wie oben 327,10 


12 Auguſt, Arnſtadt | 330,34 
1031. 9.  Sena..} 335,38 
Gétha . | 329,67 


Arnſtadt 1165,6 
RUES gena 1162611 — 
Gotha 11778 


Gotha . | 329,68 





Temp. 
der Luft. 
Cent. 





| Sébens 


Unte r⸗ 


fied. Höhe. 


Pariſer Fuß. 


455, | 13597 
861,0 | 1363,6 





660,D 1162,6 
207,0 | 1158,1 


— 11620 


Abſolute 








| 
| 
| 


| 4 
> 
* 


& 
à 
$ 
* 
* 
$ 
* 








1Ibenhain, Fuß des ober⸗ 
ſten Hauſes nach Schne⸗ 






pfenthal ju. ...,...1 328,06 20,2° 
12 Auguſt, Atnſtadt 330,25 | 21,7 
1118. Gena . . | 335,35 | 18,7 
Gotha . | 329,67 18,1 





Mittel . 






738 leins:LTabarz, 2’ über 
dem Boden ver dem Gaſt⸗ 
bof sum agbbaufe . . .} 326,62 | 20,9 
12.Auguf,  Arnflabt | 330,21 | 23,0 
2U NX. Jena . . | 335,24 | 21,9 
Gotha . | 329,65 20,8 


34 RleinTabar, wie oben .} 226,62 | 214 


12.Auguft, Aruſtadt | 330,19 | 229 
2 u. R. Gena .. | 335,23 | 222 
Gotha . | 329,65 | 20,3 


Arnfladt 1196,5 
ena 11980 
Gotha 1197,7 


SRittel 
durch 








130,2 








1081,9 
1085,8 
1081,3 
1083,0 


1197,1 
1198,0 
1197,0 





1195,9 
1198,0 
1197,7 


1197,3 


Fila Baremeter⸗Nivellemenis in Thuringen. 


Benennung 
der gemeſſenen Punkte. 


Fummer der 
GStautiton. 


| 2M4OGr0$ Tabarz, Boden 
| vor dem unterſten Hauſe 


Mr. 103. ........: 
12 Auguſt, Arnſtadt 
2u. N. Jena.. 
Gotha . 
Mittel . 


TH Datenberg, +: Stunde 
S. vom Tabarz und im 
Groß⸗Tabarzer Sorf, 23’ 
unter der höchſten Selfens 
frise: Datenbergerfiein 


genannt. ..... .... 
12 Auguſt, Arnſtadt 
44 u. N. Jena . . 
Gotha . 
Mittel . 


26 Rubplas, Gattel zwiſchen 
dem Datenberge und der 
S. gelegenen Leüchten⸗ 


burg ........... 
12-Uuguf, Arnſtadt 
5 U. M. Jena.. 

Gotha . 

I Mittel . 


Œnnalen Ha ste Reihe, L. Band. 


316,72 
330,11 
325,19 
329,65 





129 


Höhen⸗ 
nters ie € 
_f@ier. | 7 
Parifer Gus. 
200,8 | 1305,1 
807,6 | 1310,2 
357,6 | 1306,7 
— 1307,5 
1099,8 | 2004,1 
13505,4 | 2008,0 
1057,2 | 2008,3 
— |  2006,7 
9720 | 18763 
1372,2 | 18748 
924,0 | 1875,1 
— 1873,4 
9 


130 
De 
5 Denennung 
EE 
ES ber gemeffenen Punkte. 
& 


7AReüdtenburg, Berg im 
Groß⸗Tabarzer Gorft - . 


12.Auguft, Arnſtadt 
SUR. ena . . 

Gotha . 
Sittel . 











70 Hohe Stieg, Sattel zwi⸗ 
ſchen der Leüchtenburg 
und der Schönenleite, an 
der Brotteroder Straße 


12. Auguſt, Arnſtadt 
83u. N. Jena . . 

!: Gotha . 
Mittel . 










79] dôneleithe, 8’ unter 
ber (ziemlich fleinen) Fel⸗ 
ſenſpitze auf dem höch⸗ 
fen Punfte . ...... 


12 Auguſt, Arnſtadt 
eu. N. Jena .. 
Gotha . 

ittel . 


_ \ 
+ oo 
* 





Barome⸗ 


ter bei 


4100 R. 
Par. Lin. 


317,76. 
330,17 
335,17 
320,65 


312,97 
330,21 
335,10 
329,65 


17,50 
212 
21,7 
17,7 
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—  —— 








nier⸗ one 
{hieb. öh 
Pariſer Fuß. 
1125,6 | 2029,9 
1325,2 | 20218 
1076, | 20275 
— 2028,4 
1013,8 | 1920,1 
1415,4 | 1918,0 
. 967,2 | 1918,3 
— 19018,32 
1413,0 | 2217,3 
1809,6 | 2312,2 
1360,2 | 231142 
_ 2313,6 


« 


Sile? Bayometer⸗Nivellements in Thaͤringen. 


Benennung 


Hummer de 
Station 


Herrn⸗Mauer, Brott⸗ 
roder Straße und Wieſe, 
Sattel zwiſchen derSchö⸗ 
nenleithe und den letzten 
nördlichen Abfällen des 


Inſelberges....... 
12 Auguſt, Arnſtadt 
GUN. Qena . . 

Gotha . 


Mittel . 





8! Inſelsberg, Sub der 


Bapelle ... ...... 
12.Auguſt, Arnſtadt 
73 u. N. Jena . . 

Gotha . 


S12] Gnfeléberg, mie oben . . . 


13.Auguñ, Arnſiadt 
eu. B. Gena . . 

Gotba . 
Lu ans 


Rittel 


durch Gena  2832,4 


Gotha 2830,3 





Barome⸗ 


ter bei 


10° R. 
der gemeſſenen Puntte dar. en 


314,8] 


330,22 
335,19 
329,65 


306,66 


330,19 
335,2 
320,65 


306,11 
329,06 
334,96 
329,23 


4 
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Sibene | abfotute 


Temp. Hoͤhe. 
bereufr. Gied. 
Cent. Parifer Sup. 
16,90 
19,7 1262,4 | 2166,7 
20,5 1656,6 2159,2 . 
16,8 1206,6 |. 2157,7 
‘13,7 
18,9 1935,0 | 2539,3 
18,4 2331,6 2834,2 
15,4 18792 | 2830,3 
13,9 
‘12,4 1939,2 2813, 
12,0 1328,0 | 2830,6 
114 1879,2 | 92850,3 
— — 28347 


9° 
! 
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132 
öhen⸗ bſol 
SE) Boromes nters | Mb(oiute 
LÉ Benennung er be — fœieb. | ôbe. 
* der gemeſſenen Punkte. dar. en | Gent arifer Eu$. 


"Der Rennfeig über Hohe Sonne bis Herſchel, Sifenad à. 





SA Dfingfimeibe, Renn⸗ 
fleig, Sattel zwiſchen 
dem Inſelsberge und dem 
Unter⸗ (oder Mittel)⸗ 
Berge, A’ darüber ... 


13. Auguſt, Arnſtadt 
7u. V. Gena:. . 
Gotha . 

* Mittel . 


Rennſteig, Unterberg 
(auf Gothaifher Seite) 


au ittelberg (auf ’ 


ur Heffifher Seite) 


13.Auguft, Arnſtadt 
731u. V. Jena .. 
Gotha . 
Mittel . 


sal Rennfteig, Kalte Küche, 
Sattel zwiſchen dem Un: 
terberg und Beerberg, 
Wintenſteiner und Drot: 


terober Sufweg . . . .. 
13. Auguſt, Arnſtadt 
741. V. Jena .. 
Gotha . 
MRittel . 


2581,3 
2567,8 
2574,7 
2574,6 





2608,9 
2595,4 
2603,5 
2602,6 





2281,3 
2271,6 
2280, L 
2278,0 





S 


$ilé” Barometer-ivellements in Thuringen. 


. «4 


bens 
Barome⸗ emp. Diner Pate 
Ho bereufr, |_(oieb. | 
der gemeffenen Punkte. lu gin.| Dar. ein.warſſe Ang 


Denennung 


£. 

= 
22 
“ 
39 
& 





Heſſiſcher Gcite, Stroh⸗ 
borl auf Gothaifer, 


bôdfier Puntt .....) 312,42 | 175 

13Auguſt, Arnſtadt 329,80 | 18,0 1425,0 | 23293 

su. V. Jena . . | 33485 | 15,4 1816,2 | 23188 
Gotbpa . | 329,23 | 17,3 13782 | 23293 
“Mittel. | — — — 2220 





86Renuſteig, Rothe Pfütze 

auch Hühnerwieſe, Sat⸗ 

tel und Wiefe mit rothem 

Thon und gelbem Lehm, 

ſehr geſucht an Dachzie⸗ 

geln, Backſteinen 2c. . .| 313,17 | 16,0 

13.Auguft, Arnſtadt 329,77 | 186 1360,2 | 22645 
Si U. V. Jena . . | 334,88 | 15,7 1730,8 | 2253, 
Gotha .| 329,19 | 17,9 13116 | 2262,7 





Mittel . — — 2260,2 
Rennſteig, grofer Wei⸗ 
fenberg, höchſter Punkt 31221 17,5 
13.Auguft, Arnſtadt 329,69 | 19,9 | 1343,7 
82 u. V. Jena . .} 334,80 | 16,7 1336,8 
Gotha .} 329,10 18,3 1339,3 


Mittel . — | — 1340,0 
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154 
] | . Höhen⸗ * 
£a Denennung Dares Temp. —* Vote 
+ 10° R. eut. — — 
EU ber gemeffenen Puntte, Le gin | Cent. Yarifer Eu. 


ssiRennfieig, dürre Wieſe 

oder Hirſchplatz, Sattel 

zwiſchen dem großen und 

kleinen Weißen Berge, 

zugleich der höchſte Punkt 

des Fußweges von Stein⸗ 

bach nach Winterſtein, 8 

darüber.......131422 17,30 

13 Auguſt, Arnftadt] 329,50 | 21,1 12630 | 2167,3 

9111 D QGena..| 334,71 | 178 16626 | 2163,2 
Gotha . À 329,01 | 19,2 12120 | 2163, 
Mittel . — — — 2165,2 








S9Rleiner Weißenberg, 





bébfierPuntt,200Scbritt 
füblidh nebenu dem Renn⸗ 
fteige . so... 312,66 18,7 
13.Muguf, Arnſtadt 329,56 | 21,7 1398,0 | 2302,3 
9: u. V. Jena.. 334,68 | 182 1796,4 | 2299,0 
Gotha . | 328,96 | 19,6 1344,6 | 2295,7 
Mittel . — — — 2209,0 
00Gerberfiein, 300Schritte 
ſüdlich dem Rennſteige, J 
7 unter der höchſten Sel: 
fenfpige ..,...... 312,72 | 19,5 


13.Auguff,  Wrnftadt | 229,43 | 23,6 | 1389,6 | 2293,9 
104 LS. Jena °. 334,33 20,0 1788,0 2290,6 
Gotha . | 328,83 | 20,0 13332 | 2284,3 
ittel .L — — | —, 2289,6 


Fil's Barometer⸗Nivellements in Thüringen. 1 


* | Hohen · Ab ſolute 
8] Benennunge, BVarome⸗gemp. ANS spe, 
£e +100 X, der £uft. — — — 
EU der gemeffenen Punfte. Dar. Lin. Gent. _ Darifer us. 





1 Rennſteig, der höchſte 
Punkt der Straße von 
Ruhla nad Liebenſtein, 
Sattel zwiſchen den: Ger⸗ 
benſtein und Neüfang, 

an der Glasbachwieſe..315,866 19,70 


13. Auguſt, Arnſtadt 329,37 | 23,9 1119,6 | 20259 
10,1 D.  SJena..| 334,47 | 9206 1520, | 2023,0 
Gotba . | 328,78 | 21,1 1066,8 | 2017,9 
Mittel . — — — | 20216 


21Ruhla, Gaſthof zum Ele⸗ 
| phanten, Haus Nr. 149, 
wiſchen ben beiben sum 
Ovtfaifhen u. Eiſenach⸗ 
ſchen, Theile des Orts 
gebôrenden Kirchen, 6’ 
über bem Boden, auf der 
Nordſeite des Hauſes.. 323,79 | 24,4 

13. Auguſt,  Arnffabt | 528,98 | 25,1 420,6 | 1333,9 

122 u. M. Qena . . | 334,26 | 23,0 856,2-| 1358,8 

Gotha . } 328,42 | 240 383,4 | 13345 


* 


Annalen, November 1839. — Geodäſie. 

— —————————— 

| ben | gfbfoture 
€. 








Bargmes 
, Ÿ. e 
ter bei der Luft. ſchied. 


der gemeffenen Punkte. en Cent. Darifer Guf. 





Denennung 


Nummer der 
Giation. 





Ruhla, wie oben ..... 
13. Auguſt, Arnſtadt 328,76 | 26,3 A15,8 


1H N. Jena .. | 333,99 | 24,6 841,2 
Gotfa .| 328,33 | 24,7 379,8 















Arnſtadt 1327,0 
Jena 13513 
Gotha 1332,7 


Mittel 
| Dur 
























3 Glbckner, Berg éflih 
der Glasbadmiefe, ba mo | 
der Donfenberg den Renn⸗ 
fleig trifft, von bier bis 
zur Hohen Gonne ift der 
Rennſteig mebr unter 
dem Namen Weinſtraße 
befannt. ......... 


13. Auguſt, Arnſtadt 
au N. Jena.. 
Gotba . 
Mittel. 

















328,59 | 26,9 1196, 
333,80 | 25,1 1616,4 
328,14 |. 258 11574 | 


ps Lun — 










2108,3 
21094 
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Nummer der 
Etation 


Saromes 
ter bei 
4100 R 


Beneunung 


JMHöchſter Punkt der 
Weinſtraße, auf der 
Sudſeite der Vogelheide, 
gegen 16unter dem hoͤch⸗ 

| fen Dante des Berges 

| und 50 Schritte ſüdlich 

| deffelben . .....,..) 312,81 

| 13. Auguſt, Arnſtadt À 328,54 

23 u. N. Jena .. 333,72 

Gotha . | 328,11 

œittel .| — 


l'SlSblaugenthal, Wieſe, 
; "1 Gattel, Mennfteis . . . . 
| 13. Auguſt, Arnſtadt 
SUN. Sena . 

Gotha . 

Mittel . 





2Ottowald, Berg 300 
Schritte (HdL dem Renn⸗ 
ſteige, 12’ unter bem höch⸗ 


ſten Puuite .......| sise | 


13.Auguft, Arnfladt | 328,42 
AUR.  Yena..| 333,56 
Gotha . | 328,05 

@Rittel .E — 


der gemeffenen Punkte. Par. Lin. 


+ Temp. 
derQuft. 
Gent. 


21,2° 


26,6 
. 29, À 
25,2 


1065,0 


Höhen⸗ 
Unters 
fhieb. 


Abfolute 
[1 be. 
Pariſer Fuß. 





1320,6 
1738,2 
1282,8 


1479,6 
1030,8 





* 
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Ë Barome⸗ nets abtvue | 
cs] Benennung ser bei | EE. | aie. | 25e 
ES 10° R. — — 
EU ber gemeffenen Punkte. dar. gin | Cent: Pariſer Fuß. 
71Rodler⸗Wieſe, Renn⸗ 
ſteig, Sattel nördl. von 
Ottowalde . . .....] 317,02 
13.Muguf, Arnſtadt | 328,41 875,4 | 1779,7 
ALUN.  Jena..| 333,53 1289,4 | 1792,0 
Gotha .| 328,04 840,6 | 1771,7 
Der folgende N. daranſte⸗ 
fende £abmberg, nur 10 
bis 13’ büber. 
9 Aſcherbrücke, Rennſteig, 
Platz wo ein gebahnter 
Weg von Ruhla in den 
Reunſteig fällt, Fuß des 
Wegweiſers....318,20 
13.Auguft, Urnfladt | 328,40 849,0 | 175343 
un Jena .. | 333,43 1246,4 | 1759,0 
Gotba . | 328,01 807,6 | 1758,7 


Der 200 Schritte N. und 
zunächſt gelegene Subel: 
hayn⸗Berg, etwa 25’ bÿ: - 
ber. Der nädfte @attel < 
oder bie kleine Wildprets⸗ 
wieſe, gegen 20 ticfer 
als der Jubelhayn. 





4 


Filsꝰ Barometer⸗Nivellements in Tbüringen. 


r 


Benennung 


Nunmer de 
Statton 


‘| der gemeſſenen Punkte. 


Mpöchſter Punkt des 
Rennſteigs an der gro⸗ 
fen Wildpretswieſe, beim 


todten Manne ..... 
13. Uuguf, Arnſtadt 
33u. N. Jena .. 
Gotha . 
Mittel . 





00Girfhrafen, leste Ein⸗ 
ſenkung SO. dem Hirſch⸗ 


fein, 3’ barüber . , .. 
13.Auguff, Arnſtadt 
6u.N. Gena , . 

"Gotha . 


Mittel . 





non Wilhelmsthal, Gaſthof 
gum Auerhahn, 1 Treppe 
hoch, gegen 20’ über Der 





Ebauffee vor dem Hauſe 
Arnſtadt 

UN. Gena . . 
Gotha . 


13.Auguft, 
| 
| 








139 
, — Höhen⸗ eſine 
[Baromes | œemp, | Unter: pübe | 
ter bei: ber Quft fhied ? | 
+100. Gent. | 
Par. Lin. Parifer Fuß. 
| 
317,80 | 21,9° | 
328 40 | 246 882,0 | 1786,3 
333,40 | 24,1 12858 | 17884 | 
328,00 | 21,8 844,8 | 1495,9 
— — — 1790,2 : 
331,86 | 21,5 
328a1 | 236 | 5400 | 1us | 
333,31 23,6 936,0 | 14386 | 
327,96 | 20,8 500,4 | 14513 
7 | 
| 
326,90 | 21,9 | 
328,42 | 220 | 1242 | 10285 
333,30 | 21,9 518,4 | 10210 
327,91 | 19,4 81,6 | 10327 
| 
| 








40 Annalen, November 1839, — Geobafie. | 
& 
F Benennung be Len. H5b 
E@l ber gemeffenen Punfte. [100 | por, @in. | 
2° | nu Var. Lin. 
io) Wilhelmsthal, wie vben .| 326,26 | 16,50 
12. Auguſt, gena .. | 35282 | 17, 
SUB Gotpa .| 327,18 | 153 
Arnſtadt 1028, 
itrel Jena 10231 _ _ 
Gotha 1828,8 
109) Hohe Sonne, Wirihs⸗ 
bdaus und Foͤrſterei, höch⸗ 
ſter Punkt der Chauſſee, 
zwiſchen Eiſenach und 
| WBilbelmsthal . . .. .. 322,07 | 16,4 
| 14.Uuguf, Acrnſtadt 328,01 | 18,5 
7:10. 3. Gena . . | 332,89 17,5 
Gotba . | 327,35 | 17,2 
… Mittel . — — 
1033Große Saal, Sattel 
weſtlich der Hohen Sonne, | 
Rennſteig ........ 323,46 | 166 
14.Auguft, Arnſtadt 325,03 | 18,5 
SUD. Jena . . | 33292 | 17,6 
Gothba . | 327,41 | 178 


Oittel . 


bbens 
nters 
ſchied. 


Pariſer Fuß. 


Abſolute 
öhe. 









522,6 | 10252 
73,8 | 10249 
10268 

1384,9 

866,4 | 1369,0 
426,6 | 1377,7 


13772 


Sis* Barometes Nivellements in Thlringen, - 1 


— Z 
— — 6 — — —— — — — —— —— — 





2 [ Débens 

#5 Benennung Boromes| gemp, —5 Rherte 
+00, | der Luft. led 

—* der gemeſſenen Punkte. Var. Sin.  €ent. |. Pariſer Fuß. 


104/1Saal⸗Kopf, höochſter 
Punkt des Berges; der 
Rennſteig geht auf der 
SW.⸗ Seite un den 
Derg .. see. 322,19 | 17,380 
14. Auguſt, Arnſtadt 328,02 | 18,7 472,8 | 1377,1 


81 L V. Jena , ° 332,93 17,6 863,4 1366,0 
Gotba . | 327,40 | 18,1 | 423,6 | 1374,7 
Mittel . — | — — 1372,6 








10H Todtenbayb, auf ber 
Eiſenacher Geite; Krum⸗ 





me Kahre, Sattel, Renn⸗ 
feig .....,.....] 32330 | 17,0 
14. Auguſt, Arnſtadt 328,01 | 19,1 381,6 | 1285,9 
SL B. Yena..| 33294 | 178 774,0 | 12766 
Gotha . | 327,38 | 19,5 831,2 |' 1282,3 
Mittel . — | — — 1281,6 





léfRrumme Rabre, Berg 
weſtlich an Nr. 105, auf 
der S⸗Seite: Wallbachs⸗ 
wand, höchſter Punkt der 
Rennfteig, geht ſaͤdl. an 
dem Berge berum ...) 332,73 | 17,3 


1a.Auguff, Arnſtadt | ‘327,98 | 19,6 | 496,6 | 1330,9 
a. D. Gena .. | 332,07 | 17,8 822,6 | 1325,2 
Gotha . | 327,35 | 19,2 375,0 | -1326,1 


Œittel .! — — — 1327,4 
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——5 
Benennung ra féied. | Höohe. 






100 R. 


der gemeſſenen Punkte. |, pin. 


Cent. Parifer Zuß. 





Rennſteig, öſtlicher Sat⸗ 
tel am Luder; auf der 
Eiſenacher Seite: Krum⸗ 
me Sabre ........ 
14. Auguſt,  Arnfadt 










91118. Gena . . 729,4 | 12820 
Gotba . 331,8 | 12829 
Rittel . 






Quber,S’ unter Dem hoͤch⸗ 
fen Punfte des Berges 
und gegen 100 Schritte 
S. tem Rennfteige ) . 
14. Auguft, Urnftabt 
911. V. Gena . . 
Gotha . 
ittel . 
Dieſer Punkt fheidet auf 
der Wilhelmsthaler Geite 
bie Wallbachswand, 
Graͤnzſtein Rr. 82 von der 
Winterſtruth Stein Nr. 


83 auf d. Eiſenacher Seite: 
Krumme Kahre, Stein 

















322,66 
327,05 
332,93 
327,32 





314,6 | 1318, 
811,2 | 13138 
363,6 | 13147 | 
_ 13158 | 

















Nr. 37. 





| 

| 

| 

| 

| 

| 

| °) Diefem Berge ift in „v. Plänkner's: Œhüringer Wald“ S. 38. 
fälſchlich der Name Todtenhayd beigelegt. 





Fils Barometer-Dtivellanents in Tharingen. 


er 


Benennung 
der gemeſſenen Punkte. 


Nummer bd 


Seatton. 





Lo Nächſter weſtlicher 
Sattel, Rennſteig; auf 
der ©. Seite: Graͤnze zwi⸗ 
ſchen der Winterſtruth, 
Stein Nr. 83. u. der Som⸗ 
merſtruth Stein Nr. 84, 


Barome: 


ter bei 


+100 R. 
Par. Lin. 


auf der N. Seite: Krum⸗ 


me Kahre (tieer unten: 

alte £inde) ,...... 

14. Auguſt, Arnſtadt 

EU V. Gena . . 

Ootha . 

Mittel . 
"110 

Wilde Sau, höchſter 

. Punft des Berges am 

feinernen Kreuze; der 

Rennſteig gebt ſudlich um 

den Berg. Auf der Ei⸗ 

fenader @eite, Gränge 

zwiſchen der Krummen 

Kahre und den Rinn⸗ 

bergen, auf ber il 

belmétbaler Seite nach 

Gommerfiruth . . .... 

15. Auguſt, Arnſtadt 

10 U. V. Jena.. 

Gotba . 

| Mittel . 


323,34 
327,92 
332,88 
327,29 


Temp. 
der £uf 
Gent. 


Hohen⸗ 
Unter⸗ 
ſchied. 





Abſolute 
öhe. 


Parifer Fuß. 


1231,0 
1226,8 
12283 
1229,0 


1276,9 
1270,6 
12738 
1278,6 


* 
L 
X 
d 
* 

N 

\ 

s 
‘ 
4 
‘ 
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Gbe. 


Ben | abfotute 
Denennung 


der gemeffenen Punkte. FA 


Summer der 
Eration. 








Bils” Barometer:Nivellements in Thuringen. 14 









Hoden⸗ 


Abfoiur 
Benennung Baromee Cemp, | Fer hue 
1008. | dergufe. [OR 0 
der gemeffenen Punkte. Jar. gin| Ent arifer Guf. 





ben und füblig Die 
©dmibtsgräben genannt 
werden. 


analen we, me Reihe, IX, Band, | 10 


6 | Mnnalen, November 1839. — Geodaͤſie. 


Benennung Batom⸗⸗ unter⸗ 


der gemeſſenen Punkte. der 


Hohen⸗ Abſolute 
Hoͤhe. 


viummer ocr 
€tation 





114Rennſteig, Gattel am 
Oſtfuß der Schmiede; , 
der hier ſtehende Abthei⸗ 
lungsſtein macht Die 
Gränze zwiſchen den 
Schmidtsgräben Nr. 88 
und der Schmiede Nr. 
87; nordlich bas Brauer⸗ 
thal Nr. 17... +] 323,68 


14 Auguſt, Arnſtadt | 328,86 

1143 1.V. Jena..| 332,78 
Gotha . | 327,21 
ittel . — 





110 Schmidter, höchſter 
Punkt des Berges, der 
Rennſteig geht nördlich 
‘am Berge berum . . . .] 332,80 


14 Auguſt, Aenftadt | 327,83 

113u. VBV. Jena..] 332,75 
Gotba . | 327,19 
Mittel . — 





Site” Barometer⸗Nivellements in Tharingen. L 










2 Hohen⸗Abſolute 
Benennans [Nue ) gen voe 
ES o . 

'Ev der gemeffenen Punkte. — Cent. Pariſer Fuß. 


111 Ruppertskopf, höchſter 

Punkt; der Rennſteig 

geht ſüdl. ur: den Berg. 

Dieſer Kopf iſt der letzte / 

Berg vor der Chauſſee 

von Eiſenach nach Va⸗ 

cha........... 32282 | : 19,40 

la uguft, Mrnftadt | 327,84 | 9222 410,4 | 13147 

11 US. Jena . . À 332,73 | 9212 803,4 | 1306,0 
Gotha . | 327,18 | 22,9. 357,6 1308,7 
Mittel. — — — 1200,8 





114 Freibothoͤwieſe, mehr 
unter Dem Namen (auf/ 
Eiſenacher Seite) Vas 
chaer Berg befannt, 3 
über dem höchſten Punkte 
der Eiſenach⸗ Vachaer 
Chauſſee.........324,44 9202 


14. Auguſt, Arnſtadt 327,82 | 993 276.6 | 1180,9 
12u. M. Jena . . | 332,71 | 21,6 670,2 | 11728 
Gotha . | 327,16 | 23,3 223,2 | 11743 
Mittel . — — — 1176,0 


—N⸗ 


10 * 
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ne 
2 ‘ $ oͤhen⸗ | 
Sal  Genennung aromes | œemp ie "Ode : 
E£ er Del . ied. 
53 der Luft .. — 
EC der gemeffenen Punkte. da en Cent. Periſer Eu. 


119 Riſſelskuppe, erſte bes 
waldete Höhe NE. an 
der oben genannten 
Chauſſee ......... 321,60 | 196° 
14. Auguſt, Arnfladt 327,80 | 226 


12H...  Jena..} 332,68 | 21,7 1404,4 
Gotha .| 327,15 | 23,6 1407,7 
Mittel . D — — 14082 


120 Clausberg, Meinings 

ſches Rittergut zwiſchen 

der Riſſelskuppe und dem 

Breitenplatze, 50 Schrit⸗ 

te nördlich dem Schloß 

und 15’ unter demſel⸗ . 
ben............] 32335 | 20,7 
14. Auguſt, Arnſtadt 327,74 | 22,7 








1248,7 


123 u. D. Jena . . | 332.61 | 22,2 738,0 120,6 
Gotha . | 327,12 | 243 |’ 2946 1245,7 


Mittel . — — — 1245,0 
121} Breiter Platz, bewal⸗ 
dete Höhe 4 SEL nördl. 
Clausberg........l 32141 | 20,9 
lauguft, Arnſtadt 327,68 | 23,0 517,2 
LUN.  Jena..l s3253 | 226 909,6 
Gotha . | 327,08 | 25,3 469,2 
@ittel . L — — — 





14215 
1412,2 

14203 | 
14180 





Fils Barometer⸗Nivellements in Tharingen. 


Nummer der 
@ration 


DBenennung 
Der gemeffenen Punkte. 


124 Rangenbof, Fuß bes 


| WBobnbanfes . . ..... 
134.Auguſt, Arnſtadt 
UN. Qena …. 

Gotha . 

Mittel. 


A Bornthal, bewaldete 

| Dôbe, JStunde nordlich 
Rangenbof ........ 
| 14 Auguf, Arnſtadt 
| 211. R. 


| Sena . . 
Gotha . 
Mittel . 


LA Sattel wiſchen dem 


berge, freies Gel . . . 


. 

| 14Mugnf, Arnſtadt 
2UN œena .. 
| Ootba . 


Mittel . 


Bornthale u. dem Horn: | 





Barome⸗ 


ter J 


+I0N 
Par. ein. 





Hôbens TT 
| ſolute 
Temp. | Fe | Dôbe. 
der euft. — 
Par. Lin. gariſer Zuß. 
22, 10 
23,2 262,8 1167,1 
23,0 655,2 11578 
25/8 2172 1168,3 
— — 1164,4 
232.8 1137,1 
622,8 1125,4 
192,0 1143,1 
— 11352 
23,2 
23,5 199,8 1104,1 
. 23,9 5910 | 1093,6 
24,9 160,2 | 11113 


} 


0 Annalen, November 1839. — Geodifle, 





‘ben Abſolute 
Barome⸗ uter⸗ 
Benennung - ter bei un fieb. Höhe. 


EStation. 


der gemeſſenen Punkte. den Gent. Parifer Fuß. 


2% Hornberg, bemalbete 
gite, 1 Gtunde füblid 
bem Dorfe Hérfbel und 
Stunde ſüdlich Schne⸗ 
pfenhof ·........ 322,8 


14.Auguff, Arnſtadt 327,50 

3u. N. Jena.. 332,28 
Gotha . | 327,02 
Mittel. — 


11965 
11830 

203,7 
119,4 








264 Shnepfenbof, Boden 
am Æhore ........ 329,13 
14. Auguſt, Arnſtadt | 327,45 763,7 
SUR. Jena . . | 332,27 758,8 
Gotha . | 327,01 777,1 
‘ 767,2 


Mittel . — 


27 Einfall der Hörſel in 
die Werra bei dem Dorfe 
Horſchel, 5’ liber dem 
MBafferfpiegel . . ... .} 330,71 


14. Auguſt, Arnſtabdt 327,40 ‘631,1 
4u. N. Jena .. | 332,23 626,8 
Gotha . | 327,00 627,5 


Mittel « D — 635,8 








e 


Sils' Barometer: Nibellements in Thuͤringen. 15t 





Hohen⸗Abſolute 


F Barome⸗ ünier 

ÈS Denennung | ter oi ber Buft fier. Hoöohe. , 
IE +10 X. — —— — 
5S der gemeffenen Punkte. Ver. Lin. Gent. . Pariſer Fuß. 


pat 


JEiſenach, Gaſthof zum 
| Nautenfrans, 1 Treppe 
| hoch, gegen 15: über dem 
| Pfafter am Marfte .. 
14. Auguſt, Arnſtadt 
| 
| 
| 














49,5 
UN. ena .. * 
Gotba . 729,7 
sa Eiſenach, wie oben . . . . 
| 14. Auguſt, Arnſtadt 724,3 
| CU MN Jena.. 691,6 
l Gotta . 728,3 
| Arnſtadt 721,9 
Fe a — — — 716,3 
Gotha 729,1 
12% Roda, Dorf & Meilen 
von Erfurt, Boden im Gar⸗ 
ten des Gaſthofes ...327,80 23,4 
| 15.Auguft, Arnſtadt | 328,09 | 25,5 23A 9263 
à 12 UN. Jena .. | 332,79 | 236 406,2 | 908,8 
Gotha . | 327,34 | 236 | 372 | 913,9 
mittel — — — 916,8 
r Ioaltersleben, oberes, 
Ende, Fuß derWarnungs⸗ 
tafel am Eingange von Er⸗ 
furt............1 327,67 | 252 
15.Auouft, Srnfiadt À 328,05 | 25,5 81,2 935,5 
125 1 D. Gena . . | 332,92 | 240 429,0 931,6 
© Gotha . | 327,31 | 22,7 | 30,0 | 921: 


/ Mittel . , — — — 929,4 


| Annalen, Nopember 1839, — Geodaſie. 











à g & opens Mfotnte 
enennun emp. öhe. 
8 dereuft. ſcied 






der gemeſſenen Punkte. 







IRockhauſen, Boden vor 
dem Wirthshauſe, Brücke 
8’ über dem Waſſer im 












untern Œnbe ...... 
15.Auguft, Arnſtadt 
121u. R. Jena . . 
Gotba . 
Mittel. 












Werningsleben, Fuß 
des Wirthshauſes, im 
obern Ende des Dorfes 
15.Auguf, Arnſtadt 

2UN Jena.. 
Gotbha . 
Gittel . 





326,34 
327,97 
332,79 
327,29 















$ 
4 


Fils Berometer⸗ Divellements in Thuͤringen. 





b£ 

* Benennung Baromes 
Es der gemeffenen Punkte +100 À. 

ẽ — Par. Lin. 
& 


INOrof:Dettfebt,Nr.134, 





1Stunde unterhalbStadt 
im, Pfarre 1 Treppe 
hoch...... cu... 32784 
15. Guli, Arnſtadt | 330,13 
101%. Gena , . | 335,27 
Gotha . À 329,59 
A Orof-Dettfiedt, wie oben | 327,91 
15. Juli, »Arnſtadt 330,13 
12u. R. QGena. . | 335,28 
Gotha . | 327,68 
2 Sroß⸗Hettſtedt, wie oben | 327,97 
15. Gui, Arnſtadt 330,11 
21u.N. Jena.. 335,24 
Gotha . | 329,78 
Groß⸗Hettſtedt, wie oben | 328,14 
16. Juli, Yrnftadt À 330,29 
8u. V. Jena .. 335,73 





Gotha . | 329,90 





Groß⸗Hettſtedt, mie oben 


16. Juli, rnſtadt 
104.8 Gotha . 





Temp. 
der Luft. 
Cent. 













öhen⸗ 
nters | Abfolute 
fieb. | Hohe. 
Parifer Suf. : 
. 133,6 | 1087,9 
587,4 | 1090,0 
139,8 1090,9 
179,4 | 1083,7 
398,2 1881,8 
142,8 | 1073,9 
178,8 1083,1 
583,8 1086,4 
145,8 | 1096,9 
1740 1078,3 
603,6 | 1106,2 
141,6 1092,7 
169,8 1072, 1 
130,2 | 1081,3 


= 
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Benennung 
der gemeſſenen Punkte. 


D Groß⸗Hettſtedt, wie oben 
17. Juli, Jena .. 
6u. V. Gotba . 


- Nummer der 
Reodachtungen 


NGroß⸗Hettſtedt, mie oben 


| 

17. Juli, Arnſtadt 
8U. B. Jena .. 

Gotha 

| 


S Groß⸗Hettſtedt, mie oben 


18. Juli, Arnſtadt 
9 u. V. Jena 4 
Gotha . 


Groß⸗Hettſtedt, wie oben 


18. Juli, arnſtadt 
12u. M. Jena.. 


Gotha 
101 Groß⸗Hettſtedt, wie oben 
18. Juli, 


Arnſtadt 

11]Grof-Dettfiebt, mie oben 
18. Quli, Jena .. 

6u. N. Gotha . 


Baro me⸗ 


ter bei 


+100 R. 
Pat Lin. 


327,30 
_ 334,70 
329,07 


327,46 
329,66 
334,63 
329,15 





327,36 
332,61 
326,91 


524,82 
326,86 
326,40 





322,96 
331,08 
325,60 


Ten». 
Der Quft. 
Gent. 


18,0° 


17/8 
172 


29,3 
27,5 





31,3 
28,9 


29,2 
28,9 
21,8 








Pme | Abfolute 

ſchied. e 
Pariſer Fuß. 

368,0 | 10906 
l4LS | 1092,7 
178,4 | 1082,7 
377,2 | 10798 
138,6 | 3089,7 

— — 

176,4 | 1080,7 
603,6 | 11062 
141,0 | 1092,1 
169,8 | 074,1 
605,6 | 11062 
133,2 | 10921 
171,6 | 1075,9 
1532 | 10643 
394,0 | 1096,6 
1374 | 10885 





Zils Barometer: Mibellements in Thüͤringen. 155 


— Barom dohen⸗ 

arome⸗ nters 

Benennung tr bei —e ſchied. 
4 

der gemeſſenen Punkte. Par. Lin. Cent. Pariſer Fuß. 









Abſolute 
Hoͤhe. 


Munimer der 
Beobachtungen. 









Groß⸗Hettſtedt, wie oben 
19. Juli, Jena . e 
61. 5. 








BI Groß⸗Hettſtedt, wie oben 325,50 .| 16,9 


832,92 | 25,2 | 5ss6 


Groß⸗Hottſtedt, wie oben 


20. Juli, Arnftadt 
8u.V. Jena.. 
Gotba . 


14 





327,97 | 923,4 : | 193,8 












Groß⸗Hettſtedt, wie oben 
20. Juli, Arnſtabt 
ou. V. Jena.. 

Gotha . 







16] Grof-Dettitebt, wie oben | 32487 | 25,9 


20. ul, Arnſtadt 327,25 | 26.1 198,0 
6u. N. : GJena..| 953147 | 26,6 586,2 
Gotba . À 326,57 23,7 141,6. 





Mnnalen, Noveinber 1839. — Geodaͤſſe. | 

















ohen⸗ Ab ſolute 
Benennung Barome: mp. tete | Sôbe 
— ber Quft ſchied 
+.10° X. ° 
der gemeffenen Punfte. ar. Lin. Gent. Pariſer Fuß. 
171 Groß⸗Hettſtedt, wie oben 
| 24. Juli, Arnſtadt 192,6 | 10969 J. 
| sus. Gena . 605,4 | 11050 
Gotha . 143,4 | 10945 
— — 
| 18] Groß⸗Hettſtedt, mie oben 
24. Suli, Arnſtadt 199,8 | 11041 
91. V. Gena . . 612,0 | 1114,1 
Gotha . 1494 | 11005 | 


24. Juli, Arnſtadt 
12u. M. Sena . . 
Gotba . 





E 19! Groß⸗Hettſtedt, wie oben 
| 


20! Groß⸗Hettſtedt, wie oben 


25. Juli, Arnſtadt 327,80 
91%. Jena . . | 323,04 
Gotha . | 327,13 


21] Groß⸗Hettſtedt, tie oben | 324,48 


26. Juli, grnfabt | 226,83 
sn. Jena .. | 331,83 





Fir⸗ Barometer· Nivellements in Thuringen. 157 








Hohen⸗ 
finrers | Mpfolute 


foier. | ôbe 












Temp. 


Benennung der EUR 






der gemeſſenen Punkte. 





ASroeß⸗Hettſtedt, mie oben 
27. Juli, gena.. 
SES GSotha. 

2GSroß Hettſtedt, mie oben 
| 2. Juli, Acrnſtad 
| SUS  Jena.. 
Gotha . 


AGrof-Derifiedt, mie oben 


| | 27. Gui, Arnſtadt 
| ou. V. QGena . . 
Gotha . 

| Groß⸗Hettſtedt, mie oben 
28- Juli, Gena . . 
| sus. Gotha . 
Groß⸗Hettſtedt , Wie oben 
28. Juli, Arnſtadt 
| 121. M. Gena .. 
| Ootha . 











Gent. 





28,7 







Pariſer Sub. 


389,2 
139,8 





1091,8 
1090,8 


1108,9 


11116 
1118,5 


1100,5 
1114,6 
1110,7 


1103,2 
1082,3 


1177,1 
11088 
1088,1 


? 
l 
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öhen⸗ 
2* Abſolute | 
5 nters 8 
| LE Benennung “tr Re —*8 — ſchied. Hohe. 
& . | 
ÉE ber gemeſſenen Vuntte . Jer gin.| Cent. Parifer Zuß. 
ẽ 
| 


| 3AGrof:Dettfiebt, mie oben 

| 8. Auguſt, Arnſtadt 

| sus. Gena . . 

| Gotha . 

[UT 

38] Groß⸗Hettſtedt, mie oben 
8. Auguf,  Wrnfabt | 328,60 


9U.W  Jena..| 335,67 
Gotba . | 328,00 


172,8 
579,6 1082,2 
173,6 1074,7 










391 Groß Dettftedt, mie oben À 325,78 


8. Uuguf, Arnſtadt L 327,91 
21u.N. Fena. . | 332,70 
Gotba . | 327,26 

| 


177,6 | 1081,9 
576,6 | 10792 
1230 | 10741 





AO Grof:Detthebt, mie oben | 325,35 | 25,7 
8. Auguſt, Arnſtadt 327,81 26,3 
SUN. Qena.. | 332,62 | 26.0 
Gotba . | 327,11 | 23,9 

A1! Groß⸗Hettſtedt, wie oben 24,2 
8. Auguſt, Arnſtadt 24,1 
6u.N. Jena.. 24/4 

Gctba . 213 





gts” Barometer⸗ Nivellements in harinoen. u 





Ë dbens monte 
5. Baromes t 
É de gemeffenen Punkte. ne Ent yanſer Fuß 


Groß⸗Hettſtedt, wie oben 324,55 | 19,5° : 


2. Auguſt, gena .. | 23170 | 17 87% 1078 
LS. J 4 À 8 


Gothg | 326,07 | 1835 | 1236 | 10746 








| A Groß⸗Hettſtedt, wie oben 
| 9. Auguſt, Jena .. 


| 577,8 | 10804 
2. Gotha . 


162,6 1113,7 


Grol⸗Hettfedt, wie oben 








16. Auguſt, Arnſtadt 1824 1686,7 

8 LS. Gena . . 567,0 1069,6 

Gotba . 129,6 | 1080,7 
JGroß⸗Hettſtedt, mie oben 

16.Augnft, Arnſtadt 102,0 1069,3 


9U.B. Qena . . | 333,50 | 20,4 ‘| b754 | 10780 
Gotba . | 327,09 | 202 133,2 | 10843 











a61 Groß⸗Hettſtedt, wie oben 325,91 | 23,9 


16.Auguſt, Arnſtadt | 328,12 | 255 182,4 1066,7 
2u.N. Jena .. 332,86 | 25,1 569,0 | 10720 
+ Gotta . | 327,65 | 26,0 | 1aac | 10957 


Aanalen 2 Ste Reihe, X. Band. | 11 ‘ 
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Denennung 
ber gemeffenen Punkte. 


Nummer der 
Beobadtunaen. 








#7 Groß⸗Hettſtedt, wie oben 


16. Aueuſt, Arnſtadt 
s u. R. Jena . . 


Sibens | gpfornte 
ntets Le 
ſchied. | Dôbe. 


Parifer Gus. 





Baromes Eee. 
\ +-10° X. er Luft. 
Per gin.| Cent 










325,79 | 24,40 


328,10 | 25,4 1918 | 10957 
332,66 | 25,9 564,6 | 1067,2 


Gotha . | 527,66 | 252 | 1522 | 1105,3 
tte Arnſtadt 1090,1 
qe * va — — — | 10893 
| Gotha 10$8,9 
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Zoologiſche Geographie. 


über die geographiſche Verbreitung und die Lebensweiſe 
der Suͤd⸗Amerikaniſchen Singvoͤgel. 


Aus d'Orbigny's Reiſe entlebnt und mitgetheilt in Miecgmann'é 
Archiv für Naturgeſchichte. 


Von Friedrich Stein. 


D'Orbignt theilt den von ibm durchforſchten Theil von Suͤd⸗Amerika 
tinerfeits in drei Zonen der Breite, von bdenen fi die erſte von Lat. 
11-28°, bie gmeite von Lat. 28—34° und die britte von Lat. 34 bis 
4° S. erftredt; anbdererfeits in drei Sonen der Erbebung über dent 
Meeresſpiegel, melde im Allgemeinen den Breiten⸗Zonen entfpreden, die 
erfte von O—5000 Fuß, die zweite von 3000—11,000 Fuß uud bie dritte. 
jde Höhe über 11,000 Fuß. 

Bon 395 beobadteten Urten der Singpvbgel linnen allein in der 
erſten Zone 354 Arten leben und die Zonen der Erhebung entſprechen ges 
nau den Breiten-Zonen, mie folgende UÜberſicht zeigt: 


In den Ebenen von Lat. 11-280 G. (erſte BreitensSonc) 189 Arten. 
In ben Gebirgen von 0—5000 Fuß Höhe (erſte Zone der 
Crhbung) .. .... soon. 3 ⸗ 


+ 


X 
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Arten, die ſich in beiden Zonen zugleich finden.. .. Bl Arten. 
In den Gebirgen von 5000—11,000 Fuß Hoͤhe, (imite 

Bone der Erhebung, die ihrer Temperatur nach der 

zweiten Breiten⸗Zone von Lat. 28—34° S. ent⸗ 

ſpricht)........6. 6 ⸗ 
In den Gebirgen, die Über 11,000 Fuß hoch (dritte Bone 

der Erhebung, die ihrer Temperatur nach der drit⸗ 

ten Breiten Bone von Lat. 34—45° S. entſpricht) 22 s 


Zuſammen 354 Arten. 


Erſte Zone von Lat. 11—28° ©. 


In dieſer Zone leben 240 Arten. Vergleicht man dieſe Zahl mit 
der Totalſumme aller beobachteten Arten (305), ſo erſtaunt man, daß ſie 
faſt 3 beträgt, was in der That ſehr bedeütend iſt, indeß weiter nicht 
wunderbar erſcheint, wenn man bedenkt, daß dies in der Zone der dall 
iſt, in der eine ſo manchfache Natur herrſcht, daß die Vegetation hier 
ihre game Macht und Groͤße entfaltet, daß hier Tauſende von Inſekten 
erzeügt werden, welche dieſer Menge inſektenfreſſender Vogel, die mehr 
alé 3 der Singvôgel ausmachen, zur Nahrung dienen, endlich, daß die 
außerſte Verſchiedenheit der Rômer und Srüdte aud den übrigen übes 
flüffige Nabrung gemäbrt, Von ben 240 Arten fommen 51 ebenfo auf 
den Gebirgen bis zur Sôbe von 500 Fuß über dem Meeresſplegel vor, 
weil fle bier Diefelben Mittel ibrer Exiſten; antreffen, fo daß alfo 89 Ars 


tes Gingvègel ben Ebenen dieſer erfien Bone eigenthümlich find. 


Zweite Sone von Lat. 28—34° S. 
Herr d'Orbigny traf in biefer Bone 72 Arten an, eine Zahi, die 


* 


HJeigt, wie ſehr 1le abnebmen, je mehr man nach ©. geht; denn ſie be 
traͤgt in der That nur wenig mehr als 4 aller beobachteten und etwas 


mehr als à der in der erſten Zone vorkommenden Arten. Dieſe große 
Abnahme erklaͤrt ſich nur aus der Berdnderung des Bodens — es ſind 
nicht mehr die dichten Waͤlder, nicht mebr die Ebenen mit ihrer bunten 
Vegetation, ſondern der Boden nimmt jetzt einen einfoörmigen Karakter 
an, die Zahl der Pflanzen und daher auch die der Inſekten, welche die⸗ 
ſelben umſchwaͤrmen, bat ſich auf eine auffallendere Weiſe vermindert, als 
das Mißverhaͤltniß, bas ſich zwiſchen dieſer und der erſten Bone beraués 
ſtellt. Von den 72 Arten kommen 29 auch bis Lat. 25° ©. auf den 
Gebirgen von 5000—11,000 Fuß Hohe vor, welche hinſichtlich ihrer 
Temperatur und des Wehſeic, den die ganze Natur darbietet, uͤberhaupt 
Der weiten Breiten⸗Zone entſprechen. 
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| Dritte Bone von Lat. 31—45° ©. 


Die Zahl der Urten vermindert fid in dieſer Zone nod ſchneller, fie 
belauft fit nur auf 37, alfo im Vergleich mit der Æotalfumme nur auf 
tr, im Vergleich mit der erften Bone nur etwas meniger, alé auf +, 
und im Vergleich mit der zweiten Bone etma auf die Hälfte. Dicfe Ab⸗ 
naÿme ift eine Golge des verbditniÿmäbigen Wechſels der in der Vegeta⸗ 
tion unter dieſer Breite Statt findet: ein rauber Winter, eine unfrubts 
bare oder menigftens viel einfôrmigere Satur als in ben genannten Sos 
nen, veumindern ten Unterhalt für alle SBefen. Uberhaupt richtet fit 
die Mbnabme der Aabl der Singvôgel an allen Orten nad der Menge 
der Pflanzen und Inſekten und die Zahl der letztern ſteht wieder in ges 
radem Verhaͤltniſſe ju der der Pflanzen. Auch die inſektenfreſſenden und 
Fornerfreffenden Vogel muͤſſen nm fo ſeltener werden, je mehr man ſich 
den kalten Regionen nähert. Auffallend iſt es, daß man, trotz der Ent⸗ 
fernung vom 1Sten Grad, doch noch von ben 37 Arten dieſer Zone 8 
auch in den Gebirgen, die über 11,000 Fuß hoch find, antrift, mas jum , 
Beweiſe dienen kann, daß die Berdnderungen, bdie in der Natur Statt 
finden, menn man fit von der heißen Zone nad dem Dole Hinbegiebt, 
in ben Squinoctialgegenden, inbem man von dem Niveau des Meeres die 
Gebirge erfieiot, ſich wiederholen. Es bleiben mithin dieſer Zone 20 ihr 
cigenthümlide Arten. 

Die Zahl der Arten, welche in den bre Erhebungs⸗Zonen beobadis 
tt worden find, ergeben ſich mit Ruͤckſicht auf die Breiten⸗Zonen folgens 
dermafen: 


Erfte Bone der Erbebung (von 0—5000 Fuß dber dem 
Mecresfpiegel bis Lat. 159 ©.) 


Die Summe der bier beobadteten Arten betrâgt nur 83, welche, 
mit der Zahl aller Arten verglichen, etwas mehr alé J und mir der der 
erſten Breiten Zone verglichen, faft 3 auémaden. Die malbigen und war⸗ 
men Gebirge bieten alfo ben @ingodgeln nidt fo viel Mittel zur Erhal⸗ 
tung Dar, alé der grofe Wechſel des Bodens, der die Ebene auszeichnet, 
mo cine Denge der verfhiedenflen %nfeften ben Gebüfhen und Sum⸗ 
pfen, die dort in den feüchten und undurchdringlichen Gebirgs⸗Waldun⸗ 
gen nicht foie günfiige Medingungen vorfinden, ihren Urſprung verdan⸗ 
ten. Bon ben 83 Mrten geben 51 aud in die Ebene hinab, fo daß den 
Bergen der warmen Gegenden nidt mebr als 22 bleiben, eine ſehr ges 
tinge Zahl im Verhaͤltniß ju ben 189 Mrten, de : den Jquinoctial : Ebe⸗ 


nen eigenthumlich find. 
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Zweite Zone der Erhebung (von 5000—10,000 Fuß abfoluter 
Gôbe bis Lat. 15° S.) 


"Sie wurden 60 Arten angetroffen, alfo faft + der beobachteten 
+ Singvôgel, 2 ber erfien Bone der Crhebung und meniger als 4 der ents 
ſprechenden zweiten Breiten:Bone. Diefe Vergleichungen zeigen, daß wenn 
es weniger Ahnlichkeit in der ſtufenweiſen Abnahme der Zahlen in den 
beiden erſten Zonen de Breite und Erhebung giebt, eine fehr grofe in 
den Zahlen⸗Verhaͤltniſſen dieſer Bone und der ihr entſprechenden Breiten⸗ 
Zone Statt findet. Denn der angegebene Wechſel in der Beſchaffenheit 
des Terrains zwiſchen der erſten und zweiten Breiten⸗Zone findet in ben 
Gebirgen Statt, wie es das gleichzeitige Vorkommen von 29 Arten un⸗ 
ter 60 in dieſer und der zweiten Breiten⸗Zone beweiſt; mithin bleiben 
hier nur 31 Arten den Gebirgen eigenthuͤmlich. 


Dritte Bone der Erhebung (höher als 10,000 Fuß abfoluter 
Hohe bis Lat. 15° S.) 


Dieſe Zone Bat nur 22 Arten dargeboten, alſo nur aller beob⸗ 
achteten Arten und 4 der Arten in der ihr entſprechenden dritten Brei⸗ 
ten⸗Zone. Von dieſen 22 Arten kommen auch 8 in der dritten Breiten⸗ 
Bone vor, woraus deütlich hervorgeht, daß die Erhebung im Gebirgs⸗ 
Terrain Modifikationen hervorruft, die im Stande ſind, zu Gunften der 
Voͤgel Bedingungen gum Lebensunterhalte ju vereinigen, die denen von 
Patagonien gleich kommen; mithin bleiben nur 14 Arten dieſen hohen 
Gebirgen eigenthuͤmlich. 


Das Vorhergehende erklaͤrt die Übereinſtimmung in den Subſſſtenz⸗ 
Mitteln, welche die Hohen⸗ und Breiten: Sonen darbieten, da nidt nur 
alle Arten, melde hier in den fit entfpredenden Zonen leben, einander 
nabe fteben, fonbern fogar mebr alé à der in den Gebirgen vorfommenden 
Arten ganz dieſelben fint, als die in den fübliheren Breiten. Dies bes 
gteift man leibt, denn das Geſetz der geograpbifhen Berbreitung der 
lebendigen Weſen über unfere Erde berubt auf UÜbereinſtimmung in den 
Temperatur⸗Verhaͤltniſſen und befonders in den Mabrungémitteln. In⸗ 
dem nun die mehr oder meniger bedeütende Erhebung burd) die Verduͤn⸗ 
nung der Luft einen aͤhnlichen Wechſel herbeiführt, mie die Abnahme der 
Warme, wenn man fit vom Äquator dem Pol näbert, fo muf man 
annebmen, die gange Natur bei biefen Ortlichkeiten dieſem Geſetze unter: 
worfen zu finden. Die Hochebenen der Andes von Lat. 15—23° S. 
bieten hinſichtlich der Vegetation und der verſchiedenen Thierklaſſen eine 
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hoͤchſt merkwürdige Übereinſtimmung mit der Nature Patagoniens bar. 
Dieſelben Dflangen : Gattungen, bdicfelben Gattungen der Sañgetbiere, 
Vogel, Amphibien und Inſeliten. Dieſe Ubereinſtimmung der Produkte 
und der Temperatur auf den Hochebenen der Andes, ungeachtet ihrer 
großen Entfernung von 22 Breiten⸗Graden oder 330 geographiſchen Mei⸗ 
len (15—1°), die ſie von Patagonien trennen, muß Thiere derſelben Art 
mit ſich bringen, wie jetzt an den Singobgeln nachgewieſen werden ſoll. 

Die ſtetige Abnahme der Zahl der Arten, je naͤher man dem Suͤdpol 
kommt, eder je bôber man ſich über den Meeresſpiegel erhebt (bis Lat. 15° @$.) 
kann mit der Cintheilung ſaͤmmtlicher Arten in drei Reihen verglihen werden, 
von denen Die erfte die Arten der Ebenen und der waldigen und feüchten 
Berge, die gmeite die Arten der bufhigen und dürren Ebene, die bdritte die 
Arten der hohen und trodenen Gebirge enthält. 

So vertheilt, zeigt die erſte Reihe die Zahl 291, alfo faft 3 der bes 
obachteten Arten, die zweite die Aabl 109, alſo viel mebr als + der erften 
Reihe und bie britte Die Zahl 85, alfo menig mebr als 4 berfelben Reihe. 


Die folgende Tabelle enthält die drei Eintheilungs⸗Syſteme und bie 
allmaͤlige Mbnabme der 395 Singvôgels Ureen Dd'Orbigny's aͤberſichtlich 


nuſammengeſtellt. 
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IL. 


IL 


Zonen 
der 
ſudlichen Breite. 


Von 11—28° 


Von 28—534 


t 


Von 34-45 


Summe 
der Arten 
in der Ebene. 


Zahl 
der 
Arten. 


Zonen 
der Erhebung 
bis Lat. 15° G. 


Son 0—5000 Guf. . 


Bon 3000—11,000 3. 


Dôber als 11,000 &. 


Gumme 
der Arten 
in ben Ocbirgen. 


Sabl | Sonen ber Ortlichkeit 
der nach der Beſchaffenhei 
Arten. des Bodens. 


Ebenen 
und 
waldige Berge. 


Dürre und buſchige 


Ebenen. 109 


Hohe Sebirge. 
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Es würden alſo 349 Mrten in Den Cbenen und nur 165 Arten in 
den Gebirgen vorfommen, mas die oben ausgeſprochene Anſicht, daß bie 
Gebirge Amerika's nicht fo viele verfhiedene Arten aufzuweiſen haben, 
wie die Ebenen, beſonders in der heißen Zone, befiätigt. 

Es ift ſchon oben bemerkt worden, daß das gleichzeitige Vorkommen 
derſelben Arten auf den Hochebenen der Andes und in den ſudlichen 
Ebenen auf der großen Ähnlichkeit der Temperatur und des Bodens bes 
ruht. Auf dieſe Thatſache kann man ſich ſtützen, denn Analogien im 
Boden üben den größten Einfluß auf viele Thiere aus und es finden ſich 
ſelbſt unter den Singvögeln einige Mrten, die, ohne Müdfibt auf die 
verfhiedene Temperatur zu nehmen, dieſer Übereinſtimmung im Boden 
folgen, von der heißen Zone bis nach Patagonien, in den Gebirgen des 
RMüdens der Andes, unter den Wendekreiſen bis zum Meeresſpiegel, oder 
mitten in den Ebenen und auf den Gebirgen aller Zonen, wenn fie irgend 
nod Mittel ibrer Crifteny finden. Sum Beweiſe fann man anfübren : 
1) für die erſte Reihe Fluvicola perspicillata, welche die überfdmemms 
ten Ebenen durdfireidt, von ben Ufern des Rio⸗Negro in Patagonien 
bis ju den heißen Sümpfen der Provinz Moros; ferner Pepoazo poly- 
glotta, Farnarius rufus und Anumbius vulgaris, welche im Gegentheil 
die mit Gebüfden bedectten Länder von DPatagonien bis zur heißen Bone 
auffu den ; 2) für die zweite eibeMuscisaxicola ruficeps,meldebis@at.15° S. 
cbenfo gern die Gipfel der Mndes mie die Lifer des Meeres bemobnt, wenn 
der Boden dort nur duͤrr und troden ift, nnd endlich 3) für die dritte Reihe 
Mascisaxicola mentalis, die eben fomobl alle Gebirgs⸗Zonen unter den 
Wendekreiſen, als die Meereskuͤſten und Patagonien bewohnt, wenn fie 
nur einen trockenen und unfruchtbaren Boden vorfindet; Anthus fulvus, 
der ſo gut an den Ufern der Gewäſſer umherlaüft, als auf dem Gipfel 
der Andes, an den Sumpfen Patagoniens und der heißen Ebenen; 
wàdhrend Certhilauda communis d'Orbigny unter allen Temperatur⸗ 
Verhaältniſſen der Breite und der Hoͤhe die duͤrren, von unfruchtbaren 
Strecken und einigen Gramineen bedeckten Ebenen vorjieht. 

Dieſe gegen die Temperatur gleichguͤltigen Arten, die nur einen 
fbereinfiimmenden Boden ſuchen, machen indeß nur eine Ausnahme von 
der allgemeinen Regel, denn die grôfte Anzahl von Arten iſt auf bes 
ſtimmte, mehr oder weniger weite Graͤnzen angewieſen, die ſchon oft wie⸗ 
der in die feſtgeſetzten Zonen gehen. Es wird leicht ſein, ſich davon zu 
ũberzeüũgen, wenn man im der folgenden UÜberſicht die Summe der 
beobachieten Arten mit der Summe der Ausnahmen vergleicht. 
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Arten, die allen Zonen der Temperatur gemein find 14 
Arten, die der zweiten und britten Temperatur⸗Zone 
gemein ſind ...... ......... 18 
Arten, die der erfien und zweiten Lemperatur-Bone 
gemein find . sos 24 
Arten, die unferen beſtimmten Temperatur⸗ Zonen 
eigen find ............,. os... 339 


395. 





Mithin giebt e8 nur etwa : unter den beobadteten Mrten, die nicht 
im den entfpredenden Sonen der Grhebung und der Breite mit eingeſchloſ⸗ 
fen find. 

Vergleicht man nun die Zahlen der ben beiben @eiten der Andes 
eigenthuͤmlichen Arten unter einander, ohne Ruͤckſicht auf die verſchiedenen 
Zonen der Hoͤhe und der Breite ju nehmen, fo findet man 374 Arten 
auf der oͤſtlichen Seite, waͤhrend auf der weſtlichen nur 46, alfo nur 
etwa + der vorigen Summe vorfommen. 25 Arten leben gleich baüfig 
auf beiden @eiten der Andes, fo daß alfo für den Oſten nicht mebr als 
352 und für den Weſten 20 Arten bleiben. Dies groge Mißverhältniß 
bat feinen Grund in dem Wechſel, den bie berrfhendben, aus NO. mebens 
den Winde, die durch bdie Andes aufgebalten merden, In der gangen Nas 
tur Gervorbringen. Im Oſten in der beifen Zone find Gebirge mit un: 
durbbdringliden Waͤldern bededt, wo moblthätige Regen beftändig bdie 
fräftigfte Begetation ernähren; am Fuße der Gebirge mit Wäldern bes 
deckte Ebenen, die bald bon Luſtwaͤldchen uud frein Strecken unterbro⸗ 
en werden, bald von ſtehenden Gewäſſern überſchwemmt ſind. Im 
Weſten dagegen unter derſelben Breite zeigen die Gebirge kaum einiges 
Geftrañd oder verfrüppelte Kaktus, die zwiſchen duͤrren oden Felſen her⸗ 
vorwachſen, mo es niemals regnet; etwas tiefer mehr natürliche Vegeta⸗ 
tion, Strome, gebildet durch das Schmelzen des Schnees auf den Berg⸗ 
gipfeln, zertheilen ſich ins Unendliche und bringen Eüropäiſche, hierher 
verpflanzte Gewaͤchſe hervor. Man flebt leicht, welche Veraͤnderung dieſe 
fo auffallende Verſchiedenheit des Terrains in den Nahrungsẽmitteln der 
Singpodgel herbeifühhren muß; dennoch bietet Chili in dieſer Beziehung ein 

eringeres Verhaͤltniß mit dem Oſten dar, als die Rüfie von Peru. 
—* ſtehen die Arten der warmen Gegenden auf der Weſiſeite in 
näherer Beziehung zu den Arten der Gebirge oder der ſüdlichen Zonen, 
als zu denen der warmen, ihnen entſprechenden Zonen im Oſten der 
Andes. 

Aus der nachfolgenden Angabe der Zahl der Singobgel beſtimmter, 
der Breite nach von einander entfernter Orte im O. und W. der Andes 
erſieht man, wie viel Arten jeder Petite eigenthůmlich find. 
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Oftfeite. | Weſtſeite. 
Patagonien von 40-—42° Valparaiſo bis Chili, bis 
S. B. ........ 37 Hit. Lot. 34° ©. ..... 28 Art. 
Buenos⸗Ahres u. Monte . Peru (Arica und Lima) 
Video, von 324 — 350 von Lat. 11480 ©. . 20⸗ 
S. B. ........ 20 s 


Bolivia u. Gorrientes, vou 
Lat. 11280 S. obne 
Unterſchied der Gbbe . 354 ⸗ 


Nehmen wir von dieſen Gegenden die entferntefien Punkte im ©. 
und W. ber Andes, um vergleichend eine vermandtfhaftlite Beziehung 
aufzufinden, zwiſchen ben fle. bemobnenden Arten der Singrôgel, fo mwie 
denjenigen, welche gleichmäßig ju den waͤrmeren Breiten⸗Zonen oder ju 
den verſchiedenen Zonen der Crhebung auf ben Gebirgen gehoͤren. 


Patagonien bon Lat. 40—42° ©. 
Mrten, welche fit finden: 


in Valparaiſo bis Chili. ........,... . 3 
in Valparaiſo bis Chili und in Bolivien (sweite Giben-Qone) 2 
in Valparaiſo bis Chili und in Bolivien (dritte Hohen⸗Zone) 3 
in Balparaiſo bis Chili und in Bolivien (britte SôbensBone) 
fo wie in Gorrientes ........ ..... ...... À 
in Valparaiſo bis Chili und Peru............ 1 
in der zweiten Hoͤhen⸗Zone und in Bolivien ........ 3 
in der zweiten Hohen⸗Zone, in Bolivien und Buenos⸗Ayres 4 
in der erſten Hoͤhen⸗Zone, in Bolivien und Buenos⸗Ayres 3 
in Buenos⸗Ayres......... soso... 2 
Arten, die nur Patagonien eigen find ............ 10 
37. 


Es finden ſich demnach von 37 Arten 13 auch in Chili unter der⸗ 
ſelben Breiten⸗Zone und 21 in verſchiedenen entſprechenden Hohen⸗Zonen 
in Bolivien. 
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Balparaiſo bis Chili, bis Lat. 33° S. 
Arten, die ſich finden: 





in Patagonien.. à 
in Patagonien und in Botivien (britte GibensSone) 4 
in Patagonien und in Bolivien (bdritte Hoͤhen⸗Zone) 
und Buenos AUbres .............. 2 
in Patagonien und in Bolivien (ee Hoͤhen⸗Zone) 
und in Buenos Utres . es. à 
in DPatagonien und Peru . ss... . 1 
in Volivien (zweite Hohen / Zone) ss... .... 1 
in Peru .. osseuse ‘2 
in Buenos Mpres ec. ..... 1 
Arten, die Chili alfein bat ............... 13 
30. 


Demnad finden filé von ben 30 Arten Chil''s aud 13 in Pata: 
gonien unter derfelben Breiten⸗Zone, und 10 in den verfhiedenen entfpres 
chenden Hoͤhen⸗Zonen in Bolivien. 

Bon ben 28 in Peru beobadteten Singobgels Arten find 10 ibm 
eigenthuͤmlich und finden fit fonft nirgends. 


Die naͤchſtfolgende Tabelle enthaͤlt eine überſicht von allen Gattungen 
der Singvdͤgel, die d'Orbignh im ſuͤdlichen Amerika von den kalten bis ju 
den waäͤrmeren Zonen und vom Niveau des Meeres an bis ju den Gipfeln 
der Andes beobachtet bat, indem für jede Gattung die Gränzen der Breite 
und be Grhebung aufgefübrt worden find und nad eigenen Beobach⸗ 
tungen des Reiſenden ibr fpesieller Standort in Suͤd⸗Amerika ju ermit⸗ 
teln geſucht wurde. 

Zu dieſem Zweck find in der Tabelle die Graͤnzen des Standorts 


einer jeden Gattung, fo mie für die Gattungen und Familien die Zahl 


der von d Orbigny beobachteten Arten angegeben; auch gewährt dieſelbe 
einen Blick in ſeine Rlaffififation, die mit den zoologiſchen Karakteren 
auch die Beobachtungen Über die Sitten und Lebensweiſe vereinigt. 





| 
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Rlaffifitation Nnamen 
der der Gattungen und 


Singobgel. Unter⸗Gattungen. 


1. Familie. 
Trochilideae 


Zahl der Arten 
der Samilien. 
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In dem Borfiehenden wurden bisber die Singvögel nur nach der 
Zahl ber in unferen verſchiedenen Zonen vertbeilten Arten ohne Linterfhied 
von Familien und Gattung betratet; nachdem aber in der nebenſtehen⸗ 
den Tabelle die Geſammtheit der Familien und Gattungen bargefteift 
worden ift, wollen mir einige fit von felbft darbietende Golgerungen 
daraus ziehen. 

Das Erſte iſt die Vergleichung der von d'Orbigny in der ſudlichen 
Hemiſphaͤre beobachteten Familien mit den Cüropdifhen. Sie vertheilen ſich 
in zwei verſchiedene Reihen, von denen die eine Der alten und neuen 
Bet gemeinſchaftlich angehoͤrt, die andere Sud⸗Amerika allein eigen iſt. 


Aus der erſten Reihe bieten die Laniadeen eine ſehr kleine Zahl Arten 
tar, Die Turduſineen halten den Cuͤropaͤiſchen das Gleichgewicht; dages 
gen haben die Sylviadeen verbältnifmäfig viel mebr Urten in Europa als 
in ben von d'Orbigut beſuchten Ländern aufjumeifens während bei ben 
Muscicapideen gerade das Gegentheil Statt findet. Leptere Familie, die. 
bei uns faum in einzelnen Arten ibre Mepräfentanten Bat, mat in 
Amerifa allein mebr als + aller Singobgel aus, woraus folgt, daß bort 
die Snfeften viel zahlreicher fein müffen, als in unferem gemäfigten Erd⸗ 
frite Die Caprimulgideen find zahlreicher an Arten in den marmen 
Gegenden als in Euͤropa; die Hirundineen jeigen verhältnißmäßig in bels 
ten Gegenden gleit viel Arten. Daſſelbe laͤßt Mid von den Ulaudineen 
und Sringillibeen fagen. Die Arten der Corvideen find im ſüdlichen 
Amerita nicht fo zahlreich, mo einige fleine, den Elſtern aͤhnliche Mrten 
lum die @telle der in unferen gemäfigten Ländern fo gemeinen. Voͤgel 
betreten. Die Sturdineen bicten mieder ein entgegengefebtes Mefultat. 
Girepa beſitzt hochſtens zwei Arten bdiefer die Geſellſchaft liebenden Voͤgel, 
waͤhrend große Schwärme von ihnen die Ebenen, Sümpfe und Wald⸗ 


ſauͤme der gemaͤßigten mie der heißen Bone Amerikas bedecken. Die Cer 


thideen find in jenen Ländern viel Bañfiger, alé in Euüropa; daſſelbe gift 
vou den Sittadeen; aber die Alcyonideen find dort nicht ſehr zahlreich, 
wiewohl inimer noch haufiger, als bei uns. 


Ausé der zweiten Reihe ſehen mir die Rhinomydeen auf die ffidlis 
cheren Theile Amerikas angewieſen, wo ihre důſteren Farben gut au der 
durchgehends duͤrren Natur paſſen; waͤhrend die Tanagrideen, die Pipra⸗ 
deen und die Ampelideen mit ihrem praͤchtigen Gefieder und ihrem leb⸗ 
haften Farbenſchimmer hauptſächlich die warmen Gegenden mit ihrer 
Éppigen und von der heißen Zone fo verſchiedenen Vegetation bewohnen. 
Daſſelbe gilt von den luftigen Trochilideen, die meiſtens bloß über die 
warmen und gemäfigten Bride, denen fle au nicht geringer Zierde ges 
taiden, verbreitet find. - 
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Betrachtet man nun die Zamillen mat Angebe der Zahl ber Arten, 
dee fle beſcher, fo acigen ſe Ad In folgcmber Drbmung: 


Nuxscicapideen SBS  Caprauulgiben 6 
Œanagribees 46 Ammwelideen 5 
ingilli 44  Gbrebiben 5 
Sylviaceen 37 Uhhnenydeen 5 
Ærobilideen 36  Corvideen 4 
Myrtherideen 27 Alcyonideen 4 
Sturnideen 22 Piprabdeen 3 
GSittadeen 160 Alandineen 3 
Turduſineen 12 Laniadeen 2 
Hirundineen 11 Goracineen 1 
Certhiadeen 10  Driouiteen L 
Uppucerthiadeen 7 | 
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Man ſieht leicht ein, daß in Bezug auf ble hier angenommenen 
Breiten⸗ und Hohen⸗ZJonen eine vollfommene Übereinſtimmung zwiſchen 
den Gattungen, welche die ſuͤdlichen Theile des Amerikaniſchen Kontinents 
bewohnen, und denen, die ſich am hoͤchſten in den Andes erheben, Statt 
findet. Su den Gattungen der Singvbgel, die d'Orbigny in einer be⸗ 
deñtenden Sübe über dem Meere gefunbden bat, gebôren vorzüglich Uppu- 
certhia, Jcterus, Mascisaxicola und Passerina, die man bié ju den es 
gionen des ewigen Schnees und auf allen boben Plateaus antriffs 

Betrachtet man die Singvôgel hinſichtlich ihrer Wohnplätze, ihrer 
Sitten und ihres Aufenthalts in Waͤldern oder buſchigten Ebenen, an 
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Sumpfen, auf Felſen oder grasreichen Ebenen, fo ergeben ſich folgende 


Reſultate: 


auf ben aüßeren Zweigen... 67 Urter, 
auf den inneren Aibeigen .... 58 ⸗ 
_ (auf ben Gipfein der 
In Gebüuſchen lebende, 219 Gebüfde.... 149 ⸗ 
im Snnernd. Sebůſche 70 ⸗ 
Sumpfoôgel auf Binfen und Waſſerpflanzen.. 14 ⸗ 
s 


Waldvdgel 125 | 


Felſen oder Gebaüde liebende . . . . . . . ... 11 
In Ebenen lebende, bauptfäblid Gang: Bôgel . 26 


Aus dieſen Zahlen⸗Verhaͤltniſſen ſieht man, daß die mit Gebüifhen 
bedeckten Gegenden die miiſten Arten beherbergen; auch überwiegt, mie 
bereits bemerkt, in den warmen Erdftrichen die Zahl der in Ebenen leben⸗ 
den @ingvègel die Zahl der in Gebirgen vorkommenden Arten bedeñtend, 
weil dort mehr Gebüſche vorhanden ſind, als ſonſt wo, und weil ſich 
auch mehrere Inſekten und zu ihrer Nahrung dienliche Koͤrner vorfinden. 

Die in Europa fo regelmäßig Statt findenden Wanderungen der 
Singpoͤgel find in der ſüdlichen Hemiſphäre ganz verſchieden. Hier gicbt 
es feine Sugvôgel, die in einer Gegend zu einer beſtimmten Jahres zeit 
niſten, um ſodann ein Gleiches in anderen Gegenden zu thun, die im 
Winter wärmer, im Sommer gemäßigter find. Zwar ziehen die Sing: 
vdgel des mittaͤgigen Amerikas auch, ſei es, der ſtrengen Kaͤlte zu entge⸗ 
ben, ſei es, um Nahrungsmittel, die ihnen mangeln, aufzuſuchen; aber 
keiner wandert in dem Sinne, den wir mit dieſem Worte in Eüropa 
verbinden, und wenn gleich eine dieſer Urſachen nothwendig die andere 
hier mit ſich bringt, ſo iſt dies doch nicht in Amerika der Fall. 
Die Wanderungen der Singvoͤgel, die durch die Kaͤlte veranlaßt 
werden, zwingt ſie, ſich von S. nach N. zu begeben, wie dies auch Azara 
in ſeiner Reiſe anfübrt, aber nicht ohne Ausuahme, wie der Spanifhe 
Reiſende bemerft, der nur die Lander der Ebene gefeben bat: benn men 


die Arten des falten und gemaͤßigten @trihes des platten Landes dieſe 


Richtung einfhlagen, indem fie die wärmeren Zonen fuhen, findet für 
die Gebirgs⸗Bewohner gerade das Gegentheil Statt, die dann von ihren 
boben Gipfein in die Cbenen berabfommen, indem fle auf der Bftlihen 
cite der Undes von W. nad O., auf der meftlihen von O. nat W. 


ſtreichen. Man ſieht bieraus deutlich, daß die Richtung der Banderun: 
gen nidt befländig bem Laufe der Sonne, noch überhaupt einer feſtſle⸗ 
henden Richtung folgt. Abgeſehen von. den febr menigen Standvbgeln 


der falten Gegenden, wie Patagoniens (von Lat. 41—45°), ziehen wirk⸗ 
li alle anderen kurz nad der Brutjeit im Maͤrz und April ab und bes 
geben fé nach 9. bis Buenos Ayres, bis Lat, 34°; mébrend die Aug: 
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voͤgel dieſer Gegenden ju derſelben Zeit mepieben, umdin Gorrientes, Chaco 
und im ſüdlichen Braſilien bis Lat. 28° S. die Stelle der Arten ju 
dertreten, die fit) von bier noch weiter nach N. hinaufbegeben. So ſieht 
man in dieſen drei Zonen beſtimmte Arten ſich periodiſch, die einen im 
Sommer, die andern im Winter, vertreten; aber waͤhrend der winterli⸗ 
den Wanderungen niften dieſe Vogel nie und d'Orbignn fab fle immer, 
bald nachdem die Kaͤlte vorüber war, im Uuguft und September, ſchaa⸗ 
renweiſe mie ſie ſehr badfig kamen, wieder abreiſen und sum Oiften in 


die Gegenden zuruͤckkehren ſehen, die fle jaͤhrlich waͤhrend der heißen Jah- 


res zeit bewohnten. Dieſe Wanderungen konnen in allen ſudlichen Tro⸗ 
denlaͤndern, in den Ebenen und oͤſtlichen Mbbängen der Andes nicht regel⸗ 
mägiger ſein; aber im W. der Andes bat d'Orbigny nie eine von S. 
na N. beobachtet, fondern immer nur die im 1 SBinter von den Gebirgen 


in die Thaͤler hinab. 


Die Wanderungen der Gebirgs⸗Bewohner in die Ebenen werden zu 
derſelben Zeit und unter denſelben Bedingungen unternommen, wie die 


| in den Ebenen; dieſe Arten ziehen auch den gangen Winter hindurch in 


gemaͤßigtere Gegenden, aber ſie niſten hier nicht. So ziehen faſt alle 


Arten von den Andes, die einen in die Ebenen der Pampas von Chaco, 


oder ſelbſt noͤrdlicher in die von Santa Cruz de la Sierra; waͤhrend die 
Arten der entgegengeſetzten Seite bis an die Ufer des Meeres, bis Chili 
und Deru fireifen, und ſich von dort in ihre Gebirge zurückwenden, um 
dafelbft au niſten. Die Gattungen und Familien, melhe am regelmaͤßig⸗ 
flen bide jäbrliten Wanderungen unternebmen, find: die Turdufineen, 
die Sylviadeen, Pipra, Embernagra, faft alle Muscicapideen, die Capri⸗ 
mulgideen, die Sirundineen, alle Gringillideen, Anabates und die Aleyo⸗ 
nideen. Man begreift wohl, daß ba infeftenfreffende und koͤrnerfreſſende 
Vogel in beſtimmten Gegenden die Stelle von Voͤgeln vertreten, die 
dieſelbe Lebensart haben, nicht immer der Mangel an Nahrung, wohl 
aber oft die Kaͤlte die Arten einer ſüdlichen Breite zu den Wanderungen 
nach N. veranlaßt. Daraus, daß die neüen Ankommlinge während der 
kalten Jahres zeit Lebensunterhalt vorfinden, muß man ſchließen, daß mehr 
die Abnahme der Temperatur der Grund dieſer Wanderungen iſt, als der 
wirkliche Mangel der Lebensmittel, oder man muß doch wenigſtens an⸗ 
nehmen, daß einige Arten nicht an beftimmte Korner oder Thiere gebun⸗ 
den ſind, die in der kalten Jahreszeit auf einige Zeit verſchwinden. 


Bei diner zweiten Klaſſe von Zugvögeln werden die Wanderungen 
nicht durch die Abnahme der Temperatur, wohl aber durch ihre Ge⸗ 
brauche, oder durch das Beduͤrfniß, ihre Nahrung au ſuchen, bedingt ? 
hierher gehoͤren die der heißen Zone. Einige ziehen periodiſch, andere be⸗ 
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fiänbig, obne ſtets ciner beſtimmten Richtung su folgen. . Man FBunte 
glauben, daß die periobifé erfdjeinenden bas allgemeine Geſetz der Wan⸗ 
derungen befolgens muf man aber bei den Arten, die nidt in beſtimmten 
Perioden erfheinen, die Gewohnheit ju ziehen dem Cinfluffe der Jahres⸗ 
dit auf ble Reife der Korner oder auf das Ausſchließen dieſer oder jener 
Œnfeftens Art zuſchreiben? Oder mird bas unregelmägige Erſcheinen von 
lofalen, gang befondern Umſtaͤnden abhaͤngig fein, burd die an ſolchen 
Orten ein gümliter Mangel an Kornern und Inſekten herbeigeführt 
werden kann, was die davon lebenden Ssnfeften zwingt, ſolche anderswo 
au ſuchen? Beide Limfiände haben wohl gleichen Einfluß auf dieſe Wan⸗ 
derungen, die weniger wirkliche Wanderungen, als lokale Orts⸗Veraͤn⸗ 
derungen ju ſein ſcheinen. 

Mie dem auch ſei, fo verhaͤlt ſich die Zahl der Zugvögel zu den 
Standvdgeln mie 129 : 266, und zwar übertreffen in den von d'Orbigny 
durchforſchten Æbeilen von Sud⸗ Mmerifa die Standrègel unter den 
Singvdgeln die Zugvdgel etmas Über die Haͤlfte.  Lebtere leben vorzůg⸗ 
Hd in gemdäfigten und kalten Erdſtrichen; nichts beftomeniger giebt e$ 
Standvdgel unter allen Mreiten und menn gleid in der Überſicht die 
Gattungen aufgeyäblt morben find, die diefe verſchiedenen Geſetze befolgen, 
fo giebt es doch ſehr hauͤfig einzelne Arten „die beiden Kategorieen anges 
hoͤren. 


In einem Lande, mo die Inſekten fo zahlreich ſind, muß es noth⸗ 
wendig auch mehr inſektenfreſſende, als korner⸗ oder früchtefreſſende Voͤgel 
geben, und ſo hat es d'Orbigny auch beobachtet; denn von den geſam⸗ 
melten Arten leben 267 von Inſekten, wahrend ſich nur 128 Arten vor 
Koͤrnern oder Fruͤchten nahren, fo daß alſo die inſektenfreſſenden die 
kornerfreſſenden um menig mehr als die Haͤlfte überwiegen wuͤrden. An: 
def iſt Süd⸗ Amerika vielleicht das einzige Land in der Welt, mo die 
Vogel am mwenigfien eine beftimmte Regel befolgen, aud ſieht man viele 
Koͤrnerfreſſer, beſonders Fruchtfreſſer, nach Umſtaͤnden Snjeften und Mol: 
usfen verzehren. Es waͤre viel richtiger, ju ſagen, daß viele von ihnen 
im inter Alles freſſen, denn oft fab d'Orbignh in der Naͤhe von 
Meiereien inſekten⸗ und koͤrnerfreſſende Singodgel mit Appetit drs Rind⸗ 
fleiſch verzehren, welches zum Trocknen auf Gerüften ausgebreitet war. 
Cine Elſter (la pie acahé), verſchiedene Arten Icteros, Tyrannus und 
andere Muscicapideen, eine infenart (le fringille pavoare) firitten fit 
bann bartnädig um @tüde Fleiſch, melde ihre gewoͤhnliche Nahrung 
vertraten. 


Die Geſelligkeit iſt bei Den Singvdgeln verhaͤltnißmaͤßig geringer, 
alé bei ben Hühner, Sumpf, und Schwimm⸗Vogeln, indeß vereinigen 
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fé nicht nur viele von ihnen, mie dk Brinpillibeen und cinige Tanagrés 
been bald nad der Daarung, fonder man fiebt aud noch mebrere andere 
Arten aus den Gattungen Icterus und Cassicus fit ju biefer Zeit 
naher an einander fbliefen, mas bei den andern Vogeln gembbnlid eine 
momentane Ævennung in Paare ju Wege bringt. Im Allgemeinen find 
die in der Ebene febenden die gefelligfien, faft immer die Rbrnerfrefier, 
mober die Minderzahl der gefelligen Vogel rübrt; denn umer den Inſek⸗ 
tenfrefiern bat d'Orbignt nur einige Muécicapideen, die Hirundineen und 
die Caprimulgideen gefunden, welche fit bloÿ ju den gréferen Bande 
rungen vereinigen. 


186 


Miszellen. 





über die Geſchiebe in der Gegend von Genf 


ſchreibt Gobeffran an den-Gebeimen Math von Leonbard Folgenbes 
(Neũues Jahrbuch für Mineralogie, Geognoile u. f. w. 1839.): Primär: 


Bloͤcke liegen einzeln über die gange biefige Gegend umher; in etwas an- 


ſehnlichen Gruppen fommen fie jedod, auf der Oberflaͤche wenigſtens, 
nur an gmei Orten grofartig vor, nämlith auf ben beiden Salèves (auf 
dem fleinen befonders) und auf den Monts de Sion, einer Hügelreihe, 
die das Genfer Becken im S. ſchließt. Ich begann die Beflbtigung 
mit dem Petit: Salève, deſſen Billie, den Sodalpen und Sem ont: 


zanc zugekehrte Abdachung bekanntlich die meifien und grôften Blöcke | 


aufjumeifen bat. Ich batte einen guten Zeichner mitgenommen, da id 


die hieſigen Bloͤcke hinſichtlich ihrer gewoͤhnlichen Spbhäroid s Form gern 


suit den Bloͤcken der Norddeütſchen Cbenen, von denen id ebenfalls Ab⸗ 


bilbungen befige, zu vergleihen wünſchte. An Ort und Stelle angelangt, 
waren wir nidt wenig äberrafdt, ftatt runder und gerundeter Blôde, 
die mir ermartet batten, überoll um uns berum nab und fern ims 

mer nur priématifhe Taſeln oder Æafelbrihe verſchiedener Dimenſio⸗ 
nen zu erblicken: viele von 40, 50, 60, mebrere von 100—150 und eine 


fogar ton 170 Fuß Umfang. Alle, vorzüglich bie grbferen, waren durs 
gehends mit zwei ganz ebenen und parallelen entgegengefesten Seiten 
verſehen, augenſcheinlich Abſonderungs⸗Flächen des Mutterfelſens, Dem 





dieſe Bibcke cinſt angebbrt haben muͤſſen. Die Maͤchtigkeit dieſer Blocke 
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féien mir von 3—7 Fuß zu wechſeln; der groͤßte Block, ta Table, hielt 


7 Fuß. Auf der baiben Sôbe dieſes Bfiliden Ruͤckens des Petit⸗Saleve 


liegen biefe große Tafeln zu Hunderten unter unzaͤhligen kleineren, die je⸗ 
doch ſelten meniger als 5 Fuß Umfang haben. In der Lagerung der 
groͤßeren Bloͤcke glaubte id eine unverkennbare, obwohl unregelmägige . 
Gruppirung wahrzunehmen. 


Die Felsart aller diefer Saleveſchen Bloͤcke ift befanntlid (bis auf 
einige Ausnahmen von Glimincrfhiefer und Gneüs) durbgebends bie, 
Protoghn genannte Granit: Urt des Montblanc und meiſtens von einer 
und derſelben Varietät; jedoch fhien mir dieſe etwas abmeidend zu fein 
in den verſchiedenen Block⸗Gruppen. Die Winkelt und Kanten dieſer 
Tafelbloͤcke ſind, wenn auch nicht ſcharf und ſpitz, doch in der Regel nur 
fo ſchwach gerundet, daß man deren Schaͤrfe zur Zeit der Sertagerung 
nicht ju bezweifeln vermag. Alle dieſe Umſtaäͤnde, nämlich die Tafel⸗Ge⸗ 
ſtalt, die im Verhaͤltniß zur Blockgroͤße immer unverkennbarer wird, der 
auffallende geognoſtiſche Einheits⸗Karakter der Bloͤcke, namentlich in der⸗ 


ſelben Gruppe, und endlich die unzweifelhafte Identität ihrer Felsart mit 


der des Montblancſchen Maſſivs, ſchienen mir genügend, um die mie uns 
widerſtehlich fit mir auforängende UÜberzeügung au redtfertigen, daß bie 
mid umlagernden Bloͤcke, große und fleine, ſaͤmmtlich nur Fragmente 
mädtiger Montblanciher Protoghn⸗Scherben (feuillets), wie Sauffure 
fle nennt, feien, gang denen der bedtigen Ghamonni : Uiguillen aäͤhnlich. 


Dieſe Auffaſſung des Rarafters und der Normal: Geftalt der Bloͤcke fübrte 


mid tann zu eine Wahrnehmung, die, menn fle begriündet, meine An⸗ 
fit Gber den Urfprung der Blocke febr befräftigen dürfte. Ich fowobl, 
als mein Begleiter, der Gebirgsmaler Herr Lint aus Genf, glaubten an 
mebreren, nur wenige Schritte entfernt liegenden Bloͤcken einer und bders 
ſelben Gruppe auffallend forrefponbirende Brucbfeiten wahrzunehmen, und 
nach einigem Meffen und Vergleichen fanden wir drei benchbarte Bloͤcke, 


deren identifie Protoghn⸗Varietaͤt, genaue Lagen⸗Maͤchtigkeit und kor⸗ 


reſpondirende Bruchſeiten uns nicht zu bezweifeln erlanbten, daß ſie Theile 
einer und derſelben, wahrſcheinlich bei der Ablagerung hier auf dem Flecke 
gebrochenen Tafel ſeiin. Ganz aͤhnliche Vorkommniſſe beobachteten mic 
nun in vier, fünf anderen Gruppen, ſo daß, nach Verlauf einer halben 
Stunde, die Fragmentirung großer Protoghn⸗Scherben hier auf dem 
Felde bei uns jure Gewißheit wurde und demnach mochten die Gruppi⸗ 
ruugen wohl nur Folge der Fragmentirung an Ort und Stille ſein. 
Die Bloͤcke des Salève find durch ihre freie, iſolirte und nackte Lagerung 
auf dem Salever Rücken dieſer Wahrnehmung ihrer Verwandtiſchaft, als 
Theile eines und deſſelben Ranges, beſonders guͤnſtig. 


\ 
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ciner furchtbaren Kataftrophe unſerer heütigen Erdoberflaͤche kehrte id) mit 
der Uberzeügung zurũck, die auf den Rucken beider @alèves lagernden 
Tafelblocke ſeien dem Maſſiv des Montblanc angehoͤrige Maſſen, welche 
durch cine Kataftrophe in der Geſtalt großer Protoghu⸗Tafeln, mie die 
jetzigen der Chamouni⸗Nadeln, vom Mutterfelſen getrennt und theils auf 
dem Wege hierher, theils im Momente ihrer hieſigen Ablagerung bis zu 
ihrer befitigen Klein⸗Geſtalt zertruͤmmert worden. 


Einige Tage fhâter beſuchte id die Monts de Sion in Begleitung 
des Herrn de Que, der ſich bekanntlich mit ber Aufſuchung von Geſchiebe⸗ 
Gruppen in Genfer Becken beſchäftigt und auch Manches Darüber vers 
bffeutlicht Bat, hinſichtlich des Urſprunges biefer Blbcke aber! gang 
Die alte Silberſchlag'ſche Anſicht ſeines verſtorbenen Londoner Oheims 
theilt und ſie als lokale Auswuͤrflinge betrachtet. Die Monts de Sion 
bilben , vier Lieues unter Genf, einen, 1,100 Suf über den enfer See 
erbabenen und 3 Lieues langen Hoͤhenzug, vom Ende des grofen Salève 
bei Pommiens bis an die Jura⸗ und UonacheBerge beim Gort d'Ecluſe. 
Wir nabmen unfere Mibtung auf die Mitte dieſer Anhbhe dahin, mo bie 
Straße von Genf nat Chamberh den Ramm in einer fleinen Vertiefung 
Gberfdreitet. Hier angefommen, verliegen mir den Wagen und ſchlugen 
cinen Steig linfé ein, der queer Über die Äcker auf den an 200 Juß er⸗ 
habenen Heide Gipfel fübrt. Als mir bald darauf dieſen Hügel erſtiegen, 
nahm ich in den kleinen Schluchten und Regenguß⸗Betten, uͤberall, wo 
das obere Erdreich etwas abgeſpuͤlt mar, fbarfe Eden und Kanten aus 
dem Gand und Granit bervorragender Drotogon s Bibde wahr, zuneh⸗ 
mend, tie wir dem Gipfel näber famen. Als mir enblid das mebrere 
bunbdert Schritte breite Plateau des Hugels erreicht batten, ward ib, ob⸗ 
wohl vorbereitet, doch frappirt von der zahlloſen Menge der ſich dort 
meinen Blicken darbietenden Bloͤcke; aber kaum hatte id ihre gedraͤngte, 
ſich rechts und links ausdehnende Maſſe einige Augenblicke beſchaut, als 
id in ihnen die unzweifelhafteſten Ebenbilder der alèver Bloͤcke erfannte. 
Es waren hier wieder uud zwar noch beſtimmter, meit groͤßer und ges 
drängter, als auf dem kleinen @alève, immer nur prismatiſche Tafeln 
(oder deren Bruchſtuͤcke) Montblancſchen Protoghns, von ſchwach diver⸗ 
girenden Varictäten, ganz fo in dieſer Hinſicht, mie auf den Salèvers. 
Freilich erfaunten wir fpâter unter dieſen Maſſen von Protoghn auch 
einige fremdartige Seléarten, aber immer nur in hoͤchſt geringer Zahl. 
Unter ten grofen Tafeln fanden mir eine von 200 Fuß Umfang, hori⸗ 
zontal gelagert, mie bie Table auf dem fleinen @alève und von einerlei 
Maͤchtigkeit mit jener (7 Fuß). Da vide der Tafeln hier horijonlal 





Die Geſchiebe In der Gegend von Geuf. 189 


gam flach in ber Heide vuben, andere ganjfantig und aufgerichtet, und 
die melften unter verſchiedenen Winkeln aus dem Heideboden unter Tafeln 
6, 8—9 Fuß hoch Bervorragen, fo bietet Das ganze Steinlager bier eine 
merkwuͤrdige Ähnlichkeit mit einen verfallenen Begräbnißplatze bar: es 
mangelt den @teinplatten nur die Inſchrift, und die Illuſion wäre mit 
unter vollfonimen. 


Sehr intereffant mar es mir, bei mebreren nachbarlich gelagerten 
Bien mieder die unverfennbarften Beweiſe ibrer Verwandtſchaft, als 
Bruchflucke eines und deſſelben Protoghn⸗Scherbens wahrzunehmen und 
war unter fo überzeügenden Umſtänden, daß mein gegen dieſe Auſicht 
hoͤchſt eingenommener Begleiter, Herr de Luc, endlich doch zugab, es 
fônne nicht anders ſein, auch unſere Wahrnehmung in dieſer Hinſicht 
ſeitdem ſchon der hieſigen Société de Physique mitgetheilt hat. Dieſe 
drtliche, wohl ohne Zweifel in Folge des Ablagerungs⸗Schocks hier baüfig 
Statt gehabte Fragmentirung der Protogyn⸗Feuillets und Platten zeigte 
ſich uns vor Allem merkwürdig bei einer augenſcheinlich in der Mitte 
geborſteten Platte, deren Side, 6—7 Fuß von einander, unter einem 
Winkel von 30 und 400 aus dem Boden hervorragten. 


Nachdem ich die mit Bloͤcken wie beflete She ungeführ 1 Lieue in 
der Richtung ihrer Abdachung nach W. hin verfolgt hatte, kehrte ich, 
da es anfing ſpaͤt au werden, wieder um, ſtieg von der Heidehöhe an der 
Sadſeite 150—200 Fuß hinab bis dahin, mo die Mer beginnen und 
ging dann, eine vollige Lieue in oͤſilicher Richtung anſteigend, dem Sas 
lève ju. Ich mûre gern weiter bis nach Pommiens gegangen, um dort 
die Verbindung der Monts de Sion mit dem Salève au ſehen, aber 
einbrehende Dunkelheit zwang mid, umzukehren. Auf dieſem letzten 
Wege glaube ich den wahren geologiſchen Karakter der Sionſchen Hügel⸗ 
reihe erkannt ju haben. Der hier haufig entbloͤßte Abhang erlaubte mir 
an vielen Stellen, namentlich in einem Steinbruche, die Beſchaffenheit 
des Hugel⸗Maſſivs wenigſtens 150 Fuß unter dem Gipfel zu beobachten. 
Uberall erblickte id nur chaotiſch fiber einander in tiefen Gebirgsſchutt 
gebettete protoghniſche Tafelblbcke, und unameifelbaft beſteht der ganze, drei 
Lieues longe Zug vom S. des Saldve bis zum Jura binüber aus nichts 
Anderem. Die Blocke oben auf der Hoͤhe, die man für dahin gelagerte 
Gruppen halten moͤchte, gehdren weſentlich dem ganzen Hügel an und find 
nur durch die Wegſpülung des fie früher umgebenden Schuttes oben 
ſichtbarer hervorgetreten. ein Begleiter, Herr de Le, der waͤhrend 
meiner letzten Wanderung beim Wagen geblieben war, hatte von einem 
Zandmann aus der Gegend erfahren, daß man beim Brunnengraben ſich 
immer erſt über 200 Fuß durch Blocke und Granitmaſſen ju arbeiten 
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babe, ehe man ble Molaſſe erreiche, auf der dieſe Schutt, Formation ge 
lagert ift, welches fo aiemlid mit meiner SBabrnebmung übereinftimmt. 
Die Monts de Sion wären alfo eine 200 und 300 Fuß bod auf Mo⸗ 
taffe ruhende Ublagerung zertrümmerter Montblancfher Protoghn⸗Scher⸗ 
ben, wahre Blocksberge alpinifher Primaͤr⸗Trummer, melde, qur Zeit 
der grofen Gebirgstrümmer⸗Wanderungen, vom Mutterfelfen in den Hoch⸗ 
Mipen ibren Weg uͤber beide Salèves Dierher genommen und untermeges 
baëfig und namentlid) auf dem Petit: Salève vice Nachzůgler zurückge⸗ 
laffen hätten. Dies darf man mobl mit Zuverſicht als wahr bebaupten, 
auch ohne die Rraft, die folhe Transporte ju vollbringen vermoͤchte, er⸗ 
Haren ju fônnen, 


Die tertiâre Becken des Ebro. 
Von Ezquerra del Bayo. 





Die tertiaͤren Becken Spaniens find ſaͤmmtlich mit Sußwaſſer⸗Bil, 
dungen angefuͤllt, nur in der Umgebung von Vitoria findet man maͤch⸗ 
tige Auſtern: Baͤnke, die denen von Paris analog find. Die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Ebro⸗Beckens iſt der des Tajo ſehr aͤhnlich 2). Es beginnt 
von der Kette der Dorenfen und geht im NIB. bis Pampelona, int 
S. und SO. bis über Saragoſſa und Calatahud, und mird im SW. 
von ben Retten bon Mancayo, Derga, Cameros u. ſ. w. begränt, welche 
eine gemeinfhaftlihe Kette bilben, tie mit Ven Porenden parallel laüft. 
In beiden Retten ruben die Tertiaͤr⸗Schichten oblig auf den geneigten 
Slôgen eines, dem Wiener und Rarpaten : Sands und Ralffiein analogen 
Gebirges, melde in ben Pyrenden ausgeeitnete Grünſand⸗ Conchylien 
mit Fucoides Targionii und F. intricatus fübren, in der Cameros⸗ 
und Moncaho⸗Kette aus NW. nach SSD. ſtreichen, genau den 
Streichen der Pyrenden 'entſprechend, bei Fitero dieſelben Dolomit : Ge 
ſteine, Eiſen⸗Erze, Schwefel⸗ und Kupferkieſe u. ſ. w. enthalten, wie bei 





1) Vergl. von Leonbard und Bronn, neies Jahrbuch Fr Mineralogie, 
eognofie u. ſ. w. 1836. ©. 188. 
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im und Salburg, und reich find an Thermal⸗Waſſern. In dem 


gangen tertiären Becken orientict man ſich leidt mit: Huͤlfe einer bald 


mebr thonigen, bald mebr falfigen Bank voll Limnaea stagnalis und 
Planorbis onrinatus *), tele bei erſterer Beſchaffenbeit des Terrains 
nod Spuren ibrer Särbung bewabren. Das Lertidr:Gebirge ift etwa 
300 Fuß mächtig und aus vielen, eine Dide von 4—5 Fuß nie fiberfteigens 
den Schichten von Sand, Mergel, Thon und Kalk obne alle Ordnung zu⸗ 
fammengefest, melde alle, hauptſaͤchlich aber die thonigen, veid an Gyps 


find, der bald einen Gemengtbeil derſelben ausmacht, bald in andern und 


regelmägigen Schichten, bald in Effloreszenzen erſcheint. Thon und Mers 
gel werden durch Eiſen⸗Oxydul rôthlid gefärbt. Der alé Bauſtein die⸗ 
nende barte Kalk und die ibn überlagernde Conchylien⸗Schicht halten ſich 
etwas über der balben Hoͤhe der ganzen Ublagerung. Da bdies Gebirge, 
mit Ausnahme der Ralf:Banf, feine Geftigfeit befist, fo ift es unendlichen 


Berfiérungen durch die Tagewaſſer unterworfen. Unter dieſer gypsreichen 


Formation findet man in gleichfoͤrmiger Lagerung eine andere viel reichere 
Gypsébildung ohne Kalk⸗Schichten, indem die Gyps⸗Banke nur mit 
Thon⸗ und Mergel⸗Schichten wechſellagern; ſie ſchließt in ihrem unteren 
Theile machtige Steinſalz⸗Ablagerungen ein, die nahe dem Orte Valtierra 
von den Bewohnern ſehr regelmaͤßig angebaut werden. Die knochenfuͤh⸗ 
renden Schichten muͤſſen noch tiefer liegen. 


(v. Leonhard und Bronn, neües Jahrbuch für Mineralogie, 
Geognoſie n. ſ. w. 1838.) 


2) Es if dies wahrſcheinlich Planorbis marginatus, wie im Tajo⸗ 
Becken, wo ebenfalls beide Arten verwechſelt worden ſind. 
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über die Temperatur von Konſtantinopel. 

Der LagarifiensMiffiondr, Herr Deleros, Profeſſor der Phyſik am 
Collége Français in Konſtantinopel hat der Akademie der Wiſſenſchaften 
au Paris eine Überfidt der von ibm im Sabre 1835 in Konſtantinopel 
angeftellten Beobachtungen fberfandt. Cr beobadtete fieben Mal taͤglich, 
némlid um 4, 6 und 9 Uhr Morgens, um Mittag und um 3, 6 und 
9 Uhr Abends und berednete daraus ble mittlere Temperatur der zwoͤlf 
Monate des genannten Jahres folgendermaaßen: 


Janunar  6,°41G. 
Februar B, 48 
Mar 8, 14 
April 9, 93 
Mai 12, 83 
uni 20, 06 
Juli 23, 36 
Auguſt 23, 42 
September 18, 58 
Oftober 19, 98 


Movember 10, 58 
Dezember 5, 12 


Mitt. d. Jahres 13,°74 G. 


Das niedrigſte taͤgliche Mittel, — 4,°94, fand am 27. Dejember 
und bas hoͤchſte 4 26,°80, am 27. Auguft Statt; die Schwankung 
beträgt 31,74, fo daß alſo bas Klima von Konftantinopel au den ſehr 
veraͤnderlichen ju rechnen iſt. Nur an zwei Tagen im Jahre, am 27. 


und 28. Dejember, war das Mittel unter Null. 
(l’Institut, 1838.) 


Berlin, gedrudt Del N W. Day 
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Meteorologie. 


—— 


über die in ben Jahren 1837 und 1828 in Genf und 
auf dem Hoſpiz des großen St. Bernhard angeſtellten 
meteorologiſchen Beobachtungen. 


Vom Profeſſor Gautier, 


(Aus der Bibliothèque universelle. } 





Det Profeſſor Georg Maurice; » tete lange Zeit die in der Bibl. 
universelle mitgetbeilten jaͤhrlichen überſichten der meteorologifhen Beob⸗ 
abtungen mit Umfiht rebigirte, bat in ben kurzen Zwiſchenraümen, 
welche ibm bie Rrantbeit in dem legtert Sabre fines Lebens wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeiten zu widmen erlaubte, die überſicht der im Jahre 1837 in 
Genf angeſtellten Beobachtungen beinahe vollendet. Herr de la Rive 
ũbertrug mir daher die Vollendung dieſer überſicht und die Bearbeitung 
derjenigen für 1838. Ich bin hierbei dem Diane meines Vorgängers 
gefolgt und theile daher den bereits von ihm bearbeiteten Theil der Îbers 
fidt für 1837 hier martlit mit. Das Jahr 1838 iſt intereſſant wegen 
der Kälte, die im Januar in Genf Statt fand, ſo wie wegen der in 
dieſem Jahre gefallenen außerordentlichen Menge Regen und Schnee und 
des niedrigen mittleren Barometerſtandes. Der überſicht der gewoͤhnlichen 
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Beobachtungen babe id ble von Herrn Maurice gegen Ende des Fabres 
in Jtigga angefieliten Barometer⸗Beobachtungen hinzugefügt. 

Die Beobachtungen, worauf dieſe Uberfihten gegründet jinb, erbalten 
jebt ein um fo groͤßeres Sntereffe, da fle mit anderen faft nach demſelben 
Pian auf verfhiedenen Punkten angefteliten vergliden werden fénnen. 
So bat x. B. die Geſellſchaft für Phyſik in Zürich die Bekanntmachung 
der in dieſer Stadt ju benfelben Stunden mie in Genf angefteliten 
Beobachtungen, mwelde juerft im Sabre 1836 in der Bibl. univ. erſchie⸗ 
nen, fortgefegt und die monatliden Uberfibten für 1837 und 1838 find 
bereits erfhienen. : Serr Drofeffor D. Mérian bat das Meuitat der 
acbnjäbrigen meteorologifhen Beobachtungen in Baſel befannt gemadt 
und fäbrt fort, jäͤhrliche UÜberſichten bdiefer Art in den Beribten über bie 
Verhandlungen des phofifaliféen Vereins im Kanton Bafel mitintheiten. 
Außerdem merden in der Schweij nod auf mebreren anderen Stationen 
ahnliche Beobachtungen angeſtellt. | 

Dide Beobachtungen müffen ſich an bicjenigen anſchließen, die ſich 
auf die magnetiſchen Erſcheinungen beziehen und die jetzt, namentlich in 
Deütſchland, fo große Aufmerkſamkeit erregen. Das gleichzeitige und 
gründlite Studium dieſer verſchiedenen täglichen Schwankungen, wird, 
indem es zahlreiche Analogieen zwiſchen denſelben nachweiſt, wahrſcheinlich 
dazu dienen, immer mehr und mehr nachzuweiſen, daß fie, trotz aller 
Verſchiedenheit der Wirkungen, doch durch eine Haupturſache, nämlich 
die Waͤrme erregende Kraft der Sonne, bewirkt werden. Die Station 
auf bem großen St. Bernhard bietet wegen ihrer Hoͤhe Über dem Meere 
ein beſonderes Intereſſe dar und die Wiſſenſchaft iſt den ehrwürdigen 
Mönchen wahrhaft verpflichtet für den Eifer, mit dem fie ſich der An⸗ 
ſtellung von Beobachtungen unterzogen haben. Dieſe Station, ſo wie 
die in Genf werden auch den zahlreichen Reiſenden, die in der ſchͤönen 
Jahreszeit die Alpen der Schweiz und Savoiens durchſtreifen, von 
Nutzen ſein, indem ſie ihnen korreſpondirende Beobachtungen darbieten. 
Es iſt ſehr ju wuͤnſchen, daß auf beiden Stationen regelmägige magne⸗ 
tiſche Beobachtungen angeſtellt werden und wir haben Grund zu hoffen, 
daß dieſer Wunſch, wenigſtens für Genf, bald erfüllt werden wird. 


A. Beobachtungen im Jahre 1837. 


J. Beobachtungen in Genf. ‘) 
Unfere meteorologiſche Beobachtungen find im Vabre 1837 auf ie. 
ſelbe Weiſe fortgefest morden, mie im Sabre 1836. Art und Zahl Dex 
— — | 


1) Giebe bie üͤberſicht am Schluſſe dieſes Artikels. 


\ 
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Beobachtungen jedes Tages find die nämlichen. Die in dieſem zweiten 
Jahre der neüen Reihe angeſtellten bieten nicht dieſelben Lücken dar, wie 
die der erſten Reihe; die Reſultate einiger derſelben, die wegen Mangel 
an Raum nicht in den monatlichen Uberſichten mitgetheilt werden koͤnnen, 
find in die allgemeine Überſicht aufgenommen, welche dieſem Artikel beis 
gegeben worden iſt. Die Erlaüterungen, mit der wir die Jahres-Uber⸗ 
ſicht für 1837 glauben begleiten zu müſſen, brauchen weniger ausführlich 
zu ſein, alé die in Bezug auf Das vorhergehende Jahr. In dieſem Jahre 
haben wir die Reſultate der während zehn Jahre (1826— 1835) anges 
ſtellten Beobächtungen nach einem gemeinſamen Syſtem in einer und 
derſelben Lokalität reſumirt und ſie theils mit den Beobachtungen der 30 
vorhergehenden Jahre, theils mit den Mitteln des Jahres 1836 verglichen. 
Jetzt erinnern wir nur beilauͤftig und ſummariſch an jene Reſultate, um 
die Anwendung der meteorologiſchen Data für das Jahr 1837 zu erleich⸗ 
tern und verweiſen für das meltere Detail auf jene Überſicht :). Die 
Inſtrumente, mit denen beobachtet wurde, find biefelben geblieben, nue 
in Geuf ift im Muguft das Hygrometer erneüert morbden. 

1) Æemperatur. — Die Zunahme der mittieren monatlihen 
Lemperaturen von 9 Ubr Morgens bis 3 Ubr Abends zeigt nur int 
Sebruar eine Muénabme, mo das Mittel aus den Beobachtungen um 3 
Uhr etwas germger ift, als bas aus den Mittags⸗Beobachtungen.. 

Die mittlere jibrlihe Temperatur if — + 8°,83 C., alſo bebeüs 
tend nicdriger als bas Mittel aus den letzten 41 Jahren, melbes 
+ 9°,80 C. beträgt. US 

MIS mittiére Temperaturen nebmen mir aud fernerbin bdiejenigen an, 
melde aus zwei Beobadtungen der Crtreme für jeden Tag am Maris 
mum⸗Thermometer abgeleitet morden find, ba dieſe Methode, mie Herr 
von Humboldt in fcinef Abbandlung über die Sfotbermen: Linien darges 
than Gat 2), Die einfachſte und am menigiten ungenaue if. Wir glauben 
intef bemerfen au müſſen, daß biefer Gelebrte für die Grireme der Tem⸗ 
peratur den Sonnen⸗Aufgang und 2 Uhr Ubends annabm, während 
jegt diefe Mngaben genauer durd) das Inſtrument felbft geliefert werden. 
Die ſehr kurze Beit dauernden und febr plôslid cintretenden Temperatur⸗ 
Erniedrigungen, die das Minimum⸗Thermometer anjeigt und die früber oft 
unbeachtet blieben, entfernen fit vielleicht ganz von der arithmetiſchen 
Progreſſion, welche jene Methode vorauéfept, fo daß die auf bdiefe Weiſe 
abgeleiteten Mittel etwas niedrig find; wir ermarten daher das Beſie 
son den neüen Grfabrungen über Diefen Gegenſtand. 


3) Bibl. univ. nouv. Série. T. VIIL pag. 364. 
2) Mém,. de la Soc. d’Arcueil T. III. pag. 490 etc. 
| | 13° 
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Geht man indeß von dieſem Mittel, als demjenigen, welches ſich der 
Wahrheit am meiſten nähert, aus, fo ſieht man, daß unter den Beob⸗ 
achtungsſtunden, deren Mittel in unſerer überſicht ungegeben ſind, die 
folgenden jenem Mittel am nächſten kommen: 

Mittel aus den Beob. um 8 U. Ab... 8°,87. Unterſchied + 0,04 


S 5 5 ss s 9 U. M. .. 8,89 ⸗ + 0,06 
S ss 5 s s 9 L. Ab... 8,30 ⸗ — 0,53 
⸗ ⸗ ⸗8U. M... 7,79 ⸗ — ],08. 


ne Jahre 1837 zeigten dieſelben Tagesſtunden genau dieſelbe Ord⸗ 
nung der Annäherung und die Differenzen hatten analoge Werthe; 5 man 
hatte für das genannte Sabr: 

Mittel aus ben Grtremen ........ 9°,46 

# ss s Bob. um 8 U. Ub. ...9,45. Unterſchied — 0,01 

8 + s ⸗ s OU. M.... 9,44 ⸗ — 0,02 

# ss s s OÙ. YU. ... 8,89 ⸗ — 0,57 

s ss s s SU.M....8,79 ⸗ — 0,67. 
| Man fit aus Diefen beiden Sufammenfiellungen, daf man, chne 

merklichen Gebler, das Mittel aus den Beobachtungen um 8 LU. Ab. 
oder um 9 LU. M. dem aus den Extremen abgeleiteten Mittel fubftituiren 
Hünnte. Was bas Mittel betrifft, mclhes man aus den Fombinirten 
Veotadtungen um 8 U. M. und 8 LU. Ab. abzuleiten vorgefhlagen 
bat, fo weicht es nod) mehr davon ab, denn es giebt 

für 1836 . ..,. 9°,12, ftatt 9°,46: Unterſchied — 0,34 

: 1838 .... 8,31, flatt 8,83 ⸗ — 0,52. 

Die mitlere Temperatur der vier Jahreszeiten, wobei der Winter 
die Monate Dezember 1836 und Januar und Februar 1837 umfaßt, 
ergeben ſich folgendermaaßen: 

MBinter ....... — + 105,20 
Grübling ......— + 6,22 
Sommer ...... —= + 19,37 
Gearbft ....,..— + 8,83!) 

Die höchſte Temperatur murde am 16. uni, bie niedrigfle am 3. 

Januar beobadtet; jene mar -+ 329,7, dieſe — 16°,0: die Schwankung 





1) In Der Darfelung der ifothermen £Linien von À. v. Humboldt 
find biefe Mittel für Genf auf folgenbe bal angegeben worden: 
Winter .......—= + 15 
Grübling.......—= + 8,7 
Gommer.......=— + 18,3 
etbf ...,.... == + 10,0. 
Das jäbrlide Mittel ift folglih + 90,6. Die ſtärkſte Differenz 
ige Das Mittel des Frühlings, welches im Sabre 1837 febr nies 
rig tar. 
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trug alfo A48°,7 und näbert fit febr dem ans ben elf vorhergehenden 
Jahren abgeleiteten mittieren Werthe dieſes Zwiſchenraums, melder — 
479,19 iſt. Vergleicht man dieſe Ertreme mit dem Mittel für 1837 
(8°,83), fo weicht das Marimum um 23°,87. und das Minimum um 

249,83 davon ab; vergleidit man fie niit dem allgemeinen aus den letten | 
40 Sabren abgeleiteten Mittel (9°,81), fo find dieſe Differenzen — 

22°,90 und 23°,80, | 

2) Luftorud. — Der jibrlihe mittiere Barometerfiand, abgeleitet 
mie germôbnlid aus dem Marimum um 9 U. M. und dem Minimum 
um 3 U. Ab., if — 727,67 Millimet. (322,57), ein Werth, der fi 
dem au$ den clf vorbergebenden Sabren abgeleiteten Mittel —= 727,57 
MM., ſehr nähert. Die monatligen Mittel bieten ziemlich verſchiedene 
und ohne Rückſicht auf die Jahreszeit vertheilte Werthe dar; das Mittel 
fur den April — 721,91 MM., kann als ſehr niedrig betrachtet 
werden. 

Das Minimum des Barometerſtandes wurde am 16. April um 
OÙ M. beobachtet und betrug 709,28 MM.; das Maximum am 
9. Scbruar um 9 LU. M. — 742,44 MM, Unterfhied — 33,16 
MM. Die edf vorbergebenden Sabre geben 30,52 MM. als mittles 
ren Werth für die Schwankung. Das Marimum erbebt fit über das 
Mittel 727,57 um 14,87; das Minimum if um 18,29 MM. niedri⸗ 
ge. Betrachtet man die Maxima jedes Monats, fo findet man fie, wie 
ju ermarten war, zur eit des Maximums um 9 LU. M. und 9 U. Ab., 
aber meit bañfiger um die erſtere, als um Die legtere biefer Stunden. 
Mit dem Minimum verbält es fi jedod anbders, indem es faft ohne 
Unterſchied zu allen vier Beobachtungszeiten eintritt und felbft baüfiger. 
um 9 U. M. als um 3 LU. Ab., welches die Stunde des Mini 
mums ift. 

Mit Ausnahme der Monate Mrs, April und November geben bdie 
un 9 LU. Mb. beobadteten Maxima etwas niebrigere monatlide Mittel 
alé die Marima um 9 LU. M. Im Allgemeinen bifferiren die monatlis 
den Mittel für jebe dieſer Epoden fchr menig. Das durch diefe Mittel 
angedeütete Sinfen des Barometers, oder mit anderen Worten, die Pers 
minderung des atmoſphaͤriſchen Druds von 9 U. M. bis 3 U. Ab., ift 
konſtant und findet in allen Monaten bdiefes Jahres Statt. Dieſes täg⸗ 
liche Sinken beträgt für 1837 im Mittel 0,86 MM., das Mittel aus 
den eff vorbergebenden Sabren mar = 0,82. Das tüglibe Steigen 
von 3 U. Ab. bis 9 LU. Ab., mar flets geringer alé jenes Sinten und 
betrug in dieſem Jahre 0,68 MM.., im Vabre 1836 0,62 MN. 
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Die Mittel aus den Jahreszeiten) für die beiden Jahre 1835 und 
1836 Gatten uns das Marimum der tügliden Veranderung (von 9 U. 
M. bis 3 LU. Mb.) im Sommer, das Minimum im Winter und unter 
fit gleiche intermediäre Berthe im Frühling und Herbſt angegeben. 
Anders verbäit es fit im Jahre 1837; hier tft die Schwankuͤng im 
Sommer ſtets die ſtärkſte, dann folgt Die des Winters, dann die des 
Herbſtes und endlich die des Frühlings, die beträchtlich geringer iſt, alé 
die anderen drei. Aus der Beobachtung der Jahreszeiten ergiebt ſich 
daher noch kein Geſetz. Die vorſtehenden Bemerkungen gruͤnden ſich auf 
die folgende Tabelle: *) 

9 LU. Morgens Mittag © U. Morgens 3 LU. bis 
bise Mittag. bis 3 U. bis 3 LU. 9 L 


SBinter . . . . . 0,37 0,60 0,97 0,52 
Srübling . . . . 0,36 0,29 0,65 0,66 
Sommer . ... 0,54 0,55 1,09 0,78 
7" Sarbft...... 0,33 0,54 0,87 -' 0,71 
Mittel. . . ... OAÙ 0,49 ” 0,89 0,68 


8) Hygrometriſcher Auftand der Atmoſphäre. — Wir 
erinnern hier daran, daß bas Marimum der Trockenheit der Atmoſphaͤre 
im Sommer gegen 4 U. Ab. und im Winter gegen 3 U. Ab., das 
Marimum der Feüchtigkeit dagegen nach dem Aufgange und zuweilen 
nach dem Untergange der Sonne eintritt. Aus der großen Beweglichkeit 
dieſer Epochen ergiebt ſich, daß Beobachtungen zu beſtimmten Stunden 
waͤhrend des ganzen Jahres niemals ſehr genaue hygrometriſche Mittel 
geben konnen. Unſere vier Epochen für meteorologiſche Beobachtungen, 
·die hauptſächlich mit Ruckſicht auf die tagliche Beraͤnderung des Baro⸗ 
meters gewaͤhlt worden find, gewaͤhren indef, wenn man fie zweckmaͤßig 
auswählt, leidliche Angaben. 3 U. Ab. trifft mit der Zeit des Maxi⸗ 
mums der Trockenheit im Winter zuſammen und iſt im Sommer nur 
um eine Stunde davon entfernt; LU. M. im Winter und 9 U. Ab. 





* 1) Wie bereits oben angegeben, begreifen mir unter Winter die brei 
Monate Dejember, Januar, Gebruar, wobei der Dezember des vor⸗ 
bergebenden Jahres su verfieben if. 

2) Die geringen Unterfdiede zwiſchen ben jährlichen Mitteln in dieſer 
Tabelle und denen in der allgemeinen uͤberſicht am Schluſſe dieſes 
Artikels entſtehen dadurch, daß die erſteren aus den zwöͤlf Mona: 
ten Des Jahres 1837 abgeleitet wurden, für die letzteren dagegen 
der Dezember 1837 durch ben Dezember 1836 erſetzt worden if. 
der mit dem Januar und Februar 1837 zuſammen den Winter 
bildet; die drei anderen Jahreszeiten beſtehen aus den neün fol: 
genden Monaten. (Vergl. die Bemerkungen Über das Jahr 1836 | 
im April:Defte 1837.) | 
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im Sommer entfernen ſich wenig von dem Marimum der Feuͤchtigkeit. 
Die monatliden Mittel von 1837 geben in der That dies Maximum am 


Morgen waͤhrend der Monate Januar, Sebruar, Upril, Mai und Des 
zember, und am Abend mäbrend der Monate Märy, Juni, Buli, Auguft 
und @eptember; Oktober und November find vollfommen gleich. Man 
erbôlt daher ziemlich gute monatiide Mittel wenn man das Marimum 
der Feüchtigkeit des Morgens oder Mbends, je nad dem Monat, waͤhlt 
und es mit dem Marimum der Srodenbeit, meldes in dieſem Sabre uns 
veränbderlid um 3 U. Ab. eintrat, fombinirt. Die Hbnabme der Feüchtigkeit 
von OU. M. bis 3 LU. Mb. giebt fit in allen Mitteln ju erfennen; von 
Mittag bis 3 U. ift es ſehr gering oder faft Null in den drei Fältefien 
Monaten Januar, Maͤrz und Dezember. In den monatlihen Mittein 
iſt dieſe Abnahme zwiſchen 9 U. MR. und Mittag doppelt fo groß, mie 


zwiſchen Mittag und 3 U. Ab. Das jaͤhrliche Mittel von 9 LU. Ab, 


850,6, iſt etwas bôber, als das von 9 1. M., 85,0. Das allgemeine 


Mittel 819,2, übertrifft ſehr wenig das aus einer Reihe von 7 vorberge 


henden Sabren, welches — 80,09 ift. 

An den monatliden Überfibten finbet man keine beflimmte Mngabe, 
daß jemals das Marimum 1000 erreiht worden waͤre; 99° fommen 
jedoch mebrmals vor, namentlit in den Monaten Dezember, November 
und Januar, und 98° im Gebruar, Mai, September und Oftobers bei 
der Unfiderbeit der Snfirumente in der Naͤhe der Crtreme fann man 
biefe Angaben, namentlid die von 99°, als die Angabe des Maximums 
der Feüchtigkeit betrachten. Das Minimum trat am 16. Juni ein, wo 
das Hygrometer um 3 1. Mb. 49° zeigte. Im Allgemeinen tritt das 
Marimum, obgleich vornämlit um 9 U. Mb. und dann um,9 1. M. 
angegeben, zuweilen um Mittag und um 3 U. Ab. «ins das Minimuns 
ft foft ausſchließlich um 3 U. Ab. und feiten um Mittag beobadtet 
worden. 


Was die monatlichen Mittel betrifft, fo fallen die trodenfien viel⸗ 


mehr auf die dem Sommer⸗Solſtitium am nächſten liegenden Monate, 


als auf die heißeſten, und die feuchteſten kommen im Allgemeinen im 
Winter vor. 

A) Regen und Schnee. — In dieſem Sabre bat man, mie im 
Jahre 1836, die durch das Schmelzen des Schnees entſtehende Waſſer⸗ 
menge direkt gemeſſen. Die ganze als Schnee oder Regen gefallene 
Waſſermaſſe bat 52,68 Ceniimeter nicht überftiegen, was für Genf ſehr 
wenig iſt; die zehn vorhergehenden Sabre geben eine geringere Duantitaͤt 


‚als im Sabre 1832, mo ſie 52,54 Centim. betrug. Im Jahre 1836 


fielen 68,72 Centim.; bas Mittel aus den elf Jahren von 1826 bis 
1836 iſt — 75,53 Centim. Die neuüe Reihe der Beobachtungen 14$t 


—— 
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fé volifommen mit der vorbergebenden vergleiden, da beibe Stationen 


gleich frei und faft in demſelben Niveau liegen. 1) 
Die monatliten Mengen find ſehr ungleid. und unregelmäfig ver: 


theilt; ſie variren von 2,7 MM. bis 85,6 mn. und gen alé mes 


natlides Mittel 43,9 mi. 
Die Zahl der Megentage im Fabre 1837 betrug 96: das Mittel 


aus den elf vorhergehenden Jahren giebt 110 Regentag⸗. Die Menge 


des in 24 Stunden geſammelten Waſſers bat nur 18 Mal im Jahre! 
Centimeter und 1 Mal 2 Eentim. überſliegen, näͤmlich am 11. Mai, wo 
ſie 2,06 Centim. betrug. | 

>) Winde. — Die Ridtung des Windes wurde täglié nur ein 
Mal, am Mittag, beobachtet. Die Angabe der Wetterfahne mar nur 
dann von Mugen, menn im Augenblick der Beobachtung die Bewegung 
der Luft füblbar mar: fand dies nicht Statt, fo enthält die monatlibe 
Liberfit bas Wort „Windfſlille.“ Dieſe Tage der Windſtille, verbunden 
mit denen, mo tie Richtung Oſt oder Weſt mar, reduciren Lie Total⸗ 
Summe der Winde, die man als Sitlide oder mefilihe betrachten foun, 
von 365 auf 328; bavon find 200 noͤrdliche und 128 fübdlite Winde. 
Diefe Zahlen geben auf 100 Veobachtungen das Berbäitnif der Nord: 
tinde su den Südwinden — 61 : 39: das mittlere Verhältniß der neûn 
borbergebenden Jahre ift = 57:43, Das Jahr 1837 entfernt fid in 


dieſer Beziehung wenig von dem Mittel. 


6) Diathermanſie. Hier endigt der von Maurice redigirte Theil. 
Wir wiſſen jedoch, daß er ſich auch mit der Unterſuchung der im Jehre 
1837 angefieliten Beobachtungen des Äthrioscops beſchaͤftigte uud die 
Folgerungen, die er aus den Beobachtungen des vorhergehenden Jahres 
hergeleitet hatte, nicht beſtätigt fand. Der größte mittlere Unterſchied 
(etwa 20) zwiſchen der Temperatur des Differential⸗Thermometers, wel⸗ 
ches bloß der umgebenden Luft ausgeſetzt war und demjenigen, deſſen 
Kugel fit im Brennpunkte eines gegen das Zenith gerichteten Soblipies 
gels befand, d. h. das Marimum der Diathermanſie, oder der Eigen⸗ 
ſchaft der Atmoſphäre, die ſtrahlende Wauͤrme durchzulaſſen, korreſpondirte 
im Sabre 1836 neün Uhr Morgens oder dem Marimum des Drudts 
und der Feüchtigkeit und dem Minimum bder Temperatur der Atmo⸗ 
ſphäre, in Bezug auf die Beobachtungen um Mittag und um 3 Ur 
Nachmittags. Die Kleinheit der Differengen und die geringe Dauer der 
Beobachtungen machen inde, mie Maurice bemerfte, dieſe Folgerungen 
ſehr unſiher. Die Beobachtungen vom Vabre 1837 ergeben in der That 
ein entgegengefegtes Reſultat, d. h. fle fepen das Marimum Der Die: 


D) Die neüe tation (bas Obſervatorium) Liegt nur A4 Meter über 
dem alten (Pont des Franchees.) 
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thermanfle 3 Uhr Abends flatt 9 Uhr Morgens, denn ber mittlere Un⸗ 
terſchied der beiten Æbermometerfugeln war 1°,73 um 9 Uhr und 1°,79 
um 3 Uhr. Die Monate April, uni, Auguft, September und Novem⸗ 
ber bieten indef ein Mefultat dar, meldjes dem vom Sabre 1836 analoÿ 
if, inbem bas Marimum um 9 Uhr Morgens und bas Minimum 
un 3 Uhr Abends oder um Mittag eintrat. 


IL, Beobachtungen auf dem grofen St. Bernhard. 


1) Temperatur. — Die mittiere jébrlihe Temperature aus dem 
Marimum und Minimum iſt — — 1°,67 C.; fie ift etwas niebriger, 
alé bas Mittel aus ben zehn Jahren 1826 bis 1835, meldes —= 
— 19,26 und namentlid niebriger als bas Mittel von 1836, melhes 
— — 0°,09 mar. Das Mittel von 9 Uhr Dorgens ift — — 1°,77, 
Differirt alfo von bem aus Marimum und Minimum ſehr menig, waͤhrend 


Das Mittel aus 8 Uhr Morgens und 8 Uhr Abends — — 2°,72, und 


bas aus 9 Uhr Morgens und 9 Ubr Mbends — — 20,53 if. Im 
Sabre 1836 find nur in ben Monaten Juni bis September die Mittel 
aus Marimum und Minimum über 0°. 

Die höchſie Lemperatur, am 15. uni, betrug + 19°,1, 

Die niebrigfie ⸗ am 23. März, ss — 25,5. 

Dies giebt eine Shrwantung von . ......  44°,6. 


Die Schwankung ift bdie grôfte, die an dieſem Orte feit zwolf 


Jahren beobaditet worden ifts nur im Sabre 1827 flieg bas Thermometer 
bis auf + 18°,6 und fant bis auf — 30°; dies giebt eine Schwan⸗ 
lung von 48°,6, welche die in Genf beobahtete mittiere Schwankung 
unt mwenig übertrifft. Die Lemperatur ifé im Allgemeinen auf dem St. 
Bermbard um Mittag ein menig Hbber, als um 3 Ubr, mâbrend in 
Genf das Gegentheit Statt findet. Die Mittags-Temperaturen, deren 
Mittel S — 00,18 ift, find indeß merflid niedriger, als das Mittel aus 


dem Marimum, metdjes — 4 20,3 iſt; und die Mittel von Sonnens : 


Aufgang und 9 Uhr Mbends, — 39,8 und — 3,3, find viel Hôber, als 
das Mittel aus dem Minimum — 5°,6. 

2) Drud der Atmoſphäre. — Die bereits von Maurice aus 
den Beobachtungen von 1836 abgeleiteten Golgerungen finden fid im 
Allgemeinen aud bier beftätigt. @o fand auf bem grofen St. Bern: 
bard: a. ein fonflantes Steigen des Barometers von Sonnens Aufgang 
bis 9 Uhr Morgens, fo mie von 3 Ubr bis 9 Uhr Mbends Statt. Das 
Grfiere betrug im Mittel 0,22 MM., das Legtere 0,34 MM. Nur 


der Monat Juli jeigte von 3 Ubr bis 9 Uhr Abends im Mittel ein 


Sallen von 0,06 MM. b. Es zeigte ſich eln febr geringes Steigen 
des Barometers von 9 Uhr Morgens bis Mittag, welches im Mittel 


. 
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0,08 MM. betrug, menn man das geringe Sinken, welches in den 
Monaten Januar, November und Dezember in demfelben Zeit⸗Intervalle 
Statt fand, bavon abzieht. c. Das Barometer iſt von Mittag bis 
3 Uhr Abends im Mittel um 0,13 MM. gefallen; aber dieſe kleine 
Schwankung Bat verſchiedene Berdnderungen gezeigt und ſich im Juli 
und Dezember in ein geringes Steigen verwandelt. Die Oscillation unter 
bas Tages⸗Mittel iſt daher im Allgemeinen fo aüßerſt gering, daß man, 
namentlich im Sommer, ſagen kann, das Barometer ſteige im Mittel 
faſt kontinuirlich von Sonnen⸗Aufgang bis 9 Uhr Abends. In keinem 
Monate des Jahres ſtand das Barometer in dieſer letzteren Epoche im 
Mittel hoͤher, als in der erſteren. Die mittlere ſaͤhrliche Differens iſt 
= 0,51 MM.; Die groͤßte fand im, April Statt und betrug 1,08 
MM., die kleinſte, 0,22, im Oktober. Wahrend der fehs Mpnate 
April bis September betrug die mittlere Differen; 0,63 und waͤhrend der 
fehé anderen Monate 0,39 MM. Vergleicht man die Barometerfiände 
um 9 Uhr Morgeus und um 9 Uhr Abends, fo findet man im Bitte 
die erfteren um 0,29 MM. niedriger als die lebteren, waͤhrend in Genf 
das Barometer um 9 Uhr Morgens im Mittel_ um 0,18 MM. hoöher 
ftebt, als um 9 Uhr Abends. 
| De hoͤchſte im Sabre 1837 auf dem St. Bernhard beobachtete 
MBarometerftand trat am 20. Oftober ein, namuch 575,41 MM. 
Der niedrigſie am 21. März ...... . 543,59 ⸗ 
Die Differenz oder die groͤßte Sbmantung . 318 Mi. 
iſt ein wenig geringer, als die in Genf beobadtete, Die mittiere jäbrs 
lite Barometerbobe, 564,37 ift der von 1836 faft gli und um 
1 RAR. hoͤher als Lie der vorbergchenden Jahre. 

8) Gogrometrifer Aufland der Utmofphäre — Der 
Gang zur Trodenbeit nabm ju von Sonnen⸗Aufgang bis Mittag und 
tar faft flationdr von Mittag bis 3 Ubr. Das allgemeine Mittel aus 
den Beobachtungen | 
bei Sonnen⸗Aufgang, deren Mittel , ,...,.....,... == 93°,6 
und dann um 3 Ubr Abends, deren Mittel. . ... 7... . —= 889,3 
giebt fiir das jäbrlihe Mittel ................. = 

Fur 1836 mar es — 86°,6 und bifferirte wenig von Dem der thé | 
vorhergehenden Jahre. Das Hygrometer erreichte Tebr oft das Marimum 
der Feüchtigkeit, namentlid im November. Der Bôdfie Grad der Trok⸗ 
fenbeit fand am 28. Upril Statt, mo bas Hygrometer 70° zeigte; im 
Jahre 1836 mar es — 49°, 

4) Megen oder Schnee. — Mur in ben Monaten Juni, Juli 
und Auguſt regnet es auf dem St. Bernhard; in dem übrigen Theile 
des Jahres faͤllt Schnee und zwar oft in großer Menge. Im Jahre 
1837 fid der meiſte Schnet in ben Monaten Mai und November; in 


⸗ 
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ſenem maß man 176 Centimeter Schnee, in dieſem 371. Man Bat für 
die Verwandlung des Schnees in Waſſer das Berbältnif wie 10 : 1 
angenommen, fo daß 1 Gentimeter Schnee 1 Millimeter Waſſer ents 
ſpricht. Auf Diefe Weiſe babe id für die gefammte Menge des im Vabre 
1837 auf dem St. Bernbard gefallenen Waſſers 1578 MM. erbalten, . 
eine Duantitôt, die das Mittel aus den 18 Vabren 1818 bis 1835, mes 
des —= 14 Meter ift *}, ſehr menig Überfteigt. Dieſe SBaffermenge ift 
faft doppelt fo grof mie Die in Genf gefallene. 

5) Binde, — Die Zahl der Tage, an bdenen man um Mittag 
DMords inde beobahtete, war == 207, die de Suͤd⸗Winde — 158; 
dies if faft das gewoͤhnliche Verhaͤltniß. 


1) Bergl. Bibl univ. 1835, T. 60 pg. A60. 
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La 


Monate. 


anuar 


Tebruar . . 


März. 
April . 
Mai . . 
uni . 
uli.. 
Auguft. 


°- 


September . 


Oftober . . . 
ovember 
dezember. 


Mittel ... 


Sonnen⸗ 
Aufgang. Morgens. 


9 U. 


Hogrometer. 
— — — üü ——— 





Mittag. 


su | où ris 
, | au ax. 
Abends. | Abenbds. and Min, 
88,4 89,4 89,3 
85,8 88,5 87,7 
82,0 87,8 | 838 
83,5 92,4 91,1 
827 | 946 89,3 
87,7 93,7 92,7 
92,3 25,6 93,5 
89,0 928 01,6 
89,9 918 91,7 
942 |. 933 95,1 
96,8 97, 92,1 
87,8 X 88,9 





2 M ——— — 


Winde. 


—m — — — 


N. 
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B. Beobadtungen im Sabre 1838. 


L Beobachtungen in Genf. :) 


1) Temperatur. — on im November und namentlit im 
Dejember 1837 trat für unfer Klima ziemlich ftrenge Raîte ein, wobei 
im Allgemeinen Südwind wehte, und das Thermometer fant in der 
Mat vom 15. gum 16. Dezember auf — 119 GC. Die erften Tage 
des Sanuar waren nidt febr fait: am 4. und 5. fhneiete es ftarf. Bom 
8. Abends nahm die Rte immer ju; da der Himmel fit aufgetiärt 
Batte, und der Wind von N. nach SW. Berumgegangen rar, fo faut 
das Æbermometer auf Dem Obfervatorium in der Nacht vom 10. ‘zum 
11. bis — 25° C., fo meit man dies aus der Angabe eines Minimum⸗ 
Thermometers ſchließen fonnte, deſſen graduirte Skale nicht ganz bis zu 
dieſem Punkte reichte, der weit unter der bis jetzt zu Genf beobachteten 
groͤßten Kaͤlte liegt 2). Das Thermometer, an dem die gewbhnlichen 
Beobachtungen angeſtellt werden, zeigte am 11. um 8 Uhr Morgens 
— 210,2 C. Gin nedes hunderttheiliges Minimum⸗Thermometer mit 
einer laͤngeren Skale, als das andere, ſank in der Nacht vom H. 
zum 12. auf — 210,3 und in de Nacht vom 12. zum 13. anf 
— 170,8 €. Am 13. und 14. ging der Wind nach M: und die Kaͤlte 
verminderte fi; allein nachdem etwas Schnee gefallen mar, fprang de 
Wind nach SW. um und das Thermometer ſank in der Nacht vom 
14. zum 15, auf — 250,3 und ſtand am 15. Morgens 8. Ubr noch 
auf — 200,8 C. Hierauf nahm die Kaͤlte etwas ab; nach einem neuͤen 
Schneefall heiterte es ſich jedoch auf, die Kaälte ſtiieg von Neüem und 
das Minimum⸗Thermometer ſank 

in der Nacht vom 18. zum 19. auf — 170,8 Ç. 
£ ©. 3 s 19. = 20. : — 146 4 
$ ss .s s 20, : 21. s — 21,4 ⸗ 
ss ss = 21. : 22 : — 152 ⸗ 

Die Kaͤlte verminderte ſich ſodann, doch waͤhrte fie mit geringerer 
Œntenjität und mit kleinen Zwiſchenraümen von Æbauroetter bié zur Mitte 
des Februars fort. 





0 


1) Vergl. die Überſicht am Ende des Artikels. 
2) Die größten bis jetzt zu meiner Renntnif gekommenen Kältegrade 
in Genf fanden Statt am 26. Dezember 1830, 13. Januar 1826, 
18. Januar 1802 und 24. Januar 1795, an melden Tagen das 
Æbermometer bejiebungémeife auf — 179,4; — 169,5; — 18°,2 
und — 170,5 R gefunfen iff. D 
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Hogrometer. Winde. 


* 


| mMonate. 
Gonnens| 9 LU. 8 9 à. Mittel 
| guégang, eRorgens. | IE | gbends, abende. I SU »x | €. 




















anuar - « 90,1 90,5 90,0 88,4 89,3 
Rebruar . . . | 878 89,7 87,0 85,8 87,7 

main... | 895 | 880 | 659 | 820 85,8 n 
April .... | 94,7 85,k 86,1 83,5 91,1 

. Mai.....} 96,2 90,5 82,5 82,7 89,3 , 
| uni ....h 970 90,8 88,4 87,7 92,7 
uli.....1 95% 93,3 91,2 92,3 93,5 
Muguft..-.] 942 ‘| 910 89,3 89,0 01,6 
I September · | 957 91,4 89,6 89,9 91,7 
Ditober. .. | 96,0 95,9 —X 94,2 95,1 
ovember . | 97,6 98,3 | 96,0 96,8 92,1 ° 


88,9 
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Desember. 









Mittel ... | 93,6 | 91,1 89,0 8,33 
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B. Beobadtungen im Sabre 1838 


L Beobachtungen in Genf. :) 


1) Temperatur. — on im Movember und namentlig im 
Dejember 1837 trat für unfer Klima ziemlich ftrenge Ralte ein, wobei 
im Allgemeinen Südwind mebte, und das Tbermometer fant in der 
Nacht vom 15. zum 16. Degember auf — 11° E. Die erften Tage 
des Sanuar waren nidt febr kalt; am 4. und 5. fbneiete es ſtark. Vom 
8. Abends nahm bie Kaͤlte immer zu; da der Himmel ſich aufgeklaͤrt 
hatte, und der Wind von N. nach SW. herumgegangen war, ſo ſank 
Das Thermometer auf Dem Obſervatorium in der Nacht vom 10. zum 
11. bis — 25° C., fo weit man Dies aus der Mngabe eines Minimum⸗ 
Thermometers fhliefen konnte, deſſen graduirte Skale nidt gang bis zu 
diefem Punkte reichte, der weit unter der bis jetzt zu Genf beobachteten 
groͤßten Kaͤlte liegt ). Das Thermometer, an dem die gewohnlichen 
Beobachtungen angeſtellt werden, zeigte am 11. um 8 Uhr Morgens 
— 210,2 C. Gin neũes bunbderttheiliges Minimum-⸗-Thermometer mit 
einer längeren Skale, als das andere, ſank in der Nacht vom Hi. 
zum 12. auf — 210,3 und in der Nacht vom 12, zum 13. auf 
— 17,8 C. Am 13. und 14. ging der Wind nad N. und die Kaͤlte 
berminderte fit; allein nachdem etwas Schnee gefallen mar, fprang be 
Wind nach SW. um und das Lbermometer ſank in der Nacht vom 
14. zum 15, auf — 259,3 und ftand am 15. Morgens 8 Uhr no 
auf — 202,8 C. Hierauf nahm bdie Kaͤlte etwas ab; nad einem neïten 
Schneefall beiterte es fit jedod auf, die Kaͤlte flieg von Neüem und 
das Minimum⸗Thermometer fant 

in der Nacht vom 18. gum 19. auf — 172,8 GC. 
8 =. 53 3 19. s 20. s — 146 ss 
# 5 .s s 20, =: 21 ss — 21,4 s 
s 4 ss = 21. : 22 : — 152 ⸗ 

Die Kaͤlte vegminderte fit ſodann, doch mäbrte fie mit geringerer 
Œntenfität und mit fleinen Srwifbenrañimen von Thauwetter bis zur Mitte 
des Februars fort. 


1 





1) Bert. die Überſicht am Ende des Artikels. 
2) Die größten bis jetzt zu meiner Renntnif .-gefommenen Kältegrade 
in Genf fanden Statt am 26. Dezember 1830, 13. Januar 1826, 
18. Januar 1802 und 24. Januar 1795, an welchen Tagen bas 
Thermometer besichungëmeife auf — 17°,4; — 169,3; — 18°,2 
und — 170,5 R. gefunfen iſt. 
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Herr Alphons De Candolle bat die Wirkungen der ſtrengen Kaͤlte 
im Monat Januar auf die Vegetation in de Umgegend von Genf be 
ſchrieben :)}. GEs ergiebt fid, baf dieſe auferordentlide Kaͤlte ziemlich 
weit verbreitet gemefen ift, aber nad den Lofalitäten febr merkliche Unter⸗ 
fhiede gezeigt hat. Auf dem St. Bernbard à. B. iſt um dieſelbe Zeit 
das Thermometer nur bis — 200,6 C. geſunken, dagegen am 13. Fe⸗ 
bruar auf — 23,6 und im Jahre 1827 bis auf — 30°. Das mittlere jaͤhrliche 
Minimum der zehn Jahre 1826—1835 mar dort —22,7 und in Genf — 14. 
Mn Drten, bie nod näher an Genf liegen, ift die Kälte im Vanuar 
1838 mertlid geringer gemefen, als bei uné. So bat nad den Beobach⸗ 
tungen, die Herr Moger in der Stadt Nyon, 4 Meilen nbrdlid von 
Genf, mit mebreren an einem fer falten Orte, 34,8 Meter über dem 
See, 13 Fuß Gber dem Boden und 4A—5 Fuß bon jedem Gebaüde ent: 
fernt, aufgebängten Thermometern (unter denen ein PBuntenfhes Minis 
mum⸗Thermometer) angeſtellt bat, die groͤßte Crnicorigung der Tempera⸗ 
tur in der Nacht vom 10. gum 11. Januar nur — 12°,7 R. und in 
der Nacht vom 14. zum 15. — 120,8 R. betragen. Sd babe and im 
Journal de la Soc. Vaudoise d'utilité publique, Märi⸗Heft 1838. 
pag. 96 mit Grflaunen gelejen, daß in Vevey das Minimum der Tem⸗ 
peratur im Januar nur — 9°,8 M. betragen Bat. 

Dagegen find bebeñtendere Rältegrade, als fle in Genf beobadtet 
wurden, von anderen in der Naͤhe gelegenen Punkten zu meiner Rennt: 
nif gefommen.. So frieb mir Herr Pierre Huber, daß er bdrei Mai, 
am 6., 11., und am 20. oder 21. Sanuar in Yverdun das Thermometer 
babe auf — 219 R. finfen feben 2). Herr Cornaz, Pfarrer im Dorfe 
Mbbane, melhes am Nordende des Tour: Ses, etwa 633 Met. über dem 
Genfer See liegt, Bat mir gefagt,. daß er am 15. Januar um 8 Uhr 
Morgens das Méaumurfhe Thermometer auf — 289 geſehen babe, er: 
ner theilte mir Herr Vermeil, damalé Pfarrer in Braſſus, einem Dorfe 


1) Diefe Annalen Ste Neibe, Band VIL S. 435. 

2) Herr Duber glaubt, daß die Umſtände, melche gewöhnlich biefe 
Rülte-Ertreme veraulaffen, ein heiterer Himmel während des vor; 
bergebenden Tages, der ſich gegen Abend bedeckt, die Anmefenbcit 
von Schnee und vollkommene Windſtille ſeien. Der Schnee verhindert 
jede Mittheilung von Wärme zwiſchen der Erde und der fiber bem 
Schnee befindlihen Quft und es finbet daher eine vollfommenc 
Gtrablung zwiſchen der Oberfläche des Schnees und bem Himmel 
Gtatt. Er glaubt, daß biefe zufälligen Temperatur-Œrniedrigungen 
baüfiger finb, als man gewöhnlich benft, und betradtet es als wichtig 
für Die genauere Beftimmung derfelben, daß das Barometer frei 
ohne irgend eine Decke über fit aufgehängt werde. 
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am Sudende deſſelben Thales und etwa 668 Met. über bem Genfer 
See, mit, daß man daſelhſt am 15. Januar um 8 oder 9 Uhr Mon 
gens an mebreren Thermolhetern — 30° R. beobadbtet babe und daf 
vom 5. bis zum 20, Januar die Thermometer fit befidndig zwiſchen 
20° und 309 M. gehalten bâtten. Es ergiebt fi, daf die Kaͤlte damals 
in größerer Hohe auf dem Jura mertlid) weniger intenſis geweſen iſt. 
Gin Jager, der damals taäͤglich aufs Gebirge ging, glaubt nicht, daß das 
Thermometer mehr alé 12° Kaͤlte gezeigt babes beim Herabſteigen ju den 
Wohnungen mar er erſtaunt über den großen Temperatur⸗Unterſchied, 
den er wahrnahm. Herrn Warmann endlich verdanke ich eine ihm von 
Herrn Profeſſor Agaſſijz in Neuchatel überſandte Notiz, wonach man in 
Brévine, einem großen Dorfe des Kantons Neuchatel in einem Thale 
nahe der Franzoͤſiſchen Graͤnze, 600 Met. über dem Genfer See, am . 
15. Januar um 63 Ubr Morgens cine Kälte von — 30° R. beobachtet 
bat. Dieſer Dunft bat allerdings, eben mie das Thal des Jour⸗Sees, 
ein febr faites Klima, denn berfelben Notiz zufolge, ift in Brévine das 
Æbermometer am 29. Januar dieſes Jahres (1839) auf — 28° R. 
(— 35° C.) gefalien, waͤhrend ju berfelben Beit das Minimum⸗Thermo⸗ 
meter in Genf nur — 8°,1 und auf dem St. Bernbard — 19°,2 
zeigte. Mad Herrn Vermeil ift der Jour⸗See bei Braſſus fünf oder 
ſechs Monate des Jahres gefroren, und die Abwechſelung von Hitze und 
Kaͤlte iſt dort fo ploͤtzlich, daß oft in wenigen Stunden eine Veranderung 
bon 20° Statt findet. Er fübrt namentlich an, daß am 3. Auguſt die 
fes Jahres die Maͤher am Morgen mit ihren Senſen Eis durchſchnitten, 
und am Mittag das Thermometer in der Sonne auf 380 flieg. Cr 
glaubt, daß bie Richtung des Thales, welche gmau von N. nad S. 
gebt und daher dem Nordwinde fo ſehr ausgeſetzt ift, dazu beitrage, dies 
Thal fo fait zu maden. 

In den grôferen Städten der Schweiz und in Frankreich fheint 
man im Januar 1838 feine fo grofe Temperatur:Grniedrigung beobachtet 
qu haben, wie in Genf, dod mar biefer Monat aud dort febr Fall. An 
Bern mar, na Profeſſor Trechſel, die grhfite Rälte am 14. Januar 

— 170,5 M. In Baſel fant, nad Profeſſor Mérian, am 15. Januar 
das Thermometer bis — 15° R.; am 3. Gebruar 1830 beobadtete man 
dafelbft eine Rite von — 21,6 R. Die in Zuͤrich beobadteten niedrig⸗ 
flen Temperaturen maren : : | 

am 14. Sanuar — 10°,9 Ç. 
am 13 = —17,1 s 
am 21. und 22. — 17,9 G. 

Mllein es mûre môglid, bag die umgebenden Gegenftände etwas auf 
diefe Angaben eingewirkt haͤtten, da fit aus ben Mnmerfungen ju dec 
gedrudten Überſicht der Veobachtungen von 1838 ergiebt, daß ſeit dem 
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Monat Mai bas Minimum: unb Marimum-Ebermometer aus dieſem 
Grunde an anberen Drten aufgebängt worden find. Sad dem Courrier 
de Lyon ſank bas Æbermometer in Lyon am 15. Nanuar um 7 Ubr 
Morgens bis — 16° M. Nach der liberfiht der meteorologifhen Beob⸗ 
abtungen, bie auf dem Obfervatorium in Daris angeflellt und in dem 
Berichte über die Sitzung der Afademie der Wiſſenſchaften am 5. Fe— 
bruar mitgetbeilt worden find, maren die niebrigften Temperaturen 

am 14. Sanuar — 15°,5 C. 

am 19. = —176 s 

am 20. = —10,0 E. 

In Maïiland waren, nat ber Biblioteca Italiana, ble niedrigfien 
Æbermometerfiände am 15. und 21. Januar um 6 Ubr Morgens — 11° 
uud — 129 R.; endlich war in Marfeille nach Herrn Valz die tieſſte 
Erniedrigung des Thermometers am 15. Januar — — 6°,9 C. 

Kommen wir auf die Beobachtungen in Genf zurück, fo finden wir, 
daß Die mittlere Temperatur des Januars 1838 daſelbſt == — 5,46 war, 
mâbrend fie gewöhnlich febr nabe 0° if 1). Da jebod in mebreren 
Monaten, wie Mrs, Mai und November, die Temperatur etwas bôber 
tar, als gembbnlid, fo ift aud bas jaͤhrliche Mittel 8°,52 C. ein wenig 
Dôber als im Sabre 1829, mo es = 8°,24 mar, und nur um 14° nie 
driger, ais das Mittel aus alien in Genf angefteliten Besba range, 
welches = 90,8 iſt. 

Das Mittel aus den Lemperaturen um 8 Uhr Morgens und 8 Ubr 
Abends ift — 8°,07; bas Mittel aus den Temperaturen um 9 Uhr 
Morgens und 9 Uhr Mbends — 8°,58; dieſes letztere nâbert ſich etwas 
mehr als bas andere dem Mittel aus Maximum und Minimum und nur 
in den Monaten Juni, Juli und Auguſt entfernt es ſich etwas mehr 
davon. In der Uberſicht fiud die Beobachtungen jeder dieſer Stunden 





1) Das Mittel aus ben 23 Jahren 1815—1837 giebt für die Tempe⸗ 
ratur des Ganuars in Oenf — 0°,2 €. Dies ift der einsige Mo: 
nat, deffen Mittel⸗Temperatur zuweilen unter dem. Oefrierpunfte 
if. Im Jahre 1830 war fie etwas nicbriger, als im Sabre 1838, 
nämlich — 6°,3 €. Bergleibt man in den Jahren 1815— 1837 
die nächſten Monate Dezember und Januar, fo findet man, daß in 
18 Güllen von 23 der Ganuar ber kälteſte Monat mor; nur im 
Sabre 1828 mar eë der Hebruar. Was die märmiten Monate an: 


belangt, fo mar Die mittlere Temperatur des Juli in demfelben 


Zeitraum = 18°,8 Ç. und unter 23 Jahren 

waren 13, in benen der wärmſte Monat der Quii mar, 
s 8, v vs ⸗ os Augufts : 
9 3, » ⸗ ⸗Juni⸗ 
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einzeln mitgetheilt, ohne ſie zu je zweien zu kombiniren, mit Ausnahme 
jedoch der Beobachtungen des Minimums und Marimums. 

Die mittlere Temperatur der vier Jahreszeiten, wobei der Winter 
mit dem Dezember 1837 beginnt und nun jede Jahreszeit drei Monate 
umfaßt bis zum November 1838, war folgende: 

Winter. ........— 160,43 
Srübling ....... — + 8,66 
Somme. ....:.— +16,94 
Gerbft ........—= + 9,92. 


Diefe Berthe find für den Winter und Sommet niebriger, für ben 
Stübling und Herbſt bôber als im Sabre 1837. Das Jahr 1830 ift 
das eingige, mo die mittlere Temperatur des Winters etwas niedriger ges 
weſen ift, nämlich — 10,73 C.; die Rûlte waͤhrte länger, aber das Ther⸗ 
mometer ſank nicht tiefer, als — 15°,8 M. am 31. Januar. 


Der Deyember 1838, welcher nicht mit in die vorhergehende Einthei⸗ 
lung der Jahreszeiten gebdrt, mar meniger fireng und bemerfenéroertf 
megen der geringen Unterſchiede zwiſchen ben hochſten und niedrigften 
Gemperaturen mäbrend 24 Stunden. Vom 8. bis gum 23. betrugen in 
der Æbat die Unterfhiede zwiſchen dem Marimum und Minimum nur 
in einem Galle 4° und maren in drei Fällen geringer als 1°5 der Sims | 
mel mar waͤhrend biefer 16 Tage faft beflänbdig bedeckt, es wehte -ein 
ſchwacher Nordwind und das Barometer ſtand hoch. 

Das Mar, der Temperatur i. J. 1838 war in Genf am 15. Juli — 300,9; 
das lin. ⸗ ⸗ 88 ss ss s 81538. Jan. — — 25,3, 
woraus fi eine Schwankung von 56°,2 ergiebt, ein Werth, der das 
Mittel um 9° uͤbertrifft. Die Unterſchiede zwiſchen deu Ertremen der 
Waͤrme und der Kaͤlte und der mittleren Temperatur des Jahres waren 
reſpektive + 22°,4 und — 339,8, fo daß in dieſem alle, mie in ande⸗ 
ren, das Minimum fit) meit mebr von dem Mittel entfernt, alé das | 
Maximum. 


2) Baremeterſtand. — Der: mittlere gahriiche Barometerſtand, 
berechnet aus den Beobachtungen um 9 Uhr Morgens und 3 Uhr 
Abends mar 725,88 Millimet., faſt 2 MM. niedriger als der von 1837 
und als das Mittel aus den zehn Sabren von 1826—1835. Das Vabr 
1826 war in dieſem Zeitraum das eingige, melhes ein etwas niedrigeres 
Miitel, nämlid 725,27 RNA. ergab. Der bôdfie Barometerftand im 
Jahre 1838 rofirde am 21. Dejember beobachtet, naͤmlich 738,52 MM. 
der niedrigfte am 26. Februar ss... se. ‘102,36 ⸗ 
bies giebt eine Schwankung bori . .:.... 7. GE 
bie merklich grôger ift, als der mittlere SBerth, der etma 30 MM. bes 
trägt. Der tiefſte Stand bdifferirt bon dem Mittel um eine Groͤße, die 
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faft das Doppelte ift von dem Unterſchiede zwiſchen dem hoͤchſten Stande 
und dem Mittel. 

. + Die monatliden Mittel aus den au verſchiedenen Stunden des Ta⸗ 
ges angeftellten Beobachtungen, laffen die tägliche Schwankung des Bas 
rometers fo regelmäfig erfeinen, mie gemôbnlit. Das Sinken des 
Barometers ven 9 Uhr Morgens bis 3 Uhr Abends betrug im Jahre 
1838 im Mittel 0,88 MM., das Steigen von 3 Uhr Abends bis 9 Uhr 
Abends im Mittel 0,64 Dies find faft genau biefelben Berthe mie im 
Fabre 1837. Dieſe Schwankungen find nad den Habresjeiten, vom 
Dezember 1837 an jede au drei Monaten gerechnet: | 

Bon 9 LU. Morgens Von 3 U. bis . 
bis 3 U. Abends. 9 U. Abends. 


Im Binte . .. — 0,82 MM. 0,6 MN. 
3 Fruͤhling .. = 0,9 s 0,8 5 
s @ommer. . — 0,91 s 0,6 ⸗ 
s Serbft ... — 0,92 MN. 0,55 MAX. 


Es wuͤrde hiernach ſcheinen, daf die tääglichen Schwankungen in den 
verſchiedenen Jahreszeiten faft gleich geweſen ſeien; allein außer der Wir⸗ 


kung der zufaͤlligen Schwankungen, die oft im Laufe eines einzigen Jah⸗ 


res nicht eliminirt werden fônnen, findet bekanntlich die tägliche Schwan⸗ 


1 


kung in den verſchiedenen Jahreszeiten nicht genau zu denſelben Stunden 
Statt, und namentlich iſt ihre Periode im Sommer laͤnger, als im 
Winter, fo daß, wenn man das gange Jahr hindurch das Barometer 
um 9 Uhr Morgens und um 3 Uhr Abends beobachtet, man, namentlich 
im Sommer, eine Schwankung enthaͤlt, die merklich kleiner iſt, alé die 
wahre. Seit der Mitte des Jahres 1838 habe ich angefangen, durch 
direkte Beobachtung zu unterſuchen, welches in Genf und der Umgegend 
die Stunden und die Groͤße des Maximums und Minimums des taͤgli⸗ 
den Barometerſtandes nach der jaͤhrlichen Epoche find und id merde bei 
einer anderen Gelegenheit dardiber berichten. 

Der Stand des Baromcters um Mittag näbert ſich faft immer 
febr dem mittleren @tande des Tages, welches bei Sôbenmeffungen mit 
dem Barometer von grofem Mugen if Da indeß das Sinfen Der 
Duedfilberfañle im Allgemeinen von 9 Uhr Morgens bi Mittag etwas 
teniger ftart if, als von Mittag bis 3 Ubr, fo ift die Hohe um Mittag 
um ein Geringes fleiner, alé bas Mittel der beiden anderen Stunden. 
Allein der mittiere Unterſchied betrug im Sabre 1837 nur 0,04 MM. 
und im Sabre 1838 nur 0,05 MN. 

3) Regen oder Shnee. — Im Sabre 1838 iſt die Regenmenge 
in Genf weit grôfier geweſen, als in den vorbergebenden Sabren und 
vertheilt ſich namentlid auf die Monate Juni, Auguft, September und 


| November. Am 25. Februar fiden in 24 Stunden 3 Gentim. Regen; 
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am 6. Auguft 3,5 Gentimet. (15,5 Linien), am 22. Muguft 2,5 Gentim., 
am 29. @eptember 2,8 Gentimet. Die game waͤhrend des Jahres als 
Regen oder Schnee gefallene Waſſermenge beträgt 90 Gentimet. (33 Zoll 
3 Linien), die Zahl der Tage, an dem es gefallen, beträgt 115 und ent: 
fecnt ſich etwas von dem Mittel. In den Vabren 1829 und 1831 war 
die Regenmenge faft diefelbe, im Fabre 1816 mar fie grdger (36 Rolf 
7 Linien). Dem febr regnidten Sabre 1816 war ein ſehr trockenes vor: 
auégegangen; es fil nämlich im Sabre 1815 nur 22 Zoll 2 Linien 
Waſſer. Das Jahr 1837 ift nicht reiher an Regen gemefen und nad) 
dem Sommer des Vabres 1838 ju urtheilen, muͤßte bafielbe ein ſehr 
trodtenes fein, wenn nidt die Megenmenge am 1. September (8,5 Gent. 
— 38 Linien in 24 Stunden) und in der Mitte deſſelben Monats das 
jaͤhrliche Gleichgewicht mieder hergeſtellt bâätten. 

A) Hygrometriſcher Zuſtand der Utmofphäre. — Ungeachtet 
der großen Regenmenge des Jahres 1838, zeigt das Hygrometer in die⸗ 
fem Sabre im Ganzen nur einen gewoͤhnlichen Grad der Feuchtigkeit: 
némlid im Mittel 80°,1. Das Minimum der Feüchtigkeit mar am 
6. April = 40°, das Marimum, 100°, ift in den bdrei legten Monaten 
des Jahres febr oft eingetreten. Um 3 Uhr Abends mar befiänbig die 
Zeit der grôften Erodenbeit und um 9 Uhr Abends faft immer die der 
gréften Feüchtigkeit; der mittlere Unterfhied betrug 90,2. Ebenſo, mie 
im Jahre 1837 ift die Abnahme der Feüchtigkeit in den jährlichen Mits 
teln atvifhen 9 Uhr Morgens und Mittag doppelt fo gref geweſen, wie 
zwiſchen Mittag und 3 Uhr Abends. 

5) Diathermanſie. — Aus den Beobachtungen des Athriſeepe 
im Jahre 1838 ergiebt ſich, daß im Mittel das Maximum der Tempera⸗ 
tur⸗Differenz der beiden Kugeln um Mittag, das Minimum um 9 Uhr 
Morgens eintrat, aber die Differen; iſt ſehr klein (1°,82 bis 1°,75); die 
fünf Monate Mai bis September ergeben ein entgegengeſetztes Reſultat. 
Das Mittel aus den Beobachtungen um 3 Uhr Abends, 1°,76, näbert 
fi febr dem von 9 Uhr Morgens, do finden in den eingelnen Monas 
ten merkliche Unterſchiede Statt und es feint nicht, daß man aus den 
Mngaben dieſes Inſtruments brauchbare Golgerungen für bie jaͤhrlichen 
Mittel ziehen koͤnne. 

6) Winde. — Die Zahl der Tage, an denen um Mittag der 
Wind noͤrdlich war, betrug 191; Südwinde wehten an 123 Tagen. Es 
iſt das bereits im Jahre 1837 beobadet Verhaͤltniß von 61 ju 39 uns 
ter 100 Œagen. 

7) Limnimeter, — Im Sabre 1838 ift zum erflen Male zugleich 
auit den in der Bibl. univ. bekannt gemadten meteorologifhen Beobach⸗ 
tungen die täglid um Mittag am neüen Limnimeter beobadtete Hoͤhe 
des Niveaus vom Genfer See mitgetheilt worden. Dieſer Apparat if 


/ 
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am Ende des grofen Kais am Safen von Genf unter der Leitung des 
Dberften Dufour aufgefiellt und von ihm im Januar-Hefte 1838 der 
Bibl. univ. befrieben tmorden. Der Nullpuntt der Sfale entſpricht 
einer Grniedrigung von etwa einem Fuß unter den tieffien beobachteten 
Waſſerſtand, und ber vertifale, von der boblen Rugel des Schwimmers 
getragene Meſſingſtab ift in Zolle des alten Franzoͤſiſchen Maaßes einge⸗ 
theilt. Der ciferne, auf der fleinernen Saüle des Limnimeters befeftigte 
Inder flaud am 1. Sanuar 1838 auf 19,5 Rolf. Das Niveau des Sees 
erniedrigte fi allmäͤlig mit geringen Unterbratiungen bis gum 9. Februar, 
two der Inder nur 10,7 Zoll angab. Dies ift der ticffte Stand, den es 
im Sabre 1838 erreichte. Vom 9, Zebraar an begann es ju fteigen, ans 
fangs jedod nur wenig; im Gebrugr betrug das Steigen nur 5,5, im 
März 11°,5 Zoll. Im April, mo es in der erften Hälfte gar nicht und 
in ber zweiten nur febr menig regnete, blieb das Limnimeter vom 1. bis 
qum 16. auf 28 Zoll und fant bis gegen das Ende des Monats auf 23 
Aoû. Es ſtieg im Mai um 13,2 Roll. Vom 31 Mai bis gum 1. Yuni 
bewirkte ein ftarfer Regen ein Steigen um 7 Zoll, und im Laufe des 
Juni fig Das Limnimeter nod um 2 Fuß, fant jedoch gegen die Mitte 
des Monats wieder etwas. Das Marimum ſeines Standes erreichte je⸗ 


doch das Limnimeter am 22. Mai, nämlich. ..... = 81,5, 
dagegen betrug. das Minimum am 10, Gebruar ....... = 10,7, 
folglid der Unterfhied der Extreme. . ............ = 70. 8, 


alfo faft 6 6 Fuß. Der mittlere Untrrſchied, wie ibn Herr Dufour in dem 
erwaͤhnten Artikel aus den an der hydrauliſchen Mafhine von 1806 bis 
1837 angefieliten Beobachtungen gefolgert batte, betrug nur 59 Zoll. 
Das Jahr 1837 ift in dieſem Zeitraum Das eingige, welches cine etwas 
grôgere Differeng als das Jahr 1838, naͤmlich 76 Zoll, zeigt. 

Vom 22. Juli an wurde das Niveau des Sees allmaͤlig niedriger, 
mit geringen durch Regen bewirkten Unterbrehungen. So flieg der 
Seee, als am 22. Auguſt 25 Millimet! Regen fielen, in 24 Stunden 
von 62,5 auf 68,5 Zoll, fiel jedoch in den folgenden Tagen wieder. Im 
September ſank das Niveau um 14 und im Oktober um 16 Zoll; die 
Regen des November erboben es von 31 auf 38 Zoll der Sfale, allein 
‘im Dezember fiel es mieder und fland am legten Tage des Jahres auf 
22,4 Aoû, alfo 3 Rolf bôber als am 1. Tage bdeffelben Sabres. Die 
mittlere jaͤhrliche Höhe, aus ſänmtlichen im Fabre 1838 um Mittag an: 
geſtellten Beobachtungen abgeleitet, if — 39,6 Sol, ein Werth, der fi 
weit mebt von dem Maximum, als vont Minimum entfernt, mie es ju 
erwarten mar, ba voriüglié bas Steigen unregelmäÿig und zufällig 
Statt gefunden bat. 
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Beobadtungen auf dem St, Bernbard. 

1) Temperatur. — Das jäbrlide Mittel aus Marimum and 
Minimum des Thermometers war — 19,23 C. Das Mittel aus den 
Beobachtungen um 9 Uhr Morgens — — 19,6, um 9 Ubr Mbends 
— — 2°,89: bas Mittel aus beiden giebt — 2°,24, mäbrend bas Mits 
tel aus den Veobadtungen um 8. Uhr Morgens und 8 Uhr Mbends 
= — 20,62 mar. 

Die mittlere Temperatur des Vannar, — 102,6, mar fäiter als 
gewoͤhnlich, denn zwanzigjaͤhrige Beobadtungen, von 1818 bis 1837 er: 
gthen für biejelbe nur — 8°,4 C. Es iſt jedoch in dieſem Zeitraum 
einige Mal auf dem St. Bernhard im Januar noch kaͤlter geweſen, 
nämlid im Sabre 1827 mar die mittlere Temperatur dieſes Monats — 
— 149,9 C. und im Jahre 1830, mo fie — — 112,96 betrug. Unter 
den 20 Jahren find 13, mo der Januar fâlter mar, als der vorberges 
Bende Dejember, 3, mo der Dezember, 4, wo der Sebruar und 2, wo 
der Maärz der kälteſte Monat mar. 

Die Ertreme der Temperatur fallen im Jahre 1838 auf den 13. | 
Februar, mo das Thermometer Berabfant auf . . . . . .. = — 236. 
15. Juli, mo das Thermometer ftieg bis auf. ......== + 18°,7. 
die Schwankung betrug fomit . . . . . . . .. so... —= 429,3. 

Die ſechs Monate vom Mai bis Oftober haben eine mittlere Tem⸗ 
peratur fiber 0°, mas auf bem St. Bernhard nidt gewöhnlich ift; die 
Jahres⸗-Temperatur hat daher ibren mittleren Werth erreicht. Der bei: 
fefle Monat war, mie im Jahre 1836, der Juli, im Jahre 1837 dage⸗ 
gen der Auguft. Das jaͤhrliche Mittel aus den Mittags⸗Veobachtungen 
(— 0,12) war, tie in den vorbergebenden Jahren, etwas höher als das 
aus den Beobadtungen um 3 Uhr (— 0,44), aber immer meit niedriger 
als Das Mutel aus den Marimis, welches == + 3,09 if. Die Mittel 
aus den Beobadtungen bei Sonnen- Aufgang und um 9 Uhr Abends 
find — 3°,81 und — 3°,01; das Mittel aus den Minimis = 5°,56; 
Berthe, die ſich febr denen des Vabres 1837 näbern. 

2) Barometerfland. — Die mittleren jährlichen Werthe der klei⸗ 
nen täglichen Schwankungen des Barometers auf dem St. Bernhard 
find ſich faft in jedem Jahre gleid. Dies beweiſt cinerfeité, daß es in 
diefer grofen Sôbe meniger juféllige Schwankungen gicbt, als in der 
Ebene, und ‘anbererfeits, daf die Beobachtungen mit aller wuͤnſchenswer⸗ 
then Genauigfeit angeftellt merden. So geigt filé 1) in jedem Monat 
des Jahres 1838 von @onnens Mufgang bis 9 Uhr Morgens ein Steis 
gen des Barometers, deſſen mittlerer Bert — 0,23 MM. iſt; bas 
Mittel aus den drei Jahren 1836 bis 1838 war 0,24 mm. 2) Don 
9 Uhr Morgens bis Mittag fond ein teibtes Steigen Statt, das im 
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Mitte nicht über 0,05 beträgt und in die Monate Januar und Februar 
fat. Nimmt nian das Mittel aus den Beobachtungen von 1836 bis 
1838, fo findet man ein leichtes Sinken von 9 Uhr Morgens bis Mittag 
in den Monaten Sanuar, November und Dezember, einen Stillfiand 
im Sebruar und ein geringes Steigen in den Gbrigen Monaten; dies 
giebt ffir die mittiere jäbrlite Grhebung nur 0,02. 3) Bon Mittag bis 
1 Uhr fand im Sabre 1838 ein geringes Sinken Statt, das im Mittel 
nur 0,07 betrug, meil es in den vier Monaten Mpril, Mai, uni und 
Juli ſich in ein ſehr geringes Steigen vermandelte. Das Mittel aus 
den drei Jahren giebt ebenfalls von Mittag bis 1 Uhr ein jébrlihes 
Sinfen von 0°,05, ein leichtes Steigen im April, Mai und uni und 
cinen Stilifiand im Juli. 4) Das Barometer ift ferner im Sabre 1838 
in den Stunden von 1 Uhr bis 3 Uhr im Mittel nod um 0,05 gefun: 
fen, in den Monaten Sanuar, Februar und April dagegen etmas geſtie⸗ 
gen. Das Mittel aus den drei Sabren giebt für die jährliche Erniedri⸗ 
gung nur 0,01; es zeigt ein ſehr geringes @teigen im Sanuar, Sebruar, 
Mpril und Juli und ein Stillftehen im Dezember. 5) Endlich fand «in 
tonfiantes Steigen des Marometers von 3 Uhr bis 9 Ubr Ybents 
Statt; der mittiere Werth bdeffelben mar im Sabre 1838 — 0,33 
Millimet. uud in ben drei Vabren — 0,34 MM. Das Barometer 
fland im Jahre 1838 um 9 Ubr Mbends um 0,26 MM. bôber als um 
9 Uhr Morgens. Der mittlere Unterfhied in den bdrei Sabren ift — 
0,28. 

So finbet ſich der täglide Gang des Barometers auf den Hochalpen 
befiétigt, mie ibn fon Sauffure nach den Beobachtungen beftimmt batte, 
die er mit feinem @obne im Juli 1788 waͤhrend eines Mufentbalts von 
16 Æagen auf dem Gol du Géant anſtellte. Er fand :), menn man 
feine Angaben in Sunderttheile des Millimet. bermandelt, daß das Bas 


rometer auf dem Col de Géant 


von 8 Uhr Morgens bis 2 Uhr Mbends flieg um 0,49 MM. 
s 2 Abends s À s s fit : 0,14 : 
s À s ⸗ ⸗82 s wieder ftig 0,22 MM. 
Die Station des Col du Géant liegt etmas mebr als 900 Met. 
hoͤher als das Hoſpij auf dem grofen St. Bernhard. 
Das Barometer errenbte im Sabre 1838 auf dem St. Bernbard 


feinen hoͤchſten Stand am 22. Juli mit ....... — 575,82 MN. 
8 tiefften = $ 28. Sebr. * 0. + — 541 A4 s 
Dies ergiebt eine Shbmantung von ......... = HSM. 


die etwas geringer ifl, alé bie in Genf und nur für den hoͤchſten Stand 


*) Voyages dans les Alpes T. VII. pg. 390. $. 2049. Edit. in Gvo. 
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derſelben Zeit entipribt. Der aus den Marimum und Minimum abges 
leitete mittlere SSarometerftand ift um 1,3 MM. niebdriger, alé das Mit: | 
tel der beiden vorbergehenden Sabre und nur um 0,5 MM. unter dem 
Mittel aus den jebn Jahren 1826—1835. Die Beit des Sonnen⸗Auf⸗ 
gangs giebt im Sabre 1838 Die bem Mittel am nädfien fommenden 
Barometerftände; in den Jahren 1835 und 1837 fand dies vielmehr uns 
9 Uhr Morgens Stat. 

3) Regen oder Schnee. Im Sabre 1838 fiel eine ſehr beträcht⸗ 
lige Menge Shnee auf dem St Bernhard, namentlit im Monat 
Män, wo er mebr als 7 Met., und im April, Mai, September und 
November, wo er 3 bis 3,5 Met. bod lag. Im Ganzen fann man 
für bas Jahr eine Waſſermenge von 3264 MM. annebmen, alſo mehr 
als bas Doppelte der mittieren und der im Sabre 1837 gefallenen Duans 
tit, Die Zahl der Shnee oder Megentage im Sabre 1838 betrug 143. 

4) Hygrometriſcher Auftand der Atmoſphare. — Auf dem 
St, Bernbard entfpridit, mie in Genf, ein groger Regen⸗ oder Schneefall 
einem groͤßeren Grade der Trockenheit in der Luft. Der mittlere Stand 
des Hygrometers im Sabre 1837 war 90°,7; im Sabre 1838 nur 
789,2, als das Mittel aus den mittieren Mngaben bei Sonnen:Aufgang 
— 81°,3 und um 3 Ubr Abends — 76°,9. Es ift indeß moͤglich, daß 
die Mngaben etwas niedriger find, als der mabre Werth und daß es einer 
Berichtigung bedarf. Ich vermuthe bies, meil feine Beobachtung im 
gangen Sabre das Marimum der Feüchtigkeit erreibt. Der hoͤchſte 
Stand war am 2. September — 90° und der tieffle am 24, Mai — 
57%. Das Hygrometer fdeint auf dem St. Bernbard nicht mehr an 
ciner dec frein Luft vollig ausgeſetzten Stelle aufgebängt ju fein, fo daß 
ſeine Angaben fein grofes Vertrauen verdienen. 

5) Im Sabre 1838 wehten an 183 Tagen Sudwinde und an 182 
Tagen Nordwinde. Die Zahl der erfieren ift groͤßer als gembbnlid, eine 
natürlide Folge eines ſehr regnichten Sabres. 
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Monate. 


anuar . .. 
aisebruar . . . 
März - - 
JApril .... 
Mai..... 
uni .... 
uli..... 
Auguſt... 
September. 
Oktober... 
Nevember . 
Desember. . 








Mittel ... 





Sonnen⸗ 


Aufgang. Morgens. 


9 1 








Dogrometer. 
s 11. 
Mittag. abende. 
82,6 82,6 
87 | 787 
227 | 733 
708 | 702 
677 | 674 
709 | 711 
732 | 7541 
76,0 43,6 
790 | 787 
834. | 83,0 
sa,7 84,5 
827 | 824 
779 | 769 





ou. mir 

aus ar. 
Abends. und Sin, Schnee⸗ 
840 83,3 
81,2 80,6 
79,8 76,6 
78,8 75,0 
73,4 72,6 
73,6 44,0 
76,5 43,6 
77,4 42,5 
80,1 | 80, 
sas | sas 
86,3 81,6 
es | 825 
80,0 


Regen⸗ 
oder 


tage. 
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Meteorologiſche Beobachtungen in Nizza, angeſtellt von 
dem Profeſſor Georg Maurice. 


Mitgetheilt vom Profeſſor Gautier in Genf. 


(Aug der Bibl. univers.) 





Der Drofeffor Georg Maurice, melher bis zum Jehr 1837 die 
Jäbrtiden Überfidten der meteorologiféen Beobachtungen in bder Bibl. 
univ. mittheilte, bemabrte bas Intereſſe für Beſchäftigungen dieſer Art 
bis sum letzten Augenblicke feines Lebens und felbft nach Nizza nahm er 
ein Barometer und einige Thermometer mit, um auch dort nod ju beob: 
acten, fo viel feine geſchwaͤchte Geſundheit es ibm erlaubte. 

Die Beobachtungen in Nizza tourden nabe am Meeresufer angeftelit, 
in dem erſten Stockwerke des Hauſes Jr. 27 in der Borftadt Croce del 
Marmora. Gr fonnte' nicht genau den Hoͤhen⸗Unterſchied zwiſchen der 
Cuvette feines Barometers und dem Meeres⸗Niveau beftimmen, dod fann 
man Lenfelben wohl nidt über 4—5 Meter annebmen. Sein Hauptzweck 
mar, die Temperatur der auͤßeren Luft und die tüglide Veraͤnderung des 
Barometers ju meffen. Er beftimmte daber mit SOtbeiligen Regiſter⸗Ther⸗ 
mometern, die gegen Norden aufgehaͤngt maren, bas Marimum und 
Minimum jedes ages und beobachtete das Barometer um 9 Uhr Mors 
gené und 3 Uhr Abends, mobei er die Temperdtur des Dueckſilbers auf: 
zeichnete und jedes Mal vermittelft einer Schraube das untere Niveau 
der Ducdfilberfatile auf den Nullpunkt der Skale einftelite, * 

Die an 23 agen im Dezember angefteliten Thermometer⸗Beobach⸗ 
tungen geben für das mittiere Minimum und 
Marimum in Mia ............=-#+ 10,96 u. 60,38 R. 
mäbrend in Genf dicfelben Tage balchunse: 
weiſe im Mittel ergeben . . . .. — 86 +- 0,67 »; 

Untaféieb . —W 39,78 — 50,71 . 

Die in diefem Zeitraume in Nizza beobadteten Ettreme der Tempe⸗ 

ratur waren für das Mininum ,...... == — 19,25 und + 2°. 
s =: Marimum ..... .. = +50 es +0. 
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Die an 30 Tagen im Januar angefteliten Beobachtungen ergeben 
für das Minimum: nnd Marimum der Lemperatur 
in Mia .... = + 0°,69 + 6°,92. 
in Genf ....— — 253 + 2,10. 
Unterfued  — 3,22 — 4,82. 
Die Crtreme der Temperatur in Nizza waren 
für das Minimum — 2°,25 und + 6°,9, 
s s Morimum + 3,5 s + 9,0. 

An beiden Monaten mebten zuweilen ziemlich beftige SO.⸗ und 
NB: Binde. Vom 9. Dezember bis sum 31. Vanuar waren nur 10 
gang bedeckte Tage, morunter 5 Megentage und 1 mit Hagel, auf den 
ebenfalls Regen folgte; 19 balb neblige und 25 gang beitere Tage, 

Als Maurice fab, daß fein in Franzoͤſiſche Aolle und Linien getbeils 


tes Barometer vom 16. bis gum 22. Tejember, bei etwa + 12° R, 


fi über 28 5/4 bielt, und am 21ften um 3 Ubr Abends 28 7/8 
erreichte, fo fürdbtete er, es môdte auf der Reiſe befhädigt morden fein. 
Cr überzeügte fit jedoch bald vom Gegentheil, da er erfubr, daß au der⸗ 
felben cit ein ungembbnlides Steigen des Barometers Statt gefunden 
babe, das auch in Genf beobachtet mar, mo das Barometer bei 0°. cine 
Höhe von 27! 3//,4 errichte und das barometriſche Mittel (730,65 MAR.) 
bôber war, als die Mittel aller vorbergehenden Monate des Jahres :). 
Ich babe gegen das Ende des Uprils mebrere Tage bintereinander das 
Æarometer, deffen fid Maurice bediente, mit dem auf dem Obfervatorium 
in Genf vergliden und im Mittel gefunden, daß das erfiere nur 
um 0,29 Linien S 0,65 MM. hoͤher ſieht, als das letztere, es mar da: 
her nur nbtbig, dieſe geringe Korrektur bei den Beobachtugen in Niya 
anjumenden, ebe fie auf O2 reducirt und in Millimet. verwandelt murs 
den, um fie mit den Genfer Beobachtungen vergleihen zu fonnen. 

Die Vergleichung der auf diefe Weiſe reductrten Barometer⸗Beob⸗ 
adtungen zeigt, daß der Gang diefes Inſtruments an beiden Orten ziem⸗ 
lié große Unterſchiede darbietet; und obgleich die zufälligen Oécillationen 
in Genf und in Nizza im Allgemeinen in demſelben Sinne Statt ge⸗ 
funden haben, fo find fie doch nicht gleich und zuweilen ſogar entgegen⸗ 

geſetzt geweſen. Aus einer ſo geringen Anzahl von Beobachtungen, die 
in zwei Monaten angeſtellt wurden, in denen im Allgemeinen große zu⸗ 
faͤllige Schwankungen Statt finden, läft ſich natürlich die taͤgliche 
Schwankung nicht beſtimmen. Ich babe indeß aus den 34 Tagen, an 





1) Maurice fab am 12. Januar 1839 um 9 Uhr Morgens das Baro⸗ 
rometer in Nizza auf 28 8, 1 fleigen, bei + 9°,9 R. Queckſil⸗ 
ber⸗Temperatur; su berfelben Zeit beobachtete id e8 in Genf auf 

Qi aus, bei + 79,5 R. 
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denen das Parometer um 9 Ubr und um.3 Uhr in ia beobachtet 
œurôe, für dieſes Intervall eine Erniedrigung des Barometers in Itiya 
um 0,8 MM. gefunden, waäͤhrend bdiefelbe in Genf — 0,72 MM. war. 


Ich Babe audy zu beſtimmen geſucht, was ſich aus dieſen Beobach⸗ 


tungen in Bezug auf den Niveau: Unterſchied beider Stationen herleiten 
liege. Es ware für dieſen Zweck beſſer geweſen, wenn die Beobachtungen 
um Mittag angeſtellt worden wären, auch fehlt den Beobachtungen um 
9 Uhr und um 3 Uhr die gleichzeitige Beſtimmung der Temperatur der 
aüferen Luft. Sur 9 Uhr babe id) bas Mittel aus Maximum und Mis 
nimum und für 3 Uhr bas um 0,2 oder 0,3 eines Grades verminderte 
Maximum angenommen. 

Das Mittel aus 44, gleichzeitig in Nizza und Genf um 9'Ubr 


Morgens angeteliten Beobachtungen gaben mir, nad den im Annuaire : 


da Buoreaû des Longitudes-cntbaltenen Tafeln berednet, einen Niveau⸗ 
Unterſchied zwiſchen beiden @tationen von 359,3 Met.; das Mittel aus 
Den 44 Beobadtungen um 3 Uhr Abends gab 364,4 Met., moraus 
ſich ein mittierer Miveau-Unterfhied von 361,8 Met. ergiebt. Fügt man 
Die 5 Met. für die Reduction der Station in Nizza auf das Mecress 
Miveau binan', fo erbdlt man 366,8 Met. für die Hoͤhe des Barometers 


auf dem Obfervatorinm über dem Meere, eine Höhe, die um etwa A1 


Met. au niedrig iſt. Nimmt man nur die Beobachtungen des Dezem⸗ 
ber, we meniger unregelmäfige Schwankungen Statt fanden, als im 
Sanuar, und zwar von jenen Beobahtungeu nur die um 3 Ubr, welche 
den Niveau: lnterfhied etwas grôger angeben, als die um 9 Ubr, fo 
erbäit man aus 20 Beobadtungen 382,5 Met. Dicfer Werth ift fait 
identif mit bem, der ſich aus der Bergleibung der in den 12 Jahren 
1826— 1837 in Genf angefiellten Beobachtungen mit den 16jäbrigen 
Beobadtungen auf dem Obfervatorium ju Marfeille, die Serr Bal mir 
mitjutheilen die Gite hatte, ergiebt. Dieſer Aſtronom findet flir die mitts 
lere Barometer⸗Hoͤhe in Marfcille auf 0° und auf den Meeresſpiegel 
redutirt, 761,61 Millimet., und für die mittlere Temperatur biefer Stadt. 
+ 149,08 CE., waͤhrend dieſe Glemente für Genf beziehungsweiſe 727,57 
Millimet. und 9,8 C. maren :). Diefe Werthe geben, mit Hülfe der 
erwaͤhnten Tafeln, für die abfolute Sôbe der Guvette des Barometers auf 
dem Obfervatorium in Genf 382,7 Met., ein Werth, der nod um 25 Met. 


1) Nimmt man Das Mittel ans ben Jahren 1826 bis 1837, fo findet 
man die mittlere Temperatur von Genf nur 9°,7; id babe jedoch 
geglaubt, den Werth von 9°,8 als bas Reſultat einer. längeren 
Beobachtungsreihe voriieben au müſſen. Die obigen Werthe find 
in Alt franzöſiſchem Maaße für Marfcille == 28” 1,62’ und 
+ 119,26 R. und für Genf == 26 10,53 und + 7,84 R. 


Cd 





, 
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niebriger ift alé bec jebt angenommene (407,7 Met.), welcher megen ba 
Übereinflimmung der trigonometriféen und barometriféen Meſſungen 
Vertrauen zu verdienen ſcheint 2). Ramond hatte daher ſehr recht, wenn 
er ſagte: „Obgleich Genf nicht weit vom Mittelmeere entfernt iſt, fo If 
doch der Unterſchied der Klimate von der Art, daß die abſolute Hbhe feis 
nes Sees ziemlich ſchlecht beſtimmt ſein wurde, wenn dies nur nach den 
Beobachtungen in Marſeille geſchehe.“ ). 

Die 88 Beobachtungen, welche in Dezember und Jannar von 
Maurice ſelbſt oder unter ſeiner Aufſicht in Ninza angeftellt wurden, ge 
ben für die mittlere Barometer⸗Hohe ſeiner Station, auf 0° reducirt und 
wegen der Wirkung der Rapillarität torrigirt, 762,9 Millimet. oder auf 
Das Meeres: Niveau reducirt, ungefäbr 763,4. Das Mittel aus den in 
Genf angefteiten forrefpondirenden Beobachtungen (729,55 Millimet.) 
if um 2% Millimet. hoher als bas Mittel aus ben oben angdübrten 
12jdbrigen Beobachtungen. Zieht man bide 2 MM. von dem Mittd 
aus ben Beobachtungen fn Nizza ab, fo findet man für den Barometer⸗ 
ſtand im Niveau des Mittelmeeres aus ben Beobachtungen von Maurice 

761,4 Millimet., ein Werth, der nur um 0,2 Millimet. geringer ift, als 
der, ben Herr Bal aus L6jäbrigen Beobachtungen abgeleitet Bat. 





1) Giehe De Candolle’s Hypsométrie des environs de Génève in 
. ben Memoiren der Geſellſchaft für Phyſik und Naturgeſchichte 
in Genf 1839. Seite 390 und M7. 
2) Instruction élémentaire et pratique sur l'applieation du Baromètre 
à la mesure des hauteurs in ſeinen Mém. sur la formule barc- 
mètrique. Clermont 1811. pg. 217, Ed. in Ato. 


Pflanzen-Geographie. 





Dee Mont Ventoux in der Provence, 


in pflanzengeographiſcher Hinſicht geſchildert 
vom 
Doktor C. F. Martins. :) 


(Mit einer Steindruck⸗Zeichnung.) 





1) Phyſiſche und meteorvologifhe Beſchreibung des Mont 
Bentout. 


Dee Mont Bentour, einer der hoͤchſten Berge des inneren Frank⸗ 
reichs, liegt unter Sat. A4° 10’ 27/ M. und Long. 2° 50’ 30/’ ©. 
Paris, 12 Lieues norddftlié von Uvignon und beherrſcht das frubtbare 
Becken, meldes das Departement Bauclufe bildet. *). 


1) Gelefen. in der Soc. philomat. am 17. Mira 1838 und abgebrudt 
in den Ann. des Sc. nat. | 

2) Œinige Sriftiieller baben in dem Bentour des Aeria der Alten 
au erfennen geglaubt; es feint jebod, daß die Romer mit dies 
fem Namen eine Stadt beseibneten, bie von Strabo (Lib. IŸ. 
Cep, L $. 5. pag. 185), Gtephan von Byzan und Artemidos er⸗ 





e 
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Der Béntour gehoͤrt zu dem Syſtem der Parallel⸗Ketten, welche 
dieſe Gegend unter dem Namen der. Montagnes du Léberon, Sainte 
Victoire, des Alpines u. ſ. w. durchziehen. Seine Geflait iſt pyrami⸗ 
denfoͤrmig. Ein ſcharfer Kamm trennt Die beiden Haupt⸗Abhaͤnge und 
laüſt von Ofien nach Beflen, indem er von dem Gipfel aus filé flart 
fenft und an ben Ufern der Mbone endigt, nadbdem er mebrere Untrrs 
bredungen erlitten bat, Die durch bdie zuſammengeſetzte Sebung feme . 
Schichten entſtehen, bie gegen Süden fallen und ibre ſteilen Schichten⸗ 
fbpfe gegen Norden ribten. Um Fuße des Nord⸗Abhanges erbebt fit 
cine fleine Bergfette in der Mibtung von SW. na NO. Enge Thaͤ⸗ 
ler trennen fie vom Ventourx, mit dem ſie jedoch vermittelft mebrerer 
Goté jujammenbängt, von denen der bodfie, der Col bu Comte, nat 
Herrn Guérin eine Hôbe von 1000 Meter erreidt. *). Durch dieſen 
Gol und durd eine Reihe Heiner Parallels Retten ift der Ventour mit 
dem großen Syſtem der See⸗Alpen, berbunden, bdeffen letter Auslauͤfer 
in füdmefiliter Richtung er if. Sein Süd⸗Abhang liegt gan) frei und 
verlaüft ſich in die Ebene der Rhone. 

Die Hohe def Bentour, mie der meiſten Berge, iſt erſt ſeit der Zeit 
genau bekannt, mo die geodätiſchen und barometriſchen Methoden einen 
hohen Grad der Vollkommenheit erreichten. Lacaille beſtimmte ſie nach 
den in Aigues⸗Mortes angeſtellten Beobachtungen zu 2106 Meter und 
nad ben auf dem Berge Sainte Victoire miederbolten Beobachtungen 
au 1958 Met. Die von Delambre nat feiner Formel ?) und vom 
Rommanbdanten Delcros *) von Neüem berechneten Beobachtungen Las 
caille's geben folgende Zahlen: bie Beobachtungen ju Miguess Morts 
‘1958 Met.; die auf tem Berge Ste. Bictoire 1937 oder 1911,9 Ma, 
je nadbem man die abfolute Gôbe des Berges Sainte Bictoire ju 984,5 
oder ju 998,8 Met. annimmt. Sad) *) fhâgte die Sôbe des Bentour 
au 1919 Met. | 


mäbnt wird. D'anville (Notice sur le Gaule. pg. 87. Ed. in äto.) 
nimmt feinen Anſtand, su bebaupten, biefe Stadt babe auf dem 
Bentour geſtanden; allein bas Wort Aeria findet fi in dem Nas 
men des Schloſſes Lers wieder, welches Roquemaure gegenüber 
liegt und deſſen Lage vollkommen mit der Angabe Strabo's über⸗ 
einſtimmt, der Aeria zwiſchen Aignon und Orange ſetzt. (Dies 
Letztere iſt nicht richtig, denn Strabo ſetzt es mel von Orange 
LAçauvswr], R.) 

1) Alle Hehen in dieſem Artikel ſind in Meter angegeben. 

2) Base du système métrique. T. III. pg. 586. 

8) Bibl. univ. T. XI. pg. 167. 

à) Correspondance astronomique. do Cab. 
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Die Ungewißheit, welche durch fo abweichende Mefuitate erzeugt 
wurde, ft erſt in der nedeften Zeit verſchwunden. Herrn Delcros, Ober⸗ 
offizier im Generalſtabe und vom ehemaligen Corps der Ingenieur⸗Geo⸗ 
graphen, wurden wichtige geodaͤtiſche Arbeiten uͤbertragen, deren Netz dieſen 
ganzen Theil des Koͤnigreichs bedeckt und als Baſis fuͤr die neue Karte 
von Frankreich dienen ſoll. Der Bentour bildet einen der Punkte, die 
mit der groͤßten Sorgfalt beflimmé worden find und wir verdanken die⸗ 
ſem ausgezeichneten Offijier die einzige wirklich genaue Meſſung dieſes 
Berges. Dies geſchah durch eine Kette von Dreiecken, die von dem 
Niveau des Mittel-Meeres am Fuße des Leüchtthurms von Planier aus⸗ 
gehen und ſich durch mehrere Combinationen an ein Signal anſchließt, 
das auf der Kapelle errichtet worden mar, die ben Gipfel des Ventoup 
front. Das Mittel aus vier ſehr übereinſtiimmenden Reſultaten giebt 
Hertn Delcros für die Hohe des Culminationspunktes 1911,4 Meters. 
Unterſucht man die Reſultate, welche das Barometer, als hypſome⸗ 

triſches Inſtrument angewendet, fie den Mont Ventoux geliefert bat, fe 
ergiebt ſich, daß Dicfer, aufer den allen Mergen gemeinfamen Vers 
anlafungen zu Irrthümern, nod mel andere ibm eigenthümliche 
befigt. Sein auf allen Seiten ifolirter Gipfel wird befländig von 
aüßerſt beftigen Winden getroffen, bie, indem fle laͤngs feiner Seiten 
auffteigen, die Schichten der Utmofphäre erbeben und die Grniedrigung 
der Dueckſilberſaüule bedingen. Diefe ſchon von Ramond ‘) bemerfte Cins 
wirkung muf auf dem Bentouy merMicher fein, als auf jedem anderen 
Berge Die zweite Beranlaffung zu Irrthümern entfiebt daraus, daß 
die Beobachtungen der Luft⸗Temperatur, welche bel den Forrefpondirenden 
Barometers Beobadtungen in Avignon, Orange oder Nimes angeftelit 
murden, im Augemeinen zu hoch ſind. Beide Urſachen wirken darauf 
bin, Die Hoͤhe des Bentoux zu groß anzugeben. Den Beweis liefern 
folgende Angaben verſchiedener Perſonen. Darluc ?) ſchaͤtzt die Höͤhe auf 
1976 Met., H. Delcros) auf 1957, H. von Gaſparin auf 1968, H. 
Guérin +) giebt, als Mittel aus einer großen Anzahl Beobachtungen 
1949 Met. Die meinigen wurden mit einem Heber. Barometer angeſtellt 
und mit der grôfiten Sorgfalt von bem Rommandanten Delcros berech⸗ 
net, wobei er die korreſpondirenden Beobachtungen in Avignon von H. 
Guérin, in Nimes von H. Valz und in Marſeille von H. Gambard 
benutzte. Die Hohe der einzelnen Stationen iſt auch noch aus meinen 





1) Recherches sur ka formule barométrique. pg. 126. 

2) Histoire naturelle de la Provenc, T. I. pg. 205. 

3) Bibl. univ. T. V. pg. 283. 

&) Mesur. barom. pg. d$. S 


SN 
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genes, daſelbſt nad) und nach angeftellten Beobachtungen abgeleitet mors 
ben. Die folgende Zuſammenſtellung enthäit einige Reſultate: 





Aus den korreſp. Beob. zu Aus Mari Aus ben | 


| Zeit. Statio⸗ ö— — — — tins ſue⸗ſtrigenom. 
| 





nen. Avignon. | Rimes. Marſeille. —2 dahn 
1836. 





27. Juli Kapelle ;. J 
Mittags heil Kreüzſ 1922,7 | 1914,6 | 1906,6 | 1908,5 | 19084 


27. Juli IGipfelbes 
Abends. IBentour | 1943,7 | 1938,4 | 19276 | 1923,9 | 19114 










| 





Man erfiebt aus bdiefer Bufammenftellung, daß die aus meinen fues 
ceſſiven Beobachtungen abgeleiteten Mefultate ſich der Wahrheit am meis 
ften näbern, dann folgen die aus ben forrefpondirenden Beobachtungen 
in Marfcille, mwäbrend die von Nimes nnd namentlich von Avignon dit 
abroeidenbdften Bablen ergeben. Man erfennt die Wirkung der in diden 
Staͤdten beflänbig zu boben Temperatur, während biefelbe in Marfeille, 
mo am Tage die Sige durch bdie Nahe des Meeres gemildert wird, vil 
niedtiger ift'). Die erſte meiner Beobachtungen, welche in Der Kapelle, 

alfo gegen den Wind geſchutzt und mit der groͤßten Sorgfalt angeſtellt 
und mit Zugrundelegung der fucceffiven Beobachtungen berednet wurde, 
bat ein Mejuitat ergeben, welches mit dem von Herrn Delcros auf tri 
gonometriféem Wege gefundenen BIS auf ein Decimeter dbercinftimmt, 


Phyſiſche Beſchreibung des Mont Ventouf. 


Derjenige Abhang des Mont Bentour, welcher ſich in die Rhone—⸗ 
Ebene verlauͤft, iſt gegen SSW., der andere gegen NID. gerichtet. 
Dex erſtere iſt der ganzen Wuth der Südwinde und der Biſe ausgeſeht, 
der andere aber durch die ibm parallel laufenden Bergketten geſchuͤtt. 
Keine dieſer Ketten erreicht eine Höhe von mehr als 1000 Met. und man 
müßte bis zu den See⸗-Alpen gehen, um Berge von der Höhe des Ven⸗ 





1) Dieſer Einfluß giebt ſich in den 80 Beobachtungen zu erkennen, 
nn tele deren id die Begetationé-Sonen des Ventoux beſtimmt 
habe. 
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tour ju finden: Dieſer ifolitten Lage bat man es zu danken, daß ble 
Wirkungen der Abnahme der Temperatur nicht veränbdert merden, fondern 
bem Botaniker ihren maͤchtigen Einfluß auf die Vegeiation deuͤtlich 
zeigen. 

Die tittiere Neigung der beiden Abhänge iſt nidt bdiefelbes fle bes 
traͤgt © für ben ſüdlichen und 190 30 für den noͤrdlichen Abhang, 
der eine Reihe von Vorſprüngen (cormiches) baxbietet, die durch bas 
Zerreißen der Schichten des Berges entflanden find. Cine tiefe Spalte 
trennt ibn von der Fforrefpondirenden Parallels Rette, welche den anderen 
Rand der Bermerfung bilèet, und die Koͤpfe ihrer zerriſſenen, gegen Nor⸗ 
den einfallenden Schichten gegen ©. ridtet. 

Der Suͤd⸗ Abhang faͤllt mit der geneigten Ebene der Schichten jus 
fammen und ſenkt fid) unter den Boden der Rhone⸗Ebene. Dieſe weite 
Oberfidhe ift von tifen Schluchten durchſchnitten, die dburd die Duer⸗ 
brüde entflanden find, welche die Schichten bei der doppelten Sebung 
erlitten, die ibnen ibre gegenwärtige Form und Lage gab. Dieſe Schluch⸗ 
ten jind waͤhrend drei Biertel des Jahres trocken, aber nad den flarten 
Regen im Fruühlahr und Gerbft flicfen reißende Bergſtrͤme in ibnen, 
melde die umliegenden Œbenen verwüſten, waͤhrend fie im Sommer enge 
und dürre Thaͤler find, in denen eine unerträglihe Gite herrſcht. Seit 
der unüberlegten Abholzung am Ende des vorigen Jahrhunderts hat die 
gemeinſame Wirkung von Waſſer und Wind faſt die ganze Schicht 
Dammerde, welche die Abhaͤnge des Berges bedeckte, hinweggefuͤhrt und 
be Ventour iſt nur noch ein kahler Berg, wo das Geſtein unter den von 
allen Seiten aufgehaüften Kalkſtein-Bruchſtücken verſchwindet; man fann 
ihn daher mit einem ungeheüren Haufen zerbrochener Kalkſtein⸗Stücke 
dergleichen. 

Zu rocher tZormation gehoͤrt der Ventour? Zur Beantwortung 
dieſer Frage hätte es einer aufmerkſamen Unterſuchung ſeiner Schichten 
nach feiner ganzen Hohe bedurft. Da unſere Aufmerkſamkeit gaͤnzlich 
durch die Unterſuchung der Vegetation in Anſpruch genommen wurde, 
fo konnten wir uns mit dieſem Gegenſtande nicht beſchäftigen; Alles, mas 
mir hierüber ſagen koͤnnen, iſt, daß die Maſſe des Berges aus Kalkftein 
beſteht. Gegen den Gipfel iſt er mit Feuerſtein-Bruchſtücken bedeckt, 
welches auf die Bermuthung führen koönnte, daß die oberen Schichten 
de Kreide⸗Formation oder den tertiären kiesligen Kalkſtein angebdren, 
der bei Vaucluſe vorkommt. Am Fuße des Sud⸗Abhanges ſieht man 
eiſenhaltigen Sandſtein, Puddingſtein und Braunkohlen, die der alten 
Tertiär⸗ Formation angebôren, welche durch die letzte Erhebung des Ber⸗ 
ges nothwendig verworfen werden mufite. 

Herr E. Froſſard bat anf dem Ventour Gyps und Schwefelkies im 
Buflanbe der Zerſetzung und Abdrücke von Echiniden und Zrophuten ge⸗ 

Annalen 1e. Ste Rite, LA. Band. 
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ſammelt. Herr Requien fand auf dem Nord⸗Abhange, in der Hohe von 
800 Met., Nautiliten und auf der Oſiſeite, in geringer Entfernung vom 
Gipfel ſieht man einen großen Ammoniten. Für den Botaniker ſind dieſe 
geologiſchen Details hinreichend, denn Kohaͤſion, Feüchtigkeit, Farbe und 
Meigung des Bodens haben wahrſcheinlich einen groͤßeren Einfluß auf 
die Vegetation, als dk chemiſche Beſchaffenheit des Geſteine. Die mäch⸗ 
tige Schicht von Kalfftein⸗Geſchieben, welche die Abhaͤnge des Berges 
gleichmãßig bis zum Gipfel bedeckt und nur auf dem Gipfel und längs 
des erwaͤhnten Kammes verſchwindet, bat nothwendig die krautartige 
Vegetation des Verges bedeñtend modificiren miffen. Die Stengel 
der Pflanzen find gezwungen, ſich zwiſchen ben Steinen hindurchzu⸗ 
draͤngen, um das Lidt ju finden, waͤhrend ihre Wurzeln in den Boden 
eindringen, beſchützt durch die denſelben bedeckenden Bruchſtücke. Es folgt 
daraus, daß das Waſſer nur ſchwierig bis zu ihnen hindurchdringt, ſich 
aber laͤngere Zeit dort haͤlt. Waͤhrend der großen Hitze im Sommer ſind 
ſie gegen die divefte Wirkung der Sonnenſtrahlen um fo mehr geſchützt, 
als die graue Farbe der Steine der Abſorbirung der Waͤrme nicht güns 
fig if. Auch Die ſtets kalten Naͤchte, fo mie die ſchuelle Verdampfung, 
welche durch die heftigen Winde erzeuͤgt werden, die immer in dieſer Gobe 
herrſchen, verhindern den Boden, ſich auf eine betraͤchtliche Weiſe zu er⸗ 
waͤrmen. Es ſolgt aus allen dieſen Umfländen, daß es auf dieſem 
Berge cine große Menge ſtengelloſe Pflanzen oder ſolche Pflanzen giebt, 
deren Stengel zwiſchen Den Steinen verborgen iſt und die daher die 
Nacktheit der Abhaͤnge mur ſchlecht verbergen. 

Auf dem Bentour findet man nicht die reichen Duellen, die auf dem 
Abhange der Alpen die Friſche erhalten; vier Waſſerfäden ſcheinen mit 
Widerwillen auf den dürren Abhaͤngen ju entſpringen, nämlich im Nor⸗ 
ben die Brunnen des Mont Serein in 1455 Met. Gôbe, die Fontfiliole 
in 1788 Met., die Quelle Ungel in 1164 Met, und endlih die Duelle 
Lagrave, !). 


Meteorologie des Mont Bentour. 


Dan beſitzt mebr Angaben über das Klima des Mont Bentour, 
. al6 über das Der meiften Berge Eüropa's. Sie find jedoch noch febr 
unjureidend, wenn es ſich darum handelt, alle Elemente ju fbâben, de⸗ 


EEE ment 


1) Am Fuße des Nord Abbanges des Bentour, nidt meit von Malau⸗ 
cene, in 413 Met. abfoluter Höhe, fiebt man mit liberraſchung 
eine reiche Quelle, die fogleid einen beträchtlichen Bad bildet 
und in mebrfader Beziehung an die berühmte Quelle von Vau— 
eluſe erinnert. 


Der Mont Bentour in der Provence, 243 


ven man bebarf, um Die atmoſphäriſchen Zuſtände ju beflimmen, welche 
Ginflug haben auf die Bertbeilung der Gewächſe. Wir wiſſen namentlid 
nidt, meles die Marima und Minima der Temperatur für jeden Monat 
find, mie groÿ die Regen⸗ und Schneemenge ift; mir fennen nicht das 
numerifhe Verhaͤltniß der Beiteren ju den nebligen Tagen u. ſ. w. Man 
fonn indeß aus ben vorbandenen Beobachtungen einige der Geſetze ablei⸗ 
ten, die uns intereffiren. 

Der Doftor Guérin in Avignon bat bdirefte Verſuche angeſtellt, um 
die Unterſchiede qu beflimmen, Die in den verfhiedenen Jahreszeiten zwi⸗ 
fhen der Temperatur auf dem Gipfel des Bentour und der der Ebene 
beſteht. Gr bat Diefe Verſuche in feinen Essais de Médicine, bie er im 
Jahre 1798 gemeinfam mit dem Doftor YBaton, fo mie in feiner kleinen 
Schrift: Mesures barométrique, niedergelegt. Gr mobnte damals in 
Carpentras, mo Die mittiere Barometer⸗Hoͤhe — 753,39 MM. ift, wel⸗ 
ches cine Hohe von 101 Met. über dem Meere giebt. Die mittiere Tem⸗ 
beratur, aus zweijaͤhrigen Beobachtungen abgeleitet, ift — -E 18°,4 G. 
für den Tag und 4 110,2 für die Nacht. Zur Zeit der großen Hitze 
fligt das ÆEbermometer auf - 37° C. und erreidt oft 4 34°,8; im 
Binter finft es felten auf — 2° oder — 4°, und es ift eine Ausnahme, 
daf es im Sabre 1789 auf — 179,5 fiel. Im Sommer ift die Quft bei 
Mordmind faft immer troden:; im Winter dagegen bringt biefer Wind 
WVolken und Megen. Der Oſtwind ift weniger troden, als der Nord⸗ 
mind and meniger feücht, als der Südwind; er weht in allen Jahres⸗ 
jéiten, Der Weſtwind ift der Borbote von Gewittern. Die Winde bes 
wirken zuweilen in einem Tage cine Schwankung von 12° Die 
Biſe oder der NNW.⸗-Wind herrſcht zuweilen bdie Haͤlfte des Jah⸗ 
res hindurch; im Juni, Juli und Auguſt wird er durch den SW.⸗ 
Vind erſetzt, der ſich gegen 1 oder 2 Uhr Nachmittags erhebt und 
im Augenblick des Sonnen:Unterganges aufhoͤrt. Während der Monate 
Juni, Juli, Auguſt und September, welches die einzigen ſind, in denen 
de Vegetation auf dem Ventoux kraͤftig gedeiht, wehen die Suͤdwinde 
fünf oder ſechs Mal zwei bis drei Tage hintereinander, die Nordwinde 
acht oder zehn Mal eben fo langez der SW.⸗Wind endlich weht, von 
einigen windftillen Tagen unterbrochen, während des übrigen Theils des 
Jahres. Da die Stadt Carpentras nur zwei Lieues ſüdweſtlich vom 
Mont Ventoux liegt, ſo kann man das Klima derſelben als identiſch mit 
dem am Fuße des Berges betrachten. In den beiden folgenden Tafeln 
find alle bis jetzt beobachtete Temperatur⸗Differenzen zwiſchen Avignon 
einerſets und dem Gipfel des Ventour und den Schäfereien des Mont 
Serein andererſeits enthalten. 


16° 
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Überſicht der 1wiſchen Avignon und dem Gipfel des Benz 
tour beobachteten Temperatur⸗Differenzen. 


Avignon. 
20 Met. 


9. Januar 1799. 7} Uhr 
8 Uhr 
1LSGannat1798. 19 s 
10 ⸗ 


+27 
+ 23,4 
+ 23,2 
+ 19,0 





Gipfel bes 
Ventoux. 
1911 Met. 


Differen: | Beobad | 


Guérin. 








Dex Mont Bentour in der Drobence. 25 


überſicht Der zwiſchen Avignon und den Schafereien bes 
Mont Serein beobachteten Temperatur⸗Differenzen. 


Schäfereien | : 


Avignon. des Differens | Beobads 
20 Met. Mont Serein. sen. 
1424 Met. 


















23. Quii 1836. 11 Uhr. + 200,9 C. <+- 1401 |: 68 | Martins. 
+ 170 12,0 : 
Deleros. 






21. Sept. 1815. 10 Uhr. + 22,0 
⸗ s 11 ss |+25 
21. Sept. 1814. 8 Ubr.| + 2,7 










Aus der erſten dieſer beiben Überſichten kann man die Differenzen 
der Luft⸗Temperatur zwiſchen Avignon und dem Gipfel des Ventour für 
den Sommer und Winter, und aué der zweiten Überſicht die Differeng 
der Qufts Æemperatur zwiſchen Avignon und den Shäfereien des Mont : 
Serein für den Sommer ableiten. Die nrittlere Lemperatur von Avignon 
if nad 27 jébrigen, von H. Guérin angefieliten Beobachtungen, 
= + 140,38 E. :). Hiernach ift die mittlere Æemperatur : Differeng. 
dmifen Avignon und dem Gipfel des Ventour, aus der erften 
Hberfidt abgeleitet, für ben Winter — 100,15, für den Sommer 
= 149,66; die mittiere Differens des Sabres mird — 12°,82 fein, die, : 
bon der mittleren Temperatur von Avignon abgezogen, für die mitts 





1) Mesure barométriques. pg. 121— 158. 
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lere Sabress Temperatur auf bem Gipfel des Bentour — 1°,56 C. 
ergiebt. ‘) 
Fur bie mittlere Differenx des Sommers zwiſchen Mvignon und 
den Schäfereien des Monnt Serein ergiebt ſich 90,4; für bdie mittiere 
Jahres⸗Differenz 8°,2 und für die mittlere Jahres⸗ Temperatur + 6°,2.2) 
Aus biefen Angaben fann man die Abnahme der Temperatur auf 
dem gangen Suͤd⸗Abhange des Bentour berechnen. Fuͤr den Nord⸗Ab⸗ 
bang müffen wir uns mit Annäherungen begnügen, weil es an bdiretten 
Beobachtungen über die Æemperatur :Differengen zwiſchen dem Nordfuße 
des Berges und den Schafereien des Mont Serein feblt, und nur bie 
Differengeu zwiſchen Diefer Lofalität und Avignon, welches im Süden 
des Ventour liegt, befannt find. Überdies iſt die kleine Parallel: Rette, 





1) Die obigen Werthe find auf folgenbe Weiſe abgeleitet worden: Es 
bezeichnen 
t bas Mittel der in Avignon im Sommer beobachteten Tempera⸗ 
turen == 249,13 C. | 
t das Mittel der in Earpentras im Winter beobachteten und auf 
Avignon rebucirten Temperaturen + 0,27. 
d ben mittleren Unterſchied zwiſchen Avignon und dem Gipfel 
des Bentour, abgeleitet aus Gommer Beobachtungen, — 14°,66. 
de den mittleren Unterſchied smifen Avignon uud bem Gipfel 
des Ventoux, abgeleitet aus Beobachtungen im Winter, == 10°,15. 
7T mittiere Temperatur von Avignon — 140,38. 
x Den unbekannten Unterſchied, der mittleren Temperatur von 
Avignon entſprechend. 
Man erhält ſodann die Proportion: 
t—vid—d'mT—t:d—x, 
daraus ergiebt fit d x c= 1°,84, 
folglich X == 12°,82, 
2) Da es an allen Angaben für die Winter: LTemperatur der Schafe⸗ 
reien des Mont Gerein feblt, fo muf man querft bie mittlere Difs 
. ferens auffucen, die zwiſchen dem Gipfel des Bentour und Avignon 
fm Sommer beſteht. Bu dieſem Zwecke if es binreihend, in der 
obigen Proportion T == 240,8 ju ſetzen, welches für ben geſuch⸗ 
ten Unter{hied im Sommer 14°,69 giebt. Man erbült daraus ben 
mabren mittieren Unterfied, der == 12°,82 if. Für die Schafe⸗ 
veien des Mont Gerein erbält man aus dem Unterfhieb der Som⸗ 
mersLemperaturen, der = 90,4 if, die mittiere Differens des Jah⸗ 
res, die mir mit y bezeichnen wollen, vermittelf der Proportion 
14°,69 : 12°,82 = 9°4 : y 
und daraus y == 80,2, melches der wahre mittiere Unterſchied der 
Qabres s Temperature zwiſchen Mviguon und ben Schäfereien des 
Mont Ventoux if. 
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de ſich laͤngs dieſes Abhanges 800 bis 1000 Meter erhebt, nach Süden 


gewendet und ſtrahlt daher die abſorbirte Wärme gegen denſelben aus. 


Die Abnahme der Temperatur muß daher bis zur Sôbe von etwa 900 
Met. ſehr ſchwach ſein, waͤhrend ſie von da an ſehr ſchnell zunimmt. 

Wir finden in der That, daß von den Schaͤfereien des Mont Ses 
rain bis zum Gipfel des Ventoux biefe Ubnabme im Sommer 1° auf 
87 Met. beträgt. Vus den oben angegebenen Gründen läßt ſich aus der 
Bergleidung der Lemperatur von Uvignon mit der der Wieſen des Mont 
Serein kein genaues Reſultat ziehen. Wir bemerfen nur, daß biefe Ver⸗ 
gleichung für den Sommer cine Abnahme von 1° auf 149 Met, ergiebt; 
cine Mbnaÿme, deren Langfamfeit im Vergleich mit der des entgegenges 
fegten Abhanges in bderfelben Jahreszeit fit aus denſelben Umſtaͤnden 
erklaͤrt. 

Auf dem Süd⸗Abhange beobachtet man eine Abnahme von 1° auf 
188 Met. im Winter, 129 Met. im Sommer und 144 Met. im Mittel. 

Vergleichen wir diefe Reſultate mit einigen von anderen Beobachtern 
gefundenen. Da wir a priori nidt wiſſen fônnen, ob das Geſetz für: 
die Temperatur⸗Abnahme für ſehr verfhiedene Breiten daſſelbe iſt; da es 
im Gegentheil, wie bereits Ramond bemerkte, unendlich wahrſcheinlicher 
iſt, daß das Geſetz für die heiße Zone von dem für die kalte Zone vers 
fhieben ift, fo babe id geglaubt, nur die Mefultate aus Beobachtungen 
mittheilen qu mien, die auf Bergen zwiſchen Lat, 43° und 49° N. 
angeſtellt wurden, und zwar nur biejenigen, mo die gemeffene Luftfaüle 
nidt 2000 Met. Überftieg, da wir durch % von Humboldt wiſſen, daß 
bas Geſetz der Abnahme nidt gleichſormig iſt, wenn man ſich zu großen 
Hohen erhebt. 

Der Dr. Guérin :) hatte aus ſeinen Beobachtungen auf dem Ven⸗ 
toug eine mittlere Abnahme von 175 Met. für 1° gefolgert, naͤmlich 156 
Met. im Sommer und 195 Met. im Yinter. Die Beobachtungen 
Ramond's *) geben im Mittel 148 Met. für 1° Crtéitung, ein Reſultat, 
das von bem meinigen nur um 4 Met, differirt. Herr Deleros fand aus 
108 gleidycitigen Beobachtungen, die er im November 1813 in Stras⸗ 
burg und auf dem Thurme ju Lidtenberg anfiellte, deren Sébens Unters 
fhied 275 Met. beträgt, eine Abnahme von 1° auf 159 Met., auf der 
Rothenflueh (in 1410 Met. Hôbe) aus Beobachtungen im Auguſt, 180 
Met., für den Landsberg (684 Met. Sübe) 109 und 113 Met., endlich 
für den Gbafieral (1468 Met. Hohe) 209 Met. Das Mittel aus allen 
diejen Angaben ift 1° auf 155 Met. Dies Mefultat differirt um 9 Met, 
von dem, welches id) erhalten babes allein es ift aus Beobachtungen her⸗ 





1) Mesures barométriques pag. 63. 
2) Recherches sur la formule berométrique, pag. 199. 
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geleitet, die um 4° der Breite nordlicher angeſtellt worden finb, und. bite 
Differem; von 9 Met. baicbt ſich auf ein den Phyſikern nod fo wenig 
befanntes Clement, daß es meber die Genauigteit des Herrn Deicroe 
nod die meinige verdaͤchtigen ann. 

Die Abnahme der Temperatur erfolgt daber auf dem Bentour nach 
demſelben Gciege wie auf den anderen unter gleicher Breite und in dieſer 
Beziehung, mie in allen Gbrigen, ift er ju pflanzengeographiſchen Beobach⸗ 
tungen febr geeignet. 

Mehrere Naturforſcher haben angenommen, daß bdie Æemperatur dr 
Duclien filé der mittieren jaͤhrlichen Luft:Temperature febr naͤhere. Dis 
befiätiot filé nidt auf bem Bentour. Die Gontfiliole, die in 1788 Me. 
Ste, d. h. nur 123 Met. unter dem Gipfel des Vierges und auf dem | 
Nord⸗Abhange liegt, bat eine fonflante Temperatur: Herr Guérin fand 
fie flets — 80,5 C., Herr Emilien Froſſard und id == 5°,0; nach den 
Geſetze der Abnahme folite fie nur hochfiens um 1° von der mittieren 
Æemperatur des Gipfels abweichen und folglié eine Temperatur von 
20,82 haben. Dieſe fonderbare Duelle beſteht aus einer geringen, 
aber unverfiegbaren Waſſerader, die zwiſchen den Steinen zu Tage kommt. 
Ihre Entſtehung ift in fo geringer Entfernung von einem ifolirten und 
mindeſtens während vier Monate des Jahres ſchneeloſen Gipfel ſchwierig 
au erklaͤren. Die Temperatur der anderen Duellen ift ebenfalls ficks hoͤ⸗ 
her, als die mittlere des Jahres. Die ſogenannten Brunnen des Mont 
Serein in 1455 Met. Hohe, haben cine Temperatur von 80,8 und bit 
Quelle Angel, in 1164 Met, Hoͤhe, nad Herrn Guérin cine Temperalur 
von 9°0. É 

Der Schnee bleibt fieben Monate lang auf dem Gipfel des Gentour 
legen. Auf dem Boden der Schluchten oder Tbdler in der Naͤhe des 
Hauſes Vas (1565 Met.), die felbft eine Hohe von etwa 1500 Me. 
haben, bewahrt man ibn ben ganzen Sommer bindurd in grofen mit 
Zweigen bedectren Lôdern, und in der ſchoͤnen Jahreszeit transportirt man 
ihn nach Carpentras, Avignon und angeblid felbft bis Nimes. | 

Alles, mas hier in topographifher, geologiféer und meteorologiſcher 
Sinfidt von dem Ventour angefübrt worden iſt, beweiſt, daß er bie gün⸗ 
fligſten Bedingungen vereinigt, um den Einfluß der Hbhe und der Lage 
auf die Begetation au ſtudiren; denn | 
| p. Er liegt unter Lat. 45° N., in gleider Entfernung vom Pol und 
vom Aquator, alfo unter einem Parallel, unter dem der Unterſchied der | 
gegen Suͤden oder gegen N. gerichteten Lage fo deutlich wie mali 
hervortritt. 

2) Er erhebt ſich mitten in einer Ebene, mo die mittlere Temperatur 
== + 149, Die des Januar, des kaͤlteſten Monats, — Je Bboe, die DE 
Auguſt, des waͤrmſten Monats, = + 240 iſt. 
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3) Sein Gipfel erreicht nibt die Gränze des ewigen Schnees, die 
050 Met. hoͤher liegt; er iſt indeß hoch genug, um eine mittlere Tempe⸗ 
ratur ju haben, die der von Island gleich und nur 2°,6 niedriger iſt, 
als die des Hoſpij auf dem großen St. Bernhard. 

4) Die chemiſche Beſchaffenheit des Geſteins, ſeine Farbe, Kohaͤſion, 
Durchdringlichkeit find gleichformig. 

5) Die auf ſeiner Oberfläche entſpringenden Duellen find ſo wenig 
zahlreich und fo ſchwach, daß der Boden überall gleich duͤrr und 
trocken iſt. 

6) Die heftigen Winde, welche waährend des ganzen Sommers me 
ben, zerſtreüen den Samen nach allen Richtungen. 

7) De Ventour iſt nicht mit ſolchen großen Waldern bededt, die 
ſich der Zerſtreüung aller Pflanzen, der Exiſtenz der meiſten unter ihnen 
entgegenftellen und die Geſetze der Temperatur⸗Abnahme merklich ändern. 

8) Das Vorkommen einer großen Anzahl geſelliger Pflanzen, wie 
Lavendel, Thymus vulgaris und Th. augustifolius, Nepeta graveolens, 
Aphylianthes monspeliaca, Satureia montana, Eryngia spinalba, 
der Buchen, tes Buchsbaums, Pinus alepensis und uncinaia, des St 
baums, der Zanne, des Nufbaumé, Quercus ilex und Juniperus 
commanis erleichtern ſehr die Abgränzung der Begetations: Sonen und. 
die Beſtinmung der grôften Hoͤhe, ju der jede Pflanze ſich erheben kann. 


2) Botanik. 


In dem Buche: Herborisations autour de Montpellier von Ant. 
Gouan (1795) findet filé Seite 223 eine Notiz dber den Mont Bentour. 
Der Verfaſſer giebt ein Verzeichniß der von ihm auf dieſem Berge beobs 
adteten Dflangen, das ſehr unvolifiänbig ift und überdies eine Menge 
Species enthaͤlt, die niemals auf dem Ventour vorgefommen find: die 
meiften der übrigen find unter falſchen Namen aufgefübrt worden und 
mebrere feitbem, in Folge der waͤhrend der Mevolution uniberlegt ausge⸗ 
führten Abholzungen, verſchwunden. Einer Bolféfage zufolge, mar der 
Berg ehemals mit herrlichen Waͤldern bedeckt. Die Gelehrten berufen 
ſich in dieſer Beziehung ſogar auf das Zeügniß Petrarca’s, der in der 
That im Sabre 1345, im vierzigſten Jahre ſeines Alters, eine Erſteigung 
des Mont Ventour unternahm, die er im erſten Briefe des 4. Buches 
ſeiner Epistolae de rebus familiaribus in ſehr geziertem Latein befchreibt. 
Gr reiſte von Malaucene mit feinem Bruder aus, verirrte fid und bes 
gegnete einem alten @dfer, der ibm die Berfiherung gab, er werde 
ben Gipfel nidt erreichen. Petrarca ließ ſich indeß nicht abfhreden und 
fom, ganj erſchoͤpft, oben auf dem Berge an. Er ſagt darüber Folgendes: 
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„Collis est omniom supremus quem Sylvestres filioram *) vo- 
‘ant, cur ignoro, nisi quod per antiphrasim, ut quaedam alia dici, 
suspicor. Videtur enim vere pater omnium vicinorum montium. 
Illius in vertice planities parva est, illic demum fessi conquievi- 
mes etc.“ 

Man bat aus dem Worte Sylvestres, welches Petrarch auf die 
Bewohner des Bentour anwendet, den Schluß ziehen wollen, daß der 
Berg ehemals mit dichten Wäldern bedeckt mar. Dieſer Schluß iſt 
offenbar ſehr gewagt; indeß iſt es gewiß, daß mäbrend der Revolution 
viel Holz abgehauen, anderes durch die Gewalt der Stuͤrme umgeftürjt 
worden iſt. Gin Wald auf dem Nord⸗Abhange in 1560 Met. Hohe 
wurde im Sabre 1795 burd eine norddſtliche Biſe vollig entwurzelt. 
Auf dem nordmefiliden Mbbange fab id in der Obbe von 1590 Met. 
ungeheüre Baumftämme. Ein. Greis aus Malaucène fprad mit Ve: 
dauern von den ſchoͤnen Waldern, die fonft die Abhaͤnge des Berges bes 
deckt hätten und Herr Mequien, bder die Dflangen des Bentour fo gut 
tie Die in feinem Garten fennt, Bat nad) und nach Lilinm martsgon, 
Gentiana ciliata, Veronica aphylla, Pyrola secunda und eine grofe 
Anzahl Lidenen und Moofe, die nur im Schatten grofer Bauüme gedei⸗ 
ben fônnen, verſchwinden feben. 

Haben dieſe Abholzungen die Grängen der Holz⸗Vegetation merklich 
verändert? Ich glaube nicht. Wir wollen die oberen Gränzen unterſu⸗ 
den; die der Buche, Pinus uncinata, Juniperus communis und Quer- 
cus ilex find namentlich durch bas Berfrüppein dieſer Gewaͤchſe anges 
deütet, die in dieſem Zuſtande kein Gegenfiand der Benutzung werden 
fônnen, Die obere Graͤnze von Abies excelsa befindet ſich an einem 
durchaus unjugfängliden Orte. Außerdem giebt es auf dem Bentour 
feine oberbalb der Baum⸗Region liegende Sennbütten mie auf den Al⸗ 
pen, mo man que Räfebereitung ein beftänbiges Feüer unterbäit. Die 
Bewohner dieſer Sennbütten in der Schweij bolen das Bol, deſſen ſie 
bedürfen, in ibrer Naͤhe und ernicdrigen fomit auf fünftlihe Weiſe die 
obere Gräne des Holzwuchſes. Vielleicht ift die untere Grânje der Buche 
etwas niedriger geweſen; doch zeigt ſich biefer Baum im Süden ſogleich 
derkrũppelt und im Norden ſteigt er ziemlich tief herab, fo daß nicht gut 
anzunehmen iſt, er babe unterhalb ſeiner jetzigen Graͤnze wachſen koͤnnen. 
Dafflbe gilt von Abies excelsa und Pinus uncinata. Die untere 
Graͤme des Nußbaums, der immergrünen Cie, des Hlbaums und vos 





3) Diefe Benennung if noch bis ‘beñite der Quelle in der Site des 
Gipfels verblieben, indem fie La Fontaine filiole (Fons filiorum) 
genannt wird. 
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Pinus aleppensis, {ft nicht mehr auf dem Ventour; ſie fieigen bis in 
die heißen Ebenen der Provence hinab. 

Wenn indeß durch die Abholzungen die Banmgränjen nicht merlüich 
veraͤndert worden find, fo haben ſie dagegen ben nachtheiligſten Einfluß 
auf die: Begetation der Ebene und des Berges ausgeübt. Die Wolken 
fommeln fit nicht mebr um den Gipfel des Berges und jtatt ſich in feis 
nen und durdbringenden Regen aufzuldſen, ftürien fle fid) in ephemeren 
Sirdmen berab, welche die Abbänge des Merges auswaſchen und die bes 
nadbarten Felder verwüſten. Da die Feüchtigkeit des. Bodens ſchnell 


verdampft, ſo ſind die Duellen vertrocknet; die Dammerde iſt durch den 


Wind und das Waſſer hinweggeführt und der Ventour ein kahler, duͤrrer, 
unbebauter Berg geworden, wo elende Schafheerden kaum etwas mage⸗ 
res, zwiſchen den Steinen wachſendes Gras finden, während er mit dich⸗ 
ten Waͤldern und grünen Wieſen bedeckt ſein ſollte. 

Nach Gouan bat Herr Requien den Ventoux fleißig unterſucht. Cr 
Bat eine Menge Species entdeckt, die theils ne für die Flora Frankreichs, 
theils vor ihm unbekannt waren und namentlich in dem Supplement zu 
De Candolle's Flore Française und in der Flora Gallica von Loiſeleur 
Deslongchamps beſchrieben worden find. Er Bat die Begctations-Grâns 
den beftimmt und fie auf einem Profil des Ventoux dargeftellt, das er 
mir mit feiner gemobnten Liberalität mitgetheilt hat. Dieſem Werke habe 
ich die Beſtimmung der Graͤnze des Thymus entlehnt, auch bat es mir 
durch die faſt beſtaͤndige Übereinſtimmung unſerer Reſultate zur Verifiji⸗ 
rung gedient. Die Abweichungen entfichen lediglich dadurch, daß Herr 
Requien für die Hoöhe des Ventoux 1960 Met. ſtatt 1911 Met., mie ſie 
geodaͤtiſch beſtimmt worden iſt, angenommen bat. Einige dieſer Graͤnzen 
find im Jahre 1815 auf dem Nord⸗Abhange gemeinſchaftlich mit Herrn 
Delcros beftimmt: und in der Bibl univ. T. V. pg. 283 (1817) mitge 
theilt morden, nämlid : 

Dbere Granze des Olbaums und untere der Lavendel — 452 Met. 

Uutere Grânge der Nepeta .....,.........—= 837 ⸗ 

Untere Gränze von Pinus, Carlina acaulis u. f. 0. — 1189 s 

Untere Graͤnze von Fagus sylvatica, Abies pectinata? — 1379 Met, 

Die Rablbeit des Bentour, der Mangel an Waͤldern und die gros 
fen Ungleichheiten des Terrains, erleibtern febr Die Beſtimmung der 


Gränien jeder geſellſchaftlichen Pflanze. Es ift nicht nur leidt zu erken⸗ 


nen, mo die Baume und Strañher, fondern aud, mo die Krauter, mie 
Lavenbdel, Satureia montana, aufhdren, Die an ibrer Graͤnze gefriminte 
Linien bilden, die man längs aller Abhänge des Berges verfolgen fann 
und die eine faft matbematifde Goriontalität zeigen. Einige Beiſpiele 
moͤgen dies beweiſen. Im Norden iſt die Graͤnze des Lavendels durch 
drei, mindeſtens eine halbe Lieue horizontal bon einander entfernte Sta⸗ 
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tionen beflimmt worden: die erbaîtenen Hohen find 1375 Met, 1359 Met. 
“und 1348 Met. Im Suͤden ift die auüßerſte Graͤnze der verträppelten Pinus 
uncinata burd) zwei an febr entfernten Dunften angeftelite Beobachtun⸗ 
gen ju 1810 und 1801 Met. beftimmt worden. _ 


Begetations-Megionen des Mont Bentour. 


Der Mont Ventoux bietet eine Reihe von Begetationss Regionen 
dar, deren jede burd das Vorkommen gewiſſer Dflangen, die iu den an⸗ 
deven feblen, begränit und farafterifirt wird. Auf bem Sid: Mbbange 
giebt es fes, auf dem Nord⸗Abhange füinf folher Regionen. Ich babe 
fle dadurch zu unterfheiden gefubt, daß id jede nad der Pflanze bes 
nannte, die am baüfigften darin vorfommt ober die auégejeidnetfie darin 
ifts allein zuweilen mar es unmôglid, eine Region durd eine Pflange zu 
bezeichnen, die in der gangen Ausdehnung derfelben vorkam; fo erbeben 
fit auf dem Süd⸗Abhange die Lavandulae meit höher als die obere 
Gränje des Thymus vulgaris, der diefe Megion nad oben bedingt. Pi- 
nus uncinata beginut fon bei 1480 Met., obgleid die untere Graͤnze 
der durch fte farafterifirten Megion in der Sôbe von 1560 Met. liegt. 
Muf dem Nord⸗Abhange jeigt fit Abies excelsa vor dem Aufhoͤren der 
MBnde, jedoch nur felten und an einigen Punkten. Um diefe Megioñen 
genau fo dargufiellen, wie fie in der Matur vorfommen, müfte eine in 
die andere übergreifen, was fit indeß graphiſch febr ſchwierig wiedergeben 
läßt. Um dieſe Mnbequemlidfeit qu vermeiden, babe id auf der Darftels 
lung des Berges Die oberen und unteren Graͤnen jeder Pflanze ange⸗ 

geben. 


Regionen des Süd⸗Abhanges. 


Region von Pinus alepensis. — Dieſer Baum, welcher in 
Syrien, Italien und an den Geſtaden des Mittelmeeres, bei Fréjus und 
Mntibes, Waͤlder bildet, erbebt fih auf den Sügeln im NW. von Bedoin 
bis ju einer Sôbe, die von 303 bis 430 Met. variirt. In dieſen Wal⸗ 
dern findet man alle Pflangen, welche die mediterraneifhe Region karak⸗ 
teriſiren; naͤmlich: 

Olea europaea. Doryenium suffruticosum. Catananche coerulea. 

Quercus coccifera. Rosmarinus officinalis, Staehelina dubia. . 

Erica scoparia,  Helianthemum fumana.  Leuzea conifera. 

Genista hispanica, 

| Region von Quercus ilex. — Das Kruppelholz, welches 
hauptſaͤchlich durch dieſen Baum gebildet wird, hoͤrt in der Umgegend 

von Bedoin in einer Hoͤhe von 480 bis 540 Met. auf. In dieſen Waͤl⸗ 

dern findet man ſelgende Pflanzen: 
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Centaurea solstitialis, Melissa nepeta, 

Scolymus hispanicus. Xanthium spinosum. 
Glaucium luteum. Psoralea bituminosa, 
Plumbago europaea. Juniperus oxycedrus, 
Buphthalmum aquaticam. Euphorbias characias. 


Region von Thymus und Lavandula. — Sie erbebt fit 


bis 1150 Met., if baumios und es finden fid bafelbft Selder von Hafer, 


Gerfte und Rierecbjen (Cicer arietinum), ferner verfrüppelte Buchs⸗ 
baum, Cynanchum vincetoxicum, Nepeta graveolens, Aphyllanthes 


monspeliaca, Carlina acanthifolia, gerftreüte Buͤſche von Tencrium J 


poliom und einige Exemplare von Prenanthes viminea. 

Region der Buchen. — Die erſten verfrüppelten Buchen erſchei⸗ 
nen bei 1133 Met., aber erft bei 1240 Met. werden fie bod und dicht 
belaubt; mir ſetzen daher den Anfang diefer Region bei 1150 Met, denn 
in dieſer Hoͤhe ſchließt die Buche jede andere Begetation aus. Die obere 
Graͤnſe dieſer Region erhebt ſich bis 1660 Met. Im Schatten dieſer 
Baume kommen eine große Menge holz⸗ und krautartiger Pflanzen vor, 
und zwar bon unten nach oben: 


Juniperus communis. . Hieracium prunellaefolum. 
Urtica dioica. Solidago virgaurea, 
Eryngium spinalba. Cacalia alpina. 

Acer opulifolium. Sedum anopetalum. 
Pyrus aria. Festuca duriuscula. 
Amelanchier vulgaris. Galium Villarsii. 
Rhamnus alpinus. Cheiranthus alpinus. 
Rosa rubiginosa.  . Thalictrium pubescens. 
Paronychia serpillifolia, Taraxacum dens leonis. : 
Ribes alpinum. Achillaea millefoliam. 
Silene valesia. Avena elatior. | 
Galium pumilum. Carduus carlinaefolia. 


Sempervivum montanum.  Arbutus uva ursi. 
Chrysanthemum corymbosum. Rumex alpinus. 

Viburnum lantana. Anthyllis montana. 

Biscutella coronopifolia. Athamanta cretensis. 

Dies ift die Wald⸗Region des Ventour; fle bildet eine ſchwarze 
* Bone in feiner Mitte, die man aus weiter Ferne fon bemertt. Ich 
glaube nidt, bag bie Abholzungen die untere und obere Gräne dieſer 


Region merklich verändert baben. Ich ſchließe dies aus folgenden Unts : 


ſtaͤnden: die Buchen beginnen bei 1130 Met. und bilden bis 1240 Met, 


niedrige und verfräppelte Gebdfhe, die faum merth find, benugt au mets 
den: höher hinauf, bei 1660 Met., fteben fie zu hoch, ais daß die Be⸗ 
wohner von Bedoin und der benadbarten Gemeinden fit) die Muͤhe nebs 


⸗ 


= 
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men wuürden, bis dahin ju ſteigen. Nur In der Mitte des Waldes fins 
det man hier und da abgehauene Baume oder Zweige; letztere dienen 
hauptſaͤchlich dazu, den Schnee, der in den Loͤchern ligen bleibt, zu be⸗ 
decken, damit er ſich den Sommer Über hält. 

Region von Pinus uncinata. — Die untere Gränge dieſes 
Baumes ift in 1480 Met.s bei 1650 Met. verfriüppelt er und bilbet 
fleine balbtugelfbrmige Gebuͤſche. Es ift Dies der einzige Baum, der bis 
1810 Met., der aûferften Graͤnze der Holx Begetation, binauffteigt. Au⸗ 
“fer ben meiſten Dflangen der vorigen Region, bie in dieſe Abergreifen, 
finden fit daſelbſt nod) Teucrium montanum, Saxifraga cacspitosa und 
Juniperus communis. 

Alpen⸗Region. — Sie erſtreckt ſich von 1810 Met. Hohe bis 
zum Gipfel, der eine Sôbe von 1911 Ma. Bat. Die herrſchenden Pflan⸗ 
gen dieſer Megion find: 


Papaver aurantiacum, Avena sedenensis. . 
Viola cenisia. Biscutella coronopifolia. 
Galiam Villarsii. Poa alpina, brevifolia. 
Alygsum montanum. Carduus carlinaefolius. 
Arenaria striala. Urtica dioica. 
Thymus serpyllum. Euphorbia gerardiana, f minor. 
Oxytropis cyanea. Athamanta cretensis. 
‘ Iberis nana. Festuca duriuscula. 
Avena setacea. Carex ruprestris. 


Die letzten neün Pflanzen bdiefes Verzeichniſſes wachſen auf bem 
etwa 21 Met. hohen kleinen Berge, der den Gipfel bildet. 


Region des Nord-Abhanges. 


Die unterſte Region wird durch das Vorkommen der immergrünen 
Eiche, des Maulbeerbaumes, des Weinſtockes u. ſ. w. karakteriſirt. 
Region von Quercus ilex. — Die obere Graͤnze dieſer Re⸗ 
gion liegt bei 618 Met.; an einigen ſteigt fie jedoch tiefer berab. Man 
findet bier den größten Æbeil der Dflangen mieder, die auf dem Süd⸗ 
Mbbange beobadtet worden find; es fino daber nur Satareia montana, 
Senecio gallicus, Spartium junceum und Euphorbia serrata ju ets 
waͤhnen; die legten drei babe id nidt auf dem Suͤd⸗Abhange gefunden. 
Region des Nußbaumes. — Die obere Graͤnze deffelben befindet 
fi oberbalb der Rapelle des briligen Sidonius in 797 Met. Hohe, fintt 
aber an cinigen @tellen bis 617 Met. berab. Dieſer Baum, der auf 
diefer Seite ebenfo hauͤfig, mie er auf der anderen Seite felten ift, ſchien 
mie um fo mebr dieſe Zone ju Farafterifiren, alé die Sbbe, bis ju mets 
der er fit auf dem Ventour erhebt, vollfommen mit ſeiner mittleren 


! 
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Graͤnze auf den Schweijer Yipen adereinſtimmt. Man bemerkt in dieſer 
Region: 


Echinops ritro. Buxus sempervirens. 
Centaurea paniculata. Cynanchum vincetoxicum, 
Catananche coerulea. Carlina acaulis, v. caalescens. 


Hdher Binauf, d. h. atvifhen 797 und 910 Met., ift der Boden mit 
Lavandula, Buchſsbaum und Thymus vulgaris bebedt aber keine baum⸗ 
artige Vegetation karakteriſirt dieſe Zone. 


Region der Buchen. — Sie herrſcht von 310 bis 1376 Met., 
mo die boben Buchen mit den Lavandulae aufhbren und die verfrüppels 
ten beginnen. Die meiflen Baüme und Straücher der Buhen: Region 
des Suͤd⸗Abhanges, mie Amelanchier vulgaris, Acer opulifoliam, 
Pyrus aria, Viburnam lantana, finden fi aud) hier, ferner Eryngium 
spinalba und Urtica dioica. Dagegen babe id bie einige Pflanzen 
entdectt, die id auf dem gegendiberliegenden Abhange nidt gefunden babe, 
némlid : 


Hex aquifolium. Oxalis acetosella. 
Sambucus ebulas, Hieraciam staticefolium. 
Digitalis parviflora. Antennaria dioica. 
Asperula odorata. Phyteuma Charmelii. 


Region von Pinus uncinata und Abies excelsa. — 
Dieſe beiben Baume, deren untere Gränge .unterbalb der Megion ift, die 
fie farafterificen, ſteigen nidt Über 1720 Met. hinauf. Bon den fie bes 
gleitenden Pflanzen find die intereffanteften : 


Cacalia alpina. Linaria alpina, 
Plantago victorialis. -  striata, 

« media, Silene valesia. 
Phyteuma spicatum, Arenaria grandiflora. 
Aquilegia viscosa. Papaver aurantiacnm. 
Polypodium calcareum. Galiam pumilum. 
Cheiranthus alpinus. Hieracium prunellaefolium. 
Thalictrum pubescens. Paronychia serpillifolia, 
Cotoneaster vulgaris. Disnthus subacaulis, 
Arenaria austriaca. Androsace villosa. 


Die ſechs letzten Pflanzen finden ſich an der oberen Graͤnze diefer 
Zone. | 

Mipens Region. — Sie beginnt bei 1720 Met, nnd ſteigt bis 
zum Gipfel; man bemertt daſelbſt folgende Pflangen: 
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Alyssum montanum. Phyteuma orbiculare, nanum. 
Iberis nana. Athamantha Cretensis. 
Galium Villarsii. Arnica scorpioides. , 
Arenaria striata, Carduus carlinaefolius, 

-  mucronata. Valeriana saliunca. 

- _. tetrarquelra. Allium narcissiflarum. 
Thymus augustifolius, Ranunculus columriae. 
Avena setacea. | Oxytropis cyanea. 
Festuca duriuscule. Astragalus aristatus, 
Saxifraga oppositifolia. Ononis cenisia. 

+  muscoides. Alchemilla alpina. 

- caespitosa. Urtica dioica. 

. aizoon. ‘ Globularia cordifolia, 
Campanula Allionii. Carex rupestris, 


Bergleitung des Sd: Abbanges mit dem Morb:Mbbange. 

Der Süd⸗Abhang erbebt ſich von dem Dorfe Bedoin, bas 208 Met. 
über dem Meere liegt, und bat eine mittiere Neigung von nur 10°. 
Seine von tiefen Schluchten durbfurhten Seiten find gegen eine Ebene 
gerichtet, die ſich nach dem Mittelmeere bin dffnet. Er ift zugleich dem 
gangen erwärmenden Einfluſſe der Sonnenfirablen und der gangen Sefs 
tigteit der See-Winde ausgefegt. Der Nord⸗Abhang ift dagegen fteiler, 
denn feine mittlere Neigung beträgt 19° 30. In der Hôbe von 1424 
Met. befindet fit) ein Éleines Plateau, auf dem die Schäfereien des Mont 
Serein liegen. Seine Baſis, die 400 Met. Über dem Deere liegt, if 
burd eine tleine Parallel⸗Kette von 800 bis 1000 Met. Hbhe gegen die 
Nord: Binde geſchützt und die Waͤrmeſtrahlung bdiefer Lette trägt not 
dœu bei, die Æemperatur ju erbüben. Mon 1000 Met. aufoërts ift 
megen bder frein Lage und der Neigung des Ubbanges die erwaͤrmende 
Wirkung der Sonnenfirablen ſehr ſchwach. Wir mollen jégt den Einfluß 
diefer Lnterfhiede auf die Begctation betradten. . 

Der Süd⸗Abhang Bat fes, der Nord: Ubbang nur fünf Regionen, 
indem Pinus alepensis auf der Nordſeite nidt vorfommt. Sa der Fuß 
des Nord⸗Abhanges bereité 400 Met. fiber dem Meere, die Graͤnze von 
Pinus alepensis auf. bder @ribfeite bei 430 Met. liegt, fo erflärt bies, 
verbunden mit der ungünftigen Lage, die Abweſenheit diefes Bauwes auf 
dem Nord⸗Abhange des Ventour. \ 

Auf beiden Abhaͤngen giebt es eine burd bas Vorkommen Won 
Quercus ilex farafterifirte Bone. Sm Suͤden endigt diefe Region im 


der Naͤhe von Dedoin bei 530 Met.; im Norden erhebt fie fit bis 618 


Met. Um bdiefe fheinbare Anomalie ju erklären, muß man ſich erinnern,: 


daß dieſe Baüme auf det Nordſeite in den engen Schluchten vorfommen, 
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Me ſich gegen Weſten dffnen und burd die bem Bentour parallele Berg⸗ 
fette gegen die falten Winde geſchützt ſmd. Satureia montana beginnt 
in Lerfelben Hohe im Suͤden (418 Met.), wie im Norden (414 Met.) :). 
Gé waͤre intereffant, auf beiden Mbbängen die obere Gräme des 
Hibaums ju beſtimmen; ba dieſer Baum jedoch angebaut wird, fo tirs 
fem nothmenbdigermeife andere Umſtaͤnde, alé die von bder Lage, dem Vos 
den und Der Æemperatur abbängen, auf jene Graͤnze ein. Auf der Sud⸗ 
frite liegt bdiefe Graͤnze in 477 Met., auf der dem Nord⸗Abhange paral⸗ 
lelen Kette bei 501 Met. Es muß hier bemerft werden, daß dieſe Ol— 
baum⸗Pflanzungen ſich in denſelben Schluchten befinden, in denen Quer- 
cus ilex mädft, und die letzte Pflanzung, deren Hoͤhe id beſtimmte, mar 
gegen Weſien gerichtet. Ich babe keine geſehen, die frei gegen Norden 
lag, die meiflen waren auf den mit dem Bentour parallel ziehenden Hu⸗ 
geln terraffirt und gegen Suͤden gemandt. Auf dem freiliegenden Suͤd⸗ 
Mbbange wuͤrde übrigens der Anbau des Olbaums von feinem Mugen 
fein, ba Die beftigen Winde in jedem Sabre die Oliven ange vor ibrer 
Reife abſchütteln würden. Die Lage bat einen grofen Einfluß auf die 
Kultur dieſes Baumes; denn Gemellars *) ſah ihn auf dem Sud⸗Ab⸗ 
hange des Litna bis 1250 Met. und auf dem Nord⸗Abhange nur bis 
688 Met. Hoͤhe.) | 
Auf dem Süd⸗Abhange beginnt der Buchsbaum genan da, mo 
Quercus ilex aufbôrt. Auf der Nordſeite ift feine untere Grange nidt 
deütlich bezeichnet, indef babe id ibn in der GBbe von 1375 Met. gefes 
ben; auf dem @üds Ubbange Fann dieſelbe anndberungémeife bei 1350 
cber 1400 Met. angenommen merden. In der Hohe von 1000 Met. iſt 
dieſer Buſch auf beiden Seiten am Baüfigften. 
Die Megion von Thymus vulgaris und Lavandula (L. vera und 
L. spica) folgt auf der @übfeite unmittelbar auf die Region der immers 
grünen Gide. Auf der Nordſeite finden mir bagegen eine burd das 
Borfommen des Nußbaums farafterifirte Bone, dec fi bis 797 Me’: 





1) Rad D. Requien if die obere Gränze von Satureia montana auf 
dem Süd⸗Abhange bei 1590 Met. Dies wird ribtig fein, benn ich 
babe fie an der oberen Gränze der Suche, in 1666 Met. Höhe, 
nicht mehr gefunbden. | 

2) Sul la vegetatione del Etha 

8) De Candolle (Art. Géographie botanique im Dict. des Sciences 
net. T. 18. pg. 23) verfidert, der Olbaum erhebe ſich nidt über 
400 Met. Meine Unterfuchungen und Die vieler Anderen beweiſen, 
daß dies nicht durchaus mabr if. Guérin (Mesur. barom. pg. 88) bat 
ibn bei Digne nnd Gorcalquier in einer Höhe vou 633 Met. ges 
ſehen. 
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erhebt. Bon da bis 919 Met. Hohe herrſchen die Lavandalae und mar 
namentlit L. vera, vor; Dies Bbrt auf mit dem Erfdeinen der Buche 
in 919 Met, doch ſteigen fie parallel mit diefer bis zur Sôbe von 1350 
bis 1400 Met. binauf; ibre untere Graänze ift bei 495 Met. Auf der 
Sudſeite merben fle erft bei 672 Met. haüfig, allein fie erhtben ſich weit 
hoͤher, naͤmlich bis zu 1046 Met. 

Ein anderer Unterſchied zwiſchen beiden Abhaͤngen iſt, bof fid auf 
bem ſüdlichen Abbange eine baumlofe Region findet, die flb von 538 
Met. bis 1150 Met. Hdhe erſtreckt und bejonders durd das Vorherrſchen 
von Thymus vulgaris, der Lavendel⸗Arten, des Buchsbaums und des 
Cynanchum vincetoxicam farafterifirt wird; auf bem Nord⸗Abhange 
bertfhen dieſe frautartigen Dflangen nur in einer fmalen Zone von 
122 Met. Hohe ausſchließlich. 


Muf dem Süd⸗Abhange beginnt Nepeta vulgaris (eine der Gaüfigs 
flen gefelligen Pflanzen auf dem Bentour) etwas bôber als der Eavendel, 
naͤmlich etwa bei 720 Met. Auf der Nordſeite Fommt fie in ben oben 
erwaͤhnten geſchutzten Thaͤlern bereits bei 584 Met. vor und erbebt ſich 


bis 1250 Met. Auf der Sühdſeite beftimmt Herr Mequien bie obere 
Graͤnze dieſer Pflanze in 1540 Met. Hbhe, id glaube indef, fie ift ein 
wenig bôber, denn id babe nod ſchöͤne Eremplare von Nepeta graveo- 
lens in 1666 Met. Hohe im Schutze der letzten Buchen gefunden. 

Auf der Nordſeite beftimmte id die obere Graͤnze der Haſelnuß⸗ 
Strauücher in 995 Met. Hohe. 

Der Unbau erbebt fit auf beiden Abhaͤngen mt zu gleiher Höhe; 


auf dem ſuͤdlichen bôrt ex bei 1035 Met., auf dem noͤrdlichen Abbange 


bei 1360 Met. auf. Die Urſachen biefer Berfhiedenbeit find folgende: 
"Der Nord⸗Abhang zeigt eine Reihe fleiner geſchuͤtzter Plateaus, mo die 


Dammerde einige Tiefe hat. Die Wälder, welche auf dieſer Seite 


weiter herabgehen, als auf der anderen Seite, unterhalten ein wenig 
Friſche und Feüchtigkeit. Auf der Südſeite dagegen iſt der Abhang 
gleichmäͤßig fteil, kahl und der ganzen Heftigkeit der Winde ausgeſetzt, 
welche die Erde hinwegführen. Der Roggen, Hafer und die Kichererbſe, 


die zwiſchen den Steinen wachſen, geben daher nur duͤrftige Arnten. Im 


Norden mie im Sübden geht dieſer Anbau nur bis au etwa 800 Met. 
Hoͤhe. 


Auf beiden Abhängen bilden die Buchenwälder eine gut karakteriſirte | 


Regions auf dem füdlihen Abhange bebecten fie den gangen Raum von 
1132 Met. bis 1666 Met, d. h. eine Hôbe von 534 Met. Auf der 
Nordſeite beginnen fie bei 919 Met. und erbeben fid bis 1377 Met.; 


von da bis zur Sôbe von 1576 Met. fommt biefer Baum nur als ver: 


krüͤppelter Strauch vor; er nimmt daher auf biejer Seite eine Hohe von 
657 Met. ein. Ein merkwürdiger Umftand ift, daß auf der Suͤdſeite 
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bei 1132 Met. Hoͤhe dieſer Baum anfangs verfrüppelt erfheint, unter: 
mifbt mit Quercus robur in demfelben Zuſtande. Bei 1240 Met. 
erreicht er feine gewohnlichen Dimenſionen, die allmaͤlig bis zu ſeiner 
aüßerſten Gränze in 1666 Met. Höhe abnehmen. Im Norden findet 
bas Umgekehrte Statt: ſchon bei 919 Met. Hbhe iſt die Buche ein gro⸗ 
fer Baum, aber unterhalb der Wieſen des Mont Serein, in 1377 Met. 
Hohe, finden fid die lebten grofen Buchen; von da an verkrüppeln fie 
nnd erheben fit in dieſem Zuſtande bis 1576 Met. Wahlenberg bat 
auch eine Berfdiedenbeit in den Graͤnzen der Buche auf den beiden A6: 
bängen der Mipen bemerft. Auf dem Nord⸗Abhange findet fle ſich int 
Mittel bei 1325 Met, auf dem Süd⸗Abhange von 1494 bis 1560 Met. 
Auf dem Ätna (Gemellaro a. a. ©.) fleigt die Buche auf der Suͤdfeite 
bis 2085 Met, auf der Nordſeite bis 1770 Met. Der Unterſchied ber 
Grängen auf den beiden Abhaͤngen beträgt auf dem Ätna 315 Met., auf 
dem Bentour 289 Met, und auf den Mipen 279 Met. Dieſe dre Nes 
fultate beftätigen fid) alfo gegenfeitig. . Die Gränzen und die Ausdehnung 
biefer beiden Regionen find febr dazu geeignet, um den Cinfluf der Sôbe au 
befiimmen. Auf der Nordſeite erfhienen die Buchen meiter abwaͤrts und gehen 
meniger bod; auf der Südſeite fangen fie hoͤher hinauf an ju erfheinen 
und fleigen aud höher binauf. Auf der Nordſeite fleigen die verkrüppel⸗ 
ten Buchen nidt fo hoch binauf, mie bie boben Buchen im Süden. 
Der Unterfhied beträgt 90 Met. 

Die untere Grânje des Wachholder⸗Strauches (Janiperus commu-' 
nis) fälit mit berjenigen der grofen Buchen auf beiden Abhaͤngen zuſam⸗ 
men: nämlid in 1240 Met. Höhe auf dem ſüdlichen und in 919 Met. 
auf Dem noͤrdlichen Mbbange eine obere Gränge erreicht faft die von 
Pinus unciriata: fie ift 1801 Met, auf der Suͤdſeite und 1577 Met. 
auf ber Nordſeite. Hier erfennt man nod den Ginfluf der Lage, welcher 
einen lnterfied von 224 Met. ergiebt, der indeß geringer ift, als der 
fux die boben Buchen gefundene, weil der Juniperus ein fräftiger, gegen 
die Semperatur unempfindlicher Straud iſt, der im verkrüppelten Zuſtande 
(Juniperus nana W.) ſich au fcbr grofen Sôben erbebt. Thymus ser- 
pyllum (Th. augustifolius Pers.) beginnt in demfelben Niveau und er 
bebt fid bis sum Gipfel des Ventoux. 

Die untere Graͤnze von Abies excelsa liegt auf der Morbfeite in 
der Region der Buchen. Sie wird durch einen ſehr ſchwer zu erreichen⸗ 
den Wald bejzeichnet, der im NW. bis ju 1097 Met. über dem. Dorfe 
Brantes berabfteigt. Herr Requien ſchätzt mit Medt die untere Graͤnze 
im Mittel auf 1370 Met. Die obere Gränze liegt auf einem unzugaͤng⸗ 
lien Punkte, unterbalb der Fontfiliole, in 1720 Met. 

Eryngiam spinalba findet ſich auf beiden @citen in. der Region 


br Buche. Auf dem Süd⸗Abhange beginut es gegen 1350 Met, in 
17° 
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den Lidtungen des Waldes und hoͤrt unterbalb des Sas in 1545 Met. 
Gôbe auf. Auf der Nordſeite findet man es etwas oberbalb der unteren 
Grânje von Pinus uncinata in 1365 Met. Hohe und es fieigt Über die 
Wieſen des Mont Serein bis 1480 Met. Binauf. Man fiebt, daß bicfe 
Pflanze auf beiden Seiten faſt diefelbe Bone cinnimmt, und nur in ben 
Schluchten (Combes) in der Naͤhe des mit dem Namen Jas bezeichne⸗ 
ten Gebaudes ſteigt fie auf der Sudſeite ein Wenig hoͤher, auch iſt fie 
daſelbft ſchoͤner, als auf der entgegengeſetzten Seite. In der Region der 
Buchen auf der Süudſeite findet ſich noch die untere Gränze von Carduus 
carlinaefolius, der bis zum Gipfel des Ventoux vorkommt. 

Auf beiden Abhaͤngen giebt es eine Region, in der, mit Ausnahme 
von Pinus uncinata und Juniperus communis, alle Baum⸗Vegetation 
fehlt. Auf dem Süd⸗Abhange beginnt Pinus uneinata bei 1478 Met. 
in der Region der Buchen. Bis sur Graͤnze der Lavendeln (1646 Met.) 
iſt jeder Stamm etwa 15 Fuß hoch, von da an verfriüppelt jedoch dieſer 
Baum und bildet nur kleine halbkugelige Buͤſche von 1 bis 2 Fuß Hohe, 
die noch bei 1810 Met. vorkommen. Dies iſt der einzige Baum, welcher 
über die Graͤnze der Buche hinausgeht. Im Norden jeigt ſich, mie ju 
erwarten war, Pinus uncinata tiefer herab, naͤmlich bei 1347 Met., 
aber nicht über 1625 Met. Auch hier giebt ſich deütlich der Einfluß der 
Lage au erkennen, indem Pinus uncinata auf der Südſeite 131 Met. 
hoher beginnt und 185 Met. hoͤher hinauffteigt, als auf der Nordſeite. 

Derſelbe Einfluß zeigt ſich bei der unteren Graͤnze der Alpen⸗Region: 
ſie beginnt auf der Nordſeite bei 1720 Met. und bildet daſelbſt eine Zone 
von 191 Met. Hoͤhe, waͤhrend auf der Suͤdſeite ihre untere Graͤnze 
bei 1810 Met. liegt und ihre Hohe nur 101 Met. beträgt. Die Pflan⸗ 
gen dieſer Region find nicht auf der Nordſeite diefelben mie auf der Sd: 
faite. Mur auf dem Nord⸗Abhange und in der Nähe der Gontfiliole in 
1790 Met. Hohe findet man Allium narcissiflorum, Ranunculus co- 
Jumnae, Valeriana saliunca, Arnica scorpioides und Paronychia ser- 
pyllifolia. Galium pumilum und G. Villarsii find die haüfigſten im 
S.; Saxifraga caespitosa beginnt im Jorden und im @üben bei 1700 
Met. Im Norden merden Dianthus subacaulis und Campanula 
Allionii bei 1834 Met. haüfig. 


Ich Babe mit H. Requien nachgewieſen, daß man felbft auf dem 


Gipfel des Ventour noch einen merklichen Unterſchied zwiſchen den beiden 
Abhaͤngen bemerkt. Waͤhrend gewiſſe Pflanzen, wie Carduus carlinae- 
folius, Urtica dioica, Avena setacea u. ſ. w. ohne Unterſchied im 


Norden mie im Süden vorkommen, finden fit Saxifraga Aizoon und 


S. oppositifolia niemalé auf der Nordſeite und Euphorbia Gerardiana 
(E. saxetilis Lois.) nur auf dem @üboftAbbange. . 
Die Vergleichung der beiden Abhaͤnge des Ventour fuͤhrt hinſichtlich 





| 
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des Cinfluffes ber Sage auf die Begetation bdiefes Berges zu folgenden 
Schluͤſſen: 

1) Die Region von Pinus alepensis fehlt im Norden, weil der 
Fuß des Berges nur 30 Met. unter der oberen Granze dieſes Baumes 
liegt. 
2) Dis zur Hohe von 800 Met. wird auf der Nordfeite der Einfluß 
der Lage durch den Schutz der kleinen Rette aufgehoben, die dem Ven⸗ 
toug parallel lañft: deshalb {ft die untere Graͤnze von Satureia montana, 
Lavandula, Nepeta graveolons niedriger und die obere Graͤnze von 
Quercns ilex höher auf der noͤrdlichen, als auf der füblihen Seite. 

3) Bon 900 Met. an gewinnt die Lage ibre gange Herrſchaft mie 
der. Die obere Grânge der Dflangen des Nordens, wie Wachholder, 
Buche und Pinus uncinata, ift in Mittel um 222 Met. niedriger auf 
der Nordſeite, als auf der Suͤdſeite, meil fie dort bereits das ihnen zu⸗ 
ſagende Klima finden. 

A) Das Gegentheil findet bei der oberen Gränje Statt. Mlle Pflan⸗ 
jen obne Ausnahme fleigen auf der Südſeite bôber empor, als auf be 
Nordſeite. Dies beweifen Thymus vulgaris, Nepeta graveolens, Fa- 
gus sylvatica, Eryngium spinalba, Lavandala, - Pinus uncinata 
und Juniperus communis. Der mittiere Unterſchied für dieſe fieben 
Pflanzen beträgt 245 Met. | 


Bergleichung der Graͤnzen einiger Pflanzen des Ventour 
nach der Hohe mit ihren Grânien nach der geogra⸗ 
phiſchen Breite. 


Bekanntlich nimmt die Temperatur eben ſowohl ab, wenn man ſich 
über die Oberflaͤche erhebt, als wenn man vom Aquator nach den Polen 
geht. Die Abnahme nach der Breite iſt indeß weniger ſchnell und regel⸗ 
maͤßig und die Orte, welche eine gleiche mittlere Jahres⸗Temperatur bas 
ben, liegen daher in den verſchiedenen Ländern unter verſchiedenen Brei⸗ 
ten; die Verbindung dieſer Punkte durch Linien giebt befanntlid das 
Syſtem der iſothermen Linien. Der Mont Bentour liegt unter den Iſo⸗ 
therme von 14°,4 C. 

Statt noch Graden der Breite, wird der Botaniker natuͤrlich nach 
Iſothermen zaͤhlen, obgleich dieſe Linien nur ſehr unvollfommen genäberte 
Werthe geben, wenn man die Vegetation eines Landes beurtheilen will. 
Unterſucht man den Einfluß der Temperatur auf die jäbrlihen und die 
prrennirenden Pflangen, fo ergiebt fit, daß die jäbrliden Pflanzen eines 
ziemlich langen Sommers bebürfen, damit fle blühen, Fruͤchte tragen und 
dieſelben zur Reife bringen kͤnnen. Da nun die Sommer immer kuͤrzer 
werden, je mehr man gegen Die Pole vordringt, oder je hoͤher man an 
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“ben Bergen emporfteigt, fo vermindert ſich auch in demſelben Verhaͤltnifſſe 
die Zahl der jährlichen Pflanzen. Unter den ausdauernden (vivaces) 
Pflanzen muß man diejenigen, die krautartig oder ſtengellos und diejeni⸗ 
gen, die eine gewiſſe Hohe erreichen, namentlich die Palme, unterſcheiden. 
Wenn cine dicke Schneeſſchicht die Erde bedeckt, fo wird auch die firengfie 

Kaälte die Wurzeln der ausdauernden Pflanzen, die unter dieſer Hüuͤlle 
ſchlummern, nicht erreichen. Dies gilt namentlich für die ſtengelloſen 
Pflanzen, die ſogleich, nachdem der Schnee verſchwunden iſt, Blaͤtter und 
Bluͤthen treiben; auch ſind ſie auf hohen Bergen und in hohen Breiten 
hauͤfiger, alé ble anderen. :) 

Die Baume würden bdagegen der firengen Kaͤlte nicht mibderfiehen, 
weil ſie nicht durch die Schneedecke beſchützt werden. Dies erklärt es, 
weshalb Laͤnder, deren mittlere Temperatur dieſelbe iſt, ſehr verſchiedene 
Pflanzen beſitzen. So konnen die Myrthe, der Lorbeerbaum und Arbu- 
tus unedo im ſüdlichen England und Irland im Freien wachſen, wäh⸗ 
tend fie die Winter von Drag nicht ertragen wuͤrden, obgleich die mittlere 
Temperatur bis auf ein Geringes dieſelbe iſt. Die mittlere Temperatur 
der Sommer⸗Monate iſt von ſehr hoher Wichtigkeit. Ein Beiſpiel wird 
hinreichen, nm dies ju beweiſen. Die mittlere Temperatur von Enontekis 
ir Lappland (Lat. 640 N.) iſt — — 20,86 C.; am Nord⸗Kap (Lat. 
719 N.) — 0° und dennoch giebt es Walder und eine üppige Vegeta⸗ 
tion bei Enontetis, mäbrend am Nord-Kap nur Betula nana und zwei 
Weiden verträippelt vorfommen. Dies ertlärt fi, ſobald man erwägt, 
bag die mittlere Sommer⸗Temperatur in Enontetis — + 12°,6 C., 
am Nord⸗Kap bdagegen nur — + 62,4 ift. Offenbar ift die Sommer: 
Waͤrme nidt flart genug, um das Wachſen und das Meifen des Samens 
citer Menge von Dfiangen zu veranlaffen, die dem Winter von Enontetis, 
mo das Æbermometer bis auf — 36° C. binabfinft, Trotz bieten. 

Dieſe Betrahtungen reichen bin, um zu zeigen, daß die Beſtimmung 
der Cinflüffe, welche die Vegetation einer Lokalitaͤt modificiren, ein Pros 
blem iſt, das durch zahlreiche Elemente verwickelt wird, unter denen die 
Temperatur und der hygrometriſche Zuſtand der Luft die Hauptrolle ſpie⸗ 
len. Die Wiſſenſchaft beſitzt noch nicht genug Angaben, um Vegetations⸗ 
Linien, ähnlich den Iſothermen, zu ziehen, die man iſophytiſche Linien 
nennen könnte. Wir muͤſſen uns daher vorlaüfig damit begnuügen, die 
Verhaͤltniſſe einiger Pflanzen zu den iſothermen Linien zu beſtimmen, die 
wenigſtens in Europa mit einer Genauigkeit verfolgt werden koͤnnen, 
die für den hier beabſichtigten Zweck hinreichend iſt. 


| 1) Empetrum nigrum iff der höchſte Gtraud, ben id auf Spitzbet⸗ 
! 7 gen, Rat. 77° 25° M. gefunden babe. 
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Um ju erfabren, wie viel Meter Hoͤhe einem Grade der Breite ents 
ſprechen, muß man Pflanzen mäblen, bie folgende drei Bebingungen 
afüllen: 1) fle müffen gut befannt und leidt au beobadten fein: 2) fie 
mügen auf dem Ventoux ibre aüßerſte Gränje erreiten und 3) ibre 
Gränje nad der Breite muß genab beſtimmt ſein; bie beiden Pflanzen, 
welche biejen Bedingungen gentigen, find die Buche (Fagus sylvatica), 
und die immergrüne Gite (Quercus ilex.) 

Die Rurve, welche die Grângen der Buche in den Ebenen Euüropa's 
bübet, folgt beinabe der Iſotherme von 7°,5 C. bre noͤrdlichſte Graͤnze 
erreiht auf der Oſtküſte von Norwegen nidt die Iſotherme von 4°,9 C., 
waͤhrend je an den Ufern des Kaſpiſchen Meeres faft bis zur Iſotherme 
von 10° C. herabgeht. Die Buche bôrt in Schottland bei Edinburg 
auf'};in Nerwegen unter Lat. 590 N., auf der Weſtküſte von Schwe⸗ 
den in Sat. 58° N. und auf der Oſiküfte in Lat. 56° N., in Rußland 
bei Sat. 52— 43°, im Mittel bei Lat. 54° N. 

In Sranfreid überfhreitet die immergrüne Gide nibt die Muündung 
der Loire in Lat. 47° N. (Iſotherme von 10° C.) Die Iordgränjen 
diefes Baumes liegen daber zwiſchen den Iſothermen von 10° und 6° G., . 
die ſie indeß nirgends erceihen. Es forrefpondiven daher einem Grade 
der Breite für 

Fagus sylvalica . . . — 168 Met. }, 

Quercus ilex ....— 216 : im Mittel 102 Met, 

H. De Eanbolle ?) bat für den Sibaum und ben Mais 180 und 200 
Met. gefunden. 

Unterfuden wir jetzt das Verhaͤltniß zwiſchen der Erhebung jener 
Bañme am Mont Ventour und ihren Graͤnzen nach der Breite. Mad 
Schouw foigt die Buche im Mittel der Iſotherme von 7°,7; nimmt 
man nun ihre mittlere Sôbe auf dem Bentoux als Ausgangs⸗Punkt an, 
fo ergiebt ſich, daß für die Buche 242 Met. Gôbe einer Abnahme von 
1° C. mittlerer Jahres⸗Temperatur entfprehen. *) 

Quercus ilex giebt 284 Met. Hohe für die Abnabme von 1° E.' 
mittlever Jahres⸗Temperatur nach der Breite. Im Mittel entfpreden . 
263 Met. Sôbe einèm Unterſchiede von 1° zwiſchen den iſothermen Linien 
bon 14°,4 und 7°,7; und der Unterſchied zwiſchen den Hoͤhen, die einem 


1) Schouw, Ebropa: —— — Schilderung. S. 27. 

2) Mém, de la Soc. d’Arcueil. IL. pg. 27 

3) Ridt obne einiges Erſtaunen babe * in Bell⸗Sund auf Spitz⸗ 
bergen, Lat. 77° 25/ M., Saxifraga oppositifolia und -S. caespitosa 
gefunben, die id auf bem Sentour, 33° Der Dreite ſudlicher 
ſammelte. 
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Breiten⸗Grade und bdenen, die 1° Mbnabme der mittieren Jahres⸗Tenwpe⸗ 
ratur entfpreden, beträgt 71 Met, 


Vergleichung der Hbhen⸗Gränze einiger Pflanzen auf dem 
Bentourx und auf Bergen unter verſchiedenen Breiten. 


Dei Unterſuchungen dieſer Mrt erfeunt man, mie arm die Pflangens 
Geographie nod iſt an guten und binreihend zahlreichen Beobachtungen, 
aus Denen man allgemeine Mittel ableiten und Kefultate erlangen fônnte, 
die von allen vein lofalen Ginflüffen befreit mâren. Man gewinnt aud) 
die Überzeügung, daß bei der Wahl der Pflanzen, die der Rechnung zum 
Grunbde gelegt werden follen, eine grofe Umſicht ubtbig if. Man wählt 
für Mrbeiten dieſer Art vorzugsweiſe die Alpen⸗Pflanzen, alleix unter die⸗ 
ſen giebt es einige, die, von einer beſtimmten Hoͤhe an, durchaus unem⸗ 
pfindlich ſind gegen die Abnahme der Temperatur. Von der Art iſt 
Saxiſraga Aizoon, das auf dem Gipfel des Ventonx vorkommt, von 
Herrn Hegetſchweiler) aber im Niveau des Züricher Sees, 400 Met. 
fiber Dem Meeree, dann auf den Glarner Alpen in 2793 Met. Hohe 
beobadtet worden iſt und id feibft babe es auf bem Süd⸗Abhange des 
Mont Gervin in 2900 Met. Hoͤhe gefunden. Dieſe Dflangen, die uns 
empfinblid find gegen die verfhiedenen Rlimate, melhe man in gebirgis 
gen Laͤndern beobachtet, miffen Sorgfältig ausgefhieden merden. Andere, 
mie Androsace villosa, Saxifraga oppositifolia und S. caespitosa, ets 

reichen auf dem Ventour ibre obere Gränze nidt, die viel hoͤher liegt, 
als Der Gipfel dieſes Derges. Einige Pflangen find kultivirte, mie die 
Cerealien, der Nußbaum, der lbaum, und ibr Borfommen Gängt von 
taufend Umflänbden ab, die das Werk des Menfhen und von der Konſti⸗ 
tution des Gemädfes und den Cinflüffen der umgebenden Mittel gaͤnzlich 
unabbängig find. Für bie dbrigen Pflanzen feblt es an binreihenden 
Angaben, um Dicjenigen Vergleichungen anfiellen ju tbnnen, welche den 
Gegenftand biefes Kapitels bilden. Zwei Baume, Abies excelsa und 
Fagus sylvatica, vereinigen jebod alle erforderlichen Bedingungen jur 
Muéfübrung des in Rede ſtehenden Vergleichs. 

Die obere Graͤnze der Buche auf dem Ätna ift durd Dresl *) und 
Philippi qu 1927 Met. beftimmt morden. Auf den Mpenninen iſt bie 
Buche in 1949 Met. Hohe nat Schouw nur ein Straud, moraus 
man ſchließen fann, daß fie als Baum daſelbſt nicht über 1800 Met. 
hinaufſteigt. Auf dem Nord: Mbbange der Dorenden Bat Darret ibre 


1) Kritiſche Aufzäͤhlung der Schweizer Pflanzen. S. 100. 
2) Flor. Sic. L pg. IX. 


e 
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Graͤme in 1591 Met. beftimmt. Muf dem Bentour haben wir fie im 
Mittel bei 1521 Met. gefunden. In der ſüdlichen Schweiz erreicht fle 
nad SBablenberg eine Hoͤhe von 1428 Met. und in der noͤrdlichen 
Schweiz und iu Tyrol nad Unger 1300 und 1331 Met.: mir wollen 
1315 Met. annebmen. In den Rarpaten finft fie mit der mittierèn 
Lemperatur berab und erreibt nur 1256 Met. Im Schwarzwalde fand 
fle MBablenberg ') auf dem Berge Hillebille bei 710 Met., und bei Chris 
fliana, in Lat. 59 N., exbebt fit die Buche nicht mehr aber das Niveau 
des Meeres. 

Die obere Graͤnze von Abies excelsa Bat Mantond *) in den Pyre⸗ 
néen in 1800 Met. beftimmt. Wir baben fie auf dem Bentour bei 1720 
Met. geſehen. In der Auvergne bat der genannte Phyſiker beobachtet, 
daß Die Geftigfeit bes Windes fie verbindert, fit über 1500 Met. au 
erheben. In den Rarpaten finft fie, nad) YBablenberg *), bis 1425 
Berab. In der Schweij find ibre Grânjen fo hoch und jugleid fo vers 
aͤnderlich, daß man nicht davon Gebrauch machen fann, meil der Shut, 
den die boben Bergmaſſen gemibren, ibr geftatten, an günfiigen Stellen 
ſich ſehr God au erbeben. An Norwegen fand L. von Bud dieſen 
Boum no auf dem Filefjeld unter Lat. 61° N. in 933 Met. Hohe; 
endlid bei @nontetis in Lappland, unter Lat. 69° N., wächſt er noch 
bei 162 et. *). 


Die qu dieſem Muflage gebôrige Zeichnung ftellt einen Durchſchnitt 
des Bentour durd eine Ebene dar, melde von Nord na Sd gerichtet 
fft und dabei, von dem oberen Æbeile des Berges fommend, bis jum 
Meere binabreiht, den Gipfel des Berges aber nat Oſten ju liegen 
läßt. Dieſe Ebene ift nicht fenfrebt, fondern ſchräg gegen den Beſchauer 
geneigt, als babe man fie um die Mittagélinie, mie um ein Sdarnier 
gedreht. Es folgt bieraus, daß fomobl Theile des nbrdliden alé des 
ſüdlichen Abhanges fibtbar merdben, menn man den Beſchauer in gleicher 


Entfernung von jedem derſelben vorausfegt. Der Hohen⸗Maaßſtab if 


robes, d. 6. 1 Millimet — 10 Met., der boriontale =5isor d. De 
1 Millimet. — 50 Met. Auf dem Rande der Zeichnung find die 


1) De vegetat. Helvet, pg. LXXXIX, 
2) Mém. de l'Inst. Vol. XVI pg. 140. 
3) Flora Carpath. pg. L'XIX. 
4) Wablenberg, Flora Lapp. Tab. ad pag. LV. 
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Pflangens Megionen und auf dem Durchſchnitte des Berges die Graͤnzen 
der geſellſchaftlichen Pflanzen auf jedbem Abhange angegeben. Der Null⸗ 
punft bezeichnet das Niveau des Mittelmeeres. Am Fuße des Suͤd⸗ 
Mbbanges liegt das Dorf Béboin und auf bderfelben Seite, in 1365 
Met. Hoͤhe, bemerft man ein Gebaüde, das den Namen le Vas fübrt. 
Am Fuße des Nord⸗Abhanges liegt der Weiler Beaumont und in 1424 
Met. Hbohe find das Plateau und die Schäfereien des Mont Serein. 
Die oberen Gränzen von Abies excelsa am Nord: Ubbange und bdes 
Wachholders und Pinus uncinata Am Sud s Abbange fonnten auf dem 
Ourchſchnitte nicht angegeben werden. 
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Ungarn's Steinkohlen⸗Reichthum. 
Bon Prof. Dr. Rumy in Gran. 
(Aus Der Steiermaͤrkiſchen Zeitſchrift.) 





In Jr. BL der Drefburgers „AÄhrenleſe“ 1832 fügte die Redaction 
den mitgetheilten intereffanten ſtatiſchen Notizen: „uüber die Steinfoblens : 
gruben in Sranfreid die Uufforderung bei: ,,Und Ungarn??? Wer 
ſtellt die Steinkohlenwerke unſeres Baterlandes zuſammen? Oder find 
dieſe vielleicht ſo werthlos, daß der Statiſtiker keine Notiz davon zu neh⸗ 
men braucht?“ Dieſe Aufforderung veranlaßte mich, in dieſer Zeitſchrift 
(für die Ährenleſe waͤre der Aufſatz zu weitlaüfig) die Fundorte von 
Steinkohlen⸗Schichten in unſerm Vaterlande, die leider bisher nur in 
wenigen Ortſchaften bergmaͤnniſch in Steinkohlen⸗Bergwerken oder Stein⸗ 
kohlengrnben gewonnen und noch zu wenig benutzt werden, zuſammenju⸗ 
fiellen, zumal, ba eine ſolche Zuſammenſtellung bisber weder in geogra⸗ 
phiſchen und ſtatiſtiſchen, noch mineralogiſchen und geognoſtiſchen Werken 
uber Ungarn angeſtellt wurde, und unſere Statiſtiker: Schwartner nur 
der Steinkohlengruben bei Odenburg, Sünffirhen und Viſſegrad (Sta-⸗ 
tiſtik von Ungarn, IL Th. S. 270); Cſaplovies der Steinkohlengruben 
bei Odenburg (die zuerſt Bredeczkh in ſeinen topographiſchen Veiträgen 
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von Ungarn beſchrieb), Fünfkirchen und Tata oder Dotis (Gemaͤlde von 
Ungarn, IL Th. S. 62) erwaͤhnen; Profeſſor Magda nur mehrere der 
Komitate, in welchen Steinkohlen gefunden werden, nennt, ohne die 
Fundorte ſelbſt (den Brennberg bel Odenberg ausgenommen) anjafaͤhren 
Magyar Orszâúgnak és 4 hatâr ürzô katonaség vidékinek leg ujabb 
statistikai és geographiai leiräsa, Pest 1819 Seite 65); Michael Hor⸗ 
vath (Statistica Regni Hungariae, Editio IL. Posonii 1802) ; Profeſſor 
Ereſei (in feiner, in Magbarifher Sprade berausgegebenen statistica, 
Debreczen 1814) und Prof. Faber (Compendium statisticse specialis 
Regni- Hungarise, 2 Theile, Bien 1822 und 1823), weder die Ko⸗ 
mitate, in welchen Steinkohlen vorfommen, nod) bie Fundorte fetbft 
anfübren, und Die Mineralogen: Drof. Aipfer (in feinem „Verſuch eines 
topograpbifdsmineralogifhen Sandbudes von Ungarn“!, Sbenburg 1817) 
nur meniger Sundorte der Steintoblen in Ungarn (4. D. Brennberg, 
Bries, Schemnitz u. ſ. w.) und Vofeph Vonas (in feinem Werke: Un: 
garn's Mineralreich, orykto⸗ gegnofliſch und topograph. dargeftellt, Peſth 
1820) noch weit wenigerer erwäͤhnen. Daß meine Zuſammenfielluug 
mübfam mar und keinesweges vollftaͤndig ausfallen konnte, werden Ken⸗ 
ner der vaterlaͤndiſchen Statiſtik, Geognofie und Mineralogie leicht einſe⸗ 
hen. Noch weniger wird es Kenner der Ungariſchen Statiſtik wundern, 
daß ich nicht jedem Komitate, in welchem Steinkohlen gefunden werden, 
ſtatiſtiſche Zahlen des Betrags der Gewinnung beifüge (wie in jenem 
Aufſatze in der Ahrenleſe Nr. SL den Franzdſiſchen Departements überall 
ſolche Zahlen beigefügt find), aus dem einfachen Grunde, meil es in Un⸗ 
garn theils ſchwerer iſt, zu offiziellen ſtatiſtiſchen Daten zu gelangen (wie 
die Statiftiker Schwartner, Gregor von Berjzeviczy und Cſaplovics bei 
‘Allen ibren Bemuͤhungen und Uufforderungen ju Mittheilungen erfubren 
und geflanden), alé in Frankreich, England, Preüßen u. f. w.; theils 
weil in Ungarn leider noch ſehr wenige Steintoblengruben im Betrieb 
ſind. Ich gebe die folgende Zuſammenſtellung blog für den erfien fiatis 
ftiſchen Verſuch Über diefen wichtigen Gegenftand aus. Méôgen ibn reht 
vicle @tatiftifer und Geognoften im Vaterlande vervoliftänbdigen; id 
merde feinent das: „Anch' io sono pittore!“ fireitig maden, wenn er 
dies thun wird. 

Treffend bemerkt der verflorbene Kuſtos der vereinigten Naturalien⸗, 
technologiſchen und Modell⸗Kabinette im Ungariſchen National⸗Muſeum 
au Peſth, Joſeph Jonas, in einer Anmerkung ju Prof. Zipſer's Verſuch 
eines topographiſch⸗ mineraldgiſchen Handbuches von Ungarn, Seite 49: 
„Ungarn iſt reicher an Steinkohlen, als man es glauben ſollte, und doch 
find bei weitem noch nicht alle die Gegenden bekannt, mo ſie ju finden 
ſind.“ — Mir find bisher folgende Fundorte von Steinkohlen (und zwar 
gang Slôge und Steinkohlen⸗Schichten — denn auf nubedeütende Stein⸗ 


— 
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foblens Adern und Mefter, toit ich fie in fo vielen Steinbrüchen, 3. B. 
bei Iglo und Kaͤsmark im Aipfers Romitat fand, nebme id fine Mid 
fit —) befannt geworden. 

1) Im Obenburger:Romitat find zwei Steinkohlen-Bergwerke: ins 
Brennberg bei Manbdorf (einem der Konigl. Freiſtadt Dbenburg gehoͤri⸗ 
gen Dorfe) und bei Nitzing (einem qur Fuͤrſil. Eſzterhaͤzyſchen Herrſchaft 
Lakenbach gebôrigen Dorfe). Das Steinkohlen⸗Bergwerk im Brennberg 
hat beſſere Steinkohlen und iſt mehr im Betrieb. Das Steinkohlen⸗ 
St des Brennbergs wurde in einer Erdſchicht um das Jahr 1760 (nicht 
1769, mie in Zipſer's topograph. mineralog. Handbuch S. 47 beridtet 
wird) bon einem Nagelſchmied aus Schwaben entdedt, und daraus find 
feit 1765 für Rechnung der Stadt cinige Fabre hindurch Steinkohlen 
gewonnen morden; allein der Bau bderfelben fam ins Stocken, da die 
Stadt vabei Schaͤden batte, morauf daſſelbe im Vabre’1789 einem Bergs 
-fnappen, der juerft einen Stollen in den Berg ſchlug und ein ordentliches 
Bergwerk anlegte, auf bdrei Sabre unentgeltlid aux Gewinnung von 
Steinkohlen überlaſſen wurde. Dann wurde das Bergwerk 1791 gegen 
einen geringen Pachtſchilling an Privatpaͤchter überlaſſen, aber der, Bau 
nicht planmaͤßig fortgetrieben, bis im Jahre 1793 die K. K. privil. 
Steinfoblens und Kanal⸗-Bau⸗Aktien-Geſellſchaft auf immerwaͤhrende 
Zeiten den Bau des Steinkohlen-Bergwerks in Pacht nahm, und ſeit 
der Zeit planmäfig betreibt. Von 1798 bis 1801 wurden daraus 
335,054 Ctr. @teinfoblen gemonnen und groͤßtentheils zum Behuf der 
Gabriten nach Ögſterreich geliefert (denn in Sbenburg felbft entſchloſſen 
fib nur wenige Schmiede und Schloſſer, au ibren Arbeiten Steintoblen 
au brennen und in menigen Dfen wurden fie als Brennmaterial benugt); 
in den darauf folgenden vier Jahren 1802 bis 1805 aber wurden fon 
525,435 Gtr. gebrodjen, und der Gentner ju 12 Kr. an Bewohner der 
Stadt Dbenburg, und qu 20 Kr. an Auswärtige (1820 ju 40 Ar.) 
verfauft. Von jedem Gentner Steinfoblen murden von der Geſellſchaft 
nur 11 Kr. in die Stadtfämmerers Raffe entridtet, mas aber im Sabre 
1804 für 200,432 Gtr. bie hübſche Summe von 5010 Fl. eintrug. 
Gegenwärtig werden monatlid 40 bis 50,000 Gtr. Steinfoblen aus dent . 
ergicbigen und an Steinkohlen⸗Reichthum für Jahrhunderte unerſchöpfli⸗ 
en Drennberger Steinkohlen⸗Bergwerk (das vier Hauptbaue nebft dem 
Tagverhan bat) qu Tage gefbrdert, wobei 150 bis 200 Menjhen Arbeit 
und Unterbalt finden. Das Grunbdgeftein der Brennberger Steintoblen 
it Gneüs und Olimmerfhiefer, auf welche Talkſchiefer mit fhidtenmeife 
untermengtem Duarz folgt, morauf dann das aus halbverhärtetem Mer: 
gel gebitbete Liegende der Steinkohlen fommt, und die aligemeine oble 
derfelben auémabt. Das Steinkohlenlager befiebt aus mebr oder minder 
mächtigen, ſehr mellenférmig gebogenen agen, die durch ſchwarzen, glims 
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merbaltigen, thonigen Sand von einanber getrennt find. Sie thürmen 
fié 8—10 Rlafter bod auf. Man findet in dieſem Bergmerfe folgende 
SteinfoblensUrten: Braun⸗, Moors und Shieferfoble :). 

Die Brennberger Steinfoblen brennen Anfangs mit Flamme, dann 
gluͤhen fie lange Zeit und laffen menig Aſche zuruͤck. Zu Ende des J. 
1816 zog man aus den Brennberger Braunkohlen in Wien durch De: 
ftillation ein Gas, das mit ſchoͤner weißer Flamme brannte, und ein belles 
angeneÿmes Licht verbreitete. Gin Pfund Roblen gab 34 bis 4 Rubiffuf 
Gas. Man benubte bdiefes Gas im polhtechniſchen Inßitute. Im J. 
1827 wiederholte ein Apotheker in Wien bdiefe Verſuche mit glücklichem 
Erfoige, und beleñidtete mit dem Gas feine Apotbefe und feine Bobnung. 
(Bergl. über das Oteinfoblen: Bergmert im Brennberg: Bredetjky's 
Beiträge zur Topographie von Ungarn, I. 3. 1802 S. 102 — 105, 
HN. B. ©. 139—147. Schwartner's Statiftif von Ungarn, I. Th. 
S. 272. . Zipſer's Verſuch eines topogr. mineral. Handbuches von Un: 
garn S. 47 — 49. Gfaplovics topograph. ſtatiſtiſches Archiv des Konig⸗ 
reichs Ungarn. II. B. S. 440. 441 nach Bredetzky. Beudant, Voyage 
mineralogique et géologique. Paris 1822 in 4. Mineralogiſche und 
geognoftifhe Reife durch Ungarn im, Sabre 1818 von F. S. Beudant, 
Deuũtſch im Auszuge bearbeitet von Th. Kleinſchrod (Leipzig Seite 257.) 





1) Prof. Zipſer führt in ſeinem topograph. mineral. Handbuche, nach 
einer Mittheilung des Dr. Med. Hell ju Odenburg, S. 48 auch 
Pechkohle und Kannelkohle an. Jonas bezweifelt in einer Anmer⸗ 
kung S. 49 das Daſein der Pechkohle im Brennberge, da die ihm 
bekannten Flötze bloß die verſchiedenen Arten der Braunkohle und 
nur ſehr ſelten die Schiefer⸗ oder eine andere Art ter Schwarz⸗ 
kohle liefern, und da Alles, was ihm von den Brennberger Stein⸗ 
kohlen bekannt wurde, der Braunkohle angehörte; daß die Moor⸗ 
und Schieferkohle in dem Brennberge vorkommt, leidet keinen 
Zweifel; id beſitze ſelbſt Ekemplare davon. In Betreff der Kannel⸗ 
kohle (Cannel-Coal), die England eigenthümlich iſt, irrte Herr Dr. 
Hell zuverläſſig; er verwechſelte fie vielleicht mit den ſchöneren Ab⸗ 
arten der Braunkohle, ſo wie wahrſcheinlich eine ſchöne Abart der 
Moorkohle mit der Pechkohle, da der Glanz der Moorkohle dem 
Pechglanze der letzten nahe fommt. Übrigens fehlt in Ungarn und 
Slavonien an andern Orten (z. D. zu Sjzasika und Karlowitz) die 
Pechkohle keineswegs. Mehr als Dr. Hell irrte Bredetzky, der im 
erſten Bandchen ſeiner topographiſchen Beiträge behauptete: „Un⸗ 
ſere Steinkohlenlage beſteht oſſenbar aus der bekannten Pechkohle 
(bitumen, lithanthrax piceus), die ſich dem Engliſchen Gagat (bitu- 
men gagates) ſehr nähert.“ (?) Credat Judaeus Apella! 
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Gine balbe Stunde vom Brennberge entfernt, zwiſchen ben Fuͤrfil. 
Eſterhaͤzy den Doͤrfern Riping und Neufeld, wird ſeit 1801 in dem 
Stdntoblen: 106, einer Bergkette der Sfterr. Gebirge, gleichfalls auf 
Steinkohlen gebaut. Die Sohle der Steinkohlen iſt gemeine Thonerde 
und Mergel, worauf gleich die Steinkohlen folgen, die bis 14 Schuh 
mächtig find und mehrere Zwiſchenlagen von Thon und Mergel haben. 
Es find-gleidfalls Braun⸗Schieferkohlen (Erdkohlen) und Moorkohlen :}. 
Sie brennen mit heller Flamme und anhaltender Gluth, geben aber wenig 
Hitze und eine Menge Aſche. Der Bau iſt ſehr beſchwerlich, die Aus⸗ 
beüte gering und nur für die herrſchaftlichen Bedürfniſſe berechnet. Man 
findet zwiſchen dieſen Ritzinger Steinkohlen nicht ſelten Stuͤcke von Baum⸗ 
wurzeln, die unten noch unverhaͤrtetes Holz und erſt zum Theil langſam 
in Steinkohlen uͤbergegangen find. 


2) Im Baranyaer⸗Komitate kommen Steinkohlengruben und noch 
unbenutzte Steinkohlenſchichten bei der Koͤnigl. Freiſtadt Fuͤnfkirchen 
(Décs), bei Vaſſas, Nadasd und Vaskoõ vor, und zwar die Blaäͤtter⸗, 
Schiefer⸗ und Grobkohle. Im Jahre 1807 übertrug Se. K. K. Ma⸗ 
jeſtaͤt die Leitung des Kunſtfaches im Steinkohlen⸗Bergbau in dem ſoge⸗ 
nannten Fuͤnfkirchner⸗Bergbezirk dem Ritter Peter Maria Edlen von 
Berks, der mit dem Schluſſe des Jahres 1830 folgende offizielle Über⸗ 
ſicht uͤber dieſen Steinkohlen-Bergbau bekannt machte. Im Jahre 1808 
beſtand bas Bergwerk Vaſſas (der Rônigl. Peſther Univerſitaͤts⸗Herrſchaft 
gebôrig), welches ſeit 1799 in Betrieb iſt, dann einiger Bergbau von 
Unterthanen auf den Gütern des Fünfkirchner Bisthums und von Pris 
vaten in der Rônigl. Freiſtadt Fuünfkirchen. Neüer Bergbau wurde er. 
dffnet auf den Serrfdaften. des Bisthums, des Domkapitels und bder 
Domfirde, dann des Grafen ob. Bapt. Batthyanh, fo mie von 
der Koͤnigl. Breiftadt und noch mebreren Privaten. Zu Ende des J. 
1830 flanden davon nur nod) im Betriebe: Vaſſas, Szaboles und 18 
Privat⸗Vergwerke, nadbem Vaͤrallhya (im Tolner Romitat) unbauwuͤrdig 
gefunden worden, Szaͤſz und Nagy⸗-Manyok von ben Paͤchtern außer 


1) Bredetzky ſagt in dem zweiten Bändchen ſeiner topographiſchen 
Beiträge ©. 106 von dem Ritzinger Steinkohlen⸗Bergwerke ſehr 
irrig: „Das Flötz beſteht größtentheils, ſo viel ich bemerken konnte, 
aus Braun⸗ und Holzkohlen.“ Dieſer Fehler (vielleicht ein Schreib⸗ 
fehler für Erd⸗ oder Schieferkohlen) ging daraus auch über in das 
topographiſch⸗ſtatiſtiſche Archiv von Cſaplovies 11. B. ©. A42, und 
in das Werk: „das Konigreich Ungarn von Stocz“ ©. 162 (wo 
auch bei Drennberg der arge Schreib⸗ oder Drudfebler Ronnen: 
foble ſtatt Rannelfoble vorfommt). Holzkohlen ſind ja fein Foſſil, 
mithin Peine Steinkohlen! 
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Betrieb geebt mar, und der Bergbau der Konigl. Freiſtadt Siünffirden 
und von Komloͤ der Konkurrenz unterliegen muften ; die Steintoblen: 
Erzeügung betrug bis 1830: 1,806,346 Etr. oder im Durchſchnitte jäbr: 
li 93,440 Gtr.; baar verkauft murden 1,686,910 Gtr., und mit vers 
menbdeten 82,909 Gr. Steinkohlenwurden aufbereitet 91,215 Metzen Ralf, 
3,072,435 Stück Ziegel, 635 Ctr. Gifenvitriol, 149 Gtr. Alaun. Die 
baare Geld⸗Einnahme für verfaufte Steinfoblen betrug feit dem %. 1808 : 
941,424 Fl. Bei einem dieſer Dominien bat die Ralfs und Biegelberels 
tung mit @teintoblen den reinen Gewinn von 51,808 Fl. abgemorfen. 
Die Holierfparung für den Waldſtand betrug 124,149, oder im Durch⸗ 
fnitte jäbrlid 6423 Sdeiter: Rlafter, nad Abſchlag des im Ganjen 
zum Bergbau und den Manipulationen vermendeten Goljes, berednet in. 
2773 Scheiter⸗Klaftern. :) 

3) Im Graner Romitate find bei Tofod und Domds an ber Donau 
Steinfoblengruben, die feit einigen Jahren im Betrieb find und verpachtet 
merden. Man findet bdarin Blaͤtter-⸗, Schiefer⸗ und Grobfoble Sie 
werden theils sum Kalkbrennen vermendet, theils verkauft; die Lage an 
der Donau iſt für den Abſatz ſehr fürderlih. Sie find von guter 
Dualitat. 

A) Im Arvaer Rom. finbet man bei Cſimhova Steintoblen in gans 
sen Schichten. | 

5) Im Barſcher Rom. find bei Fenyd Koſztolan und Ris Los 
polefan @teinfoblen in ganzen Schichten. 

.6) Im Bibérer Rom. ju Derna, Alſoͤ Berjér und in Szerbeſt in 
ganzen Schichten. 

7) Im Borſoder Rom. bei Diss Gydr in ganzen Schichten. 
| 8) Im Cifenburger Rom. mird bei Bernftein (Boroffränts) und 

Mariſchdorf auf Steinkohlen gebaut. 

9 Im Honter Rom. findet man bel Schemnitz in den Huͤgeln zwi⸗ 
ſchen dem Francisci⸗Schachte, Steffilto und Illia, wie auch im Spitaler 
Hauptgange, im Kollergrunde und bei der Bleihütte, in einem ſandigen 
Geſteine, welches alle Karaktere der Molaſſe hat, und unter erzführendem 
Grünftcin:Porphpr und auf einer erdigen oft porphyrartigen Maſſe (deut⸗ 
lich aus verwitterten Gruͤnſtein⸗Trümmern gebildet), eine eigene Art von 
Braunkohle, welche wegen ihres, dem Anthracit ähnlichen Glanzes von 
mehreren Schriftſtellern irrig unter dem Namen ſchiefrige Glanzkohle 

oder Anthracit angeführt wird, mas jedoch nach Beudant's Forſchun⸗ 





1) Möchten doch von allen Steinkohlen⸗Bergbau⸗Direktionen in Uns 
garn, z. B. von der Odenburger, ähnliche offuielle ſtatiſtiſche Aus⸗ 
weiſe bekannt gemacht werden. 
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gen *) allen geognoſtiſchen Beobachtungen widerſpricht. Sie iſt wegen 
vieler beigemiſchter erbiger Stoffe ſchwer brennbar. Mar findet in dem 
Steinkohlenlager bin und wieder Baumſtaͤmme und Äſte. Bicher bat 
man mit dem Gebrauch der Steinkohlen zu Schemnitz nur unbedeütende 
Verſuche gemacht. — Auch unter dem Schieferthon bei Tepla ſind 
Steinkohlen⸗Floͤtze. 
1090) Im Komorner Rom. iſt Zſemlye (Schemleny) in der Naͤhe von 
Dotis (Tata) ein. Steinkohlen⸗Bergwerk, das benugt wird. 

11) Im Kraſſoer Kom. findet man bei Domans und Steherdorf 
die Schiefer⸗ und Blaͤtterkohle, bei Szaͤſzka Pechkohle. 3 

12) Im Marmorofder Rom. trifft man bel Rhonaszoͤk Steinkohlen 
mit bituminbfem Solje an. 

13) Im Neograder Rom. find bei Baͤrk, Verdeze (Wejowitz), Ris 
Terenhe und Somoskb Steinfoblengruben. 


14) Im Poſchegarer (Pozſega) Ron. (in @lavonien) follen die 
Steintoblen haufig angetroffen werden; die Fundorte wurden mir nicht 
bekannt. 


15) Im Neutraer Rom. iſt bei Freiſtadtl (Galgocz) ein machtiges 
Steinkohlenfſoͤ, worin die Steinkohlen mit Alaunkryſtallen und Schwe⸗ 
felklies vorkommen. 

16) Im Peſther Kom. bei Viſſegrad. 


17) Im Preßburger Rom. bei Wohndorf (zwiſchen St. Georgen 
und Dôfing) findet man die Braun⸗, Moor: und Schieferkohle. 

18) Im Sbarofher Rom. trifft man J Soͤvaͤr Steinkohlenlager 
mit Pechkohle an. 

19) Sn Sirmien (Sirmier Ron. und Militoirgräme in Slavonien) 
Steinfoblenflôge im Salantemener Gebirge, befonders aber au Karlowitz 
und bei dent Serbiſchen Kloſter Berdnif, mit Pebtoble Der Steins 
kohlen⸗Reichthum Sirmiens » der leider noch faft gar nicht benutzt wird, 
duͤrfte nach meiner überzeügung Cid ſpreche aus eigener Erfahrung) fuͤr 
Jahrhunderte unerſchoͤpflich ſein. 


1) S. Beubant, mineralogifhe und gevanoſtiſcche Reiſe durch Ungarn 
S. 258 u. 259. — Prof. Zipſer führt in ſeinem topograph. minera⸗ 
logiſchen Handbuche ©. 356 die Schemnitzer⸗Braunkohle gleichfalls 
als ſchiefrige Glanzkohle an. — Jonas, der in ſeinem Werke: 
„Ungarn's Mineralreich.“ S. 138 u. 139 Verſuche mit dem Erd⸗ 
bohrer sur Entdeckung guter Steinkohlen⸗Lager zu Schemnitz ans 
räth, ſagt: er habe in der Nähe des Kollergrunder Schieferthons 
Spuren von „ſchiefriger Glanifoble” gefunden. 

Aemalen je. Ste Reihe, IX. Band. 18 
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20) Im Szalander Kom.: Braun⸗, Moor⸗ und Schieferkohle in 

ganzen Schichten bei Peflenicya (wo man auch Steindl und zaͤhes Erd⸗ 
pech in der Naͤhe der Steinkohlen findet) und Szerdahelh am Ufer 
der Mur. 

21) Im Sohler Rom. (Zolyom) ein maͤchtiges Steinkohlenflotz bei 
Neuſohi, deſſen Decke Brandſchiefer macht. Auch findet man zu Radvan 
Braunkohlen in Schichten, und bei Bries gleichfalls Braunkohlen, die 
aber nicht benutzt werden. 

22) Im Tolner Rom. bei Baͤrallha; allein die sum Fünfkirchner 
Bergbezirk gehoͤrige Steinkohlengrube iſt unbauwürdig gefunden worden 
(S. oben unter Jr. 2.) 

23) Im Trentſchiner Rom. follen an verſchiedenen Orten gute Steins 
fobleniager vorhanden fin. 

24) Im Tuͤrsczer Rom. ift bei dem Marftfleten Moſſoͤcz ein Stein 
foblenfibg, worin Braunkohlen mit kryſtalliſirtem Schwefelkies und bitu: 
minôfem Sole vorkommen; bei. Ris Väfé oder Lebotfa findet man 
Brauntobfèn mit Alaun, bei Alſoͤ und Felſo Raticza Braunkohlen in 
gamen Schichten. 

25) Im Ugocſaer Rom. fommen nach Magba'Stcinfoblen vor, 
allein er fübrt feine Fundorte an. !) 

26) Im Aipfer Rom. (Szepes Vaͤrmeghe) find bei Marfsborf 
(Markus falva) und zwiſchen Poracs und’ Iglo Steinfoblengruben und 
Braun:, Blätter: und Schieferkohlen, die aber wenig benugt merden. 

27) An der Banater (Temeſchwarer) Militairgränge fommen bei 
Jablenicza, Ohababiſtra -und im Almaſcher Thal Blaͤtter⸗ und Schiefer⸗ 
kohlen vor. 

28) In der Kroatiſchen Militairgraͤnze findet man in der Waldung 
Gradisca des Kreũzer Regiments Steinkohlen. 





1) Herr Prof. Magda ſchreibt auch dem Gömbrer Rom. Steinkohlen 
zu, da aber Bartholomaeides in ſeiner ausführlichen geographiſch⸗ 
ſtatiſtiſchen Beſchreibung des Gömörer Komitats keiner Steinkoh⸗ 

len erwähnt, und ba ich einſt, als id in bem benachbarten Zipſer 
Komitate wohnte, und mir durch mineralogiſche Freünde für meine 
Mineralien⸗Sammlung die Mineralien des Gömörer Komitats 
verſchaffte (die ich auch in den vaterländiſchen Blättern für den 
ſterr. Kaiſerſtaat 1812 beſchrieb), aber keine Steinkohle erhielt, 
ſo vermuthe ich, daß zwar hin und wieder in dem Gömörer Ko⸗ 
mitate einzelne Steinkohlen⸗Abern und Reſter, aber nicht ganze 
Schichten und Flötze vorkommen. 
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Da das Mineralien: Rabinet des Ungarifhen National: Mufeums 
von den meifien Romitaten unjeres Vaterlandes febr infiruftive Mineras 
liens Sammlungen in eigenen Abtheilungen befigt (die id) mebrmals mit 
Intereſſe und Belehrung befab), fo mûre in Peſih die befle Gelegenbeit, 
die verfiedenen Steinkohlen, Gattungen jedes Romitats ju unterfuchen 
und genau au beftimmen. (Der Phyſikus ber Koͤnigl. Freiſtadt den⸗ 
burg, Dr. Sell, fanbte im Jahre 1811 Œremplare aller Steinfoblens 
Gattungen des denburger Romitats ein). Meine obigen Angaben der 
Steinkohlen⸗Gattungen in jedem Romitat muften ſchon deswegen lücken⸗ 
baft ausfallen, meil id) bisber feine ſolche Unterſuchung der Steinfoblen: 
Gattungen in dem Ungarifhen Mufeum anftelite, und weil if den groͤß⸗ 
ten Theil meiner nicht unbetraͤchtlichen Mineralien: Sammlung dem Lhs 
ceum ju Drefburg, uach meinem Abgange von da im Jahre 1824, zum 
Andenken und zum Gebraud in der fünften Klaſſe (in der id die Nas 

_turgefhidte docirte), ſchenkte. ⸗ 

Ich bin überzeügt, daß Ungarn (beſonders wenn man dazu, außer 
Slavonien und Kroatien, auch noch Dalmatien und Siebenbüͤrgen, auf 
Die id) in meinem Aufſatze keine Ruͤckſicht nehme, da fie Ungarn noch 
immer nicht einverleibt find, rechnet), zwar eineu geringeten Steinkohlen⸗ 
Reichthum als England, aber einen eben ſo großen als Frankreich beſitzt; 
nur werden leider aus Vorurtheil und Sorgloſigkeit nicht ſo viele Stein⸗ 
kohlen gewonnen. Die Engliſchen Steinkohlen-Minen (die ſelbſt unter 
dem Meere fortlaufen, und bearbeitet werden) lieferten fon vor 55 Jah⸗ 
ren für mehr als fünf Millionen Pfund Sterling (50 Millionen SL 
C. M.) jahrlich Steinkohlen. (Taube's Abſchilderung der Engliſchen 
Manufakturen, 1. Th. 1777 S. 145), wovon London allein 922,394 
Kubik Yards (5 Yards find — 6 Wiener⸗Ellen) brauchte; gegenwaͤrtig 
tiberfteigt der Bitrag das Doppelte. Nach der Statistique générale et 
particulière de la France, publiée par P. E. Herbin (Paris 1863) 
merden in Sranfreid) jäbrlid 82 Millionen Etr. Steinkohlen gewonnen, 
die 611 Million Franken werth ſiud, uud 61,500 Menſchen beſchaͤftigen. 
Auch in Belgien iſt der Steinkohlen⸗Gewinn ſehr groß. Môge in Be⸗ 
treff Ungarn's bald der patriotiſche Wunſch des verewigten Schwartner's 
(Statiftif von Ungarn, 1. Th. S. 270) in Erfüllung gehen, daß une, 
„von deren (der Steinkohlen) bañfigerem Gebrauche, wenn uns ſonſt an 
Errichtung und Erhaltung von Fabriken etwas gelegen iſt, und wir, wie 
es in Eüropa hier und da ſchon geſchieht, die kalten Wintertage im Bette 
nicht verſchlafen wollen, uns kein Vorurtheil, fo wenig als Frankreich 
oder England mehr abhalten darf.“ 
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Die Schneeſtuͤrme des Ruſſiſchen Winters. 
Von J. G. Kohl. 


(Aus dem Mag. für die Lit. des Ausl.) 





Bekanntlich iſt die Natur in Rußland eine etwas ſtarke Langſchlaͤ⸗ 
ferin. Tief und ununterbrochen verſchlummert ſie faſt die Haͤlfte ihres 
ganzen Jahreslebens; denn waͤhrend ganzer ſechs Monate, vom Oktober 
bis zum April, ruhen ihre ſchaffenden Kraͤfte und ſtarren ihre bildenden 
Saäfte. So tief und vollkommen indeß ihr Schlaf mäbrend dieſer gan⸗ 
zen langen Zeit iſt, ſo wenig iſt er doch zugleich auch ruhig und erquick⸗ 
lich, und gleicht nicht ſowohl dem Schlummer eines von nuttzlicher Thä⸗ 
tigkeit ruhenden Arbeiters, als dem Schlafe eines Nachtwandlers und 
wilden Phantaften, der von den furchtbarſten Traümen und Aufregungen 
beunruhigt wird. — Schoͤne heitere und genießbare Wintertage, wie wir 
ſie im mittleren Deuͤtſchland haben, bei denen die Gerväffer glatt gefrieren 
und die Flur von unzaͤhligen reijenden Kryſtallen und Spiegeln blinkt, 
ſind in Rußland ſelten. Allerdings kommen ſie dort auch vor, denn in 
dem langen ſechsmonatlichen Ruſſiſchen Winter ſind natürlich die Wetter⸗ 
Phanomene ungemein mannigfaltig, und heitere Kälte, ſonnenklare Froſte 

ſeln darin ſehr vielfach mit nebligen und ftürmiſchen Wochen. 
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Die Ruſſen, die in fo vertrautem und befländigem Umgange mit 
dem Boreas und feinem gangen Gefolge leben, bei dem fle taͤglich eins 
und auégehen, und Die dabei febr gute Beobachter aller Phänomene in 
der fie umgebenden Natur find, baben aud, mie ſich bdies vermuthen tief, 
die verfiedenen Schneegeſtober ſcharf gefondert und klaſſifizirt. Sie Gas 
ben hauptſaͤchlich drei Arten derſelben unterfhieden und eigenthümliche 
Namen für ſie ausgeprägt. Es find dies die jedem Ruſſen gelaüfigen 
Musdrüde: Mjatjol, Samet und. Bjuga, die jede ein gang cigenes 
und farafteriftifd) von ben übrigen unterfhiedenes Schneegefidber bepci®s 
nen. — Wir mollen der Reihe nach ibre Raratteriftit verſuchen. 

Das Wort Mjatjol iff vom Berbum . miasti abgeleitet, meldes 
naufrübren‘’, „umſtoͤren“ heißt, und bedeütet einfad fo viel als Schnee⸗ 
geflôber: Wir fennen bide Mjatjois in Deñtfjhland auch. Es find 
unfere Weihnachts⸗Schneegeſtöber, bei denen man fit ans enfier fielit 
und dem unterbaltenden Spiet der fliegenden Flocken aufiebt, — bei denen 
die Suft freilich auch ftuͤrmt und fit verfinfiert, und bei denen man auch 

fid des ſicheren Zimmers und des warmen Kamins herzlich freit, ohne 
indeß doch eben aängſiliche Gebete für die Bekannten und rende, die 
draußen ſein möchten, gum Himmel ju ſchicken. Es find dieſe Mjatjols 
folche kleine Winterwetter-Storungen, die man eher die Wuͤrze des Win⸗ 
terlebens nennen fônnte, da fie die Annehmlichkeiten und Comforts des 
Lebens im Hauſe nachher nur noch erhöhen. Gin-:folhes Mjatjol wird 
weiter nicht beſonders beachtet, da es weiter gar keinen Duerſtrich in 
eine Rechnung macht. Vielmehr wird es eher gewünſcht und vom Him⸗ 
mel erbeten, da eben dieſe Mjatjols, bei denen der Schnee nicht fo arg 
geſchleüdert wird, daß er ſich nicht überall gleichmäßig anlegt und liegen 
bleibt, die Schneebahn machen, deren Herſtellung jeder Muffe fo ſehnlich 
pmänfht. Und der Ruſſiſche Jaͤmſchtſchit (Subrmann), wenn er bei 
einem Rabat (Krug) anhaͤlt, in die Thür eintretend bem Heiligenbilde 
feinen Gruß gemacht und ſich den Schnee und Eis aus Kleidern und 
Bart geſchüttelt bat, faͤngt gewiß ſein Geſpräch mit ben Gäſten mit 
einem „Slawa Bogu“ (Ruhm ſei Gott) auf den praächtigen Schnee, der 
ſich ba ſegensreich vom Himmel herablaͤßt, an. — Freilich ſind denn auch 
Dieſe gewoͤhnlichen Ruſſiſchen Schneegeſtoͤber noch etwas ſtärker und ans 
Haltender als die unſrigen. Und freilich glüht auch dann des Jaͤmſchtiſchik's 
Geſicht von einer etwas ſtark erhoͤhten Farbe, nicht nur roſenroth, ſondern, 
beſonders wenn ex erſt etwas Thee — in allen Mnffifhen Kabaks neben 
dem Branntwein Das Hauptgetränk — gebraut bat, feüerlilien- und 
granatenroth. Auch fiebt man freilich bei einem folden Mjatjol, menn 
man fl an die Saſtawa (Thor) einer Stadt begiebt, die Reiſenden 
ziemlich rafd und winterlich gepudert in bie @tadt bereineilen. Die 
Paſſagiere find verhuͤllt, Weiber und Maͤnner, Militair und Civil, fo 
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Die Schneeſtuͤrme des Ruſſiſchen Winters. 
Von J. G. Kohl. 


Eius bem Mas. für die Lit. des Mu) 





Bekanntlich iſt ble Nature in Rußland cine etwas flarte Langſchlä⸗ 
fecin. Œief und ununterbroden verſchlummert fle faft die Haͤlfte ibres 
gangen Sabreslebens ; denn waͤhrend ganger ſechs Monate, vom Oftober 
bis sum April, ruben ibre fhaffenden Kraͤfte und fiarren ibre bildenden 
Saäfte. So tief und vollfommen indef ibr Schlaf wahrend biejer gans 
gen langen Zeit ift, fo wenig ift er do augleit auch rubig und erquick⸗ 
lich, und gleicht nicht ſowohl bem Schlummer eines von nübliher Thä⸗ 
tigkeit ruhenden Arbeiters, als dem Schlafe eines Nachtwandlers und 
wilden Phantaſten, der von den furchtbarſten Traümen und Aufregungen 
beunruhigt wird. — Schoͤne heitere und genießbare Wintertage, wie wir 
fie im mittleren Dedtfhland haben, bei denen die Gewaͤſſer glatt gefrieren 
und bie Flur von unjäbligen reigenden Kryſtallen und Spiegeln blinkt, 
find in Rußland felten. Allerdings Fommen fie dort aud vor, denn in 
dem langen ſechsmonatlichen Ruſſiſchen Winter find natürlié die Wetter⸗ 
Phanomene ungemein mannigfaltig, und heitere Kaͤlte, ſonnenklare Frofte 
wechſeln darin ſehr vielfach mit nebligen und ſtürmiſchen Wochen. 
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Die Ruſſen, die in fo vertrautem und beſtändigem Umgange mit 
bent Boreas unD feinem ganzen Gefoige leben, bei dem fie taͤglich eins 
und auégeben, und die dabei febr gute Beobachter aller Dhänomenc in 
der fie umgebenden Natur find, haben auch, wie ſich dies vermuthen lief, 
die verſchiedenen Schneegeſtober ſcharf gefondert und klaſſifizirt. Sie bas 
ben hauptſaͤchlich drei Arten derſelben unterſchieden und eigenthümliche 
Namen für ſie ausgeprägt. Es find dies die jedem Ruſſen gelaüfigen 
Ausdrücke: Mjatjol, Samet und. Bjuga, die jede ein gang eigenes 
und karakteriſtiſch von ben übrigen unterſchiedenes Schneegeflöber bezeich⸗ 
nen. — Wir wollen der Reihe nach ihre Karakteriſtik verſuchen. 

Das Wort Mjatjol iſt vom Verbum miasti abgeleitet, welches 
„aufrühren““, „umſidren“ heißt, und bedeütet einfach fo viel als Schnee⸗ 
geſtoͤber. Wir kennen dieſe Mjatjols in Deütſchland auch. Es find 
unſere Weihnachts-Schneegeſtoͤber, bei denen man fit ans Fenſter ſiellt 
und dem unterhaltenden Spiet der fliegenden Flocken zuſieht, — bei denen 

die Luft freilich auch ſtürmt und ſich verfinſtert, und bei denen man auch 
ſich des ſicheren Zimmers und des warmen Kamins herzlich freüt, ohne 
indeß doch eben aͤngſiliche Gebete für die Bekannten und Freunde, die 
draußen ſein modten, zum Himmel ju ſchicken. Es find dieſe Mjatjols 
folhe fleine Winterwetter⸗Stbrungen, die man eher die Wuͤrze des Win⸗ 
terlebens nennen idnnte, da fie die Annehmlichkeiten und Comforts des 
Lebens im Hauſe nachher nur noch erbôben. Gin:folhes Mjatjol wird 
weiter nicht beſonders beachtet, da es weiter gar keinen Querſtrich in 
eine Rechnung macht. Vielmehr wird es cher gewunſcht und vom Him⸗ 
mel erbeten, da eben dieſe Mjatjols, bei denen der Schnee nicht ſo arg 
geſchleüdert wird, daß er ſich nicht uͤberall gleichmaͤßig anlegt und liegen 
dleibt, die Schneebahn machen, deren Herſtellung jeder Ruſſe fo ſehnlich 
wünſcht. Und der Ruſſiſche Jamſchtſchik (Fuhrmann), wenn er bei 
einem Rabat (Krug) anhaͤlt, in die Thüͤr eintretend dem Heiligenbilde 
feinen Gruß gemacht und ſich den Schnee und Eis aus Kleidern und 
Bart gefbattelt bat, faͤngt gewiß ſein Geſpraͤch mit den Gaͤſten mit 
einem ,,Slawa Bogu“ (Ruhm fei Gott) auf den praͤchtigen Schnee, der 
fit da fegensreid vom Himmel berabläft, an. — Freilich ſind denn aud) 
dieſe gewoͤhnlichen Ruſſiſchen Schneegeſtober nod etwas ſtaͤrker und ans 
haltender als Die unfrigen. Und freilich glüht auch dann des Jaͤmſchtſchik's 
Geſicht von einer etwas flart erhoͤhten Farbe, nicht nur roſenroth, ſondern, 
beſonders wenn er erſt etwas Thee — in allen Mnffifben Kabaks neben 
dem Branntwein das Hauptgetraͤnk — gebraut bat, feüerlilien- und 
granatenroth. Auch ſieht man freilich bei einem ſolchen Mjatjol, wenn 
man ſich an die Saſtawa (Thor) einer Stadt begiebt, die Reiſenden 
ziemlich raſch und winterlich gepudert in die Stadt hereineilen. Die 
Paſſagiere ſind verhüllt, Weiber und Maͤnner, Militair und Civil, ſo 
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dit, mie lauter verſchleierte Bilder der Iſis, daß man binter didier Tuch⸗, 
Pelz⸗, Shawl⸗ und Schneeflocken⸗Verhüllung faum weder Geſchlecht, 
noch Stand, noch Alter erkennt. Die drei Pferde der Troika (Dreige⸗ 
ſpann) ſchnauben und brauſen dampfenden Athem in die kalte Luft und 
haben eine feſt und dicht in ihren Pels eingedrungene Schneeverbrämung 
am Halſe, an den Beinen und auf dem ganzen Ruͤcken hin. — Den 
Jämſchtſchik, der, in dicken Schafpelz gehüllt, vorn quer über dem 
Schlitten ſitzt, mit auf einer Seite berabbängenden Beinen, würde man 
fuͤr einen Schneemann halten, wie die Deütſchen Knaben ihn machen, 
wenn er nicht die Peitſche beſtäͤndig fröhlich ſchwaͤnge und, tros Wind 
und Wetter, ein fufliges vder auch melancholiſches Liedchen ſaͤnge, das er 
unermüdlich unter die Schneeflocken hinauswirbeln läßt. — Doch, wie 
geſagt, es iſt dies Alles nichts ſo Außerordentliches, daß man es nicht 
auch im ganzen übrigen nordlichen Eüropa kennen ſollte. 

Natürlich indeß iſt die Art und Weiſe der Djatjolé, fo mie ihre 
Grade, ſehr verſchieden. Oft ſind die Flocken erſtaunlich groß, oft ſind 
ſie klein, oft ſchaukeln ſie wie Flaumfedern, oft ſchießen ſie wie Pfeile 
herab, oft kommen ſie ſpaͤrlich, oft in überſchwenglichen Maſſen. Dann 
wird auch der fallende Schnee bei niedriger Temperatur ganz weich und 
miſcht ſich mit Regentropfen. Die Deuͤtſchen in den Oſtiſee-Provinzen 
nennen dies „Schlacker““. Sie haben einen eigenen Namen für dieſe 
Schneegeſidber⸗Form erfunden, der in Deütſchland ſelbſt fouft nicht be⸗ 
kannt, weil ihr Land der wahre Sig deſſelben iſt. „Es ſchlackert“ bei 
ihnen. den halben Herbſt und Fruͤhling hindurch. 

Gefaͤhrlicher als die Mjatjol's ſind die Samets. Man nennt ſo 
die Art des Schneegeſtoͤbers, oder vielmehr des Schneefliegens, wenn 
nach vorgängiger Trockniß und bei großer Kälte gefallener, alſo locker 
aufliegender Schnee von einem ſtarken Winde aufgenommen und durch 
die Lüfte fortgefüͤhrt wird. Der Wind dabei muß natürlich auch von 
ziemlich niedriger Temperatur ſein, weil er ſonſt den Schnee nicht ſo 
flüchtig machen fônnte Es eiſcheint bei einem ſolchen Saͤmet oft der 
ſchönſlte blaue Himmel, den man jedoch nur auf einer kleinen Erhebung 
entdeckt. Unten aber auf dem Boden zieht über alle Wege und Felder 
hin bei gleidmäfigen Winde in einer gleichen Hbhe von mebreren Ellen 
oder einigen Rlaftern ein feiner Schnee, wie ungeheüre über den Boden 
Binfiatternde Müdenfhmärme. Da ein folher Saͤmet oft mebrere Tage 
anhaͤlt, die fliegenden Schneetheilchen aber haüfig an harten Gegenfiänden 
anftofen, auch oft ju Boden fallen, twieder aufgeboben und über tie bart 
gefrorene Erde hingeſchleift merden, fo gerfplittern ſich die kleinen Eisſskry⸗ 
ſtalle immer mehr und mehr und werden zuletzt ein aüferÿt feiner Eis⸗ 
flaub, der, wenn er von einem ſcharfen und kalten Winde reißend gejagt 
wird, ſehr empfindlich die Haut reizt und den Augen der Menſchen und 
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Thiere mebe tout, Es find dieſe Sémets überall in Rußland, in Sis 
birien, wie in Groß⸗Rußland, in den Steppen und im Baltifhen Meere 
befannt. Die Deütfhen in den Oſtſee-Provinzen nennen die Erſcheinung 
„Stiemen“ und machen aud das unperfbnlite Verbum davon ;,6 
ſtiemt““, fo mie das Compoſitum „verſtiemen““, 3. B. „alle Wege find 
verſtiemt.“ Uberall iſt das Stiemen kein erwünſchter und ſogar ſehr uns 
angenehmer und gefäbrliher Zuſtand der Atmoſphaͤre. Jedoch beſonders 
in der waldloſen, 6den, wenig bewohnten, ganz kahlen Steppe treten die 
Samets erſt wahrhaft gefaͤhriich auf. 

Wenn man in der Steppe auf einen Todtenhügel oder. fonft einen 
etbabenen Punkt fleigt, pon dem aus man eine weite Flaͤche überfeben 
ann, fo fiebt man, während oben die Sonne lat, unten den fämmtlis 
en Schnee der Flaͤche in Aufruhr. Es ift, alé wenn man in ein pre: 
fes mt tiefes Nebelmeer von lauter zarten Eiskryſtallen bineinfhaute, 
aus dem nur nod) wenige nidt überſchwemmte Punkte bervorblien, und 
das durchweg ftreifig iſt, indem der Wind ftribmeife ben fliegenden 
Schnee mebr zuſammendrangt oder gertbeilt. Das Gefübrlihe bei die: 
ſen Sämets iſt die borigontale Mibtung des Schnees. Beim gewöhnli⸗ 
en Schneegeſtober, mo der Schnee ziemlich fenfreht berunterfällt, bes 
dedt er Ulles, Wege und Helder, Sldde und Tiefe mit ziemlich gleid 
dictée Decke. Aber bei dek boriontalen Richtung der Saͤmets bleibt er 
nur vor ſenkrecht ſtehenden Gegenfiinden liegen, oder fälit in tiefe Schluch⸗ 
ten binein, die er mit loderen Maffen fülit und mit dem Boden aus⸗ 
gleicht. An Zaünen, an Haüſern, Balmen und Strañchern hauft er 
fidy in Boben Naſſen, indem, menn erft ein Mal durch Veranlaſſung 
einer febr unbedeuͤtenden Urſache eine Anhaufung entftanden ift, ſich ims 
mer von neüem berbeigefübrte Schneemaſſen anlegen und ben fFleinen 
Anfang au eine grofen Bank oder Berg erbôben. Auf dieſe Weiſe 
werden denn die Wege ftellenmeife ganx von Schnee entblbft und wie⸗ 
derum an anderen Orten dur große Schneebaͤnke gang unfenntlid) und 
unfabrbar gemabt. Das Meifen ift bei ſolchem Stiemwetter febr gefähr⸗ 
lits denn wenn der Wind ibnen entgegen ift, mird den Augtbieren und 
ihren Führern das Sehen oft gani unmbglits Das Verirren ift leidt, 
das Hinabſtürzen in die fo gefürchteten Balfen und Wuipolotſch (tiefe, 
die Steppen durchſchneidende Thäler und Regenſchluchten) nicht felten, 
und aud das Berftiemen oder Verſchneien auf offener Strafe bañfig. 
Oft reicht ein kurzes Verweilen auf der Strafe, ein kurzes Steckenblei⸗ 
ben im Schnee hin, ſo große Maſſen um uns anzuhaüfen, daß am Wei— 
terfommen verzweifelt werden mug und Alles ſchnell unter der kryſtalli⸗ 
ſirten Waſſerdecke begraben wird. Es iſt intereſſant, nach einem ſolchen 
Samet die vielen kleinen Ereigniſſe, die er herbeiführte, im Einzelnen ju 
verfolgen. Da jeder kleinſte Luftſtrom mit Theilchen des feinen Schnee⸗ 
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flaubes geſchwangert iſt, fo führt er ibn. burd die gèringfien Ranâle, 
dur die er paſſirt, z. B. durch Schlüſſelldcher oder Fenſterritzen, und 
ſo weit er ins Zimmer oder Vorhaus ſtrich, ſo weit wirft er ein ſchmales 
Schneedämmchen hinein. Wo der Wind durch einen Zaun zog, findet 
man bei jedem großen ober kleinen Loche des Zauns einen mit ſeiner 
Große und Geſtalt völlig korreſpondirenden Schneekegel oder Rücken. 

Die Pferde und Rinder, die aus der Steppe” kommen, haben auf der 
Seite, von welcher her ſie das Stiemen traf, eine dichte Schneebedeckung, 
die ibnen bis auf die Haut gedrungen iff, und aus der die Gaarfpigen 
bervorbliten. ei jedbem Gaufe, Thore, Dfeiler oder Eburme findet man 
einen feiner Geſtalt entfprehenden Schneehügel auf der einen Seite an: 
gthañft. — Wenn die Mjarjols die eigentlihen Schnetbahn⸗-Begründer 
find, fo find die @tiemmetter, die Schneejagen (chasse-neige), dieſe 
Saͤmets, die wahren Schneebahn⸗Verderber, befonders, menu fie gleich 
nad einem im Serbft gefallenen loſen und nod nidt angefabrenen Schnee 
cintreten. Gin eingiger fataler Saͤmet verdirbt dann oft die Bahnen für 
Den gangen Winter, indem die grofen Maſſen Schnee, welche ex zuſam⸗ 
menfegt, oft fo bedeütend find, daß fie den ganzen inter Über fo liegen 
bleiben und Dem. Verkehr ein bleibendes Gindernif in den Weg legen. 
In einem Ruſſiſchen Dorfe fubren ein Mal die Leüte ſechs Monate 
bindurd) uͤber eine von einem -injigen Saͤmet ibnen bis ju den Gloden 
ihres Glockenthurms aufgebaüften Schneebank mit grofer Anfirengung 
ibrer Pferde. Bei den Stadten und auf den befabreneren Wegen muß 
man dann oft Æbore in diefe Schneebänke und Mauern graben. 

Gin in Baͤrenpelzen, Pelzmützen, Tüchern u. ſ. w. wohl vermumm⸗ 
ter, umwickelter und emballirter Ruſſiſcher Reiſender darf allenfalls auch 
im Palaſte des Eiskonigs ſelber eine Viſite abſtatten, ohne für das Flüſ⸗ 
ſigbleiben ſeines Blutes irgend etwas zu fürchten. Eins aber, glaube 
ich, würde er ſich denn doch dabei verbitten, daß naͤmlich der Eisfuͤrſt 
nicht eine Wjuga zu ſeinem Empfange ibm entgegenſchicke. Denn 
eine Wjuga, dieſe dritte, letzte und ſchlimmſite Form des Schneegeſibbers, 
iſt ſelbſt in dem kalten und eiſigen Rußland ein ſo gefürchtetes Ding, 
daß gar nichts, weder Gewinnſucht, noch Kaiſerlicher Befehl, noch irgend 
eine Lockung, Noth, oder ſonſt irgend ein Reiz, der einen Menſchen ins 
Freie treiben koͤnnte, ſtark genug waͤre, waͤhrend ihrer Dauer einen Mann 
zum Weiterreiſen zu veranlaſſen. — 

Es if nicht ausgemacht, woher das Mort „Wjuga“ abjuleiten fes. 
Die Htaliäner und Deütſchen Odeſſa's und der anderen Pontiſchen 
Steppen⸗Staͤdte muͤſſen mobl der Meinung fem, daß es von „fugare“ 
herkommt; denn fie fprehen nidt wjuga, fondern ,fuga“, und in der 
That ift bel einer MBjuga immer fo vil Flucht oder Indiefluchtſchlagen, 
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daß Die Ideen⸗Aſſociation, die ibnen dabei vorgefhmebt au haben féeint, 
wenn fle nur Ruſſiſch mâre, febr paſſend fein môchte. 

Um eine deutlihe Vorſtellung von bem Nordiſchen Wetter ⸗ Unge⸗ 
thüm qu bekommen, das die Rufſen Wjuga nennen, flimme man zunächſt 
die Temperatur der Luft auf 25 bis 30 Réaumurſche Grade unter dem 
Gefrierpunkte herab. Dieſe Herabſtimmung iſt denn allein ſchon oft 
Grund genug zur Verſtimmung. Indeß, wenn die Luft heiter und ruhig 
iſt, ſo lobt ſich noch wohl mancher Trotzige das Wetter, obgleich denn 
doch wohl Claudius, Klopſtock und Arndt, die Deütſchen Lobſänger des 
Winters ju ihren Liedern eben nicht durch eine ſolche Kaͤlte begeiftert 
wurden. Dieſe Grade ſind indeß noch weiter nichts, als die Tonart, aus 
welcher die Wjuga ſpielt. Alsdann aber ſetze man dies kalte Luftmeer in 
raſche Bewegung und laſſe Woge auf Woge ſich in brauſendem Tempo 
jagen, als ſollte kein Athem mehr übrig bleiben auf der Erde, oder als 
mußten die Windgoͤtter mit der Sonne vollenden 

den feürigen Mit um die Welt“. “ 

Dieſe gejagte Kaälte dringt durd und durch und madt bas Her 
gefrieren. Doch bleibt es immer nur no, fo fange es bell ift, eine eine 
fade „Burja“ (cin falter Sturm). Man fiebt nod die liebe Sonne, 
und es ladt nod beftimmt und in klaren Umriffen die gute Erde, bie 
Naͤhe und Berne und alle die befannten Zeichen des Weges. 

Serner aber fleige man nun gum Simmel auf und nebme die Sonne 
vom Girmamente, erfülle an ibrer Statt bic Luͤfte bis tief in den Äther 
binein mit einer dunfelgranen Dämmerung nnd laffe dabei ſpitzige Eis⸗ 
nadeln in unerſchoͤpflicher Fuͤlle beftändig Berabbraufen. Dies if fred: 
lit, und Burt und Zagen befällt dann die Secle aller armen Weſen, 
denen nod ein lebensluftiges Herz im Buſen pocht. Die ſchoͤne boffs 
nungévolle Gerne ſchwindet und alle Ausſicht auf einen vettenden Hafen. 
Die leitenden Sterne oben erlôfhen, und alle freündliche Himmelszeichen 
verbergen fit. — Endlich aber laffe man nun aud nod die Erde fallen, 
den Schnee vom Boden fit mirbelnd erbeben und Nacht und Dunkel⸗ 
beit, wie fle, von oben Berabfallend, been, fo von unten emporfteigend 
den mandeinden Fuß umbüllen. Sun ift dem Wanderer das Maaß der 
Verzweiflung gefüllt, und es ift nicht môglih, ein fünftes Schreckniß ju 
erſinnen. Der Konig des Nordpols, der Gott des Winters und Todes, 
ſchůttet in der Wjuga den ganjen eiſigen Inhalt ſeines Fuͤllhorns über 
den armen Ruſſiſchen Wanderer aus, dem er das friſche Ein- und Aus⸗ 
gehen des Athems benimmt, dem er das warme Blut in der Bruſt er⸗ 
ſtarren macht, die hellen Augen verfinſtert und mit Eis vermauert, das 
Gehoͤr mit unerhoͤrtem Brauſen betauübt und dem Fuß die feſte Baſis 
des Bodens und den ſicheren Tritt entzieht. Eine Wjuga iſt Burja, 
Mjatjol und Samet zuſammen, eines in das andere multipliirt. Der 
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Sturm, zur Rite Ffommend, mebrt ibre Rraft ins Unglaubliche, und die 
Kaͤlte, den Wind flärfend, 1ä$t jeden Anbaud ſchon als Stoß empfindeu, 
und fo aud die Schneeflocken⸗Legionen, die Duynfelbeit erzeügend, wapp⸗ 
nen ſich mit neüer Schreckkraft, fo mie bie Finſterniß, ſich mit Eiſe mi: 
fhend, fid gerlegt, und mie in ganzer Maſſe, fo von Slode au Slode 
geſpůrt mird. Der Cisflaub von unten madt ben Giéfiaub von oben 
unerträglider, da die armen gepeinigten Mugen fein ungetrübtes Piäghen 
finden. So mebrt bas eine Schreckniß das andere. Das Hinten duns 
felt mie das Borne, das Unten lockert ſich mie das Oben, und de 
Menſch ift berausgelôft aus der gangen Natur und mie eine Schneeflocke 
von den Clementen umgetrichen, 

Sa ben nördlichen und mittieren Gegenden Rußlands kommen dieſe 
Wyjugen allerdings auch vor. Jedoch find fie hier weit weniger ſchrec⸗ 
lich, als in dem flachen Steppenſüden. Dort find Dorfer oder ſonſtige 
Wohnplaͤtze bald erreicht, oder doch wenigſtens ein Wald in der Regel 
nicht fern, der ebenfalls rettet und ſchützt. Dabei iſt das Land reich an 
Hügeln, welche die Stärke des Sturmes einigermaaßen brechen. Im 
Steppenſüden, wo. alle dieſe Schutz⸗ und Gülfémitret fehlen und viele 
dort. nibt gekannte Gefahren dazu kommen, erreichen Die SBjugen den 
hochſten Grad der Furchtbarkeit und werfen das ganze Land in einen 
Zuſtand der Verzweiflung, der um ſo ſchlimmer iſt, da ſie in der Regel 
ſehr lange anhalten. Denn es iſt bei allen Ruſſen allgemein bekannt 
und ausgemacht, daß die Sonne gerade drei Mal zu den Antipoden wan⸗ 
dern und drei Mal eine Lage ſchwarzer Schminke den Äthiopen-Geſich⸗ 
tern auftragen muß, ehe ſie wieder die Steppen freündlich beſcheinen darf. 
Gerade drei Schutka's (dreimal 24 Stunden) muß eine Wjuga dauern, 
ehe dem Boreas der Athem vergeht und Alles ſich wieder in Ruhe auf⸗ 
loſt. Und zwar halten die Leüte fo genau auf den Termin, daß fie ſich 
die Stunde des Anfangs des Unwetters merken und alle Mal am drit⸗ 
ten Tage zur ſelben Stunde ſicher ihr Ende erwarten. 

Die Wjugas fallen oft fchr raſch ein, fo daß ſie am Abend fon 
vdllig ausgebildet find, während des Mittags noch das ſchönſte Wetter 
war. Jedoch müſſen ihnen gewiß ſchon lange vorher Bewegungen und 
Veraͤnderungen in der Natur voraneilen, die nur uns Blinden entgehen, 
da die hellſehenden Thiere der Wildniß ſchon mehrere Tage zuvor durch 
Mancherlei eine Wjuga im Voraus erkennen. Auch ſollen namentlit 
die Steppenhühner oft drei bis vier Tage zuvor ein ſtarkes Geſchrei erhe⸗ 
ben und ſich in ben tiefen Balken und Regenſchluchten beſtändig faut 
vernebmen laſſen. In der Regel beginnt das Unwetter mit Regen oder 
gewoͤhnlichem Schneegeſtöͤber und entwickelu fit, indem Kaͤlte und Winds⸗ 
braut raſch zunehmen, exit allmälig zur Wjuga. 

Waͤhrend einer Wjuga wird aller und jeder Verkehr vdllig abge⸗ 
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ſchnitten. Es wagt ſich Niemand zum Hauſe hinaus, und man unter⸗ 
laͤßt die drei Tage hindurch ſelbſt die kleinſten Fahrten, die man vorhatte. 
Wer aber unterweges iſt und allmaͤlig mit Schrecken gewahrt, daß der 
Wind und die Schneewirbel, welche ſich au erheben beginnen, keine ges 
wohnliche Burja, Mjatjol oder Saͤmet find, ſondern zur Wjuga erwach⸗ 
ſen, der ſucht fo ſchnell als moͤglich das naͤchſte beſte Obdach au erreichen, 
welches denn leider nur allzu oft in der Steppe weder ein nahes noch 
ein gutes iſt. Iſt die Wjuga nach allen ihren Vorboten und vorlauüfi⸗ 
gen Bewegungen ſelber da und uͤberfällt in eigener Perſon die Eisge⸗ 
filde, ſo zaudert dann nichts mehr auf der Steppe, ſich zu verkriechen. 
Es iſt kein Adler ſo trotzig, kein Fuchspels ſo dicht, keine Wolfshaut ſo 
zaͤhe, kein Chacholl (Steppen⸗-Bewohner) fo wohl vermummt, daß ſie nun 
nicht Alle, wenn ſie noch etwa hier und da nach Beute ſirichen, unter⸗ 
kroͤchen und für ein ſchlechtes Erdloch dem Himmel dankten. Ja, man 
bat Beiſpiele, daß die Wolfe bei ſolchem Wetter, ihrer Wildheit uneinge⸗ 
denf, ſich in die Doͤrſer geflüchtet und mit den Hunden verkrochen haben. 
Die Troglodhten der Steppe ſitzen dann mie Mauüöschen ſtill in ihren 
Erdwohnungen, in denen ſie allen Luftſtrͤmen und deren ſchädlichen 
Wirkungen um fo mehr entſchlůpfen, da ſie kaum über dem Boden her⸗ 
vorragen und ihnen gar keine Stirn bieten. — Den Reiſenden bleibt 
nichts Anderes übrig, als mo moͤglich noch die nächſte Station au errei⸗ 
chen, oder, wenn die Wjuga ihnen entgegen iſt, au der verlaſſenen zuruͤck⸗ 
zufahren. Denn gegen den Sturm die Pferde, die bald die Peitſche und 
Ermahnungen des Fuhrmanns verachten, anjutreiben, iſt unmoͤglich. 
Wohl noch den Reiſenden auf den großen Heerſtraßen, die noch mit drei 
Tagen bei Theewaſſer und Sauerbrod einer Ruſſiſchen Poſiſtation ab⸗ 
kommen. Aber wehe den armen Wanderern der Nebenwege in den inne⸗ 
ten Wuſten der Steppe. Und wehe vor allen Dingen den Tſchabaus 
und Tabuntſchiks, ben armen Schaf⸗ und Pferdehirten, die außer ihrer 
eigenen Noth noch für ſo viele tauſend andere viehdumme Thiere unſäg⸗ 
lite Noth und Sorge tragen müſſen. Die Thiere machen alleſammt 
ſogieich bei dem Ausbruch einer Wjuga volte face, Pferde wie Ochſen 
und Schafe. Die Schafe aber, die ſich wie Haarlocken vom Winde 
fortreißen laſſen, zunaͤchſt; die Ochſen halten ant laͤngſien, und man kann 
fle noch am leichteſten eine Strecke gegen den Wind vorbringen. Die 
Pferde aber in ihrem beweglichen Gemuüthe erſchrecken ſogleich, upd es 
iſt dann kein Halt mehr in den Tabunen (Pferdeheerden). Sie fliegen 
mie eine Heerde Sugvôgel vor dem Winde dahin. Die Verwüſtungen 
und die Unglücksfälle, welche eine Wjuga unter den zahlreichen Heerden 
der Steppe anrichtet, ſind unglaublich. | 

Die Safe find die diimmften von allen, befonders menn erft iÿre 
Loaiter, Die Ziegen — die alles Ruſſiſchen Schafheerden als Unfübrer 
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beigemifét find, ba fie fonft in allen Borfällen den Verſtand beffer oben 
bebalten, als die cafe, nur eimig und allein bei ſtarker Râlte nidt, 
die fie nibt ertragen — erfroren find. Sie feben fit alsbald in Trab 
und fliegen, obne auf die fit vergebens entgegenfesenden Sirten ju hören, 
blinblings vor dem Winde ber. Sie fidrién ju Æaufenden in bie tiefen 
Schneeſchluchten, in denen fie mit fammt ibren Dirten, Die fle in ihrer 
blinden Flucht oft mit binabreifen, umé Leben kommen. — Auch die 
Pferde leiden auferordentlié im Sturm, und alle Augenblicke hoͤrt man: 
jenem Edelmann find: fo und fo viel Pferde von einer Wjuga in ben 
Liman (ee) gejagt, oder dort ift ein ganger Tabun von 700 Pferden 
an den Obrniven (fbroffe Meeresufer) ins Meer geſtuͤrzt. Oft bdienen 
ihnen die Heuͤſtirten (große Heuͤhaufen, Die in den Steppen errichtet mers 
den, und deren oft 30 bis 40 ja bis 100 wie die Hauſer eines Dorfes 
bei cinander fieben), binter denen fie Schutz und Nahrung finben, sur 
Mettung. Die dummen Safe finden oft felbft, in einen folhen Hafen 
eingelaufen, ibren Tod, indem fie ſich wahnſinnig über einander hinftür⸗ 
qen, fit binter den Skirten erdrücken und erftiten und, indem der flies 
gende Schnee ſich beſtaͤndig zwiſchen und über ibnen anfegt, ganze Berge 
krepirenden Lebens als Monumente ihrer Dummbeit auffübren. Freilich 
drobt aud gutveilen den wilden Pferden der Sungerstod felbft im Ange⸗ 
fit der Sutterfülle der Sfirten, die oft fo mit Sdnee und Eis überzo⸗ 
gen find, daß nur die bungrigen Ochſen, die mit ibren Hoͤrnern gefhicdt 
cingubobren mwiffen, etwas Genießbares davon foébringen. Auch fonft 
bebalten die Ochſen den Verſtand und Gleichmuth weit IAnger oben, ais 
die Dferde, und bringen ſich bei den Wjugen weit leichter durch, als bdiefe. 
Do merden auch Ochſenhaüte genug in den Balken und Schluchten 
der Steppen gegerbt, in melde fie bei folhen Wiugen au ganzen Geſell⸗ 
ſchaften binabftüriten und ums Leben famen. Im Grübling, wenn der 
Schnee wegſchmilzt, kommen dann in allen Thälern die Leiber der armen 
biere sum Vorſchein, welche die Wjugen des Winters hier ums Leben 
bradten, zuweilen ſagar ganze Karavanen von Zugthieren mit ihren 
Wagen und Efbumats (Fuhrleüten), die einen trügeriſchen Schutz in 
den Thaͤlern fanden und darin erfroren und verſchneiten. | 
Die Richtung der Wjugen ift meiftens aus NO., dod and aus 
N. und ©. Aumeilen wechſelt der Wind in der Mrt, daß er cinige Tage 
aus R. mebt, abfest, ſchöͤnem, beiterem Better auf einige Stunden Diag 
madt, auf ein Mal aber aus À. mit erneñter Stärke ju ſtuͤrmen forts 
faͤhrt. Oft Härt es fit am vierten Tage vôllig anf. Zuweilen ſtürmt 
4 no 8 bis 14 Tage nadber, obgleid) mit verminderter Wuth, fort. 
Man fann jeden inter auf 6 bis 8 folher Dreitügigen Schneeſtürme 
rechnen. Die meiften baben in deu Monaten November und Oexember 
Statt. Doch fallen fie audy ſchon im Oktober unerwaꝛtet ein. — 
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Beiſpiele lehren beffer, als alle allgemein gebaltenen Ausdruͤcke, und 
um nun ju jeigen, daß wir oben keine etwa poetiſch ausgeſchmückte, fons 
dem eine moͤglichſt naturgetreïe Darſtellung dieſes Luftaufrubrs gege⸗ 
ben haben, wollen wir nun Einiges aus unſeren eigenen Erfahrungen 
mittheilen, die wir in den Ruſſiſchen Steppen machten. Sie werden als 
Belege und Erlaüterungen ju obiger Schilderung dienen fonnen und 
naͤher beſtimmen, in welchem Grade die Schneeſtürme in das Leben der 
Ruſſen betriübend eingreifen und ben menſchlichen Bertebr bemmen. 

Bei den Wohnorten der Steppen befindet ſich gembbnlit nur ein 
Brunnen, der meiftentheils etmas tiefer im Thal Binab liegt, als bas in 
der Regel am Mergabbange bängende Dorf. Das Vieh wird jeden 
Tag mebrere Male qu dieſem Brunnen zur Tränke geführt. Die Wju⸗ 
gen find nun aber im Winter oft fo ſtark, daß dies unmôglid wird und 
die Thiere oft Tage lang im Stalle ungetraͤnkt und durſtig bleiben, weil 
Die Leute nicht wagen dürfen, ſie während des Stnrmes au dem 200 
Schritt entfernten Brunnen hinabzuführen. — 

Ja noch mehr. Es bleibt das Vieh im Stalle oft Tage lang bei 
ſolchen Stürmen ohne Futter, obgleich das Heü nur awblf Schritt weit 
davon auf dem Gehofte liegt — meiſtes in hohen Skirten aufgehauft — 
weil theils das Futter vom Schnee und Eis fo feſt geballt iſt, daß man 
es nicht losbringt, theils der Sturm fo ſtark, daß jeder mit Mübe los⸗ 
gebrachte Halm auf der Stelle entführt wird. 

Die Ruſſiſchen Feldjäger und Couriere, Leüte, die doch ſonſt fo zu 
ſagen zwiſchen Schnee und Eis geboren ſind, und denen gewbhnlich die 
grbfite Eile vonnoͤthen iſt, laſſen ſich von ſtarken Wjugen oft zwei bis 
drei Tage aufhalten. — Der Fuüͤrſt K...., einer der reichſten Maänner 
in Rußland, dem gewiß alle moͤgliche Mittel sum Weiterkommen ju Ge⸗ 
bote ſtanden, fuhr ein Mal im Winter auf ſeinen Äckern in der Ukraine 
ſpazieren, um die Wirthſchaft zu überſchauen, als ibn unerwartet eine 
Wiuga überfiel. Er befand fit) nur 3 Werſt (2 Engl. Meilen) von 
ſeinem praͤchtigen Landhauſe. Aber der Sturm begann ſogleich mit ſol⸗ 
cher Wuth, daß es platterdings unmoͤglich war, auch nur einige Schritte 
weit gegen den Wind ju machen, und der reiche Fuͤrſt, fo nahe bei ſeinem 
Palaſte, der alles Wuͤnſchenswerthe enthielt, ſich entſchließen mußte, 3 
Tage in der traurigen Wohnung eines ſeiner Unterthanen bei Speck, 
Knoblauch und Grobbrod zuzubringen. — 

Zehn Werſt (14 Meile) von Odeſſa ſtrandete ein Mal ein Tuͤrkiſches 
Schiff. Wegen der gefürchteten Peſt muß natuͤrlich ein ſolches Ereigniß 
fogleid an die Duarantaine von Odeſſa angezeigt werden. Allein bei 
Der ftarken Wjuga, mit de das Schiff geſtrandet mar, wagte es waͤh⸗ 
rend 13 Tagen kein Koſak, den kurzen Meg nach Odeſſa au machen. 
Auch ſonſt fand ſich Niemand bereit, das Ruſſiſche Reich von der Gefahr 
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der Anſteckung zu retten und die Sade zu melden, obgleich eine große 
Belohnung fuͤr die Anzeige zu erwarten war. 
| Die Ungliidéfälle, von bdenen man nad eine Wijuga erzaͤhlen hoͤrt, 
“find umdblig. Erfrorene Rôrper werden von allen Seiten in die Städte 
gebracht. Reiſeſchlitten paffiren bas Thor, in denen Kutſcher und Rei⸗ 
ſende an entſeelten Bildſaulen vereiſt ſind. Die jungen Burſchen fahren 
mit ihrem alten Muͤtterchen zu Markte und finden ſie an Ort und Stelle, 
wie die Milch, die ſie trug, zu Eis geronnen. Auf den großen Winter⸗ 
meſſen im Innern Rußland's bemerkt man kaum einen Fuhrmann, deſſen 
Naſe, Ohren, Finger oder Fuͤße nicht unterweges bei einer Wjuga Scha⸗ 
den genommen. — Haufig kann man in den Steppen Zeüge ſein, daß 
Dutzende von Wagen, Ochſen und Fuhrleüten aus dem Schnee ausge⸗ 
graben werden, die eine Wjuga darin vergrub. — Am meiſten und le⸗ 
benbdigflen wiſſen die Hirten von dieſen Wjugen und den durch fie herbei⸗ 
gefuͤhrten Leiden ju erzaͤhlen, und Jeder von ihnen iſt voll von Jammer⸗ 
geſchichten, die er mit ſeinem Vieh erlebte. — 
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Aus dieſe UÜberſicht ergiebt ſich, daß in der Stadt Rom im Jahre 
1839: 
Die Bevoͤlkerung ſich um 4817 Seelen vermehrte. 
Die Geburten verhalten ſich zu der ganjen Berditerung = 1:35,4. 
Die Geftorbenen ⸗ s 5 5 ⸗ = 1:419. 
Die geborenen Rnaben qu den geborenen Madche ...121. 
Die Geſtorbenen qu. den Geborenen...... = 1l:l 
Die Heirathen zu den Geburten . , .. ... ….….—=1:27 
Die Zahl der Geburten betraͤgt in jedem Monai. ... 361. 
8 ss ss s on jedem Tage .... 12. 
ss Todeefalle s in jedem Monat.... 305. 
ss ss 5 3 s an jebem Æage. . . .. 10. 


(Notizie del Giorno 1839.) 








Berlin, gedrudt bei A. W. pavn. 








Annalen 
der Erd⸗, Voͤlker⸗ und Staatenkunde. 
Dritte Reihe. 








IX. Bant. Berlin, ben 31, Januar 1840. Heft 2. 





Geoddfice 





Bericht 
uͤber die geodaͤtiſchen Operationen, welche auf Sardinien 
zur Conſtruction einer Karte dieſer Inſel, 
von 
dem Oberſten de la Marmora 
waͤhrend der Jahre 1835—1838 angeſtellt worden find. 


! 





Die Arbeiten der Rarte von der Inſel Sardinien, denen id mich 
ganz allein während der Sabre vor 1834 untergogen batte, ſchienen mir 
nit den Grad von Genauigfeit zu baben, melden der gegenmärtige 
Stand der Wiſſenſchaft in -unfern Tagen fordert, mesbalb id mid ents 
fhiof, in dieſes Land zurutzukehren, in der Abſicht, bafelbft eine volifiäns 
dige Verification aller Punfte der erfien Ordnung au bewirken und felbft, 
menn es noͤthig waͤre, neue trigonometrifhe Combinationen anguftellen, fo 
mie aud die zahlreichen Detail s Aufnabmen, welche id fhon mäbrend | 
meiner fribern Reiſen erhalten batte, au vereinigen. Als Ed ju dieſem 
Zweck die Bollmadt erbalten Batte, dieſe Arbeit zu unternehmen, ohne 
daß dieſelbe aufgehoͤrt haͤtte, mein eigen zu ſein, und mir geſtattet worden 
war, einen Gehulfen in der Perſon des Ritter Charles de Candia zu 
wahlen, begaben mir uns am Ende deſſelben Jahres is auf die Inſel, 

Hnnsalen ⁊c. Ste Reihe, IX. Mb. 
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ausgeruͤſtet mit Allem, mas wir au dieſem Zwecke noͤthig qu haben 
glaubten. | 

Indem wir uns uun ans Werk madten, verbeblten wir uns nidt 
die Ungelegenbeiten, denen tir in einem Lande begegnen mürden, mo eine 
Operation dieſer Art neü mar, mo man, fo zu fagen, Ales vorausieben 
und fhaffen muête, mo es an trigonometrifhen Operationen nidt feblen 
fonnte, tele langmierig, mübevoll und mit febr vielen Schwierigkeiten 
verknuͤpft ſein wuͤrden, zu deren Überwindung die Mitwirkung mehreret 
Perſonen und der Gebrauch eines beträchtlichen Zeitraumes erfordetlich 
if. Ich will hier nicht eine Aplogie unſerer Arbeiten machen, ich 
wünſche dieſes nur bei denjenigen Perſonen, welche zu ihrer Beurtheilung 
befaͤhigt find, und will auf die Mittel hinweiſen, vermbge deren mir die Reſub 
tate gewonnen baben, die bier auseinandergufegen wir uns zur Pflicht machen 
werden. Mejultate, welche ohne Zweifel dem Muge gewiſſenhafter Gelehrier 
nicht vollkommen erſcheinen werden, die aber, wir wagen es au hoffen, 
den Weg au neüen Beobachtungen bahnen werden, auf die man met 
Sülfémittel und eine laͤngere Beit wird vermenden koͤnnen. Das Feld if 
mod) febr grof, abe mir glauben, unfere Aufgabe als gelbft anfeben il 
dürfen, wenn mir durch das Ergebniß unſerer Arbeiten dem Seefahrtt, 
dem Reiſenden und der Verwaltung von einigem Nutzen geweſen ſind. 

Meine fruͤheren Reiſen in Sardinien, bei denen id keinen geordné 
ten Arbeitsplan gum Grunde gelegt hatte, konnten nur als einfache Ver— 
ſuche betrachtet werden, nichts deſtoweniger waren ſie uns bei der Soil 
der neuen Dreiecke nuͤtzlich, obwohl die Data, die ich erhalten hatte, nicht 
als Baſis unſerer neüern Operationen dienen konnten. 

Da wir ebenſo diejenigen nicht für gut erachten konnten, die durch 
den verſtorbenen Abt Lirelli im Jahr 1793 gemacht worden ſind, dei 
Abſicht vielleicht dahin ging, ein trigonometriſches Netz zur Aufnahme 
eines Kataſters vorzubereiten, fo mußten wir darauf denken, uns auf 
ſicherere Grundlagen au ftügen. 

Die hydrographiſchen Arbeiten des Kapitain Smith, einige andere, 
welche Seitens der National: Marine ausgeführt, eine oder zwei aſttond⸗ 
miſche Beobachtungen, die der Korreſpondenz des Baron v. Zach, fo 
wie einige geographiſche Ortsbeſtimmungen, welche in der Connaissantt 
des Tems niebergelegt worden find, bas maren bie eingigen Data, Pi 
uns ju Gebote ſtanden, als mir uns entfhloffen, ans Bert ju gen. 
Wir mwollen feinen Schatten auf die Urbeiten derjenigen werfen, welche 
uns vorangegangen find, mir wollen ibnen im Gegentheil alles eût 
was fle verdienen, miderfabren laſſen, hauptſaͤchlich denen des Kapitain 
Smith, die uns vortreffliche Kenntniſſe über die Geographie der Anil 
Eardinlen verſchafft haben; aber dieſe Kenntniſſe waren noch ſehr unis 
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laͤnglich, um uns ihrer als Muégangépunft zu ben neüen Operationen, 
die wix unternehmen wollten, zu bedienen: deshalb blieb uns nichts an⸗ 
deres übrig, als in Sardinien entweder ein Obſervatorium zu erbauen 
und dieſes mit allen nothigen Inſtrumenten ju verſehen, oder ein Mittel 
zu treffen, durch geodaͤtiſche Operationen uuſere Arbeiten mit denen un⸗ 
ſerer Nachbarn zu vereinigen. Letzteres ſchien uns, aus mehr als einer 
Rückſicht, am rathſamften zu ſein, und darum haben wir dieſen Weg 
vorzugsweiſe eingeſchlagen. 
Es handelt ſich nunmehr darum, uns mit der, von dem verſtorbenen 
Obriſften Tranchot in Corſica angefangenen, und von ben Franzoſiſchen 
Ingenieurs vollendeten Triangulation zu vereinigen; und zu dieſem End⸗ 
zweck war es nothwendig, nicht bloß die Reſultate, ſondern auch die 


Meſſungen ſelbſt zu kennen, um über ihren wahren Werth urtheilen zu | 


konnen. 

Es ſei mir vergonnt, bem Oberſten Herrn Puiſſant meine ganze Dank. 
barkeit zu erkennen zu geben, (ſo wie es mir zur Ehre gereicht, denſelben 
ehemals als Lehrer an der Militairſchule zu Fontainebleau gehabt su 
haben) für den Eifer, mit welchem dieſer bertibmte Gelehrte meinen Wuͤn⸗ 
ſchen entgegen gekommen iſt, indem er mic im Januar 1835, durch Ver⸗ 
mittelung des Aſtronomen Plana, einen Auszug aus der trigonometri⸗ 
ſchen Vermeſſung Corſica's uns die Elemente der aſtronomiſchen Beob⸗ 
achtungen von Tranchot mitzutheilen die Gite gehabt bat. 

Die Franjzoͤſiſchen Ingenieurs errichteten im Mittelpunkt des Thurms 
von Tolara im Norden Corſica's ein Obſervatorium, und beſtimmten 
durch aſtronomiſche Beobachtungen deſſen Breite zu 43° 00’ 43/,40 
und die Länge 7° 02’ 33/,60. Letztere iſt jedoch zufolge einer neüen 
Verbeſſerung!) ju 70 3/ 24,60 ©. von Paris feſtgeſetzt worden. Das 
Azimuth der auf der Landſpitze von Torricella errichteten Pyramide bes 


trägt auf bem Sorigont des Thurmes von Lolara, und von S. nach W. 


gemeffen, 3° 131 34. 

Nachdem dieſelben Ingenieurs ebenſo ein Obſervatorium auf dem 
Thurm der Pulvermühle von Bonifacio errichtet hatten, beſtimmten ſie 
defſen Breite durch das Mittel von 36 Mittagshoͤhen von ren im 
Se. und ©. bes Zeniths, und fegten biefelbe au 41° 22° 12/,70 feſt. 
Das Ajimuth des Signals von Ovac, auf dem Horizont * beſagten 
Thurms, wurde, von N. nach W. gerechnet, zu 16° 15 52/,40 bes 
ſtimmt. 





1) Man ſehe die Tafel der geographiſchen Ortsbeſtimmungen von 
Dauſſay. Connaissance des Tems, Jahrgang 1836, ©. 128. 
19* 


æ 
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Um eine groͤßere Gewißheit daruͤber zu erlangen, bis zu welchem 
Punkte die aſtronomiſchen Reſultate mit den geodaͤtiſchen übereinſtimmten, 
haben wir uns einer neüen Berechnung der ganzen langen Reihe geogra⸗ 
phiſcher Ortsbeſtimmungen in Corſica, von Tolara bis Bonifacio, un: 
terjogen und aus dieſer Mednung ju unferer Befriedigung ertannt: — 
1) daß die, durch afironomifge Mittel, auf 41° 23’ 12/70 feſtgeſehte 
Breite des Thurmes auf der Pulvermuͤhle von Bonifacio voliftänbig in 
Übereinftimmung mit berjenigen iſt, die aus den geodaͤtiſchen Dperationen | 
herdorgeht; denn dieſe beträgt 41° 23/ 13; und 2) daß das, aus un⸗ 
mittelbaren Beobachtungen bergeleitete und auf 26° 15’ A1/,4 feige 
fette Azimuth des Signals von Ovace, von demjenigen, meldes mon 
burd die Berechnung erbält, nur um 15,61 verfhieden iſt. Dieſes 
legtere wurde wegen der Gonbergeng der Meridiane verbeffert, um auf 
diefe Weiſe das mabre Azimuth auszudrücken. | 

Um jeben Zweifel über die Sängen : Beflimmung des Signals ouf 
dem Æburme von Zolara ju entfernen, ſuchten wir fie mit der Linge 
des, gleichfalls auf Gorfica gelegenen Monte Ginto an vergleichen, deſſen 
Lage unmittelbar von den Bergen Sauvette und Cheiron, Punkten der 
grofen Æriangulation von Frankreich, relebirt morben iſt. Herr Puiffant ‘) | 
ſetzte feine Breite auf 47°,0880 der Centefimals Theilung, oder 42° 227 
451,12, und feine Länge auf 7°,3436 — 6° 36/ 33,26 oͤſtlich von 
Paris feft. Deshalb erbiclten mir im Sabre 1837, nachdem mir nd 
einmal Die auferordentiide Gefilligfeit des genannten gelebrten A: 
demifers in Anſpruch genommen hatten, aus dem allgemeinen Kriegs⸗ 
Archiv die Mittheilung eines trigonometrifhen Netzes, welches Mont 
Ginto mit dem Thurme von Tolara verbindet. i 


Die Berechnung, welche mir auf dieſer trigonometriſchen Seitenkette 
vornahmen, gab uns das geodatiſche Reſultat: 


Breite 420 22 49/54, 
| Ränge 6 36 35, 86 Bftlié von Paris. 


Wir hatten demnad einen Unterſchied von 4, 42 in der Brrite 
und 2‘, 60 in der Länge in der von den Bergen Sauvetti und Chei⸗ 
ron Bergeleiteten Dofition, Differengen, die innerbalb der Gränjen liegen, 
welche ju Gberfreiten, wir nicht hoffen durften. 

Dieſe Reſultate ſetzten uns in den Stand, die Rechnungen unſerer 
Poſitionen von den fon oben benannten Punkten Corſica's abzuleiten, 
indem wir, wie weiter unten gezeigt werden wird, zwiſchen beiden ein 








1) Connaissance des Tems für das Jahr 1832, S. 47. 
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trigonometrifhes Verbindungs⸗Netz ju Stande bradten. Man flebt 
bieraus, daß ble geodaͤtiſchen Arbeiten von Sardinien im Gentrum des 
Mittelmeercs nidt ifolict ſtehen, fondern daß fie einen Beſtandtheil der 
großen Æriangulation von Eüropa bilden, mit der fle vermôge der Inſel 
Gorfica in inniger Berbindung ſtehen; und mer weiß, ob fie nidt dereinſt 
ais Glied bienen fünnen, diefe Eüropäiſche Æriangulation an die Grands 
ſiſchen Beſitzungen in Afrika zu knuͤpfen? 

Um unſere Triangulation von Sardinien mit derjenigen von Corſlea 
au vereinigen, wahlten wir gemeinſchaftliche Punkte und bewaͤhrte Stel⸗ 
len, wie z. B. die von Bonifacio, — Torre di S. Reparata, Tri⸗ 
nità — Torre di ©. Reparata, Roccapina — Aſinara, Torre di S. 
Manga — Tejalone (Inſel Caprera); indeß flützten wir unſere trigonos . 
metriſchen Rechnungen einzig und allein auf die von uns in Sardinien 
gemeſſenen Grundlinien, und entlehnten aus der Corſitaniſchen Triangu⸗ 
lation bloß die geographiſchen Poſitionen. Nachdem ich von der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Regierung die Bevollmaͤchtigung erhalten hatte, auf Corſica 
geodaͤtiſche Operationen anzuſtellen, arbeitete ich waͤhrend des Sommers 
1836, auf den vier Stationen, von denen aus man Sardinien überſehen 
kann; und dieſe ſind Torre di Roccapina, Torre di S. Manza, Torre 
di Bonifacio (Pulvermũhle), und das Signal von Trinitäͤ. Ich darf 
es nidt unbemerkt lafjen, daß ich, Dank den gütigen Dienften des Fran: 
zoͤſiſchen Gefandten am Hofe von Œurin, liberall mit dem grôfiten Wohl⸗ 
wollen aufgenommen worden bin, und daß id alle moͤglichen Erleichte⸗ 
rungen erbalten babe, um meine Operationen ju @iande ju bringen. 

Zur Meſſung der beiden Grunblinien, von benen bernad die Rede 
fin wird, bebienten mir uns derfelben dre Meßruthen, welche von der 
Hflerreichiſch⸗ Sardinifhen Rommiffion zur Meſſung der Grunblinie des 
Batentin angemanbdt, und in dem Werke: Opérations géodésiques et 
astronomiques pour la mesure d’un arc parallèle moyen, etc. etc., 
Theil 2, ©. 361 umſtändlich befdrieben und veranfhaulidit morden find. 
Diefelben Meßruthen, nebft ihren ſechs Gertifien, hatten ſpaͤter (im Jahre 
1824), dem Herrn Albert, jesigem Major im Konigl. Sardiniſchen 
Generaiftabe, und Herrn Goiffin, damals Franzoͤſiſchen Ingenieur⸗Geo⸗ 
graphen, die alle beide Mitglieder der Franzöſiſch. Sardiniſchen Gränz⸗ Kom⸗ 
miſſion geweſen ſind, zur Meſſung einer Grundlinie am Var gedient. 

Die Kdonigl. Akademie der Wiſſenſchaften zu Turin, welcher dieſe 
Meßruthen gehdren, ſtellte fie zu meiner Verfügung; ich ließ ſie nach 
Sardinien bringen, wo wir nach einer genauen Beſichtigung ihres Zuſtan⸗ 
des, genothigt waren, fie zum Theil wieder herzuſtellen, da fie während eines 
acbnjäbrigen Aufenthalts in den Magazinen der Akademie gelitten hatten. 

Es iſt überflüſſig, hier in die kleinſten Details über den Gebrauch 
dieſer drei Meßruthen bei der ee Meſſung unſerer Grundlinien einzugehen, da 
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dieſe Dperationen und die Vorſicht, welche Île fordern, durch die YBiffen: 
ſchaft betimmt worden find: hiernach ridteten mir uné mit der gerviffens 
bafteften Genauigfeit. Es genigt, au fagen, daß wir uns zum Aichen 
uuferer Meßruthen eines Meters bedienten, der auf zwei in einem Eiſen⸗ 
fab eingelaffenen Silberplatten angegeben ift, und auf welchen id die 
beiden Œnbpunfte dieſes Maaßes nady dem bei der Mfademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Turin aufbemabrten Aichmaaße, in Gegenwart zweier Amts⸗ 
genoſſen und des Mechanikers des Obſervatoriums beſtimmte, nachdem 
Letzterer dafuͤr geſorgt hatte, die beiden Stäbe während eines ziemlich lan⸗ 
gen Zwiſchenraumes in Berübrung au erhalten um fie beide auf dieſelbe 
Lemperatur au bringen. Da das Aichungsmaaß von Turin auf 0° 
Temperatur fefigefest ift, fo muften mir das unfrige auf biefelbe Tempe⸗ 
ratur zuruͤckführen, indem wir uns des von Borda gefundenen Ausdeh⸗ 
nungswerthes von Om,00001445 für jeden Grad der Reaumurſchen 
Thermometerſtale bedienten, gerade fo, tie es die Herren Plana und 
Carlini in den oben angeführten Operationen gemacht haben. 

Um das Maaß unſeres Aichmeters auf die Meßruthen zu übertra⸗ 
gen, bedienten wir uns eines Stangenzirkels mit Stellſcheibe und Milro⸗ 
meters Schraube, deren, in 2 Theile getheilte Umdrehung eine Laͤnge von 
Om 00056397 giebt. 

Die brei Bintér einander gelegten Mefrutben, die immer vermittelft 
der uftblafen : Baage in einer borigontalen Lage, und, auf einer abge⸗ 
ftetten Linie, vermoͤge eines Fernrohrs mit Bertifalfaden in gerader Rich⸗ 
tung erbalten murden, beſtimmten eine Sages indef die gangen Grunds 
linien megen der Ausdehnung der Meßſtangen verbeffert, und, auf das 
Niveau der Meeresflaͤche, ſo wie auf die Temperatur des Gefrierpunktes 
reduzirt wurde. 

Der Ort, wo wir beſchloſſen, unſere Hauptbaſis zu meſſen, wurde 
faft in ter Mitte uuferer weſtlichen Dreieckskette, auf der neüen, damdls 
im Bau begriffenen, und uber 4000 langen Chauſſee von Orifiano na 
dem Torre Grande gewaͤhlt; fle erſtreckt ſich in gerader Linie auf einer ganz 
horizontalen Ebene, und liegt in einer Höhe von 6— 7 Meters über dem vriveau 
des Meeres. Unſere Operationen fingen den 28. April an und endigten den 
6. Mai 1835: während dieſes Zeitraumes mafen wir eine Linie von 
2,603m,4349, 3roifen zwei Pfeilern, die ju dieſem Zwecke aufgemauert 
worden waren, nicht ohne viele atmoſphaͤriſche Widerwaͤrtigkeiten erfahren 
au haben. 

Unter dieſen Widerwaͤrtigkeiten müffen mir eine vollkommen ausge⸗ 
bildete Luftſpiegelung hervorheben, welche jeden Tag um 10 Uhr Mor⸗ 
gens und noch früher anfing, und die ganze Chauſſee überſchwemmt 
erſcheinen ließ; dieſes fand in einem ſolchen Grade von Wahrheit Statt, 
daß die Abſteckſiäbe, die Menſchen, welche waͤhrend dieſer Zeit an dem 
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andern Ende Des Weges arbeiteten, und der Thurm, der ſhn gegen Mes 
ſten) begränzt, ſaͤmmtlich in einem ſcheinbaren Becken mit unruhigem 
Waſſer und von blaulicher Farbe reflektirt wurden. Die Gräben, welche 
in dieſer neüen Chauſſee ganz friſch aufgegraben wurden, erſchienen, in 
einer Entfernung von 60—80 Schritt von uns, mit Waſſer gefüllt, ob⸗ 
wohl der Boden ſandig und vollkommen troden mar; cinige Mal glaubs 
ten mir cine Feüersbrunſt ju feben, welche uns den falfhen Schein eines 
Rauches und febft bite Slammen geigte*); endlich batten mir die 
Phanomene vor Mugen, welche fit der Franzoͤſiſchen Armee in dem 
denkwürdigen Feldzuge von Jigbrten darboten. Selbſt dann, wenn dieſe 
Erſcheinungen nicht vollſtaͤndig ausgebildet waren, ſtellte ſich doch die 
Brechung des Lichtes in überaus grofem Maaße ein, ſobald die Sonne 
nur etwas Kraft erlangt batte, und die Duünſte anfingen fid au erbeben, 
nämlich von 8 Uhr Morgens an; alle Gegenfiände in der Flaͤche des 
Sernglafes murden bdann gitternd, und die @ignale, felbft die nächſten, 
érfhienen uns bald umgebrebt, bald verfleinert, bald abgeftirat, und oft 
fogar waren fle gänzlich unſichtbar; fie erfhienen nur eine baïbe Stunde 
vor @onnenuntergang in ibrem natirliden Zuſtande: waͤhrend dieſes 
ganjen Zeitraums mar uns jeder Berfud an der Meſſung der Grund: 
linie ju arbeiten, verfagt, weil es uns unmbglich mar, die Linie der Ab⸗ 
flectpfäble der Richtung unſerer Meßruthen folgen ju laffen. 


Als mir die Unmôglidfeit erfannt batten, bei ſo bewandten Umfiäns 
den mit der Fortſetzung unferer Operationen vorzugehen, und mir uné 
überdem durd den Bau der Strafe, an bderen weſtlichem Ende man 
arbeitete, aufgebalten faben, entfloffen mir uns, die zwiſchen bem oͤſt⸗ 
lien und mefilien Pfeiler gemeffenen und 2603%,4349 lang gefundene 
Grundlinie bis nad Torre: Grande, dem Ende der Thauſſee au verlän⸗ 
gern. Wir bedienten uns hierzu zweier Seitendreiede, von denen das 
erfie feine pige gegen Norden auf dem Dache der Rire von Cabras, 
und das andere im Süden, gang nabe an Oriflano, an einem Orte 
Mamens, Cuccuru de Santu Perdu hatte. 


1) Diefe Erfheinung fand nur bann Gtatt, wenn man nad der 
Sonne bin, und nidt in eutgegengefcéter Richtung blitte. 
2) Diefe Luftfbiegelung mit dem Schein einer Gelierébrunft wurde 
uch von dem Herrn Chevalier Carbonazzii, in bem Campo di 
Gant: Anna beobachtet. (an {ebe Discorso sulle operazioni 
stradali, ©. 105.) 


, 
t 
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Die Seite Torre Grande, — oͤſtlicher Pfeiler, wurde gefunden: — 
durch bas erfle Dreied . . . . . = 4,350%,5400, 
burd das gmeite. . . ...... == 4,350=,5310, 
im Mittel aus beiden . . . . . . = 4,350=,5359, 


und biefer Werth ift es, den wir zur Sauptgrunblinie unferer trigonomes 
féen Aufnabme angenommen Baben. 


Die andere Grunblinie mar früber fhon auf einer Promenade der 
Stadt Cagliari, genannt Buon Cammino 1) gemeffen morden, an deren 
beiben Enden id zwei Saulen erridten ließ, welche jetzt noch vorhanden 
find. Dieſe kleine, zwei Mal gemeſſene und auf Null der Temperatur, 
ſowie auf Das Niveau des Meeres zurüͤckgeführte Grundlinie wurde 
5218, 434 7724 lang gefunden. Dadurch gewannen mir ein Mittel, die 
Reſultate der Grundlinie von Oriſtano zu verifiziren, und zugleich diejenige 
wieder zu erkennen, welche von dem Abt Lirelli im Jahr 1792 gmifden 
dem Kirchthurme des Dorfes Aſſemini und dem Gipfel des Mont Oladri 
von Monaſtir gemeſſen worden jf. 

Die durch dieſen Geiſtlichen angeſtellten, und in ſeinen Manufkripten 
niedergelegten Meſſungen geben 5212,01 irabuis (Toiſen) — 10, 1888, 38, 
pur Länge dieſer Grundlinie Aſſemini — Oladri; während dieſelbe, aus un⸗ 
ſerer kleinen Grundlinie von Cagliari hergeleitete Entfernung eine Laͤnge 
von 10,1650, 13 nachweiſet; ein Berifitations-Mittel hatten wir in unſerer 
oben angefuͤhrten Grundlinie von Oriſtano. Berückſichtigt man uͤberdem 
bas Verfahren, vermôge deſſen der Abt Lirelli dieſe ſehr lange Grund⸗ 
linie quer durch die Hauſer des Dorfes Aſſemini, durch die Cactus⸗ 
Hecken und die Regenbäche, welche es umgeben, mit Meßketten maß, ſo 
muß man ſtaunen, daß die Differen; von 6,75, welche zwiſchen ſei⸗ 
uem Reſultat und der aus unſeren Operationen hergeleitelen Meſſung er⸗ 
giebt, ſo gering iſt. 

Sehr gern haͤtten mir die Meſſung einer dritten Grundlinie im N. 
von Sardinien vorgenommen, um unſern Operationen eine grôgere Gt 
waͤhrleiftung qu geben, aber die Jahreszeit mar ſchon au ſehr vorgerüdt: 
mir mußten darauf Berjidt lcifien und uns, als Bergleigungépuntte, mit 
ben Seiten der burd die Triangulation von Gorfica erbaltenen Dreirde 
begnügen. 

Ohne uns meitlañfig Über die Operationen der Beobachtung und der 
Berechnung unſerer Dreiecke *) auszuſprechen, wollen mir uns begnuͤgen, 


1) Im NW. des Schloſſes. 
2) Ale Stücke, ſeien es Arbeiten im Freien, oder Berechnungen, ſind 
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un fagen, daß bas zur Meſſung der Dreiecke erfter Ordnung angewandte 
Inſtrument ein Theodolit von 10 Durchmeſſer iſt, der ans den Mun⸗ 
chener Werkſtaͤtten hervorgegangen und mit 4 Nonien verſehen iſt, die 104 
angeben :). Die Beobachtungen wurden in Reihen von zehn Wieder⸗ 
holungen angeſtellt, und dieſe Reihen überſchritten faſt immer die Zahl 
drei; oft auch wurden ſie 7—8 Mal wiederholt. In der Wahl der 
Mittel, in den Reductionen und in den Rechnungs-Correctionen rich⸗ 
teten mir uns nad) ben beim Koͤnigl. Generalflab gebrauüchlichen Me⸗ 
thoden, die von der Wiſſenſchaft in ihrem gegenmärtigen Zuſtande gelehrt 
werden. 


Die großen atmoſphaͤriſchen Veränderungen, die den Inſeln eigen 
find, die oft heftigen Winde und die Duünſte, die durch die Waͤrme ent: 
wickelt werden, waren den Operationen der Beobachtung ein oft betruͤ⸗ 
bendes Hinderniß, wodurch die, mit dieſer Art Arbeit verbundene Muͤh⸗ 
ſeligkeit verdoppelt wurde, vorzuͤglich für die Seiten, welche uͤber eine 
große Flaͤche Waſſers gingen, indem die durch die Dünfte veranlaßte 
Refraction großen Theils zur Verfaͤlſchung der Winkel beitrug 2), auch 


in dem Archiv des Koͤnigl. Generalſtabes in CTurin niedergelegt 
worden; ſie werden den Perſonen zu Gebote ſtehen, die davon eine 
Mittheilung au haben wünſchen. 


1) Da ich ſeit mehreren Jahren Gelegenheit hatte, mit dieſem In⸗ 
ſtrument mich bekannt zu machen, und meine frühern Reiſen 
auf dieſer Inſel mich in den Stand geſetzt hatten, das Land gut 
kennen zu lernen, ſo übernahm ich die ganze Triangulation erſter 
Ordnung; der Kapitain Herr von Candia arbeitete im Felde an 
den Dreiecken der zweiten Ordnung mit einem kleineren, aber gu⸗ 
ten Theodolit aus Reichenbach's Werkſtatt; dagegen aber bat er, 
man fann fagen, gangs allein, die lange und mübfame Arbeit der 
Berechnungen ausgeführt. 


2) Auf der Station auf dem Thurm von Teſta oder S. Reparata, 
mieberbolte id bis zu zehn Mal die 10 Reihen eincs und deſſelben 
Winkels, deſſen eine Seite die Meerenge von Bonifacio überſchritt, 
ohne die befriedigenden übereinſtimmungen zu erhalten, welche 
daſſelbe Inſtrument, deſſen ich mich damals bediente, ſpäter auf 
andern Stationen am Ende zweier einfachen Reihen von zehn Wie⸗ 
derholungen, mir gab. Auf dieſer Station vorzüglich, ſodann auch 
in der moraſtigen Ebene von Oriſtano konnte id von der wirklichen 
Lateral⸗Refraction der Signale mich überzeügen, die ich oft rechts 
oder links ſich verpflanzen ſah; und ſelbſt mit Mind verſchwanden 
ſie ſeitwärts aus dem Felde des Fernrohrs. 
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fige man ju allen diem die grofe Schwierigkeit hinzu, die beſtimmten 
Signale in einem Lande aufrecht au erhalten, mo bas Vieh im Felde 
umberirt, ein Umſtand, der uns in die Nothwendigkeit verſetzte, fie faft 
jedes Jahr au erneuern oder mindeſtens auszubeſſern, mas unfere perſon⸗ 
liche Gegenwart erbeifte, um ‘bei der Grribtung der Signale der vors 
nebmfle Baumeifier qu ſein 1), Wenn man den fleinen Zeitraum be 





1) Wenn id es nibt für rathſam fanb, fie von Steinen anfiufübren, 
fo nabm id faft immer 3 oder A gut ausgefuchte, gerade Baum⸗ 
ſtämme von der Staͤrke eines Armes oder Beines, melche 3 oder * 
Meter Hôbe batten und vicredig bebauen wurden. Auf ibre ſenkrechte 
Stellung über einen vorber beftimmten Mittelpunkt vermenbete id 
grofe Gorafalt, und umgab fie mit einer runden Mauer von 1Me⸗ 
ter Stärke, mwoburd bas ganze Signal 2 Meters Durchmeſſer be- 
tam, die Otrebepfeiler ungerehnet. Dieſe Mauer war gewöoͤhnlich 
2 oder 3 Meters hoch, obne jemals die Spitze der Baumſtämme 
zu überſchreiten, welche das Centrum eines Signals bildeten; ähn⸗ 

liche Signale waren immer von den andern korreſpondirenden Punk⸗ 
ten ſichtbar; ich unterſchied ſie ganz deütlich, einige Mal auf einem 
Abſtande von 50,000 Meters. Wenn ich auf einer ſchon errichteten 
Station arbeiten wollte, bra… id den obern Theil meines Signals 

bis zur Höhe des Gürtels eines Mannes ab, nahm vorlaüfig die 
Gtämme hinweg und ſuchte que Aufſtellung meines Inſtru⸗ 
ments: ben beſtimmten Mittelpunkt des Signals, welcher im 
Voraus feſtgeſetzt worden war. Nach Beendigung der Operation 
ſtellte ich die Baüme wieder an ihren Platz, oder erſetzte ſie durch 
andere neüere oder geradere, und in faſt einer Stunde Zeit war, 
mit Hülfe einiger Menſchen, mein Signal ſo wieder hergeſtellt, und 
oft beſſer eingerichtet, als zuvor; ich erſparte durch dieſes Mittel 
die Unannehmlichkeiten einer Reduction aufs Centrum, und mein 
Inſtrument, das in dieſer Beziehung gut aufgeftellt mar, war es 
auch in Hinſicht auf Unbeweglichket. 

Dieſe Signale widerſtanden in einer erſtaunlichen Weiſe der 
Deftigfeit des Windes und den andern zerſtörenden Einflüſſen der 
Atmoſphäre jedes Mal, wenn ich ſie ſo ſtellen konnte, daß ſie vor 
der Annäherung des Viehes, welches Tag und Nacht in den Gebir⸗ 
gen der Inſel umherſtreift, geſichert waren; aber dieſelben hielten 
ſich kaum einige Monate, ja kaum einige Tage, wenn ſie ſich in 
der entgegengeſetzten Lage befanden, wegen der Gewohnheit der 
Pferde und Ochſen, die ſich an den Baumen oder Mauern ſcheüer⸗ 
ten. Vor ben Ziegen, welche im Uberfluf vorhanden ſind, mar 

mein Signal jebes Mal geſchützt, wenn die Mauer über 2 Meters 
bo war. 


D 
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denkt, der auf Sardinien ben Arbeiten im Zelde zu widmen iſt, wo man 
nicht auf drei ganze Monate rechnen kann, die Regen⸗ und Nebel⸗ 


Ich darf es nicht unbemerkt laſſen, daß ich im Allgemeinen in 
dieſer Hinſicht mich nie über die Landleüte zu beklagen Urſache ge⸗ 
habt habe; doch habe ich von Städtern bei meiner Triangulation 
in der Gegend der Stadt betrübende Hinderniſſe erfahren, in 

einem ſolchen Grade, daß die Signale (die id an dieſen Stellen 
maſſiv und ſogar in Quaderſteinen errichten ließ) einige Mal nur 
wenige Stunden ſtehen blieben. Es iſt mir begegnet, daß ich durch 
das ploͤtzliche Verſchwinden des, Signals, auf welches ich bas Fern⸗ 
rohr meines Inſtrumentes gerichtet hatte, in ben Beobachtungs⸗ 
Reihen, die ich mit meinem Theodolit anſtellte, unterbrochen wurde, 
und ich hatte dann den Schmerz, es unter meinen Augen nieder⸗ 
reißen zu ſehen, ohne nahe genug zur Stelle zu ſein, es zu be⸗ 
ſchützen, aber ich konnte die Perſonen vermittelſt des Fernrohres 
hinlaͤnglich erkennen, und mich überzeügen, daß die Zerſtörer nicht 
zur Klaſſe der Landleüte gehörten. Ich klage Niemand weiter 
eines ähnlichen Vergehens an, welches vielleicht denen, die die Ur⸗ 
heber oder Anſtifter davon waren, einen kurzen Genuß gewährte; 
aber ich muß geſtehen, daß meine Geduld und meine Verſchwie⸗ 
genheit um ſo mehr einer harten Probe unterworfen wurden, als 
die Arbeiten um die in Rede ſeiende Stadt meinen dortigen Auf⸗ 
enthalt verlängerten. h 

Ich trug gewöhnlich Sorge, auf ber Spitze meiner Signale, 
oder vor benfelben ein bôlgernes Rrels su errichten; aber biefe Lors 
fidt, melbe im Algemeinen mir febr nüslid geweſen if, verbins 
derte nicht, baf mein Signal der Gtation von M..., melches aus 
feſtem Mauerwerk beftand, bis aufs Sundament niedergeriffen 
tourbe, von einem Trupp fanbleüte, welche aus einem benadbars 
ten Dorfe zu dieſem Zweck gefommen, und, mie man mir fagte, 

. von einem anne gefübrt waren, beffen bürgerlibe Stellung 
Bürge für die Erhaltung meines Gignals hätte fein folen, fon . 
deswegen, meil id Sorge getragen batte, es mit einem verebrten, gut 
befchaffenen, und in einer Œntfernung von mebr alé 500 Schritt 
ſichtbaren Seiden zu verſehen; aber es geſchah gerabe Das Gegen: 
theil, indem man bie Meinung serbreitete, biefes improvifirte Kreüz 
fei eine Sache des Teüfels, eine Hexerei, die die Dürre bervorgerufen 
babe, von ber die Gegend gerade beimgefucbt wurde!! , 

Ich wiederlole es, nie babe id Urſache gebabt, mid in biefer 
Dinfidt über die zahlreichen müßigen, in ben Gebirgen Garbdinien's 
umberfhweifenden Schäfer su beflagen, nicht ein Mal über die 
Banditen, melhe für ſehr wild und blutdürſtig gebalten merben, 
deren theüer erfaufte Rube auf den unerreichbarfien Felſenſpitzen, 
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tage ‘) mit eingeſchloſſen, ſo wird man fit eine Idee von der Muhe 
maden, die dieſe Arbeit, meldje im Jahre 1835 angefangen und im 
Jahre 1838 vollendet wurde, verurfadt bat. Dennod find ibre Kefultate 
fo befhaffen, daÿ, wenn gleid die Wiſſenſchaft berechtigt ift, beſſere ju 
verlangen, fle beunod einige Buverläffigfeit im Gangen der Operation 
barbieten, weil die Gntfernungen, die Pofitionen und die Flächen hinlaͤng⸗ 
lich beridtigt find. 

Die Grunblinie von Oriſtano fuͤhrte uns in gerader Richtung, dur 
Hülfe von 8 Dreiecken, ju einem der grofen Dreiede des Haupt⸗Netzes, 
T. di S. Giov. di Sinis, Punta Urticu, Punta Trebina, und von dort 
gelangten mir, durch zwei wohl unterfdiedene Dreiecks⸗Ketten ju einer 
gemeinfhaftliten @eite Punta Acuzjja — Torre di S. Pancraio (von 
Cagliari). Durch Huͤlfe der dfiliden Kette erlangten toir den Werth 
dieſer Seite .... +... 42,567m,21, 

burd bdie weſtliche .... 42,570m,04, . 

da bie balbe Differenz . . . 1m ,A1 
betrug, fo nabmen wir den Werth dieſer @eite ju 42,568m,62 Log. 
4,6290895 an. Dieſe nâmlide Seite wurde aus der fleinen Grundlinie 
von Cagliari 42,568w,20 lang gefünden, was mit der Grège der oben 

\ 


die für ihre elende Freiheit ein Palladium geworden, id einige 
Male ſtören mußte; diefe baben mit im Gegentheil, wenn fie an: 
fangs flieben oder fit miberfesen mollten, immer gut aufgenom: 
men, Da es mir gelang, fie von meinen frieblihen Abſichten zu 
überzeügen; fie find mir febr oft beim Bau meiner Signale be⸗ 
bülflid gemefen, und baben biefelben in ibren befondern Schutz 
genommen. 


1) Es if mir begegnet, daß id zwei volle Wochen auf der Station 
von Aſinora aufgebalten wurde, inbem id Feinen andern Zufluchts⸗ 
ort, als eine Laubhütte befañ, und von einem Augenblid zum ans 
bern boffte, ber Nebel würde mir geflatten, mein Inſtrument auf 
ein forrefpondirendes Gignal zu ribten. Es giebt nidt viel tris 
gonometrife Stationen in Sardinien, mo, nad einer beſchwerli⸗ 
en und oft gefübrliden Erſteigung, Die atmofphärifhen Hinder⸗ 
niſſe mich nicht genöthigt hätten, 4—35 Œage binter einander in 
einer gänzlichen Unthätigkeit zuzubringen: oft auch mufte id, we 

- gen Megen oder Schnee, unter einem, von meinem Gignale nidt 
febr entfernten, Gelfen Fauernd, subringen, und murbe in der Golge 
gezwungen, von jenem ohne irgend einen Œrfolg herabzuſteigen, um 
wegen gänzlichen Mangels an Mundvorrath, am folgenben Tage 
in der Doffnung eines beſſern Glückes wieder binaufiufteigen. 
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erwahnten ziemlich Abereinſtimmt, denn der Unterſchied betraͤgt nur 
Ou ,42. 

Nachdem wir unfere Triangulation weiter nad N. ausgedehnt hat⸗ 
ten, ſchloſſen wir uns an die Seiten an, welche der Corſiſchen Triangu⸗ 
lation und der unfrigen gemeinſchaftlich waren, und tir erhielten: 


Die Seite Torre bella Lefta — Torre di S. Mania. 


Berechnet nach den Corſiſchen Grundlinien . . . 22,062,64 
Berechnet nad den Sardinifhen Grunbdlinien . . 22,055,69 


Mittlerer Unterſchied 3,47 


Die Seite Torre di Bonifacio — Torre della Tefta 


Berechnet nat den Corſiſchen Grunbdlinien . . .  16,696,79 
Berechnet nad den Sardiniſchen Grunblinien .. 16,691,52 


Mittlerer Unterfhied 2,63 :) 


Die Seite Trinità — Torre di Santa Manja. 


Berechnet nad den Corſiſchen Grunbdlinien . . . . 11,463,24 
Berechnet nad den Sarbinifhen Grundlinien . 11,462,78 


Mittlerer Unterſchied 0,23 


Diefe Differensen wurden geringer geweſen fein, wenn bie Unter⸗ 
ſuchung dieſer Punkte nicht quer über die Strafe von Bonifacio bâtte 
Statt rinden müſſen, und menn foiglid die auf beiden Seiten bdiefer Meers 
enge angeſtellten Beobachtungen durd die Urfahen, die mir oben anges 
befitet baben, natürlicher Weiſe nicht hätten mangelbaft fein müſſen. Ein 
andere Grund bider Ungleidbeiten beſieht wahrſcheinlich darin, daß bie 


1) Außerdem, daß man. an biefen Punften die Wirkungen der Mes : 
fraction beadten muf, deren fon oben Erwähnung geſchehen if, 
fo laͤßt ſich auch noch vermnthen, daß die Signale oder die Mittel⸗ 
punfte det Gtationen, bie durch ben verfiorbenen Herrn Tranchot 
im Sabre 1792 erridtet wurden, nidt ſcharf mit Der meinigen 
von 1836 sufammentreffen, denn id babe eine Spuren ber frü⸗ 
beren Sianale gefunbden. Ich zweifle, daß Herr Trandot auf der 
oberen Terraffe des Teſta⸗Thurms beobachtet bat; mir gelang es 
nur dadurch, daß id am Fuße bdiefes Thurms ein Loch einbrecen, 
und mich daun vermittelſt Stricke in die Höhe ziehen lies. 
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dur Herrn Tranchot mit einem Meflections-Anfirumente gemeffene Win⸗ 
kel groͤßern Irrt huͤmern untermorfen geweſen fein müſſen, alé die Win⸗ 
kel⸗Beobachtungen in unſerer Triangulation, da letztere durch einen, mit 
einem ſehr guten Ferurohr verſehenen Theodolit angeftellt worden ſind. 
Übrigens konnen dieſe Differenzen, die für den geographiſchen Theil uns 
ſerer Karte, welche einen ſpeziellen Gegenſtand unſerer Arbeiten ausmacht, 
ganz verſchwinden, in den Ortsbeſtimmungen nur einen Fehler von 
# oder — 0//,1 verurſachen. | 

Da wir uns auf dieſe Art mit der Triangulation von Gorfica vers 
einigt batten, fudten wir bie afironomifhe Sage von Monifacio 1), und 
nabmen fie als Mbfabrtépunft unſerer Rechnungen der Laͤnge, Breite und 
des Azimuths der Pofitionen unjerer Triangulation an. 

Für den Pulverthurm von Bonifacio find folgende Werthe angenom: 
men morden: at. 41° 23 12/7, Long. 6° AN’ 28,43 ©. Paris. 
Azimuth des Signals Ovace 163° 44 7/,60 von ©. nad W; Alles 
in der Abplattung des terreftriften Sphäroides 3545 — 0,00324. 

Bon dieſem Abfahrtspunkte gingen mir nad und na über alle 
Dofitionen unferes grofen trigonometrifen Netzes bis nad Cagliari, und 
etbielten die Lage des auf der Spite des Thurmes von San Pancrajio 
errichteten Signals, dem erbabenften Dunfte der Stadt, folgende Data: 


Breite 


Mus der Pofition von Monte Linas . . 39° 13! 14//,34 
Aus bderjenigen von Punta AHcuyya . . . 39 13 14, 45 
Aus bderjenigen von Monte Serpebdi . . 39 13 14, 54 


Mittlere Breite von San Pancragio 39 13 14, 54 


Länge meftiid von Bonifacio. 


Aus ber Dofition von Monte Linas . + 0° 02, 0451 
Mus bderjenigen von Dunta Acuzza. 0 02 04, 58 
us bderjenigen von Monte Serpebdi 0 02 04, 43 


| Mittiere Länge von San Pancragio + O 02 04, 51 
oder 6° 47 23//,92 oͤſtlich von Paris. 


1) Der einer der ausgezeichnetſten Punkte Corſiea's gegen Sardinien If. 


| 


- 
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Geodätiſches Azimuth. 


San Panerazio — Serpedbi . 2230 43/ 05/78 
San Pancrazio — Punta Acuya')223 43 05, 64 
San Pancrasio — Linas ... 223 43 05, 35 


Mittieres Azimuth 223 43 05,59. 


Dieſes mittlere Azimuth murde megen der Konvergenz der Meribiane 
verbeffert, und dadurch der Werth des wahren Mjimuths — 223° 43 
02,74 beſtimmt. Wir muften diefen Werth für gut betracdbten, da wir 
den @onnen: und Sterns Veobadtungen, bdie mir zu Cagliari, auf ber 
Terraſſe meiner Wohnung, mit dem Æbeodolithen in der Hoffnung an: 
ſtellten, ein unmittelbar gemeffenes Azimuth zu erbalten, nicht den ges 
wünſchten Grad der Vollkommenheit geben fonnten, weil die ſtets neblige 
DBefhañfenbeit des Simmels die Erzielung eines guten Mefuitats vers 
binbderte. Gleichwohl baben uns bieje menig sablreiden und unvollkom⸗ 
mene. Obfervationen, deren Ergebniß fit dem geodaͤtiſchen Azimuth bis 
auf 2’ näberte, in den Stand gejebt, den Mefultaten unferer Arbeiten 
Bertrauen ju ſchenken. 

Rapt. Smyth beftimmte die Lage der Batterie des BinnensGafens 
von Gagliari, und fegte fie feft auf: 


Breite 39° 12’ 13//00; 
Linge 6° 46’ 29/ 00 oͤſtlich von Paris. 


Um zu ſehen, welches Verhäaͤltniß dieſe Meſſung mit den unſrigen 
haben fônnte, vereinigten mir mittelſt einer kleinen Triangulation dieſen 
Punkt mir dem Thurm von San Pancrajzio, und wir erhielten: 


Batterie des Hafens: 


Breite 390 12° 34,21; . 
Qänge 6° 47 12,80; 


diefes gab uns, mit den Beſtimmungen des Rapt. Smihth, Differengen 
von 21,21 der Dreite und 43//,80 der Linge. 





mms 


1) Indem wir ben Winkel Punta Acunzza — Serpeddi sufammensäblten. 


2) Durd bas Summiren ber Winkel Linas — Punta Acuzza, Punta 
Acuia — Serpedbi. 
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In ber Connaissance des Tems für das Jahr 1840 :) fiuden 
wir von Rapt. Gautier die geographiſche Lage von Cagliari angegcben ju: 


Breite 39° 12’ 524, 
Länge 6° 46, 26’, 


Wenn die Breite von Gautier im Mittelpunkt der Stadt objesit 
wurde, welcher fit faft in gleiher Entfernung zwiſchen dem Thurm vos 
S. Dancragio und der Batterie des Hafens befindet, fo ſtimmt fie jee: 
lich gut mit derjenigen uͤberein, meldje mir durch das Mittel zwiſchen de 
fen beiben Dunfteu wuͤrden erhalten fônnen, da biefes uns 39° 1254/2 


. geben mürden. In der Laͤnge würden mir eine Differens von 1 echut 


tens aber der Æburm von San Paneraio liegt dftliher als der Mi 
punkt der @tabt, 

Wie dem nun aud fe, mir merden, bis bain, mo man Me 
aſtronomiſche Meſſungen der Laͤnge anſtellt, die Beſtimmungen, pd 
wir burd geodätiſche Mittel erbalten ibaben, als gute betrachten, ont ſe 
allen andern vorziehen. 

Es bleibt uns nur noch uübrig, ein Paar Worte zu ſagen öber té 
Aufnahme der Karte, und über die Art und Weiſe, mie fie gejeiche 
wurde. Um mit dem erfien Dunfte angufangen, fo maßen wir, auir 
der Gaupt:Æriangulation, Neben⸗Dreiecksketten nach verſchiedenen Rif: 
tungen, um die Pofitionen der Punkte au beftimmen, bdie auferbalh be 
grofien Netzes lagen; und Da es zwei eingelnen Dexfonen, mie uns, une 
moͤglich mar, eine Slide von 700 CIM. mit dem Meftifhe in wenz 
Jahren aufzunehmen und in der môglidft fürjeften Grift eine Karte pu 
erbaiten, deren Bedurfniß au lebbaft gefüblt wurde, fo nabmen ir ot 
ebenfo fôrberndes als befriebigendes Berfabren an, um uns in fines 
Maafiftabe die Hauptpunkte des Terrains ju verfhaffen, die Wohroͤrm, 
die Gebirgsrücken, Die Lbäler, den Lauf der Gewäſſer und die genare 
Darftellung der erbabenen Plateaus, deren es in Sarbdinien eine fo prit 
Menge giebt. Diefes Mittel beſtand Darin, auf jeder Station das D 
norama der gangen umliegenden Gegend au zeichnen, und, wie man R 
fagen pflegt, einen Horijont⸗ Kreis mit dem Theodolit ju konſtruiren, w 
dem man rings um ſich her einen Radienkreis beſchreibt 2). Wir erri 
teten uͤberall Signale, oder bedienten uns derjenigen, die die Natur ur 
darbot, 


1) Paris, 1837. 


2) Wir trugen ſtets Sorge, in dieſen Kreis mehrere Stationen er 
und zweiter Ordnung zu bringen. 
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Da wir folglid) die Stationen ohne Ziel vermebrten, fo wurden au 
e Schneidepunkte vermebrt, und das Terrain entftand auf dem Papiere 
ie ervorgejaubert, je nachdem wir von einer Station auf Die andere 
men. 

Mebrere Saupt : Details wurden in einem grôfern Maafftabe aufs 
nommen ?); aber wenn aud) einerfeité Diefes Mittel ein férderndes war, 
muften wir andererfeits, um daſſelbe ju erlangen, die Gipfel der bob: 
m und fleilfien Berge erfleigen, die tir vorzugsweiſe sum Zeichnen der 
andſchaft mâblten, um fie auf. diefe Art in einer Vogel⸗Anſicht ju er⸗ 
aten, und unter mebreren Geſichtspunkten ju betradten. Hierdurch bes 
rebten wir uns, der phbfifalifhen Karte von Sardinien ibren wahren 
avafter ju geben. Diejcnigen, welche eine Renntnif biefes Landes bes 
zen, oder welche dafjelbe eines Tages mit unferer Rarte in der Sand 
ibreifen mwollern , merden, wir magen es ju boffen, darin eine nature 
tee Darftelung finden, die wir in der Darſtellung der Maffen und : 

gar in vielem Einzelnen erlangt au haben, glauben. 

Die Zeichnung unferer Rarte iſt nad dem Syſtem von Flamftead 
tworfen, dieſes jedoch nad) der Hypotheſe modifiirt morden, daß die 
me ein um feine Axe ſich drehendes Sphaͤroid von 0,00324 Abplat⸗ 
ng ſei. 

Wir haben die Landfarten:Drojection derjenigen vorgezogen, die man 
i Seefarten anwendet, meil fie durchaus nicht die wahre Geſtalt des 
Indes verändert, welches man barftelien will. 

Da wir ben Haupt⸗Meridian durch einen Punkt legten, welcher, 
e die Stadt Cagliari, ungefaͤhr ein centraler iſt, fo erhielten wir in den 
eiten Meridianen eine gewiſſe Regelmaßigkeit, wodurch ſich unſere Pros 
tion fo viel als moͤglich der Merkators⸗ Projection, und zwar auf eine 
tife näͤhert, daß die laͤngs unſerer Kuͤſte angegeben Tiefen, ohne einen 
nerkbaren Fehler zu begehen, gebraucht werden kͤnnen. Die Annahme 
Syſtems der terreſtriſchen Projection bat uns den Vortheil gemäbrt, 
ſerer Karte Maaßſtäbe der Entfernungen hinzufügen qu können, was 
auf einer Karte in der marinen Projection Bâtten unterlaſſen müſſen. 

Da der Köonigl. Generalſtab, deſſen Mitglieder au ſein, mir die 
re haben, in dieſem Augenblick eine Karte der auf dem Kontinent lie 
den Sarbinifhen Staaten im Maaffiabe von sr v08 berausgiebt, 





1) Die Gegenben, melhe von ben grofen Deerfirafen durchſchnitten 
werden, wurden auf bie dur die Wegebaumeiſter mitgetheilten 
Karten gegründet, diefe aber immer zuvor verifiirt. 

malen ct. Ste Reihe, IX, Rand. 2 
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In ber Connaissance des Tems für das Jahr 1840 !) fiuden 
wir von Kapt. Gautier die geographifhe Lage von Eagliari angegeben ju: 


Breite 39° 12 527, 
Länge 6° 46, 26/’, 


Wenn die Breite von Gautier im Mittelpunit der Stadt obfervirt 
tourbe, melder fit faft in gleicher Entfernung smifden dem Thurm von 
S. Pancrajio und der Batterie des $afens befindet, fo flimmt fie ziem⸗ 
lit gut mit derjenigen tiberein, tele mir durch bas Mittel zwiſchen dite 
feu beiben Dunfteu wurden erbalten fônnen, da biefes uns 39° 12/54/,32 
gtben würden. In der Länge würden mir eine Differeng von 1’ erhal⸗ 
tens aber der Thurm von an Dancragio liegt dftliher als der Mittel⸗ 
punft der Stadt. 

Mie dem nun aud fe, mir merden, bis dahin, wo man birefte 
aftronomife Meffungen der Länge anſtellt, die Beftimmungen, welche 
tir durch geodatiſche Mittel erbalten haben, als gute betrabten, und fie 
allen andern vorzieheun. 

Es bleibt uns nur noch übrig, ein Paar Worte zu ſagen über die 
Aufnahme der Karte, und über die Art und Weiſe, wie ſie gezeichnet 
wurde. Um mit dem erſten Punkte anzufangen, ſo maßen wir, außer 
der Haupt⸗Triangulation, Neben⸗Dreiecksketten nach verſchiedenen Rich⸗ 
tungen, um die Poſitionen der Punkte zu beſtimmen, die außerhalb des 
großen Netzes lagen; und da es zwei einzelnen Perſonen, wie uns, un⸗ 
moͤglich mar, eine Fläche von 700 CJM. mit dem Meßtiſche in wenig 
Jahren aufzunehmen und in der moͤglichſt fürjeften Friſt eine Karte zu 
erhalten, deren Bedürfniß au lebhaft gefuͤhlt wurde, ſo nahmen wir ein 
ebenſo foͤrderndes als befriedigendes Verfahren an, um uns in fleinem 
Maaßſtabe die Hauptpunkte des Terrains ju verſchaffen, die Wohnoͤrter, 
die Gebirgsrücken, die Thäler, den Lauf der Gewäſſer und die genaue 
Darſtellung der erhabenen Plateaus, deren es in Sardinien eine ſo große 
Menge giebt. Dieſes Mittel beſtand darin, auf jeder Station das Pa⸗ 
norama der ganzen umliegenden Gegend zu zeichnen, und, wie man zu 
ſagen pflegt, einen Horijont⸗ Rreis mit dem Theodolit zu konſtruiren, in⸗ 
dem man rings um ſich her einen Radienkreis befhreibt 2). Wir errich⸗ 
teten dberall Signale, oder bedienten uns Derjenigen, die die Natur uns 
darbot, 





1) Paris, 1837. 


2) Mir trugen flets Gorge, in dieſen Kreis mehrere Stationen erſter 
und zweiter Ordnung zu bringen. 
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Da wir folglich die Stationen ohne Ziel vermehrten, ſo wurden auch 
die Schneidepunkte vermehrt, und das Terrain entſtand auf dem Papiere 
wie hervorgezaubert, je nachdem wir von einer Station auf die andere 
kamen. 

Mehrere HaupteDetails wurden in einem groͤßern Maaßſtabe auf⸗ 
genommen 2); aber wenn auch einerſeits dieſes Mittel ein foͤrderndes war, 
fo mußten wir andererſeits, um daſſelbe au erlangen, die Gipfel der hoch⸗ 
ften und fteilfien Berge erſteigen, die wir vorzugsweiſe zum Zeichnen der 
Landſchaft wählten, um fie auf. dieſe Art in einer Vogel⸗Anſicht ju er⸗ 
halten, und unter mehreren Geſichtspunkten zu betrachten. Hierdurch be⸗ 
fivebten mie uns, der phyſikaliſchen Karte von Sardinien ihren wahren 
Karakter zu geben. Diejenigen, welche eine Kenntniß dieſes Landes be⸗ 
ſitzen, oder welche daſſelbe eines Tages mit unſerer Karte in der Hand 
durchreiſen wollen, werden, wir wagen es zu hoffen, darin eine natur⸗ 
getrede Darſtellung finden, die mir in der Darſtellung der Maſſen und 
ſogar in vielem Einzelnen erlangt zu haben, glauben. 

Die Zeichnung unſerer Karte iſt nach dem Syſtem von Flamftead 
entworfen, dieſes jedoch nach der Hypotheſe modifizirt worden, daß die 
Erde ein um ſeine Arxe ſich drehendes Sphäroid von 0,00324 Abplat⸗ 
tung ſei. 

Wir haben die Landkarten⸗Projection derjenigen vorgezogen, die man 
bei Seekarten anwendet, weil ſie durchaus nicht die wahre Geſtalt des 
Landes veraͤndert, welches man darfiellen will. 


Da wir den Haupt⸗Meridian durch einen Punkt legten, welcher, 
wie die Stadt Cagliari, ungefaͤhr ein centraler iſt, ſo erhielten wir in den 
Seiten⸗Meridianen eine gewiſſe Regelmäßigkeit, wodurch ſich unſere Pro⸗ 
jection fo viel als moͤglich der Merfatorss Projection, und zwar auf eine 
Weiſe naͤhert, daß die 1äng8 unferer Kuͤſte angegeben Liefen, obne einen 
bemerfbaren Sebler ju begeben, gebraudt merden tônnen. Die Annahme 
des Syſtems der tertefirifhen Projection bat uns den Vortheil gewaͤhrt, 
unferer Rarte Maaßſtaͤbe der Entfernungen hinzufuůgen au koͤnnen, mas 
mir auf einer arte in der marinen Projection hätten unterlaffen müſſen. 

Da bder Köonigl. Generalſtab, bdeffen Mitglieder au fein, mir bie 
Ebre baben, in dieſem Augenblit eine Rarte der auf dem Rontinent lie, 
genden Sardiniſchen @taaten im Maaßſtabe von 355,555 herausgiebt, 


\ 


1) Die Gegenden, melche von ben grofen Heerſtraßen durchſchnitten 
werden, wurden auf die burd bie Wegebaumeiſter mitgetbeilten 
Rarten gegründet, diefe aber immer zuvor verifiirt. 

Annalen ꝛ⁊c. Ste Reihe, IX. Band. 20 
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fo haben mir geglaubt, unfere nee Karte von Sardinien darnach ein: 
richten ju muſſen, die ſich jedoch davon burd die Angabe der Mecresties 
fen unterfheidet, mit Denen deu ganzen Umfang der Inſel ju umgeben, 
wir für dienlich eradtet baben. Dieſe Sonden find meifiens aus ben 
Seekarten des Kapitain Smbtb entlehnt. Die Küſtenzeich nungen diefer 
Karten wurden ſorgfältig nachgeſehen und verbeſſert, wenn fie uns nicht 
genau genug zu ſein ſchienen. 

Da die ganze Marine, welche die Sardiniſche Flagge fübrt, ſich qur 
Mngâbe der Sonden des Frambfifhen Maaßes bebdient, fo baben wir 
uns nad dieſem, nod ju allgemeinen Gebraude, ridten müſſen; die Ve 
zeichnungen unferer Sonden find in liegenden Arabiſchen Aifern, mübs 
vend biejenigen der Erhöͤhungen des Bodens über der Meeresfläche in 
flebenden Arabiſchen Ziffern befrieben, und in Metern ausgedrückt mors 
den find. Ich felbft ftebe nicht an, dieſe Abweichung, gegen die if wäh—⸗ 
vend einer langen Zeit einen beftigen Widerwillen gebabt babe, bervoriu: 
beben, und id babe fle nur in der Abſicht angenommen, mit unferer 
Karte alfgemeinen Nutzen qu ftften. Dieſe Erhebungen des Bodens find 
durch forgfältig angeſtellte, oft miederbolte Barometers Meffungen und 
aus dem Mittel Forrefpondirender Beobachtungen bejtimmt worden; fie 
wurden nad Oltmanns” Methode berechnet und nad Zach's Tafel 
verifijirt. 

Was bas von uns angenommené Syſſem anbetrifft, ſo haben wir, 
da es ſich hier um einen Maaßſtab von 5:5!550 handelte, dasjenige vor⸗ 
gezogen, welches, nach unſerem Erachten, die natuͤrlichſte Wirkung der 
perſpektiviſchen Geſtaltungen des Terrains mit Der genaueſten mathemati⸗ 

ſchen Richtigkeit verbindet. Die Gewohnheit, die Berge von der Seite 
unter einem Winkel von 480 ju beleüchten, (indem man gleichwohl die 
beleüchteten Theile durch kurze Schraffirſtriche angiebt) 2) glaubten wir 


1) Der Mißbrauch, ben man mit dieſem Saſtem getrieben bat, in⸗ 
bent man bie bervorgehobenen Gtellen mcif lie, um Œffeft su er: 
regen, iſt der hauptſächlichſte Grund ber Angriffe, deren Gegenfiand 
es feit einigen Jahren gewefen ift; aber folgt daraus, daß dieſe 
Methode ſchlecht ſei, weil ſie gemißbbraucht und emmungen worden 
iſt? Keineswegs. Man beijeichne durch feine Schraffirſtriche und 
Zwiſchenraüme die beleüchteten Stellen; man beieichne diejenigen, 
welche im Schatten, durch dichtere und ſtärkere Striche und man 
wird ein ſehr naturgetreües und ziemlich deütliches Bild der Geſtal⸗ 
tungen des Bodens haben, wie man ſie niemals durch eine ſcheitel⸗ 
rechte Beleüchtung erhalten kann, welche jedesmal Karten im klei⸗ 
nern Maaßſtabe anbetrifft. 
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der finfteru fogenannten Deutſchen Manier vorsiehen zu muͤſſen, welche 
weit davon entfernt ift, dem in Rede ſeienden Maaßſtabe jene Deutlich⸗ 
keit, jene Natürlichkeit in der Geſammtheit des Details und überhaupt in 
der Richtung der Bergrücken und Thaler zu verleihen, welche die zuerft 
genannte Methode gewaͤhrt *). Die beiden Kupferplatten dieſer Karte, 
von denen jede ungefähr Om,90 Länge und 0=,70 Breite bat, befinden 
fi jebt in den Haͤnden gefhidter Rupferfteher au Paris, und merden, 
tie tir boffeu birfen, im Laufe des Jahres 1840 erſcheinen. 





o) Ich flirdte, daß der Colonel A. de la Marmora über das, was er 
système téncbreux dit aflemand nennt, no nicht recht aus den 
Ténèbres berausgefommen if. B. 


+ 


20 ° 
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Det trigonometrifhe Dunft der Torre Grande von DOriftano be: 
finbet fit) auf einem fleinen Altan, melder am oͤſtlichen Abhange der 
obern Œerraffe, der neüen Straße gegendüber, die zur Meffung der 
Grunèlinie diente, angebradt iſt; er liegt ungefäÿr 3 Meter vom Mit: 
telpunkt des Sburmes. 

NB. Gin Unfall, meler, gleid im Anfange meiner Arbeiten den 
Bertifal:Rreis meines Theodolité betraf, raubte mir den Bortbeil, Sobens 
meffungen mittelft dieſes Inſtrumentes anjuftellen: id) mufite mid) mit 
Barometermefungen begnügen, die nidt fo vollſtändig ausgefallen find, 
tie id es gewuͤnſcht babe, meil mein Barometer mebrmals zerbrochen, 
und nicht gleid erfest werden fonnte. 


te 


Bericibnif. 


in alphabetiſcher Ordnung einiger Punfte Sarbdiniens, deren Sôbe über 
| dem Niveau des Meeres bis jebt beftimmt worden if. 


NB. Die Sablen obne Namen des Beobachters find durch den Berfaffer 
vermittelff des Darometers beſtimmt worden. 














Denennung Hohe in 


Beobachter. 
Metern. 


der gemeſſenen Punkte. 





Abba Santa, Landfirafe ............ Carbonaii :) 
Ales, bifhôflihes Daus .....:....... 
Aritzo, Mittelpunft des Dorfes . ....... 
Arzana, Reftorbaus ..... 


Aſinara (Inſel), Punta della Seomunica, trig. 
Gignal . . os... 


Ebendaſ., trig. ©. (9) 6... 


312,10 
213,49 
817,20 
638,03 









304,73 
157,24 |[©mytb *) 


1) Discorso sulle Operazioni Stradali. Torino, 1833. 


2) Sketch of the present state of the Island of Sardinia, Lon- 
don, 1828. 
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Benennung | 
Der gemeffenen Punfte. 


Bauladu, Lanbfirafe . . ... .. ........ 


Belvi, Felſen, mo bas Rreïs if, bem Dorfe 
gegenüber .....s..o.ee 


Bolotana, Mittelpunkt der Seldbmarl . . . .. 
Punannaro, Neftorbaus .... ee. 
Donaria (N.S. di) Lire bei Oſilo, trig. S. 
Bono, Mitte der Felbmarl ....,..... 
Bonorro, ebenfo ss. 

Daf, Thal unterbalb'........... 
Burgos, am Fuß des Chloffes . .. . .. .. 
Buſachi, Mitte Des Dorfes . .......... 
Cagliari, Torre di ©. Panerazio, trig. S. . . 


Daf, Torre bel” Mquila ........ 
Daf, Palaſt der Intendantur, im oberſten 
tockwerk.......... .. 

Daſ., Meilen-Saiile .. ...,.,. .... 
Campo, Giaveſu, Landſtraße.......... 
Campo Lazars, Lanbfirafe ........... 


Campo di Santa Anna, Albero del Gico .. 
Gantoniera di Giare . . . ou. 
Gantoniera di Monte Gants ......... 
Gantoniera di Ponte d'Ottava......... 
Eantoniera di Geftu ............ 
Capo bel” Ugentiera . . ..... 
Capo bella Eaccia .. sors. 
Caſtel Sardo, Baftione di S. Barbara . . . . 
Ghiaramonti, Rirdthurm .....:..:,... 


Höhe in 
Metern. 


21AS 


878.16 
50,27 
443,66 
763,2 


380,18 


476,55 
351,22 
661,85 
353,1 
129,92 

88,99 


101,42 
22,00 
A17,91 
322,01 
7,1 


379,10 


278,90 
53,04 
15,52 

669,60 

175,26 
97,58 


Beobachter. 


Carbonaui 





Carbonasi 


derſ. 
derſ. 
derf. 
der. 
derf. 
berf. 
derſ. 
Swmyth 
derſ. 
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| Benennung 
ber gemeſſenen Punkte. 





e 


Codrungianus, Œingang ber Feldmark au der 


Hauptſtraße .... . 
Daf am Guf des Abbanges ....) 147,15 | Garbonagi 


Colegnone, Quelle bei Oliena (am Ufer des 


Dahes) ........... 100,60 
Corr⸗e⸗Boi (Paß von), auf der Waſſerſcheide 
| am Wege ....... ou... | 1273,73 
Cuglieri, Mitte der Gelbmars ......... 109,64 
Defulo, Refiorbaus ......... +...) 888,17 
Domus de Maria, Mitte der Feldmark . .. 96,07 
Domus Novas, Pfarrkirche . . .. se...) 155,70 
Domigalla, nabe bei Seurgus, Mitte der |- 
Gelbmarf ...... ...... A72,25 
Dorgali, Mitte der Gelbmaré .........) 386,92 
Eſterzili, Mitte Der Feldmark . . . .. .... 716,74 
Figu Nuiu, nabe bei dem Monte Santo | de 
Lorralba .......... . 309,23 | Garbonaxi 
Sonni, Thor des Kloſters des beil. Srans . 998,82 
Sontana Congiada, nabe bei Aritzo, Gipfel si 
Deraes ............. . 1507,57 
Gontana Gongiaba, Quelle genannt goxtans 1427,81 
Manna ...... posts 
Sontana Gramoni, am Derge Limbara ....1 786,25 
Fordungianus, Dorf ... ou. 1 2122 
Genoni (nuraghe de Gt. Mntine) . . . . . .. | 56,5 
Oennargentu, Punta Bruneu de Spina, trig.S. | 1917,72 
Dafs Punta de fu Sriuécin . .... 1864,70 
Daf, Punta Slorifa . :........ 1869,01 
Daf, weſil. Seite, an der Baumgrüing | 1482,26 











Vermeſſung der Inſel Sarbinien. 


: Beneunung 
der gemeffenen Punfte. 





-Gbilarga ........, soso 
Giara de Gefturi, 3epera Manna . . . . 
Gonari (NS. di) an der Lirbthür ..... 
Gonnos Tramaga .........osoneee 
Grotte von Alaun, nahe bei Segariu ss... 


Grotte de S. Giovanni d'Acquerutta, de Do: 
mus Movas, ſüdlicher Eingang . 


Guardia dei Mori, der Inſel San Pietro, trig S. 
| Daft.  ....... co... .. 
Guspini, Dorf in der Nähe der Pfarre ... 
D, Erigrube von Safraiga, obere Offnung 
Daſ., untere Offnung 

Jerſu, Rektorhaus ....... 
Igleſias, Rire von Buon Cammins . . . .. 
Da, Erigrube von Monte Boni, oberer Gang 


Daſ., daſ. Gipfel des 
Derges ....... 
Daſ. Bergwerk von Martiada, Domus No: 
vaë gegenüber . . . .. ss... 


Illorai, Neftorhaus ..... eo... 
Dal, Brücke von Illorai oder ©. Luca . .. 
Iſili, Mitte Les Dorfes . . rose 
Roremul, Bafañt- Plateau ............ 
Daf, Gipfel des Sraters . . . . .. .... 
Laconi, Reftorbauë ........ see. 
Daf, Ruine des biſchöflichen Palaſtes ... 
Lanufei, Mitte der Fclbmarr . . ...... 
Macomer, Haus des Chevalier Pinna . . . . . 


Dôbe in 
Metern. 


271,14 


392,86 
1115,92 


120,32 
278,52 


\ 


188,60 
214,76 
182,88 
114,33 
34,66 


* 347,00 
70,42 
. 328,91 


234,28 


31148 


277,10 
522,10 
159,91 


445,85 


655,18 
705,20 
524,28 
633,56 


627,13 | 


516,52 


815 


Beobachter. 


Swmoth 
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Hohe in 
Metern. 








Benennung 


Dev . 
der gemeffenen Punkte. bachter 





Derſelbe Berg unter dem Namen de Monte 





Ferru () ............. 652,21 | Smyth 
Morgongiori, Mitte des Dorfes . . . .. ... | 85458 
Nughedu, nabe bei Gebdilo sensor. 534,15 
Nuors, Mitte der Gtabt . ........ +.) 58126 
Nuraghe Siorofo, am Pivaghe . . . . . . . … 653,01 
Nurallao, Reftorbaus . . . .. conso. «| 40701 
Nuraminis, Gtrafenpflafer . . ......... 79,55 | Garbonatii . 
Nurri, Pfarre ............. ss... 610,36 
Daf, Oipfel des Rraters ........... , 746,23 
Oliena, Meftorbaus ............... 123,82 
Daſ., Sipfel des Berges oberbalb des Dorfes | 1338,a6 
Drani, Mitte des Dorfes . ........... 526,85 
Driffans, Pflaſter der grofen Gtrofe ...., 4,80 | Gatbonasi 
Drofei, Mitte des Dorfes . ........... 30,98 
Oſchiri, desgl., ............ 256,24 
Ofilo, Pleine Gtrafe bes Séiofs . so...) 650,92 
Ofini, Dorf von Ogliafira ...........) 379,63 
Ozieri, Ritte der Gtabt ..,........ «1 370,76 
Daf. ire von onferrats . ....... «| 615,58 
Patada, Mitte des Dorfes . ....... +. 790,13 
Pauli Gerrei,  bdeëgl, ........... 393,49 
Paulo Latino, Gtrafenpfafier ......... 272,98 carlouaui 
Perbas De Fogu, Mitte des Dorfes . . .. ..] 63648 
Perdas terri, auf Domns de Maria .....) 629,90 
Punkt (Culminations) der Dauptfirafe ...} 686,60 


Daſ., burd die Wegebaumeiſter beflimmt . | 654,07 | Carbonani 





Vermeſſung der Inſel Sardinien. 


Benennung | Höhe in 
der gemeffenen Dunête. Metern. 


Vente del Gangario, nabe bei Cagliari . . . . 6,00 
Ponte de Giave a Bonorto . +. + | 385,20 


Yonte de Mogora . .... ss... 38,95 
Ponte d'Ottava, in der Site v von 1 Gofuri . 63,40 
Ponte Nuovo, unter Cane e Chervu, nabe be 

Gaffari .......... us... 117,67 

Porto Torres............ goes 3,00 
Pula, Mitte des Dorfes. ............ 38,74 
Da. , Hügel des Sbloffes ....,...... 72,84 
Punta Mecia de Gallura ......... ... | 526,22 
Punta Mugianebba de Tonara . . . . .. ... | 149841 
Punta de fa Muzere, de Pataba ....... 1009,86 
punta Severa, auf Teulada, trig. S. . ... 983,01 
Punta di Santa Bittoria d'Effersili . . . .. 1234,71 


Rin de Derba e Œuabbu, in Ogliaftra ....} 909,79 
Roder bu Sel (Salifelfen), nabe bei Stiri . 190,05 


Samaſſi, Haus des Darons ..........1 273,46 
Gantabi, Pfarrhaus im Sulcis) .......1 158,98 
Gant Antioco, Altan der Geflung . . . . . .. 36,03 
Daf Gipfel des M. Perdas de Sogu, 
nabe bei Œanaï . ......... 267,79 
Gant Antonio de Jerſu (Weg von n Gerra ober⸗ 
halb der Kirche.......... 798,32 
San Baſillo, Dorf ............... 386,15 
San Gregorio dei Gette Grateli ....... 237,02 
San £uri, Dorf, gepflaſterte Gtrafe ..... 132,25 
Dal, Brüde......,..,.. . 64,82 


Santu Luſſurgin, Pfarre des Durfes ss... 502,30. 


31 
Beobachter. | 


Carbonaai 
der. 
derf. 
derſ. 


derſ. 
derſ. 


LA 


Carbonaui 
derſ. 
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ne ae em me = — — a 2 0 re : 







Denennung 


der gemeffenen Punkte. Beobachter. 






Santu Luſſurgiu, Rapelle son San Oinfeppe | 373,30 


San Midele, verfallenes Schloß, in der Rage 
von Cagliari ....... . 160,74 


Gan Michele Narcao, zerſtörte Rapelle, io &. 309,35 


San Simeone, Rapelle auf bem Plateau von 
DBonorra . so. 631,07 


Daf. soso. ..) 632,13 | Garbonaisi 
Santa Goffis von Garcibans .........] 648,88 
‘San Pantales, Dorf..............1 215,95 
San Pietro di Gorres ............,1 329,02 





| Gan Pietro de Puis Maggiore . . . . .. «1 502,30 

Sarcidano, Fontana del Gieo . ........ 628,52 
Garbara, Pflafter der Hauptftrafe . ......) 14245 | Carbonaÿi 
Caffari, Weg des Schloffes, trig. S. . . ... 220,12 


Daf, Saüle anferhalb von Porta Eafiello . | 216,19 | Earbonaii 
Gcaffa, Fähre anf dem SI. Coghinas, Weg von 


Œempio . essor . 27,54 
Seala bi Ciocca, füblider Œuf ........ 101,97 | Carbonagi 
Daſ. höchſter Punkt des Weges. | 306,25 derſ. 


Seala Donna, zwiſchen Mores u. Monte Raſu 709,21 
Sedilo, Meftorbaus ....... eo °°° | 200,94 
Genegbe, Rire ........ 0.0... 346,86 
Getrenti, Œingang der Geldbmarr ....... 97,84 
Dof, im Dorfe...........0.) 108,76 Carbonagii 
Geui, an ber Rire... oo... 810,2 
Geurgus, im Dorfe . .... sou... 453,44 
Gilanus, Reftorbaus . . soso oo over A31,47 
Giliqua, Spise der Burg ..:........)] 278,88? 








Vermeſſung der Infel Sardinien. 











Benennung 
der gemeſſenen Punkte. 


Sindia, Dorf ........... ec... | 528,49 
Sinnai, Daus Bafalbucco, anßerhalb d. Feldmark | 211,76 
Œavolara (Gnfel), bôdbfter Punft . ...... 457,19 

Daf. ss... ........ 31013 
Tempio, Caſerne...... ss... | 576,68 
Teſſili, ifolirter Gelfen, Aritzo gegentiber . . . | 934,02 
Teulada, Haus des Barons ..... es...) 64,65 
Tonara (fleiner Marktflecken Telefferi) : . . . | 815,61 
Desgl., (Heiner Marftfleden Araſuli) .... 956,12 
Desgl., (nuraghe de fu planu) .....,..1) 973,62 
Torralba, Meftorbaus ........,...., 426,88 
Daf. ....... sssosees +...) 410.10 
Torre del Coltellazzo, de Pula, Signal . . .. | 33,10 





Torre del’ Galcone (am Fufe) .........| 178,81 
Tramazza............. ss. 9,56 
Uras . ... sensor. ... 13,7 
Bila Grande Gtrisaile . . .. ..... ....1 694,71 
Billa Maſſargia, Dorf.....,..,,....) 121,79 
Dof, Schloß ..... ss...) 417,79 
Villa Nova Monte Leone, Haus des Grafen 454,68 
Billa Urbina, Dorf ........,,.,,.)] 190,24 


J 


Mumalen 1e. Ste Rethe, IX. Sant. 





Kapt. Robert 


Beobachter. 





— 






Swmyth | 







Garbonayi 


Carbonani 
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Jahresbericht 
uͤber die Witterungs-Verhaͤltniſſe in Wuͤrttemberg 
vom Sabre 1835. A 


Vom Profeſſor Plieninger in Stuttgart. 
WMitgetheilt vom Herrn Verfaſſer.) 


NMebſt Einſchaltungen, 
das Großherzogthum Baden betreffend. 
Nach Profeſſor Stieffel. 





1) Allgemeine Schilderung des Jahrgangs. 


Das Jahr 1835 gehoͤrte au den minder ausgejeichneten, ſowohl was 
den Gang der Witterung, als auch die Vegetationsprodukte betrifft. Eß 


fand ein ziemlich raſcher Ubergang vom Winter in den Grübling Statt, 


wodurch es bem Jahre 1834 ähnlich mar, ebenſo war es dem Jahre 1834 


durch eine ſehr hohe und anhaltende Sommerhitze aͤhnlich, welche jedoch 
in vielen Gegenden durch Gewitter mit verwuͤſtenden Hagelſchlägen unter: 
brochen wurde; ſo wie durch eine dieſe Hitze begleitende Trockenheit, wo⸗ 
durch in vielen Gegenden die Futtererzeügung, und ſelbſt andere Kulturen 
beeintraͤchtigt wurden. Der Weinertrag fland dagegen wegen mancher, 








, 
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in der Vegetationsperiode der Reben vorgekommenen, ungũünfligen Um⸗ 
ſtaͤnde dem von 1834, wenn nicht an Duantität, doch an Dualität be⸗ 
deütend nach, wiewehl derſelbe immer unter die mittelguten Erzeügniſſe zu 
rechnen iſt. 

Der Winter brachte zu Anfang des Jahres mäßige, jedoch ziemlich 
andauernde Kaͤlte und wenig Schnee; mit der zweiten Haͤlfte des April 
erſchien Frühlingswitterung und erreichte bald die Temperatur der Som⸗ 
mertage. Schon zu Ende des Mai zeigten ſich an vielen Orten Reben⸗ 
bluͤthen; die Zahl der angeſetzten Blüthen war überall ungewöhnlich groß. 
Der Sommer trat indeſſen mit Anfang des Juni nicht ſehr entſchieden 
auf, es war ein Stillſtand in der Vegetation überhaupt und namentlich 
der der Reben ſichtbar und die Rebenblüthe ging ziemlich ungleich vorüber. 
Im Juli dagegen trat eine entſchiedene und ſtarke Sommerhitze ein und 
hielt bis in den September an. Der Oftober brachte in ſeiner zweiten 
Haͤlfte ſchon Winterkaͤlte, im November und Dezember trat anhaltende 
Kalte ein, es erfolgten ziemlich haüfige, wenn gleich nicht ſehr reichliche 
Schneefaälle. Die einzelnen Monate zeigten folgenden Witterungsgang. 


Der Januar zeigte ungewoͤhnlich hohe Barometerfiände, zu Stutt⸗ 
gart beobachtete man am 2ten Abends die ſeltene Hoͤhe von 28 0,75: 
bei + 15° M. Queckſilber⸗Temperatur. Die Barometerfiinde hielten ſich 
grôftentheilé über Dem Sabreëmittel und nur um die Mitte des Monats 
herum erfolgte ein bedeütendes und anbaltendes Sinfen. Die Temperas 
tur der Quft jeigte feine hohen Kaͤltegrade, die Luftwaͤrme fanf ju Sritts 
gart nidt unter — 80 M,, doch dauerte der Froſt beinabe den gang n 
Monat ununterbroden an, die Witterung war gröoͤßtenthtils raub, neblig 
und mindig und baüfig entftanden Meife; Der nur an drei Tagen ges 
fallene, menige Schnee blieb nidt liegen, und and die Regen : Iieders 
fige gaben menig meteorifdes Waſſer. CS herrſchten ſüdliche und ôfts 
lite Winde vor, waͤhrend namentlidy in der gmeiten Sälfte des Monats im 
Wolkenzug die weſtliche Richtung die gewoͤhnliche war, auch blieb der 
Himmel gewoͤhnlich bewölkt. 


Der Februar zeigte ſich im Ganzen milder in der Lufttemperatur 
als der Januar und als in fonſtigen Jahren, man zählte zu Stuttgart 
nur 8 Giétage und zwar in der erfien Haͤlfte des Monats. Die Varos 
terfiände waren aud ungleid niedriger, namentlid in den zwei letzten 
Drittheilen des Monats. Die Megenniederfhiige und Shneefälle maren 
badfiger als im Januar, zum Theil ziemlich didt, und es herrſchte haüfig 
flürmifée und neblichte Witterung. In der Nacht vom Sten bis Gten 
erſchien ein ziemlich weit verbreitetes Wintergewitter, welches an vielen 
Orten in Deutſchland, und auch in Wuͤrttemberg, zündend und haupt⸗ 
ſaͤchlich in Kirchthuürme einſchlug. Die ſüdweſtliche Windrichtung zeigte 
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fé übermiegend und der beinabe durchaus bewolkte Himmel reigte ſtets 
mefiliden SBolfenjug. | 

Der Marz drachte mieber kaͤltere Witterung, wenn auch nicht an 
Intenſitaͤt des Froſtes, do wenigſtens der Zahl der Eistage nach; die 
Kaͤlte zeigte gemeiniglich aur mehrere Grade unter Null. Dabei hatte 
bas Barometer nur ſelten hohe Stände, es blieb in der erſten Haͤlfte die 
Witterung windig mie im Februar und es erfolgten einige Schneefälle, 
ohne daß ſich eine dauernde Schneedecke gebildet hätte. Auch bemerkte 
man überall eine auffallende Trockenheit des Bodens, welche vom vorigen 
Jahre her noch übrig geblieben mar und reichliche Schneefälle doppelt 
wuͤnſchenswerth machte. Am 3. Maͤrz erſchien ein zweites Wintergewit⸗ 
ter, welches gleich dem am 6. Februar an vielen Orten in Kirchthürme 
zuͤndend einſchlug. Die Fruͤhlingspflanzen zeigten in der zweiten Haͤlfte 
ein raſches Antreiben. Die in der erſten Hälfte des Monats herrſchende 
trübe Witterung bei weſtlichen Winden und Wolkenzug, wich in der zwei⸗ 
ten Haͤlfte einem mehr klaren Himmel bei oͤſtlicher Windrichtung, wobei 
badfige Windſtoße vorkamen. 


Der April hatte in der erfien Haͤlfte beſtaͤndig hohe Barometerſtaͤnde 
bei klarer Witterung; die Lufttemperatur mar milde, mie aus Der ju 
Gtuttgart beobadhteten geringen Zahl von 6 Gistagen erhellt; Der legte 
Eistag erfhien gu Stuttgart mit dem 2lften, und der letzte Schneefall in 
der Nacht vom 20ften. Un 19 Tagen flieg die Temperatur über 10° 
. und an à agen fogar über + 15°. Dieſe milde Witterung erſchien 
in ziemlichem Widerſpruch mit der berrfhenden nordweßlichen Windrich⸗ 
tung. Haüfige Nebel fanden aud in dieſem Monat Statt und naments 
lié am 21flen und 22ften eine hoͤhenrauchartige Trübung der Luft, mets 
er hauüfige jedoch nidt ſehr ergiebige Megen und am 20flen ein ziemlich 
ſtarkes Gewitter folgten. 


Im Mai erbob ſich die Lufttemperatur ſchon bis zur Hdohe der 
Sommertage und an 15 Tagen zeigte das Thermometer Mittags im 
Schatten eine Hoͤhe über 4. 15°. Dieſe warme Temperatur wurde ge⸗ 
gen Ende des Monats durch weit verbreitete, ſtarke und mit Hagelſchlaͤ⸗ 
gen begleitete Gewitter (am 18ten, 19ten und 28ſten) wieder merklich abs 
gekühlt. Die Barometerftände waren grôftentheilé niebrig, in der Wind⸗ 
tidtung herrſchte die meftlige vor. Die Megennieberfhiige, welche meift 
nur im Gefolge von Gewittern famen, maren in manden Gegenden 
reichlich, und bewirkten unter dem boben Einfluß der Lufttemperatur eine 
ſehr raſche Sebung der Begetation. An manchen Orten fingen dle frühen 
Rebenſorten mit dent Ende des Monats zu blüben an. 

Auch der Buni bebielt in den erften zwei Dritteln feines Berlaufes 
eine ziemlich hohe Sommertemperatur bei, au Stuttgart erfhienen 14 om: 
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mertage und weitere 12 Tage, an welchen das Thermometer . 15° und 
daruber zeigte; nur gegen Ende des Monats ſank die Luftwaͤrme, vom 
23ſten an mit dem Eintritt windiger Witterung ſehr merklich; am 30ften 
Morgens erfolgte in mehreren Gegenden ein Reif, welcher das Kartoffel⸗ 
kraut, Bohnen und andere Gartengewächſe, theilweiſe auch die Weinbluü⸗ 
then, beſchaͤdigte. Die öͤſtliche Windrichtung der erſten Haͤifte ging'in 
der zweiten in noͤrdliche und nordweſtliche uͤber und brachte in den letzten 
10 Tagen hauͤfige Windſtoͤße. Die Menge des Regenwaſſers war unge⸗ 
woͤhnlich gering, die Witterung war beinahe durchaus klar, und in mans 
chen Gegenden begann Trockenheit und Waſſermangel ſehr fühlbar zu 
werden. Die Weinbluͤthe erlitt durch den raſchen Temperaturwechſel ſehr 
merklichen Stillſtand und hatte einen ſehr ungleichen Verlauf. 


Den ganzen Juli hindurch herrſchte konſtante warme Sommermärme, 
welche durch haufige und mitunter durch Hagel (wie das ſehr weit vers 
breitete Gewitter am 19ten) ſehr ſchaͤdliche Gewitter im Ganzen keine 
merkliche @torung erlitt. Dennoch waren die Regenniederſchläͤge gering, 
da ſie nur im Gefolge von Gewittern erſchienen, und vermochten die zu⸗ 
nehmende Trockenheit nicht zu vermindern, durch welche in vielen Gegen⸗ 
den des Landes die Kartoffeln und andere Gewächſe, namentlich aber die 
Shmd- Hrnten, bedeütend Noth litten. Die IBeintrauben zeigten dagegen 
überall erfreüliche Sortihritte Es herrſchten beinabe fonfiant bohe Bas 
rometerfiände vor, die Windrichtung war ziemlich wechſelnd, doch herrſchte 
die noͤrdliche und oſtliche vor, während im Wolkenzug und Gang der 
Gewitter die weſtliche Richtung konſtant blieb. Die Zahl der klaren Tage 
blieb dabei uͤberwiegend. 


Im Auguſt hielten ſich die Barometerſtände in den erflen avc 
Drittdn des Monats ziemlich konſtant auf beträdtliher Sôbe, und das 
Sinten in dem letzten Drittel des Monats hielt nidt an. Auch die Som⸗ 
mertemperatur diefes Monats bielt ſich auf beträchtlicher Höhe nnd begann 
erft im legteu Orittel des Monats zu finfen, naddem vom 13—16. Aus 
guft ziemlich meit verbreitete Hagelwetter vorausgegangen mwaren, jedoch 
aud in den Gegenden, melde fie mit Den in ibrem Gefolge fommenden 
Regenniederſchlaͤgen erreichten, die herrſchende Trockenheit, wenigſtens für 
einige Zeit, unterbrochen hatten. Windrichtung und Wolkenzug wechſel⸗ 
ten ſehr baüfig, in der erſten Haͤlfte des Monats herrſchte weſliche, in 
der zweiten boſtliche Richtung vor. 

Auch der September zeigte noch Sommerwaͤrme, doch war die⸗ 
ſelbe nicht mehr in dem Grade wirkſam durch die Vegetation, als er er⸗ 
wuͤnſcht geweſen wäre, zumal da die Weinreben im Vergleich mit dem 
Jahre 1834 durch haufige Temperaturwechſel in den vergangenen Mo— 
naten ziemlich zurückgeblieben waren. Auch wirkte namentlich dis in den 
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erfien Tagen bes Monats im Gefolge eines am 31. Auguft Statt ge: 
fundenen Getvitters, und ſodann in der zweiten Haͤlfte des Monats nach 
einem am I17ten erſchienenen Gewitter, erfolgte Mbfüblung ungünſtig auf 
die Forderung der Traubenreife ein. Der Barometerfiand zeigte keine 
auffallend ſchnelle noch ſtarke Schwankungen; die Windrichtung ſchwankte 
zwiſchen ſüdweſtlicher und weſilicher; die Regenniederſchlage waren, we⸗ 
nigfiens in Stuttgart, nicht ſehr bedeütend. 


Auch im Oktober erhob ſich die Lufttemperatur nicht mehr auf eine 
der Vegetation beſonders günſtige Höhe; die Witterung wurde ftürmiſch 
und regneriſch bei ſehr wechſelndem Barometerſtand; ant IOten herrſchte 
ein in manchen Gegenden durch Windbrüche an Obſibauümen ſchadlicher 
Sturm. Die Windrichtung mar überwiegend die ſüdweſtliche, der Bol: 
kenzug der weſtliche. Die Weintraubenreife erhielt zwar durch die hauͤ⸗ 
figen Regen eine beträchtliche Foörderung, fo daß dieſelbe nirgends ganz 
fehlſchlug, allein es erfolgte an vielen Orten Faülniß und die Weinleſe 
- wurde im legten Drittel des letzten Monats begonnen, zumal da mit 
dieſem legten Drittel aud) fhon Winterkaäͤlte cintrat und in mandgen Ge 
genden Schnee fiel. 


Im November dauerte in der erſten Halfte der Froſt mit nur 
wenigen Unterbrechungen an, und erreichte am 15ten Mgé — 10,7°R.; 
dabei erſchienen beinahe konſtant hohe Barometerfiände; das Erdreich mar 
ſchon vom Zten an gefroren uud die, wiewohl nicht ſehr hohe, Schneedecke 
blieb vom Gten bis IGten liegen. Mit dem IGten trat raſch Thauwetter 
und mildere, jedoch trübe Witterung ein, mit haüfigen Nebeln, und hielt 
bis Ende des Monats an. Die Menge des meteoriſchen Waſſers war 
nicht ſehr beträchtlich, die Windrichtung mar meiſt ôftlit, fo mie der 
Wolkenzug, und Anderte ſich erſt in der letzten Woche in die weſtliche. 


| Im Desember wurde vom Sten an die Winterkälte unter beinabe 
durchgängig boben Barometerfländen fonflant, fie erreidte gegen Ende 
des Monats ibren höchſten Grad, ju Stuttgart am 23ften — 11,80°, 
und das Grdreid blib vom ten an befiändig gefroren. In manchen 
Gegenden trat Berlegenbeit ein, da die zu Ende Cftobers erfhienene Bin: 
tertâlte, meldje den November und Dejember bindurd anbielt, es nidt 
mebr erlaubt hatte, die Bodengewächſe einzuſammeln. Auch fhadete die 
Minterfälte bei der geringen Schneedecke den IBcinbergen, welche nidt 
mebr bezogen merden fonnten. Es berrfbte ôfilite und nordôftlige 
Bindribtung. Die Niederſchläge von Regen und Schnee waren febr 
unbetraͤchtlich; wogegen baüfige und ſtarke Nebel, namentiid gegen Ende 
des Monats, eintraten. 

eo 
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2) Temperature 
a) Reſultate der Stuttgarter Beobachtungen. 


Die monatliden Ertreme, na felbfiféreibenden Inſtrumenten beſtimmt, 
dle monatlichen Mittel nad den Grtremen und nach den taͤglich 7 Uhr 
Morgens, 2 Uhr und 9 Uhr Abends aufgezeichneten Beobattungen und 
die Differeng dieſer beiderlei Mittel, wobei das Beihen 4. ben Überſchuß 
des Mittels von ben drei täglihen Beobachtungen über das Mittel aus 
ne Ertremen und das Zeichen — den Minderbetrag des erfieren gegen 

das leptere Mittel beyeichnet, gibt folgenbe tabellariſche Überſicht. 


! 


Mittlere Temperatut Diſferem 


Lufttemperatur in marin. b. 8 tif. 


Monate. 


Mar. | Min. [und Mini Bess. | Peider. 


+ 0,13 


— 6,0 + ‘ 2,98 + 2,84 


— — 


3 | +16,21 


November .., 
Datember . 


Im ganzen aber . | + 28,0 | — 11,8 | + 7,36 | + 7,55 | + 0,19 
Juli. Dejember. 








æ 
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Daë Marimum des Jahres mit 4 28,0 traf auf ben 5. Auli 
Mittagé bei einer Marometerbôte von 27 3,09, Ofiwind und ur 
.Gälfte mit cumulus bededtem Himmel; Abends 8 Uhr folgte ein Gewit⸗ 
ter von À. Das Minimum des Vabres traf mit — 11,88 auf den 23. 
Dejember Morgens bai 27/ 10,26 Barometerbôbe, NO. : Wind und 


nebliter Umjichung des Himmels; am folgenden Tage Flore Nebel⸗ 
rieſeln. 


Wir geben, der bisherigen Obſervanz zufolge, in nachſtehender Ta⸗ 
belle die Zuſammenſtellung der, nach Kämtz Meteorol. Bd. J. S. 97 
und 102 gegebenen Anleitung, reduzirten Mittel aus ben Miiteln der 
taͤglichen Extreme und den drei Beobachtungen, und wiederholen in Be 
treff der Differenzen dieſer beiderlei reduzirten Mittel, das, was wir in 
den bisherigen Zuſammenſtellungen als den wahrſcheinlichen Erklärungs⸗ 
grund dieſer Differenzen bemerkt haben, daß naͤmlich die durch die einge⸗ 
ſchloſſene Lage des Stuttgarter Thales herbeigeführte Stagnation der 
Luft die Temperatur den Tag über bei nicht ſehr bewegter Luft fonfians 
ter erhalte, als es bei einer freieren Lage der Gall ſein mürbde. 





\ 
Q 


Li 
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Monate. 


Januar 
Februar 
Môrs 
April 

Soi 
uni 
Juli 

a Auguſt 

Geptember 
Ottober 


November 


Nebuirtes pitt Diferens 


om Max.v. d. 3 tägl. 
nb ire "Seb. beiber. 


1,159|+- os! +- 0,626 


2.618/+- 2,730 + 0,082 
+ 3,703|+ 
6,913/+ 


1380614 14,012 
+ 16,603|+ 16,720 
1A,816/+ 14,537 
12,130 12,120 


+ 


Degember |— 2,457|— 
Im ganjen Ye 





Die nadfolgende Tabelle zeigt nun die Vergleichung der reduzirten 
Mitteltemperaturen der eingelnen Monate des Jahres 1835 mit denen bes 
Jahres 1834, mit den in dem vorjährigen %abresberiht mitgetheilten 
10jäbrigen Mitteln von 1825—1834 und mit ben AOjäbrigen von 1795 


bis 1834. Die Reduktion ift biebei auf die Pr efetate der drei taͤglichen 


Beobachtungen angewendet. 


18% | 17% | 

bis bis | 

1834, | 1534 | 
1,680/— 0,988 





+ 0,700 1,608 
* 










Oftober + 6,670! ‘7,747|+ 7,800 
November 0,7700 4. 100 
Dezember 1662!+ 0,898! 
Im ganzen J. 78384 8 300 7, 6027, 868 
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Es war hiernach das Jahr 1835 


im Januar  |3,465 kälter 12,465 warmer 
Februar |1,150 wärmer (2,030 wärmer 


Mrs o, 147 warmer 10,463 fülter 





April 0,945 wär mer 1,398 fülter 





Mai (2,305 fâtter 1,130 taiter 





1,305 faite 0,017 wärmer 


s Qui 1,172 kälter 880 waͤrmer 





# Suguft |1023 fälter (0,12 wärmer 


als bas Jahr 1834, 


5. Geptbr. |1:320 kalter 


pe würmer| 
s Dftober |1,077 Fülter (0,130 flter 
— — 4 —— 
Novbr. |3,330 talter 12,670 kalter 





als die 10jäbr. Mittel von 1825— 1834. 








s Dabr. |2,560 fülter ,204 fâlter 











#” Ganjen* |1,252 fülter 345 kalter 
L 








Das Jahresmittel von 1835 mar dagegen 
um 1,252 geringer alé 1834, ù 
um 0,345 — das 10jaͤhr. Mittel von 1825—1834, 
um 0,518 — das 40jäbr. Mittel von 1795—1834. 


Das Jahr 1835 gebbrte daher im Ganjen ju den Fälteren unter den 
letzteren 10 und felbft ben legteren 40 Jahren, obgleidy baffelbe in den 
Monaten Januar und Bebruar, Juni und Juli die 10: und. AOjäbrigen 
Mittel dibertraf. 


In Betreff des Mittels in ben 4 Jahreszeiten aus den nicht redu⸗ 
zitten 3 taͤglichen Beobachtungen geben wir folgende Überſicht: 


Jahre. Frühling. 


1795—1804 À + 8,218 

180%—1814 7,269 

1815—182 6,971 

1825—1834 8,342 

1793— 1834 8,200 
‘1835 


Es Gbertraf baber das Jahr 1835 blof im Sommer (uni, Juli, 
Auguſt) die obigen 10jäbrigen und das AOjäbrige Mittel, mogegen es in 
ben Gbrigen Sabresjeiten binter den AOjäbrigen Mitteln zuruͤckſtand. 


Die Zahl der Sommertage verbielt fit in den lebten 11 Jahren 


folgendermaagen : 
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Sommer. Herbſt. Winter. 


14,906! 8,93491 + 103 
14,398) 7847] 0,586 
1193] 7740) 1052 
13,125 8,038) 0,580 
14,6% 6,143] 0,765 


15,400 6790 0,660 





. 
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10j. Hittel | 0,1 





Die Zahl der Eistage verbielt id in den, dem Jahre 1835 unmits 
telbar vorbergebenden 10, fo wie im Sabre 1835 folgendermangen : 


| 


Gebrunr 


Mrs. 


EREZ 
tes 


we 
tes 
œ œ,I Qt 


1834 8 


A 

& 

6 
22 | 18 


| 10j. Mittel 122,5! 17,8] 11,0] 4,3 | 3,0 | 10,0! 14,41 81,0 


18353 Î2l'sl1 





Die Grängen des Grofies und Schnees find, nach dem Mittel aus 
ben Jahren 1825—1834 foigende, melden mir die des Jahres 1835 ges 
genuberſtellen. 


10j. Mittel. 18885. 
Letzter Froft im Frühjahr 10. April. 21. April. 
Erſter Froſt im Spdtjabr 1. Novbr. . 18. Oktober. 
Zwiſchenzeit 206 Tage. 181 Tage. 
Letzter Schnee im Fruͤhjahr 11. April. 20. April. 
Erfter Schnee im Spaͤtjahr 2. Novbr. 6. Novbr. 
Zwiſchenzeit 206 Tage. 201 Tage 


Ge erſcheinen daher die Graͤnzen der waͤrmeren Jahreszeit im Sabre 


1835 nm 25 Tage naͤher zuſammengerüuͤckt, als es nach dem 10jäbrigen 
Mittel der Gall ift. 
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In Betreff der thermometriſchen Schwankungen fanden in den letz⸗ 
10 Jahren und im Jahre 1835 ſolgende Verhaͤltniſſe Statt: 


Oréfte up. Wittiere täg,/ GTS | gages 
Jahre. monatl. ⸗ 
Diferens, | Different | Siferem. | Different. |à 


12,40 23,50 : 
182 |gebr. Gept.| 7% | sr. 360 . 
— — — — ſ — ——— GS — — 
11,80 18,30 
1826 Gebr. Gept. 482 Geptember. 39,30 


12,50 29,10 

Geprember. | gebruer. |. 1620 
16,00 
Auguſt. 


28,80 
Sebruar. 


25,00 
Juli. 


16 21,20 
1833 Wat ai. Juni. 
— —— —— — — — ——— — 
17,20 ° | 23,30 
1834 | Mai. Sept. Geptember. 


ittel in 10 | | 
Mittel in 10! 20. 1834. 30,90, 1830. | A8,90. 1830. 


Jahren. 





b) Mad den Beobachtungen der Vereinsmitglieder. 


Dieſe lieferten folgende Refultate in Betreff der nicht reduzirten mo⸗ 
natlichen und Jahresmittel von den 3 taͤglichen Beobachtungen. 
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36 

Orte. Januar. Februar. Maärz. April | Mai Juni. 
Stuttgart + 3,82 1134-1431 
Wangen + 0,79 + 3,59 | + 6,67 |+-10,84|-+ 13,90 
Ludwigsburg + 0,63 + 3,89 | + 5,64 |-+-11,85|+ 14,96 
Schonthal + 1,00 + 3,62 | + 6,73 |+-1124/-F 14,35 
Weſtheim + 0,67 + 2,90 | + 6,39 usa 1,31 
Roßfeld À — 036 + 1,70 | + 5,20 +9,70 13,7 
Giengen — 1,12 + 3,13 | + 5,955 + ol n2 
Giegmaringen | — 5,30 + 340 | + 7,75 |H-10,17H-15,81 
Endingen + 0,12 + 2,36 | + 5,66 |-+-10,50/-F 14,57 
Weingarten — 1,00 + 1,60 | + 3,60 10,60! +13,20 
Schuſſenried | + 2,10 | + 2,53 | + 2,80 | + 5,67 |4-10,85/+- 12,63 
Schwenningen — 0,70 | + 1,00 | + 2,00 | + 5,10 + 0,60!+:15,10 
Luttliugen — LAS | + 0,20 | + 1,14 | + 6,80 | + 9,80] 12,74 
Gricoridsbafeu | — 1,66 | + 208 | + 2,30 | + 5,49 Tiox PETER 
Wangen (Stadt) — 0,72 | + 1,83 | + 2,76 | + 5,87 H4-11,07/+-13,39 
fn — 1,72 + 1,16 | + 3,88 (+ 9,13] 4-13,09 
Rarlisrube*) +16 |+37 |+45 | +74 |+11,7 [14,6 





+ 





) Aus Marimum und Minimum. 


. 
« + 
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Septemb. Dftober. 



















4 17,10] + 1481] + 12,65) + 6,85 
+ 16,57] + 14,46! + 11,92] + 5,22 
+ 17,69] + 14,72) + 12,64 
+ 16,79 + 14,87] + 12,25| + 690 
+ 16,74] + 14,46] + 10,25 
+ 16,70] + 14,70! + 10,70 
+ 15,18) + 13,29| + 10,24 
+ 18,20, + 15,53 + 12,65 


+ 17,8] + 15,05] + 1,70 
— D— — — — 


+ 15,70] + 14,10] + 10,80 





+ 16,42] + 15,02! + 12,07 
+ 14,40) + 13,33] + 10,25 





+ 15,50] + 13,36] “+ 11,1 — 1,M4 






— 3,15 






+ 17,72 + 18,84] + 10,84| 


— ü——— — iû mt mt ments 


+ 16,04| + 1.,001 4 11,25 — 0,52 | — 3,85 | + 6,05 


. 
EL — — — a nd et 


+ 15,18) + 12,72) + 9,94! + 4,70 |-+ 0,27 | — 4,01 | + 5,56 





+ 123 | +152 +126 | +75 | +12 | — 09 | + 80 


Munalen 1e. Ste Meige, IX. Bt. 22 


t 


Hieraus ergiebt ſich folgente Zuſammenflellung der Temperaturmittel 


der vier Jahres zeiten, des källeſten und wärmſten Monats und deren 
Differenz, fo wie der Differens zwiſchen Winter und Sommer, mobei 
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ſaͤmmiliche Angaben aus den taͤglichen 3 Beobachtungen entnommen ſind. 
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Difercny des 
Winters und 
Sommers. 

















Grüblins. | Gommer. 





| 

} 

| 

X + 7,03 | + 14,98] + 9,33 | — 0,2 |— 3,07 — 
| —— 
| 





































































































15,20 
£ubwigéburg + 7,12 | + 15,79) + 6,40 | + Lil |— 132 — 14,68 
Gbénthat + | + 7,19 | + 15,33] + 650 | + 0,74} 145 — ea | 1459 
Weftheim +687 | + 17] + 5.25 | + 0,37 | 1,65 — 39 | 14,50 
Roßfeld + 5,53 | + 15,03] + 4,90 | — 1,24 |— 3,18 — + 16,70 — | 19,88 16,27 
Giengen + 621 | + 14,23] + 4,66 | — 0,40 - 298 — LH 15,18 — | 18,16 14,63 
lSiegmaringen + 6,77 | + 16,51] + 3,84 | + 2.33 |— 5,30 Qan. + 18,20 — | 23,50 OS 
Enbingen 617 | + 15,70! + 6,07 | + 0,28 - 2.65 Dei. | + 17,48 — 15,42 
Weingarten + 5,93 | + 14,33] + 5,23 | — 1,00 | - 22 — FH 15,70 — 15,33 
Schuſſenried + 6,49 | + 14,69! + 495 SE 3,87 — - 16,42 — 14,41 
Sonenningen À + 5,56 | + 18,61! + 4,78 | — 0,90 |— 3,00 — + 14,40 — 14,51 
Tuttlingen + 5,01 | + 18,86) + 5,08 | — 0,90 ]— 1,48 an. + 15,50 — 14,76 
Zriedrichehafen/ 6,21 | + 17,06 + 6,54 |. — 0,91 |— 3,15 Dti. + 17,22 — 17,97 |: 
Wangen + 6.56 | + 14,44) MAI- 1,35 ]— 3,85 — |+ 16,04 — "15,79 ÿ 
Ißny ae | + 18,66! + 2,07 | — 1,93 |— 4,01 — |+ 15,18 — 15,59 n 
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Dieſe Reſultate duͤrften, obgleich hierbei Ungleichformigkeit in Betreff 
der Korreſpondenz der Inftrumente, der Beobachtungsueiten ac. mitunter 
Statt finden moͤchten, doch wenigſtens einen annaͤhernden Maaßſtab für 
die relativen Temperatur⸗Verhaͤltniſſe der verſchiedenen Beobachtungsorte 
an die Hand geben. Genauer durfte in dieſer Hinſicht folgende Zuſam— 
menſtellung der jübrlien Œrtreme ausfallen, welcher wir noch die See, 
resbôbe der Beobachtungsorte beifügen. 
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, Merress | 
Drte. Minimum. Marimum. À pôbe. 


C4 


Stutigart — 11,8 d.23.De4. | + 28,0 bd. 5. Quii.| 39,8) 851 D. g.| 
Wangen 120. 27,0 3. ⸗ |39,0| 859 


Ludwigsburg 13,0 . 27,0 18. * |40,0| 949 


Schonthal 11,0 . 35,5| 657 
Weſthoim 14,1 . 280 5. 42,1/1001 


Roßfeld 15,2 . . A0,711114 — 


Blaufelben 130 
M@iengn 
Giegmaringen 
Endingen 
Ravensburg 
Scuffenried DC 36,311736 


Weingarten . 36,91453 


Schwenningen . 37,012176 
Œuttlingen . . 38,8/2000 


Friedrichshafen | 1280 / 


Wangen . # |39,51709 


Gfny | . 17, - |345/218a - 


Rarlérube | ? s |586,1 





In den hoͤher gelegenen Gegenden fiel Das Marimum grôftentheifs 
die Mitte, in den tieferen in den Anſang des Juli; die verfhiedenen 


L 
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Zeitpunkte der Minima an den verfhiedenen Beobachtungsorten ſcheinen 
ſich dadurch zu erklaͤren, daß bdiefe Beobachtungen groͤßtentheils nidt an 
ſelbſtſchreibenden Inſtrumenten, ſondern nur um die gewoͤhnlichen Beob⸗ 
achtungszeiten angeſtellt find. 


Herr Forſtmeiſter Karl ju Sigmaringen hatte die Güte, eine gra⸗ 
phiſche Darftellung der Mitteltemperaturen in den einzelnen Monaten don 
den letzten fes Jahren, 1830—1835, mitzutheilen, welcher mir zur Mers 
gleichung die Stuttgarter Reſultate heigezeichnet haben; ſie iſt in der 
dieſem Hefte beigegebenen Steintafel enthalten. Es geht daraus 
hervor, daß die Extreme der Temperatur in der hoͤher gelegenen Gegend 
weit groͤßer ſind, während der Gang der Temperatur in den niedrigern 
Gegenden weit gleichformiger bleibt. 


Die Graͤnzen des Winters, bezeichnet durch die lebten Tage des 
Froſtes und Schnees im Frühling, und des erſten Froſtes und Schnees 
im Spaͤtjahr, fo mie die Zahl der Gistage, der Schneefaͤlle und der 
Sommeriage wigé folgende Überſicht: 
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Letter Sroft Erſter Froſt —* 


im Frühjahr lim Opätiabr.| beaden 


Stuttgart  D2L Arr Mgs.d.i8.Ott Mgs. I81 Tage. 
17. ⸗— |190 — 













Wangen 
21. s —|197 — 





















Ludwigsburg 
Schonthal 18. -- ie —" 
Weſtheim 2. s —hs7 — 






Roßfeld 18 s — [175 — 


















Blaufeben 3.Gtpt.— [IA — 
Giengen 21.@pr. — | 21.0ft. — |185 — 
Gigmaringen eee 199 — 
Œnbingen 21 # —|'17 s — |IS1l — 






Weingarten 21. ⸗ — 1Sept- [154 — 













Schwenningen 9. Mai — | 30. ⸗— ſua — 





Tuttlingen 21. Upr. — | 17. Oft. — |181 — 








Griedrichébafen | 26. +: — | 18. : — 1176 — 





Wangen (Stadt) 21 * — 






Ißny 27. s —| 2 s — 160 — 
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— ketzter Schnee Erſter Schnee age 
Orte. IXA miſchen 
| im Frühjahr. | im Spätjahr. deiben 
Stuttgart d. 20. April d. 5. De 1230 Tage. 23 Tage. 
Wangen 17. ⸗ 5. Nov. 203 — 


Ludwigeburg 


Schoͤnthal 
Weſtheim 
Roßfeld | 
Blaufelden 


Giengen 
Endingen 
Weingarten 
Schwenningen 
Tuttliugen 
Friedrichshafen 
Wangen (Stadt 
Ißny 
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Orte. 


52 
ee 
Pur 
C2 
% 
E 
E 
Q 
9 















Stuttgart 


D IE 1Schneetage. 


Wangen 
Ludwigsburg | 34 
Shônthal 39 
Weſtheim 30 
Roßfeld 33 
Blaufelden 36 





Giengen 39 
Gigmaringen 

Enbingen ‘| M 
Weingarten 43 
Gduffeurie) | 50 
Gdmenningen | 31 


Tuttlingen 66 





c) Quelfentemperatur. 


Die Duellentemperatur konnte zu Stuttgart nur in den erften fleben 
Monaten des Jahres beobadtet werden, indem die flaͤdtiſche Behorde für 
nôthig eractete, die in der Stadt Stuttgart befindilen Privat-Roͤhren⸗ 
urqnnen in Solge eines hoͤheren Befehls zur Vermehrung der Sffentliden 
Brunnen fo Lange einjuieben, bis die Rechts⸗Anſprüche der Beſitzer aués 


Jahresbericht bec bie Witterunge-⸗Verhältniſe In Wuͤrttemberg. 248 


gemittelt ſeyn würden. Unſere bisber feit 10 Jahren ununterbroden an: 
geſtellten Beobadtungen der Duellentemperatur fonnten leider nicht won 
dem Belang erfheinen, um hier eine Ausnahme von der Verordnung 


Statt finden zu laſſen. Wir geben daher hier die Reſultate dieſer Beob⸗ | 


achtungen fo meit mir fle anfiellen fonnten. 


Mittlere 
Quatre Abnahme. Zunahme. 
emp. 





3) Die barometriſchen Berbältniffe. 


Don ben Stuttgarter Beobachtungen. 


Folgende Tabelle giebt eine Îberfidt der von den Beobachtungen 
7 U. Moss. und 2 U. Mitt. entnommenen Ertreme, Mittel und Differens 
agen der monatliden RBarometerflhne, jämmtfih auf -+ 15° reduzirt. 
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Differenzen 


v. UIjahr. v. Mittel 
mittlere. a PAR 1825-—34. 


7,16 0,73 
1346 |— 1,12 
7 ‘805 27 , PTE 
Dejemberh27 10,26 27 108 k HE 166 
Im Jabr | Januar. | Oftober. 





Die Jahres: Difſeren; des Barometers mar demnach 18,057. 


4) Die Windvoerhältniſſe. 


a) Nach den Stuttgarter Beobachtungen. 


Die an deu Windfahnen ju Stuttgart beobachteten acht Haupt⸗ 
Winde jeigten in Len eingelnen Monaten folgende Richtungen: 
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Monate. 8 


| 








| September EE 


| Oftober 


| November 


| 
Deyember 





Im ganien 3. 110 163 174 72 | 36 | s25! 27 | 153] 17 


In Betreff der mittleren Windrichtung, nach Lambert's Formel bes 
rechnet, und der Windſtaͤrke (nach Kamtz Meteerol. Bd. IL S. 165), 
fo wie des Verhaͤltniſſes der noͤrdlichen ju den ſühlichen, der dfiliden ju 
den weſtlichen Richtungen, aeigten Die einzelnen Menate folgende Reſultate: 


\ 


348 Annalen, Januar 1840, — Riimatographie. 


Verhältniß 
Mittlere 
der nördl. zu der öſtl. zu Windrichtung. 
den ſüdl. den weſtl. 


100: 

100 : 1280 | 59 55 GS. 

100:132 !114 48 GNU. 

100:142 [136 6 TB. 

100: 155 | 95 16 W. 

100: 45 1232 37 90. 
-[213 22 ND. 


112 14 WNW. 


= [rom fus e 
as Lio: lunes 


ovember : 268 50 O. 
Detember 


Im ganzen J 


— 





Die Vergleichung der mittleren Windrichtung von 1838 mit der 
‘von 1834 zeigt folgende Abweichungen: 
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JMittlere Windrich⸗ Im Jahr 1835 war 
Monate.tung von 1834. dieſelbe 













Januar 30°27/ %. ſüdlicher 
Gebruar : 1287 11 OSSO. ſüdlicher 
ri 185 A7 M. |füblider 
192 ONNS.  füdige  [refliger 
Mai ꝛ0 22 NO.  ffibide  \mclider 
Quni  icoasmaa.  [fibtitee ſomicher 
Juli 2 17 ND. nördlicher mefilider 
Auguſt 326 58 GSO. nétblider weſtlicher 


September Pos 20.  |fiblider weſlicher 












als im Jahr 1834. 


Ottober 288 10 O. ſüdlicher weſtlicher 
November 263 34 O. die namliche 

Dezember ſ171 27.  ffübliger bſtlicher 
Im ganzen J.330 50 ONO. nördlicher weſtlicher 





ES mar daher im Jahr 1835 die mittlere Windrichtung noͤrdlicher, 
als im Jahr 1834 und als im Zeitraum der vorhergehenden 10 Jahre. 


b) Un den Beobachtungsorten. | 
"Die Wind⸗Verhaͤltniſſe in gangen Jahr zeigt folgende Überſicht: 


2 
Le 
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— — = —_———— _— — — — —— 


Die Richtung von 





Stuttgart 239°30/ DH. 129°15 WNWB.nöordlicher lmeftier 
re ._ 1130 46 ND. 5 4ONO. ſſudlicher vſtlicher 
| rs 68 37 WEWV. 74 48 WEW.nördlicher weſtlicher 
Schonthal  |i27 30 NW.83 vs am.  |füblidier |mefrider 
Wwemweim 132 19 NW. i13 57 Wyſudlicher 
| pif os 25m. |orao ss. ſuudlicher 
Blaufelden 289 19 OSO.38 17 SR ſſuͤdlicher 
Giengen 140 9 NW. 110 8 WMRMWW ſüüdlicher |meñliher 
Enbingen 104 13 WNW. 98 1W. fübliter weſtlicher 
Weingarten 138 34 NU. | 41 15 OM. ſſüdlicher ſöſtlicher 




















Schwenningen 88 30 W. 70 12 WEW.nördlicher weſtlicher 
Tuttlingen vd in W.lios 16 momamlfiviiter wellicher 





t 


Gfnp az a Go. 632. ſſudlicher Imeñliger 


— — — 
| * als im Jahr 1834. 


5) Die méffrigen Niederſchlaͤge. 


a) Mad den Stuttgarter Beobachtungen. 


Wir geben in folgender Überſicht die Zahl der Regen⸗, Schnee⸗, 
Hagel⸗ und Graupenbagels und Gewittertage, ſodann die Gôbe des ge 
fammten gefallenen meteorifden Waſſers im Vergleich mit dem 10j%6: 
rigen Mittel von 1825—1834, beides in Pariſer Zollen ausgtedrückt. 
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Regen⸗ Negens | 10jäbr. 
bôbe 1838. höhe 1824. Mittel. 


Sraupenbagel 


12 | 0,50 
0,36 | 1,15 
0,56 | 1,56 
0,55 | 1,50 


Januar 
Februar | 
Mir, 
April 
Rai 


> 
œ 
* 
= 
* 
& 
20 


0,75 Ÿ,71 
Quai 268 3,39 
Quii 1,72 2,41 
Auguf 8,70 1,71 2,39 
September | 1,24 0,62 |- 253 
Oktober 1,79 2,64. 
November 2,18 0,36 
Detehber 2 0,58 1,01 


mate sil 25 





Die grôfite Menge meteoriſchen Waſſers fiel demnad im Jahr 1835 
im Auguſt und Mai, fodann im Bebruar und November; die geringfte 
im uni, Dezember, Avril, waͤhrend nach den 10jäbrigen Berechnungen 
fonft gerade die Sommermonate am imeiften Regen baben. GS ertidrt 
fl bieraus, in Berbindung mit der im Jahr 1834 vorangegangenen 
Œrodtenbeit, Die in den Sommermonaten des Sabres 1835 an vielen Or⸗ 
ten vorgefommene Dürre. 

Zur Vergleichung ftellen mit mit den, in der Bibliotheque univer: 
selle, Tome LX. @. 449, mitgetbeïten jébrliden Regenmengen ju 
Genf und auf dan grofen St. Mernbard aus den Jahren 1826-—1836 
Die forrefpondirenden Meultate der Stuttgarter Beobachtungen in nach 
folgender Überſicht zuſammen. | 


Annalen de. te Reihe, IX, Band, 3 
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Genf, Gtuttgart, 
6°12 N. Br. Gr. Gt. Bern⸗277 Tail M. H. 

Jahre. et a DfiL SI hard, | 48° 4632 
von Paris; | 1278 Toiſ. M. Br. 6°50/ 

208,77 Toif.| M. H. |ss" ÔfLe. 
M. 5. von Paris. 




















474 10,08 | 18‘ 8,40 
5,08 
6,39 


ds) na) 
dl 


1834 
1835 
10j. Mittel 


Genf, Gejammimittel von 1796—1835 — 28/6,17/ Par. 
Bernhard, —  1818—1835 — 55 7,49 — 
Stuttgart)  —  1825—1835 — 22241 — 


b) Bon den Beobachtungsorten. 


Golgende Überſicht seigt die Regen-Verhältniſſe an den Beobachtunge⸗ 
orten in ben eingelnen Monaten in Par. Rubifjollen auf 1 Par. Dua⸗ 
dratfug Flaͤche ausgedridt, wobei wir zugleich die Geſammthoͤhe des jäbr: 
lich gefallenen meteoriſchen Waſſers von 1835 mit der von 1834, fo weit 


fle uns au Gebot fland, sufammenfiellen. 
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Herr Stadtpfarrer M. Binder zu Giengen an der Brenz hatte die 
Güte gehabt, mit der von ihm bekannten Gruͤndlichkeit und Genauigkeit 
folgende ſehr ſchaͤzbare Zuſammenſtellungen über die meteoriſchen Nieder⸗ 
ſchlaͤge zu berechnen. 

Die folgende Tabelle zeigt eine Überſicht der Witterung bei den vers 





Zeit des ſynodiſchen 
Mondumlaufs. 


d. 28. Dei. 1834 bis 25. | {. t. 
Yan. 1835. ; 





26. San. bis 2A. Gebr. 4 t. t. t. 


25. Febr. bis 25. Mrs] D 


——— — 
26. März bis 23. Aprill t. | t. | b.| b. 





aa. April bis 28. aile it tltlt 





24, Dai bis 22. Guni À Ÿ : LE 


23, Juni bis 21. Qui [TT] |f 
22, Juli bis 20. Augu b.1 6.1 b.1 . 


21. Aug. bis 19. pt] | V 





20. Gent bis 18. OM. [0] DIU) DIE 





19. Oft. bis 17. Nov. 6. | 6. 
‘18. Nov. bis 17, Det. t | pb. 
6. 316.3 h. LE —5 — p.316. 48.116.516. 416. 6 
Bon der ganzen Periode |—|— — 
2. se. alt alt. s sale. cle. ale fe le. ot. slt. 1 

















nn LL nn” 


b id t. 14. D b.141t, 16. Ê b.14 ts. 
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ſchiedenen Mondsftellungen wahrend der 12 ſynodiſchen Mondsumlau 
des Jahres 1835; h. bezeichnet helle, t. trübe Tage, der Ufierist * t 
Erdnaͤhe und das Kreüz T die Erdferne. Aus bdiefer Sufammenfiellur 
fheint hervorzugehen, daß die Bildung der Wolken gegen das erſte Bic 
tel bin abnimmt, vom Vollmond an dagegen zunimmt. 





b21b3163 


taitAiti 


D. 415. 416.316. ÿ-20.1 
c. ofe. al. alt. ske. slt. 1 


b. 1 b.1 


t. 3 


p.61b.. 1-42 D. 11h. 1 


e. alt. fe. slt. se 5 t. 71t. À 


——— 
h. 19 t. 10. I D. 10.1. 2. À h. St. 13. 1h. 9 t. 12 





b. 316. 3161 
t. alt. alt1 























D mn. — 
b. 15 1 13. 


t 
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Megens oder Schneetage bei den verſchiedenen Mondsſtellungen 
Er 





Zeit der ſonodiſchen É 3 
Mondumlaüfe. Q 
. * Dei. 1854 bis 22. | 
an. 1533. R R|IR| » 
26. qon. bie 22 Seb. | | [xl LU | | | 
os. Gebr. bis 25. if | | [alalnl Inlala|nlx 
26. Man die pa. mr | | | À mia aa) 
aa Sri bises. mailainlalal Ininlala) | [a 
24. Mai bis 22. uni [in al laial | — 
23. Quni bis 21. qui — | | 
7 22, Gui bis 20. aug À | | | | | |æ Ce 
21. Aug. bis 19. Sept. al gt Îx alalalal R 
20. Gepr. bis 18. OT | | | À | | | Ialxl 
710 OM. bie 27. Non. a| | | {al | | [xl | [x 


ö— —— — 


18. Nov. bis 17. Da. | R R | 


Don der ganjen Periode u 2 î ‘ s|s|s]4 sfsf2}a 
18 R. 20 à. 14 R. 


ee 


— — 


Hiernach ſchien die Summe der Regentage gegen den Vollmond 
ten Viertel und von da an wieder abjunehmen, 





R 
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todbrend der 12 fhnobdiféen Monbéumianfe bed Jahres 1835. 


© 


2. Oktant. 


_… 42 
8 

à € ë 
ee" 8 


212 
—E 


— — — — 








513141713 o|1 517 slc|s alalcls all sis 
218 UX : 27 À. 20 À. 15 x. 


bin abzunehmen, nad dem Vollmond dagegen zuzunehmen bis zum Legs 


l 
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bis 2. Oktanten, in welcher Zeit auch der meiſte Regen verhaͤltnißmaͤßig 
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Geden- Verhältniſſe nach der Erdnähe und Erdferne 












des Mondes. 
Die Regenmenge gleichfalls in Par. Zollen auf 1 DA Flache. 
1) Erdnaäah⸗4 
| “ter 2ter | 1fer Log After | 24 2ter sus | 
Tes der | Log FA CH | Los | 
Ernie. À vor ber Erbnäbe. | 10 | nacd bder Grbuige. 





felbf. 






22. Gau. 












16. ebr. 25| 871 15 
16. Mar; EE 2,5| 175} 20| 25,0 









13. April 0,5 165 | 


12. Mal 50/5 780 59,0 
9, LEUR 05 
7. 7. qui 101,0 | 


25. Sept. | 


23. Oft. 
20. Not. . 182) 8,0 


— meme) meme 


19 Dek 0,7 

































mt ns net 













146, 142,0 | 139,5 1325| 900! 23,5 


881,1 K.3. oder in bie Hbhe 73,42 D. £. 
oder 641 D. 3, 
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2) Erdferne. 











Ster | 2tgr | After Tagd. 1fier | 2ter | Ster 
Tag der | | œes ed | ag | 
Erdferne. | por der Erbferne. 5 nach der Erdferne. 





7. Jan. 
4. Febr. 

a, Rün 
ECTS 
28. April 
25. Rai 
23. Quai 


85! 6,0! 508 






85! 140 
180| 35 
05 


ne —— — — 


100 | 80 0,5 
36,0 


Cd med 


160! 245| 6,0 













































| 19. Juli 
16. Auguft 
13. Sept. 
1L Ott. 

7, Nov. 

4. Det. 
31. Dei. 













112! 120! 85 





ae } ae Rate ant | na ane mena | EEE 






103,7| 33,51 272,0 | 197,8 | 1382 | 1435] 908 


999,0 K./3. oder in die Dôbe 83,26 P. L 
oder 6,93 P. 3. 
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Rorgenréthen, auf ſolche folgten in 24 Gt | Abendröthen, anf ſolche folgten in 24 Gt. 
Monate. | megen tr. Wetter 


aemiſchtes belles elles |gemifgres|tr ABester) Begen 


























Sdner. Roger. Better. | Wetter. etter. | Better. — Sœur. 
Januar 3 3 
Gebruar 2 | 2 | 
Mir r2 2 == 
April 2 
Mai | 1 | 
Juni 
Juli/ 1 
Auguſt 3 
September 1 
Oftober 3 
November | 1 2. 
Degember | | 1 2 
16 1 il 16 
RS RÉ RS. — 
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berſicht 
der Stunden, in welchen Regen oder Schnee fiel. 


Abends : 


Morgens 
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December ..... 





November ..... 
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Auch hier geigte ſich wiederum die Bemerkung des Herrn Beobach⸗ 
ters beſtaͤtigt, daß die geringfte Zahl waͤffriger Niederſchläge um Ritter: 
nacht Statt finde, daß ſie zunehmen bis gegen 6 oder 7 Uhr Morgens, 
und von da bis 9 oder 10 Uhr Morgens wieder abnehmen, von da au 
bis 2 oder 3 Uhr Mittags wieder zunehmen und hier das Maximum 
Statt findet, von da an bis gegen Mitternacht dagegen wieder abneh⸗ 
men, wobei nur im Jahr 1835 um 8 Uhr Abends wieder ein Steigen 
derſelben eintrat. 


Regen⸗Verhältniſſe in Beziehung auf Nebel. 


h R (4 b [4 l 
auf ſolchen folgte innerhalb 24—56 Gt. 


tegen oderſtt ro gemifhtes| heltes 
Schnee. Regen. Wetter. Wetter. 


anuar ...... 


September . . . .. 
Oftober....... 
November 
December 


Vom gamen Jahr 36 
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Die Nebel, auf welche Regen oder Schnee folgte, verhalten fé 3 | 
denen, welche trodene Witterung im  Gefolge Gatten, wie 100 — 
oder wie 10 : 13. 


6) Beobadtungen am Redar. 


Die Beobadtungen, welche an dem untern Degel des Wilhelms⸗ 
Kanals ju Geilbronn taͤglich über die Hohe des Waſſer⸗Niveaus angeftelit 
wurden, verdanfen mir der gefälligen Mittheilung des Vorſtandes des 
ſtatiftiſch topographiſchen Büreaus, Serrn Oberfinanraths v. Memminger. 
Die in nachfolgender Überſicht angegebenen Sablen: find in Würtemb. 
Fußen, deren 144==127 Dar. Fuß find, ausgedrückt. 









Waſſerhöhe unter⸗ 
mittlere. größte. geringfte. Jſchied. 





Monate. 

















29 0.1. 43 DS. 
3,5 d.2. 30 ⸗ 


119.$. |720b.11 





Januar 








6,5 d.17. 
9,4 D. 18, 





Sebruar 
März 
April 46 ss 
Mai 31 





1,2 D. 31. 3,2 ⸗ 





4,4 D.8.30. 13,8 d.23—2%.| 06 









13,4 d.15. 






uni 8/8 d.1.2. 2, 
Juli 2,0 ⸗ 


Auguſt 28 ss 





3,5 d. 8. 





4,2 b. 28. 






September 
Oktober 


November 











3,2 D. 1 . 





Dezember 126 — 


2,1 d.30.31. [11 
Im Jabr À 3,575 - 


RES 









13,4 0.15. [1,8 d.31Qulil116 > 
Mai. 1. Auguſt. 
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Die mittlere Neckarhoͤhe in den lebten 9 Jahren int Vergleich mit 
der Oôbe des gefallenen Regenwaſſers mar folgende, wobei uns indeſſen 
feine alé die @tuttgarter Deobaditungen aus Drten zu Gebot ſtehen, 
melde zum Flußgebiete des Neckars gebdrien. 


Mittlere Hohe des met. 





Die mittlere Neckarhoͤhe mar bemnad nur betraͤchtlich groͤßer, alé 
Im Jahr 1834 und, mit Ausnahme Des Jahres 1832, aud) geriuger, alé 
in don Gbrigen Jahrgaͤngen. 


7) Beobadtungen am Bodenfee. 


Gerr Oberamtéarit Dr. Diblmann zu Friedrichshafen Batte die Gite, 
feine Beobachtungen über die Gôbe des Sees und bdie Temperatur des 
Wafſfers fortzuſetzen, woraus mir folgende Uberſicht ju geben im Stande 
find. In dieſer find die Zahlenangaben fo au verfichen, daß dadurch der 
Stand des Waſſer⸗Niveaus in Württemb. Fußen unter dem bodften, bis 
jett Cim Jahr 1817) beobadteten Stande des Sees ausgedrüdt wird; 
dieſer Punkt liegt nämlich 12,2 Wuürttemb. Auf über dem bis jebt ticf: 
ften, im Februar 1827 beobahteten Stande des Sees. Dieſen Punkt 
alé Nullpunkt angenommen, jo drückt die vierte Spalte bas Steigen und 
Fallen des Waſſerſpiegels Hber oder unter diejem Nullpunkt aué. 
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Stand des Sees unter dem Stand des 


höchſten Stande von 1817.Mittels Verände⸗ 


fiber oder rung. 
8Beringſter. größter. mittlerer. unter O0. 3 


D, fleigend 
11,5 D.28.112,0b. 3.10. 

D,15 ffeigend 
11,4 D.7. 111,6 D. 31 + 0,73 


104 d.13.111,3 0.3. | 10,69 D,9 ſteigend 
7,0 d.29.110,5 d. 8. 


D,2 fallend 
6,3 d.12. en 1.25. 


Enr 


À fteigend 


D,A fteigenb 
D,A fallen b 


70 0.2. | 7,95b.29. + 4,75 10,95 fallend 


D,6 fallend 
1 0 fteigend 


10 f,5 fallend 


2,83 dæu. 85 d.æꝛ. 


8,0 0.1. | 9,5 D. 20. 


D,9 fteigend 
D,6 fallenb 


9,0 b.2. 10,4 d. 20. 9,65 LA falend 


10,6 b.3. [12,0 d.30.| 11,52 1A fallend 


ĩ | 5,8 fteigend 
pas Sunii2l Jan. 948 +22 ns 


8,8 D.16.| 9,7 D.5. 





Vergleichen wir dieſe Refultate mit denen der. früberen Jahrgänge, 
ſo » caler mir folgende Zuſammenſtellung: 


24° 
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872 
* Stand des Bodenſees über o, dem Stande von 1827. 
Er | WMittlerer. Tieffter. Défier. 
O d. 28. Gcbr. +- 0,0 d. 28. Juni. 
+07 02 Din +6,9 17. Juli. 
— 1,3 D. 1. Sanuar. +79 21. Geptemb. 
03 im SGebruar. |+75 8 Quii 
1831] + 301 — 0,6 im SGanuar. |+89 3. Juli. 
1834} + 2,73 [+02 d. 81 Daember. +45  S3.Guni,2 Guli. 
1835] + 2,72 + 0,1 D. 12. Januar. +59 12 uni. 





Der See peigte demnad im Sabre 1935 gleichfalls ein ziemlich ge- 
tingeres Oteigen, als in ben Sabren 1827—1831; übertraf jedod ben 
Jahrgang 1834 noch um 1,4 Fuß. Die Mittelbôbe mar der vom Fabre 
1834 gleid und fomit geringer als in allen übrigen Sabrgängen. : 

Herr Dr. Diblmann beftimmte die Temperatur des Seewaſſers mb: 
rend der waͤrmeren Monate, Juni, Juli, Muguft, und zwar in den Mit: 


tagéfinnden' im Schatten. 


Die Beobachtungen waren folgende. Die 


Differenz zeigt mit — den Minderbetrag, mit den Mehrbetrag der 
Lamperatur des Waſſers gegen die Temperatur der Luft. 


t 
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Temperatur | Temperatur 
des der Differens. 
Sees. Atmoſphãre. 








+ 15,0 


15,5 
17,0 


+ 14,3: 










13,2 






18,0 






20,4 






212 





Die Lemperatur bdes Seewaſſers war demnach ſehr haufig hoher 
um die Mittagszeit, alé die der Atmoſphaͤre, und zwar bis uͤber 6° hoher 


8) Waffrige Ausdünſtung. 


Die Große der waͤſſrigen Ausdünſtung wurde, wie im vorigen Jahre, 
qu Stuttgart mittelſt eines cyhlindriſchen Gefaͤßes von 2,357 Par. IZoll 
Grundflaͤche und 15 Lin. Hohe, welches mit Regenwaſſer etwas Über die 
Haͤlfte erhalten und an einem, vor dem. Zutritt des Regens und Schnees 
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geſicherten Orte vor dem Fenſter in's Freie geſtellt wird, beobachtet; jeden 
Abend wird die Menge des verdunſteten Waſfers auf einer Granwaage 
beſtimmt. Da ein Par. Kubikzoll reines Waſſer S 318,9 Grane if, 
fo entfpriht jeder Gran des im Gefäße verdunfteten Waſſers, auf die 
Släde eines CJufes reduzirt, dem Volumen von 0,1916 Dar. Rubitoll 


LS 


Berbunftung in Granen Verdunſtung 
Monate. ſtärkſte. 


ſtärkſte. ſchwächſte. mittlere. im Monat à 3.Hbedhe. 


ME 


























Januar 

Februar A91 7,86 0,054 
Märi 0,098 
April 0,131 
Mai 0,170 
Juni 0,217 
Qui M,64 | 0,310 
Auguft 85,48 | 0,246 
Septemb. 0,121 








Novembe 


Deyember 2 297 RE 0,072 


Im Jahr, Juli. | Gebruar. | 49,0 18147 A4,64 0,310 
, Juli. 


— — ———— — — — — — — — — — — — 


* EIRE 


— © — ms me 
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Waſſer. Hiernach rourden nun bie in folgender Tabelle enthaîtenen Zah⸗ 
len von Kubikzollen Waſſer berechnet, welche na Maaßgabe der beobs 
achteten, verdunfieten Grane von der Flaͤche eines C]Zufes verdunfiet 
waͤren, und hieraus die Hoͤhe dieſes verdunſteten Waſſers beſtimmt. 


in &8. ouf 1 Azuß. | | 
ſchwächſte. mittlere. Menge im Monat.Mittlere 
Lufttemp. 


C8. Dôbe | 28. | Hehe. | 28. | save. 


0,017 77,80 | 0,536 | + 0,73 
07 
? 










ou [ous | an 
our 212,10 | 1,478 | + 3,82 


6,779 | <- 17,10 
"8390 | <+- 14,81 
1,933 | + 12,65 
0,786 |<+ 6,85 


0,532 |! 0,89 


0,57 
0,38 0395 | — 1,60 
Februar. 


0,065 | 3476,06 | 24,145 | + ” | 
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Die groͤßte Verdunſtung fand daher im Bull, ble geringſte int Fes 
bruar, die groͤßte mittlere dagegen im Juni, die geringſte im Dezember 
Statt. Im Vergleich mit den vorigen Jahren war die mittlere Verdun⸗ 
flung. des Jahres beinahe um 1 Zoll geringer, die Summe des verdun⸗ 
ſteten Waſſers dagegen beinahe um 4 Zoll geringer, alé im vorigen 
Jahre. 

Nach den Beobachtungen des Herrn Stadtpfarrers m. Binder zu 
Giengen an der Brenz war dort | 

bie grôfte Verdunſtung 27,40 K.⸗Z. den 11. Juli, 

die geringfie ⸗ 0,19 R.:3. den 15. und 19. Sanuar, . 

das Mittel der täglichen Berdunftung —= 7,011 K.⸗Z. oder 0,584 

Par. Linien Hohe. 
9) LBuftfeüchtigkeit. 
a) Mad ben Stuttgarter Beobadtungen. 

Die Luftfeibtigteit wurde, mie bisber, zu Stuttgart am Pſychro⸗ 
meter taͤglich dreimal, um 7, 2 und 9 Uhr beobadtet. Die mittleven, 
tieffien und hoͤchſten Staände des befeüchteten Tbermometers und den 
gleichzeitigen Stand der Lufttemperatur, fo wie die Differeng beider zeigt 


folgende Überſicht. Die Mittel wurden von den 3 taäglichen Veobach⸗ 
tungen berechnet. 
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Hieraus ergeben ſich folgende, nach Auguſt (Uber die Foriſchritte der 
Hygrometrie in der neñeften Zeit. Berlin, 1830) berechnete Reſultate über 
den Thaupunkt, die Dunſtſpannung des Waſſerdampfes in der Luft bei 
der mittleren Lufttemperatur, die entſprechende Dunſtmenge oder den Sat⸗ 
tigungsgrad der Luft mit Luftwaſſer, und das Gewicht des in einem Ku⸗ 


biffug Luft enthaltenen Waſſers, in Granen ausgedruͤckt. 


Monate. Mittlere | Thau⸗Differen; Dunſt⸗ 


7,10 
8,76 
7,38 


3,97 
2,42 
Dezember — 2,10 1,93 
Im Jahr + 7,55] + 2,40 5,15 4,19 


Dunſt⸗ 


| MBaffer in 
druck für |menge in 1 Rub. SZ. 


Lufttemp. puuft. beider. die Luftt. der Luft. 


0,54 
0,52 


‘ 0,79 
0,83 
0,66 


Orane 


£uft. 





In ben vie Jahreszeiten verhielten ſich oblige Momente folgenbder: 


maagßen: 
* 
X 








PL 
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Dunſt⸗Dunſt⸗Grane 


i Waſſer in 
druck für menge in 5*— 


Mittlers| Thau⸗Differen; 
Lufttemp. punkt. beider. 


die Luft. | der Luft. Quft. 


Grüpling À + 7,35 | + 1,70 5,65 ans 6,50 4,07 


Gommer L+15,10 | + 8,00 7,40 7,72 11,58 
Herbſt + 6,80 | + 3,37 3,43 3,05 6,26 


inter |+0,66 | — 1,70 2,36 3,84 





b) Karlsruher Beobachtungen. 


Profeſſor Stieffel bemerkt: Die Zahlen unter Rubrik „Pſhehrome⸗ 
ter” find aus den Temperaturen des naſſen und trockenen Thermometers 
und der Differenz beider berechnet, und bedeüten Linien des Barometers, 
naͤmlich: um fo. viele Linien wuͤrde durch die Elaftizitaͤt des Waſſerdam⸗ 
pfes der atmoſphaͤriſchen Luft die Queckſilberſaule herabgedruͤckt werden, 
wenn er ſich im leeren Raum des Barometers befaͤnde. (Kamtz' Yes 
teorologie I. 322.) « 


Die Progente der Feüchtigkeit unter „Hygrometer“ merden aus ben 


namlichen Clementen berehnet, und geben anfhaulidere Sablen, als bie 
vorbergebende Rubrik, oder, alé menn die Meteorologen aus dieſen Ele⸗ 
menten den Æbaupunft berednen und auficihnen. 
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Pſochrometer. Hogrometer. 


7.26 
5,98 


November] 3,29 


Dezember 
Im Jahr 4,8 





¶(Der Schluß dieſes Artikels und die dazu gehörige Steintafſel folgen im 
nächſten Hefte.) 
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Miszelle. 





Sur mediziniſchen Statiſtik von Belgien.“) 





Die Zahl der Geburten auf dem Lande verhaͤle ſich au der Be⸗ 
volkerung wie 1: 29,9, in den Städten mie 1:27,7; die Todesfälle 
auf bem Lande mie 1:3 44,3, in den Städten mie 1: 34,9; die Hei⸗ 
ratben wie 1 : 134,9 und die Ehebrüche wie 1 : 282,840. Das Ver⸗ 
haͤltniß der Geftorbenen ju den Geborenen ift auf dent Lande mie 1 : 1,48, 
in den Städten mie 1 : 1,26, das der meiblihen Geburten ju den maͤnn⸗ 
lien mie 1 : 1,06. auf dem Lande und mie 1 : 1,07 in den Stadten, und 
Daë der gefiorbenen meibliden Snbdividuen su den maͤnnlichen tie L : 1,02 
auf bem Lande und wie 1 : 1,01 in den Städten. Im Sabre 1836 mar 
der Monat Maͤrz der reichſte an Geburten und der Januar der reibfte an 
Todesfaͤllen; im Auguſt famen die wenigfien Geburten, im Juli die 
wenigſten Lobdesfälle vor. Die meiften unebeliden Geburten kamen in 
Oſt⸗Flandern vor, wo man, im Sabre 1836, 1 auf 12, Die menigften in 
Luremburg, wo man 1 auf 33 zaͤhlte. In den Jahren 1821—1832 
wurden in Velgien 8849 Kinder gefunden (Bindlinge), im Sabre 1833 





*) Rad dem Essai sur la Statistique générale de la Belgique par 
Xavier Henschling. Bruxelles 1838, in Dr. J. J. Sachs' mebis 
iniſchem Almanach für 1840 mitgetheilt von Dr. San in Dans 

urg. | 
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famen feine hinzu, aber im Sabre 1834 zaͤhlte man fon 8496, im 
Sabre 1835: 8478 und im Sabre 1836: 8207 Findlinge. 

In Belgien ift, mie in Frantreih die mittiere Lebensdauer de 
Menſchen, melde vor dem Sabre 1789 auf 28 Jahre feſtgeſetzt merde 
fonnte, beut ju Æage in Golge des mwobithâtigen Cinfluffes der Vacck 
nation und des vermebrten Wohlſtandes auf 31 Sabre ju rednen. Die 
wahrſcheinliche Lebensdauer betrügt, von der Geburt an gerednet, für 
die Maͤdchen auf dem Lande mebr als 27 Sabre, in den Staͤdten 
mebr als 28 Jahre und für die Knaben auf dem Lande weniger alé 
24 Fabre, in den Städten meniger als 21 Jahre. Vom ten Fabre on 
beträgt fie für die Srauen in den Städten und die Maͤnner auf dent Lande 
BL Jahre und für die Frauen auf dem Lande und die Maänner in den 
Stäbten 48 Jahre. Vom AOften Jahre an beträgt fie noch 27, vom 60fien 
Xabre an 11—13 und vom SOften Sabre an nur 4 Jahre. Um J. Ja⸗ 
nuar 1834 zählte man in Belgien unter 16 Gunbdertjäbrigen 9 Maͤnner 
und 7 Brauen, moches, bei einer Mevôlterung vou 4,100,000 Seelen, 
1 Hundertjaͤhrigen auf 256,000 Bewohner giebt. Sie maren verbeirathe 
oder vermittmet und folgendermaafen vertbeilt: 6 im Hennegau, 4 in 
_Luremburg, 4 in Namur, 1 in OftsSlandern und 1 in Limburg; in den 
Provinzen Brabant, Antwerpen, Weſt⸗Flandern und Luͤttich. 

Von 1823—1832 wurden 720,918 Kinder geimpft, 29,529 wurden 
von den Menſchenpocken befallen und 2769 ſtarben daran. Im Jahre 
1836 fanden 5412 Impfungen in Brabant, 9327 in Oſi⸗Flandern, 3692 
in Limburg, 9000 in Luxemburg und eine verbältnigmaägig gleiche Zahl 
in den andern Provingen Stat. Man fhäst, daf bei 1000 Geburten 
543 Rinter geimpft, 22 ven ben Pocken befallen und 2 geftorben find. 

Am L. April 1838 befanden fid) in der Provinz Antwerpen 102 Taub⸗ 
flumme und 383 Blinde, in Brabant 240 Taubft. und 514 BL, in 
Weſt⸗Flandern 281 Taubft. und 544 Bl., in Oſt⸗Flandern 312 Taubſt. 
und 814 DL, im Sennegau 331 Taubft. und 715 BL, in Lüttich 14 
Œaubft. und 403 BL, in Limburg 173 Taubft. und 328 DL, in Lurem⸗ 
burg 127 Œaubft. und 197 BL, in Namur 140 Taubft. und 219 D, 
im Ganzen 1900 Taubfiumme und 4117 Blinde. Bon den Taubſtum⸗ 
men waren es 1493 von der Geburt an und 407 burd Zufall. Unter 
die Zahl der Blinden find Gbrigens 960 Soldaten ju rechnen, welche In 
Solge der Ophthalmia contagiosa erblindeten. 

. Das Verhältniß der Geiftestranten ju der Bevôlferung in Be 
gien verhaͤlt ſich mie 1:100 und das der Tobſüchtigen qu den andern 
Irren mie 1:5. Man Bat berehnet, daß in dem Zeitraum von 1809 
bis 1823 ein Gcifteéfranter von 362 geftorben ift, und es feint, daß 
von 10 Geiſteskranken, die in Behandlung kommen nur L geheilt mir. 
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‘ SBdbrend des Jahres 1832 kamen in Belgien 19,516 Choleras. 
Faälle vor und es ſtarben daran 6611 Perſonen. Am 18. Juni kam 
ſie in die Provinz Antwerpen, am 15. Juni nach Brabant, am 28. 
Auguſt nach Weſt⸗Flandern, am 18. Mai nach Oſt⸗Flandern, am 24. 
April nach dem Hennegau, am 17. September nach Luͤttich, am 20. Au⸗ 
guſt nach Limburg, am 7. Juni nach Lurxemburg und am 2. Auguſt 
nach Namur. 

Belgien befitzt mehrere Mineral⸗Duellen. Die zu Spa haben 
einen Euͤropäiſchen Ruf. Sie werden jaͤhrlich von 2—3000 Fremden 
beſucht. Auch die Thermen von Chaude: Fontaine find ſehr beſucht; ſie 
haben eine konſtante Temperatur von + 32,50° C. und find bei Unter⸗ 
leibs⸗Krankheiten, Skorbut u. ſ. w. Beilfam. Die Mineral⸗Duellen von 
Tongres beſtehen aus zwei Duellen, die eine hat eine Temperatur von 
+ 10°, die andere von + 12° C. Marimont im Hennegau bat eine 
adſtringirende Mineral:Duelle von + 8,8° Ç. 

Auf jeder der drei Univerfitäten Belgiens, in Lüttih, Gent und 
Bruͤſſel finden ſich Rabinette für Zoologie, vergleibende Anatomie und 
Phyſik, ein anatomifdes Æbeater, ein botaniſcher Garten, ein djemifhes 
Laboratorium und Säle für die mediziniſche und chirurgiſche Klinik. Im 
erſten Semeſter von 1836—1837 befanden ſich in Luͤttich 108, in Gent 
91, in Bruͤſſel 59 Mediziner; im zweiten Semeſter in Luͤttich 114, in 
Gent 27, in Brüffel 48; im erflen Semeſter 1837—1838 in Lüttich 69, 
in Gent 64, in Bruͤſſel 50 Mebiginer. In Vrüfjel finden die Promos 
tionen Statt. 

Jede nur etmas bedeütende Stadt in Belgien, ja felbft einige Ge: 
meinden auf dem Lande baben Sofpitien für alte Leüte und Sofpis 
tâler, wo bebürftige Rranfe unentgeltlich behandelt merden. Die Mebrs 
zahl dieſer Anſtalten wird von den Gemeinden erbalten, die übrigen find 
von Privatleüten gegrünbdet. Gebärhauſer finden ſich in £Lüttib, 
Verviers und Gent. Irrenhauſer giebt es eine große Anzahl; in 
Oſt⸗Flandern find 7: in Gent 2, 1 für Maͤnner, 1 für Frauen, ju Ter⸗ 
monde 1 für beide Geſchlechter, ju Belfigne 1 für Frauen und au St. 
Mifolai 3; im Sabre 1834 Datten fie zuſammen 541 Kranke. In Weſt⸗ 
Flandern find 4 Srrenbadfer: 2 in Brügge, 1 in Munin und 1 in 
Ypern, jufammen im Sabre 1834 mit 427 Kranken. Antwerpen bat 1 
Mnftalt der Art; in der ganzen Provinz maren, im Sabre 1834, 222 
Kranke. Am Hennegau find 5 Anſtalten; zu Mons, Tournay, ets 
Belvrin, Froidmont und Brugelette, im Sabre 1834 mit 146 Kranken. 
Bruͤſſel fhidt jaͤhrlich 170 — 180 Irre nach Gheel, einem Dorfe, mo fie 
den Bauern fibergeben und von den Rirhenpriftern ‘auf religibfem Wege 
bebanbdelt merben. Im vorigen Sabre befanden fit 300 Kranfe dort. 
Brabant Bat 9 Anftalten: 2 ju Lbwen, 2 qu Dieft, 1 zu Lirlemont, 
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Lin Rocdelburg, welches aber eingeben mixb, 2 zu St. Soffe ten Hoode 
und 1 ju Uccles fle batten im Sabre 1834 zuſammen 162 Kranke. Lüt: 
tib, ble Stabt, bat 2 Anftalten, die im Sabre 1836, 76 Männer und 
88 Frauen entbielten. Limburg und Luremburg baben feine Vrren: An: 
ſtalten *). — Findel⸗ und Baifenbañfer giebt es in Belgien in 
Menge. 
Das Verhaͤltniß der Individuen, welche in Hoſpitien und Hoſpitaͤler 
im ganzen Konigreiche aufgenommen wurden, betrug 1 auf 182 Bewoh⸗ 
ner und jedes Individuum Fofiete 186 Franken. Die Koſten für Hoſpi⸗ 
tien und Hoſpitaͤler beliefen ſich im: Sabre 1832 auf 4,246,503 Franken 
und im Sabre 1834 für die Findelhaüſer auf 614,609 Granten. 





° 1) Dr. Rôfler, Primär⸗Arzt in Wien, fhilbert in feinen: ,, Demers 
Fungen über mebrere Irren⸗Anſtalten von England, Granfreid und 
Detgien, Wien 1839, die Einribtungen der Belgiſchen Irren⸗An⸗ 
ſtalten als durchaus nicht genügend; nur die in Gent machte eine 
Ausnahme. 


Berlin, gebrudt bei A. W. Hayn. 
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Jahresbericht 
über die Witterungs⸗Verhaͤltniſſe in Wuͤrttemberg 
vom Jahre 1835. 
Vom Profeſſor Plieninger in Stuttgart 
Mitgetheilt vom Herrn Verfaſſer.) 
Nebſtt Einſchaltungen, 
bas Großherzogthum Baden betreffend. 

Nach Profeſſor Stieffel. 





10) Gewittererſcheinungen und Hagelfälle 
a) Gewitter. 


Die Zahl der an den verſchiedenen Beobachtungsorten vorgekommenen 
Gewitter und gewitterartigen Erſcheinungen, worunter nicht nur die an 
den Beobachtungsorten zum Ausbruch gekommenen, fondern auch die 


ſeitwaͤrts vorbeigezogenen Gewitter au verſtehen find, und ju welchen mebrere 


Beobachter auch das am Horijont erſchienene Wetterleüchten gezaͤhlt hat⸗ 
ten, verhielt ſich an den Beobachtungsorten folgendermaaßen: 


Annalen Je. Ste Nethe, IX. Band. 23 
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Orte. 


Geptemberk 


Stuttgart 
Wangen 
Ludwigsburg 
Schönthal 


Weſtheim 
Roßfeld 
Blaufelden 


Giengen 

Endingen 

Weingarten 

Schuſſenried 

Schwenningen 

Tuttlingen 

Friedrichshafen 

Wangen (Stadt) 

EE 1/ 2/12 


Summe “1111271 23 | 97 66 | 27 | 2 la1l 





Die groͤßte Zahl von Gewittern Fam demnach im Juli vor, ſodann 


im Mai und Auguſt, der Juni hatte ungewöhnlich wenige. Die im Fe⸗ 


bruar, Maärz und Oktober erſchienenen Gewittererſcheinungen gehoͤren 31 
den ungewöhnlicheren. Am meiſten Gewitter erſchienen in den Gegenden 
des Württemb. Oberlandes, weniger im Unterlande. 


\ 





887 
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Unter ben au Stuttgart beobadteten Gewittererſcheinungen kamen vor 
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Herr Stabtpfarrer M. Binder su Giengen Batte die Gite, folgende 


Aufammenftellung über feine Gewitterbeobachtungen mitzutheilen. 


LS 


1) Vom 6. Gebruar bis 30. Dezember einſchließlich murben in 


Giengen 59 Gewittererſcheinungen beobachtet. 


Bon biejen waren 18 fo 


entfernt, bag über ihren Gang nidts Naͤheres angegeben werden kann. 


2° 
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Es bleiben alfo 41 Gewitter, von deren Gang man fidere Data anjuge 
ben weiß. Die Periode umfaßt 328 Tage oder 1 Tag meniger als 47 
MBoden. Die Zahl der Getvittererfheinungen maren um 3 grôfer, als 
voriges Sabr, aber immer nod) weit geringer, alé fie in andern Sabren 
qu fein pflegt. 

2) Bon ben Al näber beobadteten Gewittern glengen 16 tbeils ganj, 
theils zum großen Theil Durd unſern Scheitelpunkt und entwickelten fid 
innerhalb des Horizonts von Giengen. Dieſe Gewitter erſchienen 


1) Den 6. Febr. früh 1 Uhr 30. 

2) Den 7. Mai Mittags 12 LU. 5’. 

3) Den 10. Mai Abends 6 LU. 304 

4) Den 19. Mai Bormittags 11 U. 10° 

" 5) Den 10. Juni Nadmittags 1 U. 507 

6) Den 7. Juli Morgens 3 LU. 30’. 

7) Den 7. Juli Nabmittags 3 U. 387. 

8) Den 28. Juli Nadmittagé 2 U. 16’. 

9) Den 13. Auguft Abends 7 U. 

10) Den 14. Auguft Nadmittags 3 LU. 20’, 
11) Den 15. Auguſt Mittags 12 U. 45’. 

12) Den 16. Auguft Nadmittagé 1 U. 20°. 
13) Oen 16. Auguſt Nachmittags 3 U. 46/. 
14) Den 8. September Nachmittags 1 U. 304 
15) Den 8. September Mbends 4 1. 45’. 
16) Den 17. September Nadmittags 3 U. 40’. 


Die fiärfien unter dieſen waren die Gewitter vom 13. Auguſt und 
17. @eptember. Bei dem Gewitter vom 6. Februar braufete ein beftiger 
Sturm, daß er oft die Donner übertônte. Dieſe Gervitter liefen indefien 
ohne allen Schaden für Giengen ab. In der Umgegend thaten die Ge: 
witter vom 23. Suni, 13., 14, 15., 16. Auguſt theils durch Einſchlagen, 
theils durch Floͤßen Saber. 


3) Die A1 naͤher beobadteten Gewitter elgten folgenden Gang: 
CS famen von N. und zogen gegen S. 1 
B 


⸗ NO. ⸗ .0 
s D. s I. 2 
⸗ SS. s NB. 2 
⸗ S. ⸗ N. 2 
⸗ SW. ⸗ NS. 13 
⸗ W. ⸗ O. 20 
⸗ NW. ⸗ SO. . 1. 
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Von dieſen Anberten 7 Gewitter wahrend der Entwicklung ihren 
Gang und von denſelben nahmen 3 gum zweiten Mal eine veränderte 
Richtung. 

1) Das Gewitter vom 23. Juni, das anfaͤnglich von W. nach ©. 
zog, ging am Ende von S. gegen N. 

2) Das Gewitter vom 7. Juli nahm gleichen Gang. 

3) Das Gewitter vom 13. Juli ging zuerſt von W. nach O., zog 
ſich dann von S. nach N. und dann wieder zurück von N. nach S. 

4) Das Gewitter vom 21. Juli zog zuerſt von N. nach S. und 
ſpaͤter von O. nach W. 

5) Das Gewitter vom 14. Auguſt hatte zuerſt die Richtung von 
SW. nach NO., ein Theil aber trennte ſich von ibm und nahm ben 
Zug von W. nach O 

6) Das Genitter vom 15. Muguft ging zuerſt von Sw gegen 
NO., wandte ſich dann von W. nach ©. und dann von S. nach I. 

7) Das Gewitter vom 16. Auguſt zog zuerſt von SW. nach NO. 
und nahm dann ſeine Richtung von N. nach S 


Die meiſten Gewitter gingen von SW. nach NO. und von W. 
nach O. Die Zahl der letzten ſchlug in dieſem Jahr bedeütend vor, da 
ſonſt in unſerer Gegend die erſten die Mehrzahl zu haben pflegen. 


4) Die erſte Gewitter⸗Erſcheinung erfolgte im Februar, für unſere 
Gegend ſehr früh. Die uͤbrigen Gewittererſcheinungen zeigten fid 


im Maͤrz 1 im Auguſt 19 
im April 1 im @ebt. 6 
im Mai 8 im Oftober 1 
im uni 3 im Dezemb. 1 
im Juli 18 


5) Nach den Tageszeiten erſchienen die Gewitter, deren Gang genau 
beobachtet werden konnte, 


von Mitternacht bis Morgens LU. . . 3 
s Morgené 6 U. bis Mittagé 12 U.. 5 
s Mittags 12 U. bis Mbends 6 LL. . |. 22 
s Abends 6 U. bis Mitternadt, . . . 11. 


Die meiften fallen in die Zeit von 12 U. Mittagé bis Abends 6 U. 
Die Gewitter, welche fit blog durch Blitze angeigten, erfhienen, mit Aus: 
naÿme zweier, welche nad Mitternadt erſchienen,/ „alle von Nachts 8 U, 
an bis ⸗Ritemadht. 
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6) Die Gewitter, welche ſich durch Donner anmeldeten, erſchienen 
in folgenden Stunden: 


von Mitternacht 1221u. , + + À 

—2 U... . 1 

| Mittagé inu. ..... ... .1 

12 ......... 9 

mat — ee. 8 

⸗ 2uBß. ö 4 

⸗ 3U.. . À 

s AU . , . À 
Mbends 5 LU. de. 1 
s 6ÙW .......... 6 

2⸗ 7u. . ee + ee + ee ee + 8 

.- # 8 U. . + ee + + ee + + ee ee 2 

3 oui ee. ee +. + ee ee + e 1. 


Die meiſten Gewitter erſchienen alſo Nachmittags von 1—-2 U. und 
Abends von 6-7. U. 


7) Nach dem für die Gewitterzeit in dieſem Jahre berechneten Mit: 
telſtand des Barometers von 20 8,304 ſtand dieſer bei 20 Gemitten 
über und bei 21 unter dieſem Mittelſtand. 

Am 13. Auguſt erſchien bas fidrffle Gemitter von SW. zu Gien 
gen. Sn dem benadbarten Orte Staufen fhlug der Blitz bdreimal in 
Baume und serfhligte fie, die Marfungen Sürben und Serbredtingen lis 
ten ſtark durch Wolkenbruch. In Mergelſtetten und Heidenheim fil Sa 
gets in Schnaitheim ſchlug der Blitz in ein Gebañde, einen Bierkeller, 
zündend ein. | 

Am 14. Augufi ſchadete ein Gewitter zu Sontheim an der Pre 
dur Hagel. 

Am 15. Auguſt Blitzſchlag auf den Kirchthurm au Herbrechtingen. 

Am 16. Auguſt Wolkenbruch mit Gewitter zu Sontheim an der 
Brenz. 

Am 17. September zweimaliger Blitzſchlag zu Um, wobei ein 
Menſch getbbtet wurde; zůndender Blitzſchlag zu Ermingen, 2 Stunden 
von Um; Hagel 4 Stunde von Giengen. 

Am 30. Desember hatte man in Giengen not einmaliges Wetter⸗ 
leüchten Morgens 4 LU. 30! bèmertt. 


Mad dem Berichte des Herrn Detans M. Dillenins au Blauftlden 
ergaben ſich dort folgende Reſultate: | 


Unter den 66 dort beobadteten Gewittern waren 28 nahere, 38ent⸗ 
ferntere, mit Regen 30, ohne Regen 28, mit Schnee 4, mit Sturm À 
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mit Hagel 7. Zur Tagesjeit (5 U. Morgens bis 8 U. Abends) erſchie⸗ 
nen 41, zur Nachtzeit (8 U. Abends bis 5 M. Morgens) 25; die ſtaͤrk⸗ 
ſten und naächſten waren am 6. Febtuar, 3. März, 21. Mai, 19, Su, 
15. Auguft. 

Das Gervitter am 6. Februar ſchlug in den Kirchthurm au Blau⸗ 


felden afinbend ein (bergl. Corr.⸗Bl. 1835, Bb. II. S. 207); ebenfo in 


Waldmichelbach, Dilfen, Hildburghauſen, Cornelimünſter, Eichelberg, Klo⸗ 
ſter Heilsbronn, Orlach u. m. a. O. | 

Das Gewitter am 3. Maͤrz ſchlug au Crailébeim in den Kirchthurm 
aünbend ein, ebenfo in Sobenftadt, OU. Malen, in den Baieriſchen Orten 
Jebenhauſen, Ingolſtadt, Mugsburg u. a. ©. 

Bei dem Gewitter am 26. Upril wurde bei Creglingen din Scha⸗ 
fer auf dem Gelde erſchlagen. 

Das Gewitter am 19. Jull gab au Blaufelden Schloſſen von 13 
Länge und 1! Dide und der Hagel dauerte bei 2 Stunbens der dortige 
Bad trat über; alles Getreide, Obft 1e wurde ——* Fenſter einge⸗ 
ſchlagen. An demſelben Tage Blitzſchlag in den Ranſertharn au 
Strafburg. 

Herr Pfarrer M. Bürger au Roßfeld berichtete: 

Nach dem Gewitter vom 3. Maͤrz, das in dem benachbarten Crailsheim 
einſchlug, war das Barometer von 27/54 auf 9/7 geſtiegen, das Thermo⸗ 
meter von 4 8° auf Null gefallen, es entfiand Froft und Schneefall. Um 


9 U. Morgens war bas Barometer 27/1,3//, Das Thermometer — 1°. 
Aud in Ludwigsburg ſchlug bas Geritter vom 3. Maͤrz zundend ein. 


Um 3. April 3 U. Mitt. erfhien, ein Gewitter von SW., welches 


au Waͤldershub, DOM. Crailsheim, zwei Merde auf dem Felde dur 
Blitzſchlag tôbtete, in Oberampfrach im Baieriſchen Landgeridte Feücht⸗ 
wang aerfidrend in die Kirche einfhlug. 


Herr Geribténotar Spath von Stadt Bangen beridtete : 


Das Gewitter vom 11, Mai 5 U. Abends ſchadete in Niederwan⸗ 


gen durch Hagel, ebenſo das Gewitter vom 19. Inli an mehreren Orten 
in bem Oberamtébairf, 


b) Sagetfhiäge 


Hagelſchlaͤge mit mebr oder meniger verwuſtenden Grfolgen betrafen 
folgende Oberämter, wobei mir in Betreff der Ausbreitung derjelben auf . 
die Zuſammenſtellung auf. der Tabelle der Jahresreſultate vom Jahr 1835, 


Corr.⸗Bl. 1835, Do. IL, verweiſen. 
Am 7. Mai Cannſtadt. 
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Am 18. Mai Saulgau, Waldſee, Muͤnſingen. 
Am 19. Mai Hall. 
Am 28. Mai Biberach. 


Am 5. Juni Wangen, Waldſee, Lemano, Leutkirch, Ehingen, 
Riedlingen, Biberach, Rottweil. 
Am 6. Juni Waldſee. 
Am 10. Juni Balingen, Waiblingen. 
Am 13. Juni Muͤnſingen, Marbach, SRauéronn Seibronn. 
Um 23. Juni Biberach. 


Um 4. Juli Freüdenſtadt, Maulbronn. 

Am 5. Juli Maulbronn, Heilbronn, Necarsulm. 

Am 6. Juli Neckarsulm. 

Am 7. Juli Ehingen, Urach, Nuͤrtingen, Kirchheim. 

Am 8. Juli Urach. 

Am 10, Bull Neũenburg. 

Am 13. Juli Schorndorf. 

Am 18. Juli Mergentheim. 

Am 19. Juli Horb, Nagold, ceuttich, Waldſee, Saulgau, Ravens⸗ 
burg, Wiblingen, Ulm, Aalen, Gaildorf, Hall, Ellwangen, Künzelsau, 
Neckarsulm, Crailsheim, Gerabronn, Mergentheim. 

Am 20. Juli Ulm. 

Am 21. Juli Herrenberg. 

Am 23. Juli Neckarsulm. 

Am 24. Juli Tettnang. 

Am 26. Juli Saulgau. 

Am 28. Juli Leutkirch, Tuttlingen, Rottenburg, Muͤnſingen, Ulm. 

Am 29. Juli Riedlingen, Biberach. 


Am 2. Auguſt Leñttird. 

Am 4. Auguſt Leüttirh, Waldſee, Saulgau. 

Am 3. Auguſt Leñtfirh. 

Um 18. Auguſt Balingen, Tuͤbingen, Ehingen, Riedlingen, Blau⸗ 
beñern, Um, Schorndorf. 

Am 14. Auguſt Tuttlingen, Spaichingen, Rottweil, Balingen, Herren⸗ 
Berg, Muͤnſingen, Blaubeüern, Uim, Gbppingen, Gmünd, Heidenheim. 

Um 15. Auguſt Tettnang, Munſingen, Ulm. 

Am 16. Auguſt Reũütlingen, Nuͤrtingen, Maulbronn. 

Am 31. Auguſt, Tettnang, Saulgau. 


\ Um 9. September Balingen. 
\, In Karlsruhe wurden zwei Hagelſchlaͤge beobachtet, der eine im Fe⸗ 
bruar, der andere im uni, 
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11) Aligemeine BitterungésCrfheinungen. | 
Dieſe verbielten fi in den Beobachtungsorten folgendermaafen: 


Orte. 


gemiſchte T. 
Höhenrauch. 


| flore Tage. 
trübe Tage 


Stuttgart 
Wangen 
[Eubroigétues 

Schönthal 

Weſtheim 

Roßfeld 

Blaufelden 

Giengen 

Endingen 

Weingarten 

Schuſſenried 


Schwenningen 


Tuttlingen 

Friedrichſshafen 

Wangen (Stadt) 158] 801 371 11 
hay. 

Rarlsrube 
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12) Beſondere, außergewbhnliche Elementar⸗Erſcheinungen 
| im Sabr 1836. 


Wir geben, der bisberigen Obſervanz zufolge, wieder eine chronolo⸗ 
giſche Überſicht der, aus dffentlichen Berichten entnommenen und in der 
meteorologiſchen Chronik jeden Jahres der Zeitfolge nach zuſammengeſtell⸗ 
ten, beſonderen Erſcheinungen. 


a) Feüerkugeln und Meteorſteinfälle. 


Am 18. Januar ein Meteorfleinfall in der Oberlauſitz bei Lobau. 
Am 6. Februar au Parma eine Feüerkugel von ungewöhnlicher Grôfe. 
Mm 26. Gebruar Abends ju Hildburghauſen eine bell leuchtende 
Feüerkugel gegen SO. 
Oen 2. März Mbends cine Feüerkugel zu Semur in Frankreich. 
Den 13. Buni zu Konigsberg cine Feuerkugel. 
Den 13. Juli eine Feüerkugel ju Ellwangen. 
Den 17. Buli Abends eine Feüerkugel ju Heilbronn und Stuttgart. 
Den 14. September eine Feüerkugel bei. Arras. 
Am 23. September eine Beñertugel bei Diffeldorf. | 
An der Nacht von 13—14. Movember murden von Serféel auf 
bem Rap mebrere febr grofe Sternſchnuppen und Feüerkugeln beobochtet. 
Am 17. November murde Abends 6 U. au St. Louis im Staate 
Miſſoury ein leuͤchtendes Meteor von grofer Helligkeit beobabtet. 
Am 19. November Morgens 3 LL murde ju Marbach in Wuͤrttem⸗ 
berg ein leüchtendes Meteor bemerkt. 


b) Nordlichter. 


Am 4. Januar ein Nordlicht au Stockholm. 

Am 7. Februar zu Angerburg und Pilkallen ein großes Nordlicht. 

In der Nacht vom 19. September hatte man au Moskau ein praͤch⸗ 
tiges Nordlicht. 

Um 17. November wurde au Neuhaven in Nord⸗Amerika ein pracht⸗ 
polles Nordlicht beobachtet. 

In der Nacht vom 18. November ſah man zu Deal in England 
und an andern Orten ein Nordlicht; gleichzeitig herrſchte Sturm. 

In der Nacht vom 18—19, November wurde zu Moskau ein Nord⸗ 


licht geſehen. In derſelben Nacht wurde zu London ein ungewoͤhnlich 


heller Schein am Himmel bemerkt. 
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e) Leuͤchtende und farbige Meteore. 


Am 3. Januar Neben⸗Sonnen zu Odeſſa mit farbigen Boͤgen. 
Am 11. Januar Abends 8 U. farbiger Mondhof zu Tuttlingen. 
Im Laufe Januars drei Neben-Sonnen im nordlichen Schleswig. 
Am 9. Februar zu Berlin ein Regenbogen. 

Am 2. Auguſt ein Mond-Megenbogen im Depart. Eure. 
Am 6. September ein fleiner, trübfarbiger Mondhof au Tuttlingen. 


d) Befonbdere eleftrifhe Erſcheinungen. 


Am 27. Dftober 7 U. Mbends fab man in Poſen in der Dauer 
von 6 @efunden die Wolken am gangen Soriont ploͤtzlich in hochrothem 
Lite fheinen, in kurzen Zwiſchenraümen bald matter, bald heller leüch⸗ 
tend. Nachdem das Phanomen erlofden mar, gläniten no die Same 
der Wolken in rothem Lite, Spaͤter zeigte die Wolkendecke ſelbſt noch 
hier und da ein phosphoriſches Schimmern. 

Am 18. November Abends bemerkte man bei Oldenburg während 
eines heftigen Sturmes ploͤtzlich eine Beleüchtung des nordweſtlichen Sim: 
mels wie am Tage. Am naͤchſten Morgen kehrte die Erſcheinung, jedoch 
auf kuͤrzere Zeit, zuruͤck. 

Am 19. Dejember ſtarkes Wetterleüchten bei Koblenz. Die Tempe⸗ 
ratur war Null. 

Vom 18—21. Dezember fab man au Saalfeld blaſſe Fläämmchen 
aus der ſchneebedeckten Erde aufſchießen; in dem hohen Nebel ſah man 
tin kaum zu bemerfendes, ſchnelles, flackerndes Licht. 


e) Gewitter und Hagelſchläge. 


In der Nacht vom 5—6. Februar Gewitter mit Hagel, Schnee, 
Sturm und Blitzſchlägen durch ganz Südweſt⸗Deütſchland, in Franken, 
Thuringen, den Mains, Rhein⸗, Medars und Donaugegenden. 

Um 27. Februar Gewitter im Thüringer Walde. 

Um 3. Maͤrz heftiges Gewitter mit Blitzſchläägen im ſüdwefſtlichen 
Deutſchland mit Schnee im Gefolge, auf den Gebirgen lag derſelbe 
ſehr hoch. 

Auf bem Schwarzwalde erſchienen in ben erſten 7 Tagen des Mira 
Bañfige Gewitter mit Stürmen und Shneefällen. 

Am 22. Marz Gewitter in Mbeinbaiern auf dem Haardtgebirge. 

Bu Ende Môrz und Anfang Uprils haüfige Gewitter mit Schnee⸗ 
faͤllen im Bairiſchen Gebirge. : 

Um 16. Rai Gewitterſturm mit Hagel im Bairiſchen foret. - 
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Am 19. Mai Gewitter au Nagold Im Wurttembergiſchen, mit Bol: 
kenbruch; desgl. zu Schorndorf, mit Blisfhlag in Endersbach. 

Am 20. Mai Gewitter mit Hagel und Überſchwemmung bei Konig⸗ 
fee, Blitzſchlag in der Naͤhe; Gewitter und Wolkenbruch bei Bingen, in 
den Gegenden der Iſar. 

Am 20. und 21. Mai Gewitter mit Hagelſchlaͤgen und Wolken⸗ 
brüuchen im OA. Gerabronn. 

Am 21. Mai Gewitter mit Überſchwemmung im Württemb. CA. 
Vaihingen; man fand in dem angefdmemmten Schutt Taufende von 
Engerlingen. | 

Am 22, Dai Gewitter am Gaardtgebirge. 

Am 28. Mai Hagel und Überſchwemmungen im ſuüdl. Granfreih. 

Am 29. Mai ſtarke Gewitter mit Wolkenbruch im Ebüringer Wald; 
Getuitter mit Hagel in Schleſien. 

Vom April bis Juli Batte man in Italien (Rom) faſt beftändige 
Getvitter und Regengüſſe, bis sum Ende Maärz Daite Dagegen feit 14 Mo: 
naten kein Regen mebr ftattgefunden. 

Vom 5—6. Juli zündender Blitzſchlag auf eine mit Heugefüllte 
Señer au Illingen, OÙ. Vaihingen. 

Vom 5—7, Juli Gewitter mit Hagelſchlaͤge bei Berlin, am 6. Juli 
au Dresden. 

Um 7. Juli Blitzſchlag im OÙ. Backnang; Pagelidläge und Ge 
witterſturm in den Oberaͤmtern Urad und Reuͤtlingen, Gewitter ju Sn: 
golſtadt mit Wolkenbruch; Gewitter im Reg.Bezirk Breslau. 

Vom 11—12. Juli Hagelſturm ju Dresden. 

Am 13. Juli bei Eisleben Blitzſchlag aus einer unbedeütenden Ge 
witterwolke auf den Thurm mit vielen Zerſtörungen. 

Am 19. Juli Gewitter mit ſtarken Hagelſchläägen in dem grôften 
Theile von Württemberg. Bei Baſel, Solothurn mit Windhoſe, Blizz⸗ 
ſchlag auf den Muͤnſter von Straßburg. 

Den 20. Juli Hagelwetter in Schleſien. 

Um 28. Juli Gewitter mit zundendem Blitzſchlag auf die Hauptkirche 
zu Stockholm. 

Am 21. Auguſt Gewitter mit Hagel im Murgthal. 

Im Laufe Auguſts bañfige Gewitter mit Blitzſchlaͤgen in der Schweij. 

Dom 24—26. Anguſt Gewitter bei Florenz. 

Am 17. September Gewitter mit Blitzſchlaͤgen au Uim und der Um⸗ 
gegend. 

Am 24—25, September Gewitter in Belgien mit Blitzſchlaͤgen. 

Vom 26—27. September Gewitter in Rheinpreüßen. 

Im Laufe Septembers Gewitter mit Regengüſſen im ſuͤdlichen und 
mittleren Frankreich. 


Jahresbericht über die Witterungs⸗Verhaͤltniſſe in Württemberg. 397 


Im Oftober Gewitter mit Hagel zu Athen. 
Am 30. Dezjember su Traunſtein in Baiern ein heftiges Gewitter. 


H Stürme und Orkane. 


Vom 11—12. Januar Sturm an der Küſte von Profit, am 
19. desgleichen. 

Am 24. Januar Sturm an be Rüfte von Daänemark. 

Mm 6. Gebruar Morgens vor einem Grdbeben au Slorens Sturm 
bafelbft, fo mie in Rom, desgleiden orfanartiger Sturm im ſuͤdlichen 
Frankreich, melder fit bis an die Nordküſte von Afrika verbreitete. 

Am 11. und 12. Gebruar Stuürme im Mittelmeer an der Afri⸗ 
fantjcen Rüfte. 

Ende Februars beftige Stiürme an den Engliſchen Kuͤſten. Desglei⸗ 
en an der Rüfte von Frankreich. 

Am 9. Mir; Sturm ju Paris. 

Am 21. Märs beftigee Sturm in Leneffee in Nord⸗Amerika. 

Um 27. und 28. Mai ju Kaſan ein heftiger Sturm. 

Um 4 uni Sturm in Ober:Dfterreih. | 

Am 4 Auguſt Sturmfluth im Hannbdverſchen. 

Bom 7—10. Muguft Stiürme im Hannboverſchen, desgleichen in 
Daͤnemark. 

Vom 12—13. Auguſt Orkan auf den Antillen, namentlich Antigua; 
vom 13—14. auf Portorico. 

Am 3. September Sturm bei Ronflantinopel. 

Vom 9—11.. September Stürme in den Niederlanden und dem anz 
graͤnzenden Meere, im Ranal von Frankreich, in der Ofifee. 

Am 19. September Orkan mit Uberſchwemmung in Meffina. 

Ende Septembers Orfan im Meerbufen von Merifo. 

Um 9. November u. folg. Sturm auf dem Schwarzen Mere und 
bei Ronftantinopel. 

Am 13. November eine beftige Bora bei Trieft. 

Vom 18—19. November ſtarker Sturm auf der Nordſee; Fluth 
und Sturm ju Kurhaven. 

Am 22. November ein Sturm zu Neũ⸗ ort und auf den Kana⸗ 
diſchen Seen. | 

Dom 11—17. Dezember Sturm zu Ronflantinopel. 

Vom 15—17. Dezember Sturmfluth au Riel 


g) Bindbofen. 


Um 23, Februar zu Ober⸗Neundorf bei Liegnitz eine Windhoſe. 
Um 1. Mai cine Windhoſe bei Koblenz. 
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Am 29. Juli Gervitter mit Windhoſe zu Baſel und. Solothurn. 
Am 27. Juli erfhien eine Windhoſe mit feürigem Schein (Feüer⸗ 
ſauüle) bei Agen im ſudlichen Frankreich. 


h) Erderſchütterungen und vulkaniſche Ausbrüche. 


Bu Anfang Januars ein Erdbeben in Suͤd⸗Frankreich. 

Am 22. und 23. Januar furchtbare vulkaniſche Ausbruüche in Mit⸗ 
tel⸗ Amerika und Neu⸗Granada. 

Am 5. Februar wollte man im ſuͤdlichen Vogtlande, ſo wie zu Ulm 

in Wuͤrttemberg, einen Erdſtoß beobachtet haben. 

Am 6. Februar Morgens au Floren, mehrere Crdfidpe. 

Am 20. Februar furchtbares Erdbeben in Chile. 

Am 28. Februar Erdſtoß au Karlsberg in Schleſien; verwüfiendes 
Erdbeben in Chile. 

Im Januar und Februar wiederholte Crdfioge in Ungarn im Szat⸗ 
marer Komitate. 

Um 3. Maͤrz Erdſtoß au Marienberg. 

Am 10. Maärz Erdſtoß in Dornſtetten. 

Am 13. und 14 März Ausbruch des Veſuvs; am 13. Erdbeben 
zu Palermo. 

Am 2. April ſtarke Erploſion des Veſuvs. 

Am 18. April au Aarmühle in der Schweiz Erdſtoße. 

Am 12. Mai geigte der Veſuv Rauch⸗Auswurf mit Schwefelgeruch. 

Am 19. Mai Erdfidfe zu Trieft. 

Am 24. Mai erneterte Thaͤtigkeit des Veſuvs mit Rauch⸗Auswurf 
und Detonationen. Ebenſo den Juni hindurch. 

In der Nacht vom 15—16. Juni Erdftoͤße auf Mavorfa mit ſtar⸗ 
ken Detonationen. 

Im Laufe Julis Aſchen⸗Auswürfe des Veſuvs. 

Am 31. Juli Erdſtoß zu Eglisau in der Schweiz. 

Am 10, Auguſt Nachts ju Chicheſter in England zwei Erdfloͤße. 

Am 20, Auguſt in Lancaſhire in England Erdſtoße. 

Am 23. Auguſt und ſpaͤter bis zum September verheerendes Erd⸗ 
beben zu Caͤſarea in Klein⸗Aſien. 

Vom 5—7. September CGrdfidée in Suſa bei Tunis. 

Am 14. September au Niort in Frankreich ein Erdſtoß. 

Am 15. und 16. September fant die See im Hafen von Montevideo 
ploͤtzlich um 20 Fuß, und blieb 30 Stunden lang in dieſem Zuſtande. 

Am 10. Oktober waren die Brunnen zu Kaſſel in Heſſen plötzlich 
verſiegt. 

Am 12. Oktober Erdbeben in Calabrien. 
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| Am 27, Oftoble Morgens Erdſibße su St. Bertrand de Comminges 
in den Porenden. A 
Am 28. Oftober su Bagneres in den of Pyrenden ein Erdſtoß, 
ebenſo zu Tarbes. 
Am 29. Oktober ein Erdſtoß am nordwefllichen Ufer des Bodenſees. 
Am 1. November Erdbeben auf den Molukken. 
Um 21. November ein Rauch⸗Ausbruch aus dem Veſuv. 
Mm 6. Dezember Morgens Erdſtoͤße auf Mabeira. 


i) überſhwemmungen. 


Ende Aprils ſtarke überſchwemmung der Wolga in Folge des Sehnee⸗ 
ſchmelzens. 

In der zweiten Haͤlfte Maïs überſchwemmungen der meiſten Ziuſe 
des mittleren und ſüdlichen Frankreichs in Folge von Wolkenbrüchen. 

Am 29. Mai überſchwemmung zu Toulouſe. 

Am 27. Mai überſchwemmung bei Granada. J 

Am 16. Juli überſchwemmung durch Wolkenbruch im Badiſchen 
Dairtéamt Gerlachsheim. 

Am 4. Auguſt Sturmfluth und überſchwemmungen an den Kuͤſten 
von Hannover. 

Um 19. Auguft Uberſchwemmungen im Rheinthal in der Schweij, 
bent @immentbal, in Bolge von Regengüſſen. 

Mm 25. Auguft, 3. und 4. September Schlammſtrömungen nnd . 
Bergſtuͤrze in Folge der Eqhneeſchmeinungen von Wallis. 

Am 19. September Üeberſchwemmung und Orkan zu Mefſſina. 

Am 11. Oktober Überſchwemmung der Aar. 

Im Oktober Überſchwemmung der Tiber. 

Um 16. Dezember Stuff und Überſchwemmung au Kiel. 


k) Trodenheit und Waſſermangel. 


Im Januar wurde Waſſermangel in ben Rheingegenden von 
Roblens berichtet. 

Im Januar Waſſer⸗ und Schneemangel in Tyrol. Ebenſo in vielen 
Gegenden Frankreichs ſehr fühlbarer Waſſermangel. 

Im Februar fortdauernder Waſſermangel und Durre in der NI: 
miſchen Campagna. Futtermangel in Ungarn und Gallizien. 

Im Februar Waſſermangel in Weſtphalen. 

Im Maͤrz Dürre und Waſſermangel im Florentinlſchen. 

Im April Trockenheit in Schleſien, Ungarn, Maͤhren. 

Im April Wäſſermangel in der Oder. 
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Das Brübjabr hindurch herrſchte auch in China grofe Trockenheit. 

Im Juli Waſſermangel im Main bei Frankfurt, ebenſo im Elbethal. 

In Ungarn zu Ende Juli's ſchlechte Arnte wegen anhaltender Duͤre. 

Im Auguſt fortdauernde Trockenheit im Erzgebirge. | 

Im Auguft fortmäbrende Duͤrre in Sranfen. 

Bom Auguft wurde aus den meiften Gegenden Frankreichs feit md 
Monaten herrſchende Dirre gemeldet. Ebenſo in Portugal. 

Im September herrſchte nod) grofe Düurre und Trockenheit in Sads 
jen und Boͤhmen, Preußen (Begenden der Spree und Oder), bei Riga 
in der Duͤna. 

Vom November murde nod immer ein ſehr niebriger Waſſerſtand 
der Elbe berichtet, vom Dezember daſſelbe von der Gavel und Spree. 


1) Ungembbnlide arme Crfheinungen 


Am 18. und 19. Januar + 15° R. zu Algier. 

Aus Petersburg wurde über ungewoͤhnliche Milde des Winters vom 
Februar berichtet; aus Kurland vom Maͤrz eine ſehr geringe Schneemenge 
gemeldet; vom April aus den weſtlichen Provinzen Rußlands desgleichen; 
dagegen zu Petersburg tiefer Schnee. I | 

Am 27. April Cisgang auf Der Newa. 

Zu Anfang Juni hatte man ju Riga + 30 bis + 40° R. 

In bec ecften Gülfte Juli's au Maͤnchen ftarte Hitze nach frilfe 
angedauerter, empfindlicher Kaͤlte. | | 

Vom 15—21. Juli zu Berlin + 25 bis 260 M. 

Im Oktober berrfte in Nieder⸗Aeghpten ungewoͤhnliche Hitze. 

In Moskau hatte man vom 1. September bis 18. Oktober mari, 
heitere Witterung. Bon ba an folgte winterliche und ſtüͤrmiſche Witterung. 


m) Ungewöhnliche Kaͤlte⸗Erſcheinung. 


Im Januar flrenge Winterkälte in Nord-Amerita bis auf — 76, 
ber Savannah in Georgia mar gefroren, in Florida ble Dangenbauͤme 
au Grunde gegangen. Im Man war in Süd⸗Carolina noch tiefer Schnee. 

Im Januar war der Hafen von Odeſſa, die Donau bei Galach 
zugefroren. | 

Am 12. Januar Ende des Eisgangs auf dem Rhein. | 

Im Vanuar zu Ronftantinopel große Winterkaͤlte und viel Schmer; 
fuͤhlbare Kaͤlte zu Athen. 

Am 8. Februar wurde die Donau⸗Mündung Von Gis frel. 

Mitte Februars faite Wittertung auf Euba. 

Vom Gebruar wurde aus Bosnien bedeltende Winterkaͤlte gemelde. 
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Zu Anfang Maͤrz und im April große Schneemaſſen auf den 
Schwaͤbiſchen, Bairiſchen, Thuringiſchen Gebirgen, dem Vogelsberge und 
dem Harz. 

Am 9. Marz Schnee zu Odeſſa. 

Aus Joland wurde ein ungewoͤhnlich harter Winter berichtet. 


Vom 12—18. April in Süd⸗Frankreich Schnee; Mitte Aprils viee 


Schnie in Maͤhren. 

Vom 18. April wurde aus Griechenland ſehr rauhe Witterung und 
Schnee berichtet; ebenſo aus Italien. 

Um 19. April Schneeſturm in dem noͤrdlichen und weſtlichen Güres 
paiſchen Rußland. 

Am 19. April Froſt ju Genf; desgleichen im Depart. Gers, zu 
Paris und Lyon u. a. ©. des ſüdlichen Frankreichs, wodurch die Reben 
zerſtoͤrt wurden. 

Am 26. April ſtarker Schneefall in Wuͤrttemberg bei blůhenden 
Baümen. 

Ende Aprils in Rom, Parma ꝛc. ungewöhnliche Kaͤlte. 

Am 7. Mai erſchien auf ein Mal wieder Eis auf der Newa. 

Mitte Juni's Schnee auf den Karpaten, im Bairiſchen Hoch⸗ 
gebirge. 

In der Nacht vom 24—25. Juni wurde der Sentis und ſeine Um⸗ 
gebungen mit Schnee bedeckt. 

Am 2. und 29. Juni Reife in mehreren Gegenden Ober⸗Schwabens. 

Aus Rom wurde vom 30, Juni uͤber rauhe und feüchte Witte⸗ 
rung geklagt. 

Am 30. Juni hatte man in mehreren Gegenden von Wüurttem⸗ 
berg Eis. 

Im Laufe Juli's in den gebirgigen Gegenden von Spanien Schnee. 

In Kanada dauerte der Winter beſonders lange; zu Ende April 
hatte der Lorenzſtrom noch dickes Eis und es lag viel, Schnee. 

Am 24. und 25. Juli Nabtfrofie au Riga. 

Am 29. Juli erfroren Menfhen und biere im ndrdl. Norwegen. 

Bom 17. Auguft wurde aus Danzig tüble Herbſtwitterung berichtet. 

Am 24 Auguſt Froſt in Lappland, melher die Getreide⸗Arnte 
vernichtete. 

Bu Ende Auguſts Fröoͤſte in Gallizien waͤhrend der Arnte. 

Bu Anfang Septembers Schnee nnd Froſt in der Krimm. 

Um 14. September waren die Schweizer⸗Alpen und der Jura mit 
Schnee bedeckt; Schneefall im Depart. Cher. 

Mitte Oftobers erfolgte in Detitfhland und den angränzenden Lüns 
Dern Schnee, welcher in den Gebirgégegenden liegen blieb; desgleichen in 
Polen und Rußland. 
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Am 19. Oftober waren die Berge bei Neapel mit Schnee bedect, 
in Palermo war ein ſchroffer Ubergang von grofer Gite zu empfindlicher 
Kaͤlte eingetreten; die Apenninen maren gleichfalls bei Livorno und Rom 
mit gun bedeckt. 

Am 1. November au Riga der erſte Schnee; am 2ten — 19°R. J. 
die Düna mar berist. 

In Kaſan batte man am 1. November — 20° M. ohne SÉnk; 
die Wolga mar {bon Ende Oftobers augefroren. 

Um 6. November Cisgang auf der Newa. 

Am 8. November Winterkaͤlte zu Buchareſt mit ftartem Schnes 
fall; ebenſo in der Moldau, Bulgarien, Serbien, dem Banat, Ungarn, 
Siebenbuͤrgen. 

Am 13. November hatte die Donau in Ungarn Eis, ebenſo der 
Rhein bei Mainz; vom 13—I5ten fiarker Schneefall im ſuͤdlichen 
dranteh. | 

Am 18. November mar der Veſuv mit Schnee bedeckt. 

Um 16. Dezember ju Ronfiantinopel Schnee und Winterfroſt. 

Am 16. Dezember mar die Donau bei Galacz zugefroren;  ebenfo 
der Main bei Offenbad. 

Am 22. Deyember fror der Hafen von Odeſſa zu. 

In den letzten Tagen des Dezembers hatte man zu Umes — 360R, 
in den Lappmarken fror das Dueckſilber. 

. Der November und Dezember zeigte ſich in Rußland ſehr ſtreng 
fm November ſchon hatte man laͤngs dem Ural — 20 bis — 300 R. 
gehabt; in Petersburg — 26° M. 


5) Starke Nebel. 


Dé Am 8. Januar ju Amſterdam und London ungewoͤhnlich dichte 
ebe 

Am 25. Januar ſtarker Nebel im Donaugebiete bei Peſth, auf den⸗ 
ſelben folgte Gewitterſturm mit Hagel. 

Am 6. November ungewoͤhnlich ſtarker Nebel zu London. 


0) Beſondere Erſcheinungen im Thier- und Pflanjenreich. 


Ant 11. Januar bei Bayreuth ein lebender Kohlweißling auf blůͤ 
hender Gartenreſeda. | 
Am 14. Januar ein fiegenber Maifäfer au Rôin. 
Am 17, Januar zu Paris blübende Mandelbaume. 
Am 24. Januar ein fliegender Schmetterling zu Berlin. 
Um 24 Januar ein bluͤhender Siébaum bei Darmftab. 














! 
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Im Januar bemerkte man bei Goͤttingen tridtige Haſen und Eich⸗ 
hoͤrnchen; bei Chartres ein Sperlingsneſt mit ausgebildeten, jedoch erfrorenen 
Jungen; in Glouceſter hatte man gruͤne, im Freien gewachſene Erbſen zu 
Markte gebracht. 

Am 1. Februar Bat im Raleubergiféen ein Haushuhn Kuͤchlein 
ausgebracht. 

Im Februar ju Treffurt an der Werra blübende Sriingégemadfe, 
man bemerfte mebrere Wandervogel und Fledermauſe. 

Am 24, Zebruar fingende Lerchen bei Hildburghauſen; bei Eſperſtadt 
und im Mansfeldſchen wurde eine Schnepfe geſchoſſen. 
Anm 28. Februar ein Schwarm wilder Schwaͤne bel Koͤnigsberg in 
Preüßen. 

Im Februar Büge bon Seidenſchwaͤnzen (Ampelis garrula) in 
Wüurttemberg und im Thüringer Walde. Au Dornſtetten im Wuͤrttem⸗ 
bergiſchen Schwarzwalde blühende Frühlingspflanzen und fliegende 
Schmetterlinge. 

Am 6, Maͤrz wurden in Schleſien ſingende Lerchen, Schwalben, 
Bienen, wilde Gaͤnſe beobachtet. 

Am 6. Maͤrz zwei Store bei Gothenburg in Schweden, ſie kom⸗ 
men ſonſt viel ſpäter. 

Im Mai zeigten ſich im Erzgebirge Schaaren von Engerlingen und 
eine ſehr verheerende Grasraupe. 

Zu Ende Juni bei Dieppe eine ungeheüre Menge Kaͤfer (Hahnen⸗ 
fâfer?) welche die Bauͤme kahl fraßen. 

Im Juli bei Odeſſa große Schwaͤrme von Heuüſchrecken; desgleichen 
im Kanton Schwyz. 

Im Wuürttemb. Jart-⸗Kreiſe und im Revier Rottenburg zeigte ſich 
im Sommer der Tannenborkenkaäͤfer in den Weißtannenbeſchlägen. 

Mitte Augufis murden ju Nedarrems im Wuͤrttemb. Unterlande 
Schneegänſe gefeben. . 

In Thuͤringen und zu Berlin bemerkte man im Sonmer außeror⸗ 
dentlich wenige Weſpen. | | 

Am 1. Oftober fab man au Œlbing niehende Sibrche. 

Zu Anfang Novembers wurde in Nord⸗England eine große Menge 
Schnepfen bemerkt. 

Zu Anfang Novembers im Thurgau ein Apfelbaum mit Fruͤchten 
und Bluͤthen; ebenſolche fab man haüfig auch in andern Gegenden. 

Am 9. November wurde ein lebender Schmetterling zu Hildburg⸗ 
hauſen im Freien geſehen. 

Im Dejember haufte in den Steppen der Krimm eine angepie 
Babl von Mauſen. 26 
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p) $5benraud 
Hdbhenrauch oder ſtarke bituminds riedende Nebel wurden beobadtet: 


Zu Stuttgart den 26, 31. Januar, 21., 22. April, 7., 25., 27. 
Deyember. 
Bu Schoͤnthal vom 16—18., 21,, 22. uni, 20, Juli. 
Bu Weſtheim den 21., 22, Mpril, 28. September. 
Bu Blaufelden den 25. Juni. | 
Bu Giengen im Januar, Sebruar, Upril, September, November 


und Dejember. 


Bu Enbingen den 22. April, 24 Mai, vom 16—20. Kuni. 
Au Œuttlingen den 6. Auguſt, 6., 25. und 26. September, 2. und 
24, Oftober. 


13) Beobadtungen über den Erdmagnetismus. 


Herr Profeſſor Dr. Nôrrenberg au Tübingen batte die Güte, feine 
Beobadtungen an der Bariations-Bouffole aud in diefem. Sabre fortju: 
ſetzen, und biefelben der Gentralftelle des landwirthſchaftlichen Vereins mie 
im vorigen Sabre eingufenden. Indem wir in nadfolgender Aufammens 
flellung die aus bdiefen Veobachtungen berechneten Mefuitate mittheilen, 
beziehen wir uns in Yetreff der Art der Aufſtellung des Inſtruments 
und der Art der Anſtellung tiger Veobachtungen auf das im Jahres⸗ 
Berichte vom vorigen Sabre Mitgetbeilte, und fügen blog die Vemerfung 
bel, daß die Side, melde den April und einen Theil des Mai begreift, 
durch eine Meife des Heern Beobachters nach Fraukreich veranlaßt mor: 


den iſt. Den nachfolgenden Berechnungen ſind bloß diejenigen Beobach⸗ 


tungen ju Grunde gelegt, welche Morgens 8 LU. und Mittags 2 U. ans 
geſtellt wurden, da das tägliche Maximum ungefähr Mittags 2 U., das 
Minimum der Beobachtungen Morgens 8 U. eintritt. 


(Siehe die Tabelle Seite 406. und 407.) 


Auch unter, den diesjaͤhrigen Beobadtungen der Bariations:-Vouffole, 


ſo weit fie uné ju Gebote ſtehen, trafen einige Unomalien in den täglichen 


Bariationen der Magnetnadel mit metcorifden Phaͤnomenen, namentlich 
Nordlichtern, zuſammen. 


Das vom 4. Januar in Stockholm beobachtete Nordlicht traf zu⸗ 
ſammen mit einer der bedeütenderen taͤglichen Differenzen, am Morgen 
zeigten ſich 28,70, Mitt. 2 U. 36,00 und Ab. 8 U. 24,5°. 
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Am 7. Februar mar die Abweichung Mitt. 2 LU. — 27,30, Ab. 
9 U. 45 Min. — 11,50. Um Sten Morgens 8 U.—28,1°, Ab. 6U. 
30 —= 26,30, 10 U. — 16,02. Vom Tten wurde ein Nordlicht aus An⸗ 
gerburg und Pillkallen beri htet. 


Am 8. und 10. Dezember traten bedeutende Stzrungen der Magnet⸗ 
nadel ein, ohne daß bis jetzt, ſo viel bekannt wurde, Nordlichter an dieſen 
Tagen irgendwo her gemeldet worden waͤren. Am Sten mar nämlich die 
Abweichung 8 U. Morgens — 37,4°, nachdem fie den Abend zuvor 
26,4° geweſen war, um 1 U. 31,60, 2 U. —= 36,0°, 8 U. — 6,5°. 


Am 10ten mar die Abweichung Morgens 8 U. — 24,4°, 1 U. 
18 Min. 28,59, 7 U. 10 Min. Ab. — 18,39, 7 LU. 30’ — 31,79, 
7 U. 50’ = 23,0°, 8 LU. 15 Min. = 21,40, 9 U. = 26,52. 


S 
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14) Beobaqhtete Erſcheinungen im Thier⸗ und 
Pflanzenreich. 


Die Mitglieder unſeres Beobachter⸗Vereins hatten die Gite, wie bis⸗ 
her Beobachtungen Über die Erſcheinungen im Thier⸗ und Pflanzenreich 
anguftellen, welche am meiſten geeignet find, einen Schluß auf den Ra: 
rafter des Jahrgangs durch die Seit des Gintritté berfelben zuzulaſſen. 
Wir geben hiernach folgende Überſicht: 


Die erſten Lerchen wurden bemerkt 


J. Febr. qu Ludwigsburg. 25. Febr. zu Weingarten. 
— Schonthal. 11. Maͤrz su Schuſſenried. 
28. Jan. zu Weſtheim. 25. — Tuttlingen. 
27. Febr. zu Roßfeld. 3. — Friedrichshafen. 
19. — Blaufelden. 16. Febr. zu Stadt Wangen. 
17. — Giengen. 27. — Janh. 
15. — Endingen. 18. — am Badiſchen Neckar. 


Mittlere Zeit 2): 22 Febr., Unterſchied: 56 Tage. 


Die letzten Schneegänſe wurden bemerkt 


15. Jan. zu Ludwigsburg. 2. Maärz qu Friedrichshafen. 
28. Febr. zu Roßfeld. 2. Febr. zu Stadt Wangen. 
13. — Giengen. 24. — am Badiſchen Neckar. 


3. Marz zu Schuſſenried. 
Mittlere Zeit: 14. Febr., Unterſchied: Tage. 


Die Store Famen an 


28. Febr. ju Ludwigsburg. 28. Marz qu Tuttlingen. 

28. — Moffeld. 24, — tait Bangen. 
26. Mr ju Weingarten. 1. April au Ißny. 

15. — Scchuſſenried. 22 Zebr. am Badiſchen Neckar. 


Mittlere Zeit: 18. Maͤrz, Unterſchied 32 Tage. 


1) Dei Beſtimmung der mittleren Zeit und des Unterſchiedes ſind die 
Beobachtungen in Baden nicht berückſichtigt worden. B. 
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Anfang des Pflügens. 


. 4, Mar] au Ludwigsburg. 30. Mär au Enbdingen. 
20, — Schyonthal. 28. — Weingarten. 
24. — Weſtheim. 31. — Sschuſſenried. 
13. — Raoffeld. 22. — Friedrichhhafen. 
27. — Blaͤufelden. 27. — Stadt Wangen. 
26. — Giengen. | 3. April zu Ißny. 


Mittlere Beit: 24, Maͤrz, Unterfhied: 30 Tage. 


Seidelbaſt (Daphne mezereum) blühte 


6. Maͤrz ju Schoͤnthal. 28. Maͤrz au Schuſſenried. 

1. April zu Roßfeld. 20. — Œuttlingen. 

6. — Blaufelden. 10. — Friedrichshafen. 
23. Märg ju Giengen. 13. — Stadt Waugen. - 

1. April zu Endingen. 1. April zu Ißny. 


24. Maͤrz zu Weingarten. 
Mittlere Zeit: 23. Maͤrz, Unterſchied 31 Tage. 


Die Droſſeln erſchienen 
15. April zu Ludwigsburg. 20. März zu Schuſſenried. 
26. Maͤrz zu Weſtheim. 2. — Friedrichshafen. 
3. — Moffeld. 2. — Stadt Wangen. 
16, — Giengen. 27. Sebr. am Badiſchen Neckar. 


Mitttere Zeit: 16. Maͤrz, Unterſchied: 44 Tage. 
Die Schnepfen ſtrichen 


8. Marz zu Ludwigsburg. pe Märs ju Schuſſenried. 

13. — Schvynthal. — Tuttlingen. 

1 — es 

à = MEN \ 20. — Z * driedrichehafen. 
28. — Giengen. | 2 — Stadt Bangen. 
27. — Weingarten. 7. April zu Ißny. 


Mittlere Zeit: 19. Maͤrz, Unterſchied: 36 Tage. 


Die Stachelbeeren belaubten ſich 


1. April zu Ludwigsburg. 10. April zu Weſtheim. 
28. Mir au Schhuthal. 1. — RKopßßfeld. 
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2. April zu Blaufelden. 19. April zu Schuſſenried. 

5. — Sliengen. 29. Marz zu Friedrichſshafen. 
1 — Endingen. 29. — Stadt Wangen. 
31. Maͤrz zu Weingarten. 31. — Igßnyh. 


Mittlere Zeit: 2. April, Unterſchied: 22 Tage. 
Wohlriechende Veilchen bluͤhten 


30. Mär ju Ludwigsburg. 29.. März au Weingarten. 
28. — Schyonthal. 1. April ju Schufſenried. 
2. April zu Weſtheim. 14 — Tuttlingen. 

3. — Roßßeld. 30. Maͤrz au Friedrichshafen. 
7. — Blaufelden. 27. — Stadt Wangen. 
4. — Giengen. 5. April au Ißny. 

4. — Endingen. 

Mittlere Zeit: 1. April, Unterſchied: 11 Tage. 
Pfirſiche blühten 

30. April zu Ludwigsburg. 15. April ju Schuſſenried. 

9. — C©pntbal. 2. — Friedrichshafen, 
14. — Moffeb. 10. Mai zu Stadt Wangen. 


20. — Weingarten. 
Mittlere Zeit: 14. April, Unterſchied: 28 Tage. 


Birken ſchlugen aus 


1. Mai zu Wangen. 6. April zu Endingen. 

2. — Ludwigsburg. 30. — Weingarten. 

8. April zu Schoͤnthal. 1. Mai zu Schuſſenried. 
23. — Wefſtheim. 4, — Tuttlingen. 

7. Mai ju Roßfeld. 4, — Stadt Wangen. 
26. April zu Blaufelden. 5. — Igny. 

13. — Giengen. 10. April am Badiſchen Neckar. 


Mittlere Zeit: 28. April, Unterſchied: 30 Tage. 


Buchen ſchlugen aus 


10. Mai zu Ludwigsburg. * Mai zu Blaufelden. 
30. April zu Schoͤnthal. 6. — Giengen. 
2. Mai zu Weſtheim. 15. April zu Endingen. 


6. — Roßfeld. 3. Mai zu Weingarten. 
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10. Mai zu Schuſſenried. 100. Mai zu Stadt Wangen. 
7. — Tuttlingen. 7. — Ißny. 
2. — Frriedrichshafen. 10. April am Badiſchen Neckar. 


Mittlere Zeit: 4 Mai, Unterſchied: 260 Tage. 
Man hoͤrte den Kuckuck zum erſten Mal 


1. Mai zu Ludwigeburg. 6. Mai zu Schuſſenried. 
13. April zu Schoͤnthal. 14. April zu Friedrichshafen. 
19. Mai ju Wefſiheim. | 11. — Stadt Wangen. 
2. — Raoßfeld. | 1. Mai ju Ißny. - 
A4. — Blaͤufelden. 21. April zu Karlsruhe. 
30. April zu Giengen. 3. — am Badiſchen Neckar. 
20. — Weingarten. 


Mittlere Zeit: 24. April. Unterſchied: 37 Tage. 


Man hoͤrte die erſten Froͤſche 


1. Mai au Ludwigsburg. 1. Mai ju Weingarten. 
28. April zu Schoͤnthal. 30. April zu Sbuffrnrieb, 
15, — Weſtheim. 29° — Frriedrichshafen. 
30, — Raoßßeld. 3. — Stadt Wangen. 
30. — Blaufelden. 14. — Igynh. 

2. Mai zu Giengen. 


Mittlere Zeit: 25. April, Unterſchied: 29 Tage. 


Ankunft der Hausſchwalben 


6. April zu Wangen. ſa. April ju Weingarten. 
F1. — Ludwigsburg. 8. Mai zu Schuſſenried. 
15. — Schonthal. 4. April zu Tuttlingen. 
28. — Weſtheim. 12. — Griebrichébafen. 
7. — Raoßfeld. 15. — Stadt Wangen. 
1IL. Mai zu Blaufelden. 21. — Igny. 
29. April zu Giengen. 12. — Kardsruhe. 
12. — Endingen. 20. — am Badiſchen Neckar. 


Mittlere Zeit: 11. April, Unterſchied: 37 Tage. 


Die erſten Bienen ſchwaͤrmten 


A. Mai ju Schonthal. 21. Mai au Roßſeld. 
7. Juni zu Weſtheim. 10. —  Giengen. 
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10. Mai zu Weingarten. 8. Mai zu Stadt Wangen. 
21. — »*rSchuſſenried. 28. — fn. 
3. — Frriedrichshafen. 


Mittlere Zeit: 11. Mal, Unterſchied: 38 Tage. 


Winterreps (Rrassica napus) blũhte 


9. Mai su Schoͤnthal. 15. April au Friedrichshafen. 
15. — Endingen. 9. Mai zu Stadt Wangen. 
4. — Weingarten. 18. Aprll am Badiſchen Nedar. 


15. — Schuſſenried. 
Mittlere Zeit: 7. Mai, Unterſchied: 31 Tage. 


Schlehen (Prunus spinosa) blũhten 


30. April ju Ludwigsburg. 5. Mai zu Weingarten. 

17. — Schdynthal. 8. — Sschuſſenried. 

29. — Weſtheim. 1. — Tuttlingen. 
8. Mai ju Roßßfeld. 28. Mpril qu Friedrichshafen. 
6 — Blaufelden. 2. Mai zu Stadt Wangen. 
5. — Giengen. 12. — Igny. 
1, —  Gnbingen. | 9. Ypril am Badiſchen Neder. 


Mittlere Beit: 2. Mai, Unterſchied 26 Tage. 


Kirſchen bluͤhten 


2. Mai zu Wangen. 2. ai au Schuſſenried. 

30. April ju Ludwigsburg. 8. Œuttlingen. 

22. — Shbnthal. * 30. April zu Friedrichshafen. 

Mai zu Roßßfeld. 6. Mai su Stadt Wangen. 
4. — Blaufelden. 11, — Ißgny. 

7. — Giengen. 13. April zu Karlsruhe. 
15. — Endingen. | 9. — am Badiſchen Nean. 


7 —  Beingarten. 
Mittlere Beit: 8. Mai, Unterſchied: 24. Tape. 


Pflaumen bluͤhten 


2. Mai zu Wangen. 10. Mai ju Roßfeld. 
30. April zu Ludwigsburg. 7. — Giengen. 
23. — Schonthal. 16. — Endingen. 


20. — Wefſtheim. 8. — Weingarten. 
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10, Mai au Schuſſenrieb. 
Friedrichshafen. 23. April am Badiſchen Nedar. 
Mittlere Beit: 5. Mai, Unterſchied: 26 Tage. 


2. Mai zu Wangen. 


18. Mai zu Stadt Wangen. 


Birnbañme blühten 
20. Mai zu Endingen. 


30. April zu Ludwigsburg. 11. — Weingarten. 

28. — Schoͤnthal. 20. — Schuſſenried. 
30. — Weſtheim. 3 — Tuttlingen. 

9. Mai zu Roßfeld. 4. — Frriedrichshafen. 
9. — Blaufelden. 10. — Stadt Wangen. 
10. — Giengen. 15. — Igßny. 

20. — Eudingen. 16. April zu Karlsruhe. 


RER ns 


| de OO nu Qt mé 
d46 ® e 


. Mai 


[UTTII 


Mai 


Mai 


Mittlere Brit: 8. Mai, Unterfhied: 23 Tage. 


au Bangen. 
Ludwigsburg. 
Schoͤnthal. 
Weſtheim. 
Roßfeld. 
Blaufelden. 
Giengen. 


Mittlere Zeit: 


Apfelbaume blühten 


18. Mai zu Weingarten. 


28. — Schuſſenried. 
10. — Tuttlingen. 

12. — Frriedrichshafen. 
12. — Stadt Wangen. 
20, —  Sénb. 


13. Mai, Unterſchied: 16 Tage. 


Maiblũmchen (Convallaria mojalis) bluhten 


au Ludwigsburg. 


Schoͤnthal. 
Weſtheim. 
Roßfeld. 
Blaufelden. 
Mittlere Zeit: 


qu Ludwigsburg. 


Schoͤnthal. 
Weſtheim. 
Roßfeld. 


9. Mai zu Giengen. 

10. — Schuſſenried. 
20. — Tuttlingen. 

D. — Friedrichéhafen. 


10. Mai, Unterſchied: 19 Tage. 


Maikäfer flogen 


17. Mai zu Blaufelden. 
12. — Giengen. 
11. — Endingen. 
. — Weingarten. 








414 Annalen Febuar 1840. — Klimatographie. 


30. Mai zu Schuſſenried. 7. Mai ju Stadt Wangen. 
24, —  Œuttlingen. 23 — Igny. 
IJ. — FSriedrichéhafen. 


Mittlere Zeit: 13. Mai, Untenſchied? 2 29 Tage. 


Wintergerfie blůhte 


30. Mai zu Ludwigeburg. 10. Juni zu Schuſſentied. 
17. Juni zu Roßfeld. . 5. Mai ju Friedrichshafen. 
18. Mai ju Giengen. ‘ 2. — am Badiſchen Neckar. 


12. uni zu Endingen. 
Mittlere Beit: 5. Juni, Unterſchied: 43 Tage. 


Man bôrte sum erſten Mal die Wachteln. 


3. Mai ju Schonthal. 3. Juni ju Endingen. 
1. — Weſiſheim. 16. Mai zu Stadt Wangen. 
18. — Roaoßßeld. 3. Juni ju Ißnyh. 


6. Juni zu Giengen. 
Mittlere Zeit; 20. Mai, Unterſchied: 36 Tage. 


Man hoͤrte gum erſten Mal ben Wieſenſchnarrer (Rallus crex.) 


24, Dai zu Schonthal. 81. Mai ju Tuttlingen. 
12. — Weſtheim. 6. — Friedrichshafen. 
28. —  Giengen. 4. Juni ju Ißny. 


Mittlere Zeit: 16. Mai, Unterſchied: 23 Tage. 


Roggen (Secale cereale) bluhte 


1. Juni ju Ludwigsburg. 7. Juni zu Schuſſenried. 
2. — Schonthal. 8. — Tuttlingen. 
24. Mai au Weſtheim. | 31. Mai ju Friedrichshafen. 
6, Juni zu Roßfeld. 3. Suni ju Stadt Wangen. 
11, — Blaufelden. 11. — Ignyu. 
25. Mai ju Giengen. 31. Mai ju Karlsruhe. 
15. Suni ju Endingen. 28. — am Boadiſchen Neckar. 


4, — Weingarten. 
Mittlere Zeit: 4. Juni, Unterſchied: 22. Tage. 


= 
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Dinkel oder Spelz (Triticum spelta) bluͤhte 


30. Juni zu Ludwigsburg. 17. Juni ju Weingarten. 

— Schoͤnthal. 21, — Sschuſſenried. 
10. — Wefiheim. 21- — Tuttlingen. 
30. — Moffelb. 12. — Griebridsbafen. 
24. — Giengen. 21 — Stadt Wangen. 
30. — Enndingen. 29. — Igny. 


Mittlere Zeit: 20. Juni, Unterſchied: 27 Tage. 


Sommergerſte bluͤhte 


30. Juni zu Ludwizsburg. 1. Juli zu Giengen. 

21. — Schonthal. 30. Juni zu Endingen. 

24. — Weſtheim. 20. — Schuſſenried. 
7. Juli zu Roßfeld. 6. — Frriedrichshafen. 


Mittlere Zeit: 26. Juni, Unterſchied: 31 Tage. 


Hafer (Avena sativa) biübte 


30, Suni ju Ludwigsburg. 2. Suli ju Endingen. 
28. — Weſtheim. 4. — Schuſſenried. 
5. Juli zu Roßfeld. 12. Juni zu Friedrichshafen. 


6. —  Gicngen. 
Mittlere Beit: 29. Juni, Unterſchied 26 Tage. 


Hollunder (Sambucus nigra) blũhte | 2 
9. uni zu Schoͤnthal. 10. Suli zu Schuſſenried. 
D. — Weſtheim. 199. Juni ju Tuttlingen. 
22. —  Moffeb. 12. — Friedrichshafen. 
IJ. — Blaufelden. 18. — Stadt Wangen. 
4. —  Giengen. 24. — Juny. 
5. — Endingen. 4, — am Badiſchen Neckar. 
4. — Weingarten. | 
Mittlere Zeit: 18. uni, Unterfhied 31 Tage. 
| Weinreben bluͤhten 
3. Juni zu Wangen. 13. Juni zu Ravensburg. 
5. — L2udwigsburg. 10. — Frriedrichshafen. 
3. — Schoͤnthal. 20. — Stadt Wangen. 
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10. Mai zu Weingarten. 
21. — » Schuſſenried. 


3. — Zriedrichshafen. 


8. Mai zu Stadt Wangen. 
28. — Igny. 


Mittlere Zeit: 11. Mai, Unterſchied: 35 Tage. 


Winterreps (Rrassica napus) blübte 


9, Mai ju Schoͤnthal. 
15, —  Enbingen. 

4. — Weingarten. 
15. — Schuſſenried. 


Mittlere Zeit: 7. Mai, 


15. April qu Friedrichshafen. 
9. Mai zu Stadt Wangen. 
18. Aprll am Badiſchen Neckar. 


Unterſchied: 31 Tage. 


Schlehen (Prunus spinosa) blübten 


30. April ju Ludwigsburg. 


17. — Scchhynthal. 
29. — Weſiheim. 


5. Mai zu Weingarten. 
8. — Schuſſenried. 
1, — Tuttlingen. 


8. Mai zu Roßfeld. 28. April au Friedrichshafen. 

6. — Blafelden. 2. Mai zu Stadt Wangen. 

5. — Giengen. 12. — Igny. 

1. — Endingen. 9. Apru am Badiſchen Neckar. 


Mittlere Zeit: 2. Mai, Unterſchied 26 Tage. 


Kirſchen bliübten 
2. Mai zu Wangen. 2. Mai zu Schuſſenried. 
30. April zu Ludwigsburg. 8. — Tuttlingen. 


22. — Schonthal. 30. April zu Friedrichshafen. 
7 Mai zu Mopfelb. 6. Mai su Stadt Wangen. 
4, — Blaufelden. 11, — Jhgnyh. 
7. — Giengen. 13. April zu Karlsruhe. 
15. — Endingen. 9. — am Badiſchen Neckar. 
7T. — Weingarten. 
Mittlere Zeit: 8. Mai, Unterſchied: 24. Tage. 


Pflaumen bluͤhten 


2. Mai zu Wangen. 10, Mai qu Roßfeld. 


80. April zu Ludwigsburg. 7. —  Giengen. 
23. — Schoͤnthal. 16. —  Enbingen. 
20. — Wefſtiheim. 8. — Weingarten. 
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10. Mai ju Schuſſenrieb. 


4. 


2. Mai zu Wangen. 
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18. Mai zu Stadt Wangen. 
Friedrichshafen. 23. April am Badiſchen Neckar 
Mittlere Zeit: 5. Mai, Unterſchied: 26 Tage. 
Birnbauůme bluͤhten 


20. Mai zu Endingen. 


30. April zu Ludwigsburg. 11. — Weingarten. 
28. — Schonthal. 20. — Scchuſſenried. 
30. — Weſtheim. 3. — Tuttlingen. 
9. Mai au Moffeld. 4, — Frriedrichshafen. 
9. — Blaufelden. 10. — Stadt Wangen. 
10. — Giengen. 15. — Igny. 
20, — Endingen. 16. April ju Karlsruhe. 


Mittlere Zeit: 8. Mai, Unterſchied: 23 Tage. 


Apfelbaume blühten 


11. Mai zu Wangen. 18. Mai zu Weingarten. 
15. — Ludwigsburg. 28. — Schuſſenried. 

D. — Schonthal. 10. — Tuttlingen. 

4. — Weſtheim. 12. — Friedrichshafen. 
16. — Roßßfeld. 12. — Stadt Waugen. 
14. — Blaͤfelden. 20. —  Sfnr. 

18. — Giengen. 
Mittlere Zeit: 13. Mai, Unterſchied: 16 Tage. 
Maiblumchen (Convallaria majalis) blühten 

1. ai au Ludwigsburg. 9. Mai zu Giengen. 

15. Schoͤnthal. 10. — Schuſſenried. 

IJ. — Weſtiheim. 20. — Tuttlingen. 
16. — Roßßfeld. D. — Friedrichshafen. 
14. — Blaufelden. 

Mittlere Zeit: 10. Mai, Unterſchied: 19 Tage. 

Maikäfer flogen 

1. Mai zu Ludwigẽburg. 17. Mai zu Blaufelden. 
5. — Schyonthal. 12. — Giengen. 
17. — Weſtiheim. I1I. —  Gnbingen. 
15. — 


Roßfeld. . — Weingarten. 
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22. Juni zu Ißny. 8. Juni im Remsthal. 

J. — Stuttgart. 8. — untern Neckarthal. 

7. — Beſigheim. | 10, — ju Reütlingen. 

8. —  Seilbronn. 14, — Karlsruhe und am 
5 — im Enzthal. Badiſchen Neckar. 


Mittlere Zeit: 12. Juni, Unterſchied: 17 Tage. 
Wilde Roſen (Rosa canina) bluͤhten 


15. Juni ju Ludwigséburg. 14. Juni ju Schuſſemied. 


3. Mai zu Schoͤnthal. 9. — Tuttlingen. 

6. Juni zu Weſtheim. 10. — Frriedrichshafen. 

18. — Roßßfeld. 28. — Stadt Wangen. 
12. — Blaufelden. 17. — Ißgny. 

24. — Giengen. 28. Mai zu Karlsruhe. 

1à. Juti zu Endingen. | 30. — am Badiſchen Neckar. 


17. Suni ju Weingarten. 
Mittlere Zeit: 14. uni, Unterfhied: 46 Tage. 
Anfang der Geilärnte. 


"15. Juni au Ludwigéburg. 10. Juni zu Schuſſenried. 


19. — Schdonthal. 26. — Tuttlingen. 

10. — Weſtheim. 15. — Friedrichshafen. 
15. — Moffelb. 19. — Stadt Tanger. 
28. — Blaufelden. 30. — Ißgny. 

18. — Giengen. 14. — Karldsruhe. 
13. — Endingen. 15. — am Badiſchen Neckar. 
17. — Weingarten. 10. — zu Wolfach. 


Mittlere Zeit: 18. Juni, Unterſchied: 20 Tage. 


Linden bluͤhten 


15. Juni zn Ludwigsburg. 1, Juni ju Schuſſenried. 


9. Juli zu Roßfeld. 20. — Frriedrichshafen. 
5. Juni zu Blaufelden. 2. Juli zu Stadt Wangen. 
14. — Giengen. 15. — Ipgnhy. 

20. — Weingarten. 


Mittlere Zeit: 30. Juni, Unterſchied: 44 Tage. 


“ 
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Arnte Der Wintergerfe. 


1. Jul zu Ludwigeburg. 1. Jull zu Weingarten. 
21. Schbnthal. 20. — Schuſſenried. 
18, — Weſtheim. . 2. — Friedrichshafen. 
28. —  Moffeb. ; D — Stadt Bangen. 
16, —  Giengen. ‘20. Juni am Badiſchen Neckar. 

1, — Endingen. 

Mittlere Zeit: 12. Juli, Unterſchied: 97 Loge 
Flachs drnte. 

6. Auguſt zu Glengen. 4. Juli zu Friedrichshafen. 
10. Juli zu Weingarren. 3. Auguſt zu Stadt Wangen. 
20. — Schuſſenried. 24, Juli ju Ißnh. 


80, — Tuttlingen. 
Mittlere Zeit: 26. Juli, Unterſchied: 33 Tage. 


Arnte des Roggens. 


15, Juli ju Ludwigsburg. 25. Juli ju Schuſſenried. 

20. — Schbnthal. 1. Auguſt zu Tuttlingen. 

24. — Weſiheim. 20. Juli zu Friedrichshafen. 
28. — . Mofifeld, 31. — Stadt Wangen. 

23. — Giengen. QT. — Iägnh. 

21. — Endingen. 20. — am Badiſchen Neckar. 

20. — Weingarten. | 


Mittlere Zeit: 24. Juli, Unterſchied: 17 Tage 
Aente des Dinkels. 


31. Juli zu Wangen. . 27. Juul ju Weingarten. 
90, — Ludwigsburg. 30. — Schuſſenried. 
5. Auguſt zu Schoͤnthal. 8. Auguſt ju Tuttlingen. 
30. Juli zu Weſtheim. 20. Juli ju Friedrichehafen. 
7. Auguſt ju Roßfeld.— 31. — Stadt Wangen. 
27. Juli zu Giengen. 8. Auguſt au Ißsnn. 
25 — Endingen. 20. Juli am Badiſchen Necar. 


Mittlere Zeit: 30. Juli, Unterſchied: 12 age 


#7. >; 


#0 gnnalen, Jebenar. 1840, — Simatographie. 


Dauer des Aufenthalts der Wanderthiere. 


_———— 





| | — ittiree 
| Aufs | Dauer des 
| Orte Œhiere. Ankunft. | Migans. | enthalt. Aufents 





halts. 
[@irigen ...Schneeganſe 28. Gebr. | 5. Nov. 265 Tage 
Schuſſenried. —3. Marz 7. — (280 — [257 Tage. 
Letattimamgenl — “|2 Sebr lie. Oft 1256 — 


eutwistburs. | Sthrche us. San. 50. Juli — a s — 
IGtabtBangenl  — 


CTuttlingen - — 
IGthtiansent - — 
[aubriseburs. Schwalben 1. April 
| Schonthal — 
Weſtheim .4 
Roßfeld .. 
IBlaufelden 
Giengen . 
| Enbingen . - 
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Dauer der Begetation zwiſchen Blüthe und Reife. 





Orte. À Yamen. | Bluthe. Arnte. | Berlauf. | Mittel. 





Submigéburg | oggen 1, Juni. | 15. Quii | A5 Tage 





Schonthal — D — 21. — |49 — 
Weſtheim.. — 4. Dai |18 — [55 — 
Robfeld . . . — 6. Juni 128. — 52 — 
Giengen... — 25. Mat 116. — d2 — 
Œndingen. . — 15. Juni 1. — 31 — 
Weingarten — 7. — 1 — Jau — | 
Sduffenried L — 7% —  \20, — — 
Friedrichsha⸗ | 

fen .... — 81 Mat | 2 — 122 — 
Stadt Wan⸗ 

NO gen .... — 3. Juni 9, — | 236 — 
Submigsburg | Dinkel 30, —  |31. — |31 — 
Schönthal — 13. — 3, Aug.) 52 — 
Befibeint. . — 10. —  |30. Quii | 50 — 
Roffeld . . . — 30. — 7. Aug. | 38 — 
Giengen .. _ 24, — |27. Qui | 33 — 
Œnbdingen. . — 30. — 125 — :26 — 30 — 
Weingarten — 17. — 127 — | 10 — 
Schuſſenried — OL — 130. — 30 — 
Tuttlingen. — 21. — | 3 Uug. | AS — 
sn 1 ve, — 12, — 20. Quii| 38 — 
Stadt Ban: 

gen... — 21. — |31 — 4 — 
Jinp .... — 20. — |®& — 4 — 
Ludwigsburg -Dafer 80 —. | 1 — 2 — 
Weſtheim. — 28 — 19, — I323 — 
Roßfeld . .. — 5. %uti 115 — |A — 
Giengen .. — 6 — JIo. — 135 — )48 — 
Œnbingen . . — 2 — 6. — |33 — 
Schuſſenried — A — 124 — 181 — 
ra .·. 12, uni [10 —|59 — 
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Orte, Pflanzen. Blüthe. Arnte. | Berlenf.| Mit 
Ludwigsburg ISommergerftel ‘30. Juni |13. Quii | 16 Tage. 
Gôntbal . — 21, — — u. — |33 — 
Roßfeld . .. — 7 Qui |7. Aug. | 31 — 
Giengen .. — 1. — 2. — |32.— jp 
Endingen . . — 30. Gun |1 — |32 — 
Schuſſenried — 30 — |2 — a2 — 
riedri 
nl 6 — le qui [50 — 
£ubnigéburg |MBintergerfie | 30. Mai | 1 — |32 — 
offelb .. — 17. Juni 28. — 41 — 
Giengen .. — 18. Rai |16 — |39 — 
Enbingen . . — 12. Quni 1. — (l id — — 
Guffenried |.  — .10, — (0, — |a40 — | 
Friedrichsha⸗ | 
_ fen.... — 3. Mai 2 — 38 — 
Wangen ..Weinreben 23, Juni 20. Of, | 88 — 
Ludwigsburg — 15 — 21. — |90 — 
Sdünthal . — 13. — 21. — |99 — 

Im Kocherthal — 12, — [13 —, | 94 — 
Ravensburg — 13. —  |14, —. | 92 — 
griedrich dar — | 10 — 18 — |os — 
Gtuttgart . _ 7 — Vo. — los — }® 7 
Ob. Neckar⸗ 

thal ... — 7e — w. — lIIM — 

Unt. Neckar⸗ | 

thal ... — 8. — 18. — 104 — 

Unt. Rems⸗ 

thal ... — BR — 20. — 1106 — 


Reütlingen 





Die verehrlichen Mitglieder des Wuͤrttembergiſchen meteorolozhta 
Zeobachtervereins, deren ſchaͤtzbare Beitraͤge uns au voranfiehende * 
ammenfiellung in den Stand ſetzten, und welchen mir hiermi m1 
ffentlichen Dant für ire rege und elfrige Unterfiiqung danglexe À 


— 
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unſere Pflicht halten, gleichwie mir fle zur Fortſetzung ihrer eifrigen 
Mitwirkung hiemit einladen, ſind folgende Herren: 


Herr Dr. Bauer, Seminararzt au Schoͤnthal. 


ELEEE 


Gtabtpfarrer M. Binder ju Giengen an der Brenz. 
J. Binder su Ludwigsburg. 

Pfarrer M. Bürger au Roßfeld bel Crailsheim. 
Oberamtsarzt Dr, Dihlmann ju Friedrichshafen. 
Detan M. Dillenius ju Blaufelden. 

Oberamtéarit Dr. Groß au Tuttlingen. 

Med. Dr. Lingg zu Ravensburg. 

Forſimeiſter Karl zu Sigmaringen. 

Pfarrer M. Memminger zu Endingen bei Balingen. 
Med. Dr. Nick zu Ißny. 

Profeſſor Dr. Norrenberg au Tuͤbingen. 

Pfarrer M. Reiniger zu Weſtheim bei Gall. 

Pfarrer M. ME zu Wangen bei Canſtadt. 
Unterarzt Dr. Roͤſch uu Schwenningen. 

Lehrer Schlipf zu Weingarten (nunmehr zu Hohenheim). 
Gerichtsnotar Späth zu Wangen. 

Med. Dr. Stiegele zu Schuſſenried. 

Ephorus M. Wunderlich zu Schoͤnthal. 

Med. Dr. Wunderlich ju Winnenden. 


Die Einfhaltungen in Beziehung auf Baden finb aus Dem „Land⸗ 
wirthſchaftlichen Wochenblatt für bas Bropheriegtpane Baben, 1887, 
No. 7.“ entlehnt. B. | 


# 
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, : Drte, Pflanzen. Blüthe. Arnte. | Berlanf. | Mittel. 
| | 
Ludwigtburs Sommergerfie| ‘30. Juni :|13. Juii | 16 Tage. 
Gônthal . — 21. — [24 — |33 — 
Roßfeld . .. — 7. Quii |7. Mug. | 31 — ſ 
Giengen . . — L'— [2 — 32 — 2 Tage. 
Œubingen . . — 30. Juni 1. — |32 — 
Schuſſenried — 30 — 2 — |33 — 
Friedrichsha⸗ J. 
fen .... — 6 — |26. Qui | 50 — 
Lubwigéburg | Bintergerfie | 30. Mai |1 — |32 — 
| offeld .. — 17. Juni 28. — |41 — 
| Oiengen . . — 18. Mai 16. — |39 — 
| Endingen . . — 12. Quni |1. — (yV id — 41 — 
Guffeuried 1. — 10, — on, — 40 — | 
Friedrichsha⸗ | 
fen .... — 3 Mai |2 — |58 — 
Wangen .. 1 Meinreben | 23, uni (20. Oft, | 88 — 
Ludwigsburg — 15 — [21 — 00 — 
Sbônthal . — 13. — 21. — 90 — 
Im Kocherthal — 12, — à — |94 — 
Ravensburg — 13. — IIa. —. | 92 — 
Friedrichsha⸗ 
fen .... — 10, — JIaäa. — |95 — 
Gtuttgart . _ Z — (eo. — lioa — 8 — 
Ob. Neckar⸗ 
tbal ... — 7. — Ww. — 1104 — 
Unt. Neckar⸗ 
thal ... — 5. — 18. — |104 — 
Unt. Rems⸗ 
thal ... — D — 20. — 1106 — 
Reũtlingen — 10 — 18 — 99 — 





Die verehrlichen Mitplieber des Wuͤrttembergiſchen meteorologifhen 
Beobachtervereins, deren ſchaͤtzbare Meiträge uns ju voranftebender Aus 
ſammenſtellung in den Stand fepten, und welchen mir Biermit unfern 
bffentlichen Dank für ihrt rege und elfrige Unterſtuͤzung darzulegen für 
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unfere Pflicht halten, gleichwie mir fle sur Fortſetzung ihrer dfrigen 
Mitwirtung biemit einladen, ſind folgende Herren: | 


Herr Dr. Bauer,  Geminararit au Schoͤnthal. 


SAUMUR UU NU OU OU OU OU ON nm v 


Stadipfarrer M. Binder ju Giengen an der Brenz. 
%. Binder ju Ludwigsburg. 

Pfarrer M. Bürger zu Roßfeld bel Crailsheim. 
Oberamtsarzt Dr, Dihlmann ju Friedrichshafen. 
Dekan M. Dillenius zu Blaufelden. 

Oberamtsarzt Dr. Groß zu Tuttlingen. 

Med. Dr. Lingg zu Ravensburg. 

ZForſtmeiſter Karl zu Sigmaringen. 

Pfarrer M. Memminger zu Endingen bei Balingen. 
Med. Dr. Nick zu Ißny. 

Profeſſor Dr. Norrenberg au Tuͤbingen. 

Pfarrer M. Meiniger zu Weſtheim bei Gall. 

Pfarrer M. Roͤſch su Wangen bei Canſtadt. 
Unterarzt Dr. Roͤſch zu Schwenningen. 

Lehrer Schlipf zu Weingarten (nunmehr zu Sopra) 
Gerichtsnotar Späth au Wangen. 

Med. Dr. Stiegele zu Schuſſenried. 

Ephorus M. Wunderlich au Schonthal. 


Med. Dr. Wunderlich au Winnenden. 


Die Einſchaltungen in Beziehung auf Baden ſind aus Dent „Land⸗ 
wirthſchaftlichen Wochenblatt für das orrnbenezthaun⸗ Baden, 1857, 
No. 7.“ entlehnt. B. | 





Reiſe⸗Bericht. 





Notizen oͤber eine im Jahre 1835 gemachte Reiſe durch 
die Pampas von Buenos Ayres nach Tucuman. 
Von James Tweedie. 
(Aus den Ann, of nat. Hist. Septbr, Octbr. Novbr, 1834) 





Ich ſende Ihnen beifolgend einige fllbtige Memerfungen, die ich auf 
meiner Reiſe nad din Anden von Tucuman aufgefest babe. 

Um 2, Maͤrz verließ unfere Raravane Buenos Ayres; fie beftand 
aus 17 Wagen, von denen jeder, mit Einſchluß der Ladung, etwa 3 
Tonnen (60 Gentner) mog und von 6 Ochſen gezogen wurde. Der Ras 
flen des Wagens ift aus Stäben und Strob gefertigt und mit einem ges 
wolbten Dache verſehen, bas mit ungegerbten Hauͤten belegt if. Die 
Linge bdeffelben beträgt etma 15 Fuß, die Breite 5 Fuß und die Hohe im 
Libten 64 Fuß. Jedes Mad Bat einen Durchmeſſer von 8 Fuß. Wenn 
fit dieſe ungeſchlachten Bubrwerte in Bewegung ſetzen, moͤchte men 
glauben, ebenſo viele Indianiſche Hütten oder Toldas hatten ſich auf die 
Beine gemacht. 

Außerdem hatten mir 240 Stuck Hornvieh, A4 Pferde und 35 
WMaulthiere bei uns; die Reiſegeſellſchaft zaͤhlte 32 Perſonen. Da ich 
wohl wußte, mie langſam fit ein folder Aug fortbemegt, fo ließ id dents 
flben einen Vorſprung von vier Tagen' (!) und boite ibn dennod bein 
Dorfe Morros, etwa fünf Stunden von Buenos Ayres, din, fo daß 
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meine fünftigen Reiſegefaͤhrten bisber taͤglich etwas mebr als eine Stunde. 
zuruckgelegt batten. Eben alé id anfam, mar die Raravane im Begriff, 
über ein Fluͤßchen au ſetzen, wo uns zwei andere Karavanen begegneten, 
fo daß der Übergang ſechs Stunden Zeit erforderte. Die Vereinigung 
fo vieler agen, Menſchen und Heerden nahm fich grandios aus. Mor⸗ 
ros iſt ein zerſtreüt liegendes SObrfhen mit 400—500 Bewohnern und 
einer recht fiattliben Rire. In der Umgegend wurden trefflicher Wei⸗ 
zen, Mais und Kuͤrbiſſe gebaut, welche hier die Hauptartikel des land⸗ 
wirthſchaftlichen Betriebes find. 

Den Aufenthalt bein Übergange über bas Flüßchen benutzte ich zum 
Botaniſiren an deſſen ſumpfigen Ufern; allein ich ſah mich in meiner 
Erwartung, neüe oder ſeltene Pflanzen zu finden, ſehr getauͤſcht, und dies 
war eine üble Vorbedeütung in Bezug auf den ganzen botaniſchen Erfolg 
meiner Reiſe, die denn auch leider in Erfüllung ging. Kaum hatte ſich 
die Karavane auf gutem Wege wieder in Bewegung geſetzt, wo ſie in 
der Stunde ziemlich eine Begfiunde hätten zurücklegen Fônnen, fo mabnte 
uné der @onnenuntergang an das Bivouaf, und alsbalb gerftreüte fit 
die game Geſellſchaft, um bürre Difleln und melfes Rrautmert zum Pos 
en des Abendeſſens zu fammeln. Die ˖ Zubereitung deffelben gebt uns 
gemein raſch von Statten; oft babe id geſehen, daß ein Ochſe vom Wa⸗ 
gen abgeſpannt wurde und binnen weniger als zwei Stunden geſchlachtet, 
abgezogen, gebraten und verzehrt war. Oft hatte man zur Feüerung nichts 
als bloßes Gras; die Maͤnner vertheilten ſich um die Feüer; jede Tiſch⸗ 
genoſſenſchaft zaͤhlt vier Koͤpfe, erhaͤlt ihr Stück Rindfleiſch, und dieſes 
wird gebraten, indem man es an den eiſernen Spieß und dieſen ſchief in 
die Erde ſieckt. Jeder ſchneidet ſich dann ſeine halbverbrannte auf der 
andern Seitenoch blutende Portion ab, wobei er mit dem Meſſer und den 
ſchmutzigen Fingern zugleich arbeitet, und verſchlingt ſie ohne Brod, Ge⸗ 
müuͤſe und Sal mit geſunderm Appetite, als der Londoner Bonvivant ſein 
ſtark gewürztes Mahl einnimmt. 

Viele von den Leüten, welche dieſe Karavanen oder, wie ſie hier zu 
Lande heißen, Tropas begleiten, ſind unterwegs geboren, kennen keine 
andere Heimath, ais einen Karren oder Wagen und verſtehen ſich auf 
Nichts, als auf Fahren und Thierquälerei, da der für den gefhictteflen 
Subrmann gilt, der es verflebt, feinen Ochſen das lautefte Schmerzgebrüll 
auéftofien au laffen, Man mird ſich daher nidt daruͤber wundern, daf fie 
ein untviffender, vober, diebiſcher, wilder Menſchenſchlag find. Der Reis 
fende muß ſtets auf feiner Hut ſein, wenn ex nicht feine Habe verlieren 
will. Hat er Viktualien bei ſich, und giebt er dieſen Schuften nichts da⸗ 
von, ſo ſchimpfen ſie ihn, nennen ihn einen Ketzer und nehmen mit Ge⸗ 
walt davon. a, unter ſolchen Umftänden werden Mordthaten began⸗ 
gen, deren man ſich laut rühmt, und mit ſolchen Leuten ſollte id, bis: 
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auf dnen Franzoſen der einzige Auslaͤnder, ficben Monate lang, zuſam⸗ 
men leben. 

Um 6. Maͤrz früh ſetzten mir über den Fluß de los Conchas an 
einer telle, die 21 Engl. Meilen bon Buenos Ayres entfernt if. Die 
alte hoͤlzerne Brüde mar aüßerſt baufällig und gefdbrlit, übrigens die 
* eimige, melde wir auf einer Reiſe von 1200 Engl. Meilen trafen. We— 
gen der grofen Sorgfalt und Dorfeprungen , die zur Verhütung von 
Ungluck noͤthig maren, braudten wir ju dem libergange drei Stunden, 
und gleid darauf betraten mir eine einfôrmige, grasreiche, mit einem 
Walde von 10 Fuß boben Diſteln (Carduus marianus) und einer gros 
ben Grigeron, Art Gbermadfene Ebene. Um Mittag madten mir Halt, 
und bier flief eme große Kutſche ju uns, in welcher fit die Familie des 
Eigenthümers der Wagen und deffen Dienerfhaft befanden. Als mic 
bier anbielten, fand id die erfte Dflange, deren Einſammeln die Mübe 
lobnte, ndmlid ein Eupatorium mit breiten herzformigen Blättern, wel⸗ 
ches id jedoch fon früber am Mio Negro in der Banda Oriental ge 
feben batte. 

Am ten legten wir ble gewaltige Meife von fuͤnf Stunden, durd- 
aus Über eine grasreide, faft waſſerloſe Ebene zurück. Mur bei einem 
einfamen Mano fonnten mir Waſſer erbalten, welches von guter Dua⸗ 
dität war und aus einer Ticfe von 11 Fuß unter der Bodenoberflaͤche ge: 
dogen wurde. Ich mag bie Tiefe aller mir vorfommenden Brunnen, 
deren es in biefem Lande jedod nur menige giebt und fand, daß man 
bei hochſtens 20 Fuß Tiefe überall treffliches Waſſer finder. Die Leüte 
find indeg fo faul, daß fie faft immer lieber ihr Waſſer aus irgend einer 
ſchlammigen Dfüge beziehen, als ſich die Mübe geben, einen Brunnen 
au graben. Allerdings feblt es ibnen an Materialien, um die Ziehbrun⸗ 
nen ju faffen, indem Steine nirgends ju finden find und fie fid) daher mit 
Knochen bebelfen müfen. Des Nachts tonnten mir wegen der Moskitos, 
die ſich molfenmeife aus einem die Luft verpeftender Sumpfe erboben, 
neben dem wir unfer Lager aufgeſchlagen Batten, nidt ſchlafen. 

Den Sten. Heüte braudten wir 4 Stunden, um über den uur 
M. breiten Sumpf zu feben. Jeder Wagen mußte mit 8 Paar Ochſen 
befpannt werden, fo daß wir nidt Zugvieh genug batten, um fle alle auf 
ein Mal qu befôrdern. Uebrigens fubr Sebermann, da fein eigentlicher 
Weg vorbanbden ift, an der Stelle durch, melhe ibm die bequemfte fien, 
und tir trafen mebreres frembdes Subrmerf im Sumpfe. Einem armen 
Teüfel war mitten darin ein mit Weizen beladener und für Bnenos Ayres 
beflimmter Wagen umgefalleu, und da das Getreide nicht in SAden ents 
balten, fondern obne Weiteres in den Wagenkaſten gefhüttet mar, ſo ging 
es im Waſſer und Sumpfgraſe faft alles verloren. Es balfen ibm einige 

cite am Wiedereinſammeln bdeffelben, die dabei faft bis an die Hufte im 
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Waſſer ſtanden. Das Getreide wird hier zu Lande nicht in Saͤcken auf 
den Markt gebracht, ſondern die Karren find inwendig mit Rindshaüten 
ausgeſchlagen, und zwiſchen dieſe wird die ganze Ladung eingeſchüttet. 
Nachdem wir durch eine grasreiche und etwas wellenformige Gegend 
gereiſt, machten wir bei Sonnenuntergang bei dem Dorfe Lujuan Halt, 
welches ſich, von einer Anhoͤhe aus der Ferne geſehen, ſehr artig aus⸗ 
nahm, aber, in der Naͤhe betrachtet, ſehr verlor. Als id die zerſtreuͤten 
Daͤcher zwiſchen Feigenbaümen und die geweißte Kirche in der Abendbe⸗ 
leuchtung erbiickte, glaubte id ein nettes Engliſches Dorf vor mir au 
febens allein als mir anlangten, fanden wir ein elendes Neſt von Lehm⸗ 
bütten, die mit Stroh gedeckt waren. Nur einige Gaüfer aus Back⸗ 
ſteinen bildeten in der Mitte eine Art von Marftplag. Die um dieſen 
her jerfirett licgenden Ranchos maren obne Gärten, und nirgends fab 
man eine pur von Rultur, mit Musnabme einiger Pfirſichwaͤldchen, die 
man alle 2—3 Sabre des Brennholzes megen abtreibt.. Die Pfirſich⸗ 
baume find hier fo gemein, mie in England die Weiden, und wachſen 


gembbnlit in Bermifbung mit Agave americana und dem fiebentans ‘ . 


tigen Gactus, In der Umgegend mird viel guter Weizen und Mais für 
den Marft von Buenos Ayres gebaut; da das hierzu benugte Land 
nidt eingezaünt ift, fo bit man das Vieh dadurch davon ab, daß man 
einen Jaguar oder Puma mitten darauf an die Rette legt, und die Wu— 
terung des Raubthieres haält das Vieh entfernt. | 
Deu Oten. Um Mitternadt verliefen mir Lujuan und lieſen die 


Guardia de Lujuan, das Hauptquartier der Argentiniſchen Kavallerie, 


drei Meilen links liegen. Da die hieſige Gegend reich an Gras und 
gutem Waſſer iſt, ſo werden daſelbſt die meiſten Pferde für die Armee 
geyzüchtet. 

Am 10ten. Nachdem mir den groͤßten Theil der Nacht und bis um 
11 Uhr Mittags weiter gereiſt waren, machten wir an einem guten Weide⸗ 
platze Halt. Die Vegetation mar auch hier faft dieſelbe wie bei Buenos 
Ayres, fo daß id) nur zwei Grasarten einlegen konnte. Das Waſſer 
mar ſpaͤrlich und von ſchlechter Beſchaffenheit. Bei einem Rancho fans 
den wir ganz unerwartet einen Ziehbrunnen, allein ſtatt eines Eimers 
nur ein altes Kuhhorn, das wir oft hinablaſſen mußten, bevor unſer 
Durſt geſtillt war. Der Waſſerſpiegel befand ſich nur 8 Fuß unter der 
Bodenoberfläͤche; da aber der Brunnen mit Mindérôbrenbeinen gefüttert 
tar, fo ſchmeckte es ſehr ſchlecht. oo 

Am Llten, Die beñtige Tagereiſe ging langfam und unter grofen 
Mübfeligfeiten von Statten, ba die Sonne ungemein beig ſchien; aber 
in der Nacht bradten wir bas Berfañimte mieder ein, zumal da ber Meg, : 
Der den Tag über meid und ſchlammig geweſen, gut wurde. Um einen 
Moraſt ju überſchreiten, hatten wir 9—10 Paar Ochſen vor jeden Wagen 
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Rütbiss, Vobnens und Tomato⸗Felder befanden. Der Lette Artikel ges 
bôrt bier ju den unentbehrlichſten Lebensbedürfniſſen. 

Den SOften. Nachdem toir etwa 100 Meilen meit ziemlich parallel 
mit dem Slufie ftromaufwaͤrts gereift maren, gingen wir bei Géquina bdd 
Mbogada über Denfelben. Er nimmt daſelbſt den Namen Mio Tercere 
an, da ex auf bem Wege von Cordoba nat Buenos Ayres der britte 
Fluß if. Hier veränbderte fit das Anſehn des Landes in eigenthümlicher 
Weiſe, indem es meit und breit mit dichter Waldung bedeckt iſt, bie meiſt 
aus Algarobas beftebt, von denen id mebrere ſchoͤne Barietäten fand. 
Die Wipfel diefer Bauͤme prangen oft mit einer purpurroth blühenden 
Miſtel, deren Bluͤthen oft über einen Zoll lang find. Von folhen Klet⸗ 


tergewaͤchſen findet man mebrere Spezies, bon denen mande meife, andere 


grüne Bluthenbuͤſchel tragen, alle aber mobiriedend find. Hier und da 
tar cine -Balbbiège dadurch entflanden, daß die Baume durch ver- 
ſchiedene Spezies von Tillandsia erdrückt und erflickt worden waren. 
Durch dieſe Urwaͤlder muß man ſich fo febr hindurchwinden, daß mir an 
demſelben Tage oft nach allen Himmelsgegenden reiſten. Oft mar der 
Weg fo ſchmal, daß die Wagenkaſten zwiſchen den Baumen ſtecken blie⸗ 
ben, und es nur durch Anwendung der Art moͤglich war, vorwärts ju 
kommen. Dabei ruhrte unſer langer Wagenzug und die vielen Thiere 


eine ſolche Staubwolke auf, daß man haufig den nächſten Wagen nicht 


ſehen konnte, und wegen der nollkommenen Windſtille wurde der Staub 
nicht verjagt. 

Am Nachmutage des dritten Tages, nachdem mir uͤber den Fluß ge 
gangen waren, ſuchten ploͤtzlich alle unfere Maulthiere zugleich das Weite. 
Sie hatten das Waſſer eines 6 Meilen weit entfernten Sees gerochen 
und galoppirten demſelben ju. Allein, fo ſehr wir des Waſſers bedürftig 
waren, fo fanden wir daſſelbe doch fo ſchlecht, daß uns nur die außerſte 
Noth zwingen koönnte, davon ju genießen. Beim lbergange über den 
Mio Tercero hatte id verſchiedene Arten Zinnia (elegans?) gefunden, 
die man als Zierpflanze in den Engliſchen Gaͤrten ſieht; ferner Goodenia 
tuberosa und eine wohlriechende Species von Oynanchum. In dieſen 
Waͤldern traf id wenig Erwaͤhnungswerthes, außer zwei bis drei Cactus⸗ 
Arten. 
Den 4. April. Wir gelangten zu dem Dorfe Los Ranchos, einem 
elenden Orte mit 800 Bewohnern. Die Hauüſer find alle aus unge⸗ 
brannten Lebmfteinen gebaut; die Kirche theils aus Diefen, theils aus 
Badfteinen. Dieſer gegenüber befindet Mb ein großer Marktplatz, auf 
dem jedoch nidté ju verfaufen mar, alé eine Rarrènlabung Rindfleiſch 
und einige Kuͤrbiſſe. Diefer Ort liegt angeblid auf der Mitte Des Weges 
von Buenos Ubres nad ŒEucuman. Bei Sonnenuntergang febten mir 
fiber den Mio Secundo, oder den zweiten Fluß von Cordova aus gerechntt, 
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und ba wir guten Graswuchs fanden, Jo Bielten mir die gange Nacht in 
einem mit Melissa (?),. einer 6—8 Fuß boben Pflanze, die man bier 
Boldo nennt, bebauten Uder. Man bebdient ſich ibrer, unter Aufesung 
mehrerer anderer Farbeſtoffe, ftart sum Draunfärben. Dieſer Mio Se: 
eundo mar damals, als mir fiber benfelben gingen, 600 Fuß breit und 
durhgebends 4 Fuß tief. Er flof mit einer Geſchwindigkeit von nur 
1 Meile auf die Stunde gegen ND. Auf der Rückreiſe fanden wir ibn 
gang ausgetrocdnet und fein Bett mit meifem Triebſande und Kies ge: 
füllt, mwelde von dem Gebirge von Cordoba berabgefübrt merden. Mad: 
dem wir nod) gmei age und Naͤchte meiter gereift waren, befanden mir 
uné ant Uſer des Mio de Cordoba, eines fhônen Stromes, der ſich durch 
die Rlarbeit feines Waſſers auszeichnet. Der Grund ift fleinig und kieſig, 
und die Steine find von den Berger herabgeſchwemmt, welche 30 Meis 
len weiter aufwärts liegen. In der ganzen Ausdehnung bdiefer weiten 
Ebenen ſieht man nirgends einen Stein oder eine metalliſche Subſtanz. 


Den Sten. Wir raſteten den grôfiten Theil des Tages bei der Furth 
des Fluſſes, um die Wagen auszubeſſern u. ſ. w. Man erblickte von 
unſerem Lager aus die Stadt Cordova, 26 Meilen zur Linken. Sie 
ſcheint an dem Fuße einer nordweſilich ſtreichenden Bergkette eine reizende 
Lage au haben. Auf dem Wege bemerkte id eine Passiflora und mehrere 
ftämmig madfende Cactus: Urten, fo mie auf den fteilen dürren Ufern viele 
grofe Algaroba⸗Stämme, melde von gemaltigen Maffen von Eufrpfangen 
erſtickt worden maren. 


Am Sten. Jenſeits des Fluſſes geht der Weg bedeütend flark berg⸗ 
auf und wendet ſich mehr nordlich. Früher mar deſſen Richtung NW., 
jetzt NMW. Wir reiſten nun über einen ungemein duürren, kahlen Land⸗ 
ſirich, auf dem nur hier und Da einige verkruͤppelte Chañeos, Alga⸗ 
robas und andere Mimosa⸗Arten ju ſehen waren. Eine der letzten ſchwitzt 
aus ihrer ſchoͤnen grünen Rinde ein ſehr durchſichtiges Bernſteingummi. 
Bei den Poſthaüſern erhielten wir Waſſer aus 12—15 Fuß tiefen Brun⸗ 
nen, und bei einem derſelben mußten wir für das Tränken von 100 Stück 
Vieh cinen Dollar entrichten. Dort wurde das Waſſer aus einem 15 Fuß 
tiefen Brunnen in einem Schlauche von Schaaffell von einem Pferde 
Bevaufgeogen. Auf dieſem dürren Striche reiſten mir 18 Meilen weit 
über eine Gegend welche durch einen Grasbrand aller Vegetation beraubt 
und über und über mit Aſche bedeckt mar, fo daß nur die kahlen Stämm⸗ 
en der Straücher mie ſchwarze Stöcke anfredht ſtehen geblieben waren. 
Solde Steppenbraͤnde ſind hierum etwas Gewoͤhnliches und nehmen ſich 
des Nachts prächtig aus. Nach dem erſten Regen, der auf den verſeng⸗ 
ten Boden faͤllt, bedeckt ſich derſelbe mit einem lieblichen Blumenſchmucke 


roth⸗, gelb⸗ und roſablühender Oxalis-Arten und verſchiedener Amaryllis. 
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Arten, mwelde dent Ganjen bas Anſehen eines wohl derſehenen Blumen⸗ 


gartens geben. 

Den LAten. Wir gelangten ju der kleinen Kapelle von San Juan. 
Das Dorf beſteht nur aus drei Ranchos, hat aber doch eine Pulperia, 
d. h. Branntweinſchenke. Hier brachten wir einen ganzen Tag zu, um 
bas Fuhrwerk auszubeſſern, welches durch die lange Dürrung ſehr wackelig 
geworden war. Zum Bau dieſer Wagen wird durchaus kein Eiſen an⸗ 
gewandt; ſelbſt die Raͤder haben keine Reifen. Die Felgen werden aus 


dem harten Algaroba⸗Holze angefertigt, welches auf den ſteinloſen Wegen 


oft mehrere Jahre dauert. 
Hier trafen wir in nordweſtlicher Richtung das letzte Poſthaus der 


Probvinz Cordova. Da wir uns auf einem Bergrücken befanden, fo zeigte 


ſich die Vegetation weit manchfaltiger, als bisher, die Cactus-Arten waren 


beſonders zahlreich und verſchiedenartig; ein Exemplar der Art mit breiten 


Aſten fiel mir vorzüglich auf. Die ſtarken weißen Dornen deſſelben ma: 
ren 6—9 Zoll lang, und die Staude ſelbſt, von umgekehrt kegelfoͤrmiger 
Geſtalt, mit ihren gewaltigen dichtſtehenden platten Äſten, wog gewiß 
nicht unter 10 —12 Tonnen (200—240 Centner). Auch bemerkte man 
verſchiedenartige Mimoſen. Diejenige, welche man wegen ihrer haken⸗ 
formigen Dornen den Garro-Vato (Ziegenhaͤkler) nennt, waͤchſt in ſehr 
manchfachen Formen, aber immer ſchmaͤchtig und mit kurzen feingefiederten 
Blaͤttern. Leider blüͤhten zu dieſer Jahreszeit die Mimoſen nicht. Ich 
bemerkte and den Jormillio, einen ſchmächtigen immerblühenden Strauch 
mit kleinen Blaͤttern, aus denen ein Gummi ſchwitzt. Die ganze Pflanze 
hat einen braunen, dürren, verſengten Anſtrich. Ein merkwürdiges ſtrauch⸗ 
artiges Solanum, welches hier vorkommt, traͤgt eine laͤnglich⸗ovale ſchar⸗ 


lachrothe Frucht, die gewöhnlich fo leer mie eine mit Luft gefüllte Blaſe 


iſt. Ein ſchoͤner aprikoſenartiger Strauch trägt eine kleine gelbe Frucht, 
die, nach der Verſicherung der Ingeborenen, an Wohlgeſchmack einer gu⸗ 
ten Reineclaude nicht nachſteht. Die Jahreszeit der Reife war aber 
vorüber, und ich konnte daher nur einige Steine davon ſammeln, die 


ebenfalls mit denen der Aprikoſe viel Ähnlichkeit hatten. Ganz unten an 


einem dieſer Straücher, welche hier zu Lande Patta genannt werden, 
fand id einen blůhenden Zweig. 

In der Gegend bemerkte ich die Wirkungen des Erdbebens, welches 
während meiner Reiſe im Auguſt des vorigen Jahres Statt gefunden 
hatte. Es hatten ſich Erdriſſe von verſchiedener Geſtalt und Tiefe gebil⸗ 


det. Viele waren nur 4 Fuß tief; bei andern mar der Grund nicht zu 


entdecken. Auch quer durch unſern Weg zog ſich ein ſolcher Riß, der 
aber mit Schlamm faſt ganz wieder ausgefüllt worden war. Aus dem⸗ 
ſelben Grunde gaben die Brunnen gegenwaͤrtig nur trübes Waſſer, und 


die Ingeborenen behelfen ſich deshalb mit dem aus einem Tuͤmpel, in 
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welchen aller Unrath aus der Nachbarſchaft zuſammengeſchwemmt wurde, 
daher deſſen Waſſer keineswegs appetitlich ſchmeckte. Die Lette find aber 
fo faul, bag fe ſich nidt um eine beffere Dualität dieſes erſten Lebens⸗ 
bebürfniffes bemüben. Dies ift aud der Grund, mesbalb die Rultur der 
cinbeimifhen Baume, von denen viele, à. D. die Mberall am Wege wild⸗ 
aufſchießenden Dfirfibbaime, fit mit menig Muͤhe febr nugbar maden 
tiegen, gaͤnzlich vernachlaͤſſigt wird. Sie befaſſen ſich lediglich mit dem 
Anbau von Kuͤrbiſſen und ein wenig Mais. 

Am Iôten Nachmittags kamen mir an das Poſthaus del Carmen, 
two mir die Provins San ago del Cfterro betraten, welche an dem 
nordweſtlichen Ende des Gordovagebirges liegt. Hier beftand der Weg 
eine kurze Strecke weit aus ſchönem harten Kiesboden, dem erſten, den 
ich überhaupt in der Argentiniſchen Republik noch betreten hatte. 

Die bisher fo haüfigen Algaroba-Baüme machten nun einigen andern 
großen Baumarten Platz, à. B. der DQuebra Halcha, Colorada oder 
Blanca. Der erſte Name bedeütet fo viel wie Artbrecher. Das Holz 
dieſes Baumes iſt naͤmlich ſo hart, daß ein ſtarker Stamm ſelten gefällt 
wird, ohne daß dabei eine Art zerſpringt. Die Colorada mar mit großen 
Büuſcheln rothen Samens bedeckt, welcher dem des Ahorns ſehr gleicht, 
waͤhrend ſich die Blanca durch ihr kleines myrthenaͤhnliches Blatt und 
die langen, dünnen, herabhaͤngenden Aſte bemerklich macht, welche dem 
Baume mit der Trauerweide viel Ähnlichkeit geben. Der Same iſt 
abgeplattet, von breiartiger Konſiſten; und ſteckt in platten weißen Sos : 
ten, die zu zwei, drei und vier Stuͤck an ben Spitzen der Aſte mie Pen⸗ 
del berabbängen. Der Stamm wächſt 20—30 Fuß kerzengerade in die 
Höhe und der Baum nimmt ſich üuͤberhaupt ſehr ſtattlich aus. 

Wir kamen nun in eine dichtbewaldete, aber menſchenleere Gegend 
und reiſten 50 Meilen ohne einem einzigen Bewohner au begegnen. Das 
gegen ſahen wir viele verlaſſene Ranchos und ſogar Ruinen von an: 
ſehnlichen Gebaüden. Die Tiger (Pumas)) find hier fo haüfig, daß der 
Viehſtand nicht auffommen kann, weshalb ihnen der Beſitz dieſes Dis 
ſtriktes von Seiten Des Menſchen nicht mehr ſtreitig gemacht wird. Wäh—⸗ 
rend unſer Vieh weidete, machte id, unter Anwendung der nôthigen 
Vorſichtsmaaßregeln, eine Wanderung in den Wald, und gelangte an ein 
verlaſſenes Indianerdorf, das aus vier Hütten beſtand. Dieſe waren aus 
vier oben gabelfoͤrmigen Pfoſten errichtet, über welche robe Äſte gelegt 
waren. Anf dieſen ruhten Raſenſtücke. Dieſe Hütten gewährten blog 
Schutz vor der Sonne und Regen, nicht aber vor Rälte, da ſie an den 
Seiten durdaus offen waren. Ein menfhlides Weſen ließ ſich nirgends 
blicken, obwohl dieſes Dorf noch vor Kurzem bewohnt geweſen ſein mußte, 
da Rürbige, Tomatos, Capſieum und Mais rings um dieſelben in Menge 
wuchſen. = Sd fand in dieſer Wildniß mehrere Exemplare des ſilbergrauen 
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Fuchſes und eine grofe Art Haſen mit einem breiten Schwanze, mie der 
Fettſchwanz der Rapfhen Safe Große und fleine Papageien fab man 
in Menge, jedod feine andern Vögel. Auch bemerfte id. mebrere merts 
würdige Cactus Spejies von üppigem, aufrehten Wuchſe und 16fantigem 
Stengel. Manche der balfenartigen Äſte maren über 30 Fuß hoch und 
mit 2—4 Zoll langen Dornen beſetzt. Die Früchte find, im Verhältniß 
qu der Grôfe der Pflanze, ſehr klein. An manchen Eremplaren zaählte 
ich über 100 jener balkenartigen fie, die meiſt 6—8 Zoll in Durchmeſſer 


halten und faſt durchgehends oben dicker waren, als unten. 


Am I17ten gelangten wir um Mittag an den Fluß Soladillo be 
Gusman und mußten an deſſen Ufer 15 Tage liegen bleiben, da er zu 
dieſer Jahreszeit am waſſerreichſten iſt, weil der Frühſchnee auf den Cor⸗ 
dilleren im April ſchmilzt. Ein ſonderbarer Umſtand iſt es immer, wenn 
man, nachdem man viele Tage lang durch ein ausgebôrrtes Land gereiſt 
und vor Ourft beinabe umgekommen ift, ploglid burd einen Fluß auf: 
gthalten wird, der auf beiden Ufern eine halbe Meile meit ausgerreten if. 
Doch mar bies hier der Fall, und in andern tropifen Ländern fommt 
Hbnlihes Dfters vor. Je grôfier die Site und die Dürrung ift, deſto 
mebr ſchwellen die Haupffluͤſſe :) an, und menn bas Better Fâlter und 
feucht wird, nehmen Diefelben in dem Maafe ab. Nachdem wir zwei 
Wochen lang mit frudtlofem Sarren augebradt hatten, entdedten wir 
eine bedeñtende Strecke tiefer cine Stelle, mo der Fluß megen der Sôbe 


- der Ufer um Vieles fhméler war, und mo wir durch bas Faällen vicler 


Baume und andere Borarbeiten unfere Wagen mit Noth und Mübe bis 
an ben Rand des Waſſers fhafften. Mittlermeile mar eine andere Tropa 
von 11 Wagen ju uns getofen, und auf dem entgegengefegten Ufer 
waren 13 agen anfgefabren. Daſelbſt fland ein Éleines Indianerdorf, 
welches durd bas Aufammentreffen von fo vielen Treibern, Meifenden, 
Vieh und Wagen einige Tage lang vôllig das Anſehen eines Hochſchotti⸗ 
ſchen, Viehmarktes darbot. Waaren verfhiebener Art waren sum Ver: 
kaufe ausgeboten, unter andern auch aus Algaroba⸗Samen bereitetes 
treffliches Brod, welches fo gut ſchmeckt, mie Weizenbrod, aber eine gelb⸗ 
liche Farbe hat und bei denjenigen, welche noch nicht daran gewöhnt ſind, 
gelinde abfibrend wirft. Nachdem die Shoten auégemablen morbden, 
weicht man fle in Waſſer ein und laͤßt fie gâbren. So erhaͤlt man ein 
Getränt, meldes von ben Œingebornen gern getrunfen wird, mir aber 


weniger aufagte Der Rückſtand der Schoten wird getrocknet und in 





1) Natürlich nue folbe, die ihr Waſſer ans Schneegebirgen erbalten. 
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fleinen Portionen sum Kauen verfauft. Cr ſchmeckt Hd, aber kaum 
fo gut alé Erbſenſchoten. So wird denn die Algarobaſchote vdllig aus⸗ 
genutzt. Dieſelbe wird ſorgfältig geſammelt und auf hohen Gerüften aufs 
geſpeichert, mo fie vor dem Mauſefraße ſicher iſt. Als id) gegen einen 
Eingebornen aüßerte, die Algaroba⸗Diſtrikte von Cordova und San Jago 
ſeien ungemein unfruchtbare Ebenen, erwiderte er, dies ſei wahr, allein 
Gott babe ihnen, zum Erſatz für ihren Boden, genug Algarobas verlie⸗ 
Ben. Gegen Rindfleiſch tauſchten wir gekochte ſüße Bataten und Choclos 
oder getrocknete und geroͤſtete Maiskolben ein; auch erhielten mir etwas 
Ziegenmilch, denn Rindvieh wird hier nicht gehalten. 

Der Übergang über den Fluß ward in einer wahrhaft merkwürdigen 
Art bemerfftelligt. Die Wagen wurden abgepackt, die größten Sañte, 
mit denen fie ausgekleidet waren, abgenommen, an Baumäſte gebunden 
und fo in längliche Troöge oder robe Canoes verwandelt, in welche man 
dann fo viele Güter Iud, als fle faften. Cine alte Indianerin batte fit 
dazu verflanden, unfere Ladung für 20 Realen oder 3 Dollar über den 
Fluß au fhiffen. Beim Beladen jeder Haut mar fie zugegen und fab 
febr forgfältig darauf, daß die Lait gleihfôrmig vertheilt und die Saut 
in der gebôrigen Art flott gemadt murde. Nachdem bies geſchehen war, 
fpannte ſich ein jungeé Maͤdchen vor, das einen an die Saut befeftigten 
Otrit um ihre Schultern fhlang, und vor dem Canoe ſchwamm, wäh⸗ 
rend die Alte daſſelbe Dinten mit den Sfbnen fefibielt und ftetierte In 
jede Saut werden, je nach Deren Groͤße 3—4 Gentner gepadt. Der Fluß 
ift hier etwa 300 Fuß breit. Mir ſchien diefe Art überzuſetzen, höchſt bes 
dentlich, und als id mich mit meinen Effekten und noch einem Paſſagiere 
einer Kuhhaut anvertraute, die von einem eben nicht ſtarken Maͤdchen 
gezogen wurde, hatte ich ſtaxken Zweifel, daß die Sache gut ablaufen 
würde. Indeß wird die ganze Karavane mit Sack und Pack auf dieſe Weiſe 
ohne allen Unfall über den Fluß gebracht. Elf Männer, welche ihre Bezah⸗ 
lung von der alten Frau erhielten, ſchafften die 28 Wagen hinüber, in 
denen ſich die ſchweren Artikel, als Keſſel, Toͤpferwaaren ⁊c., befanden. 
Bu dieſem Ende ſchwammen drei Manner mit einem Seile aus Rinds⸗ 
haut über den Fluß. An dieſes wurden am andern Ufer ſechs Ochſen 
geſpannt, und der Wagen dann in's Waſſer geſchoben, in welchem er ſo⸗ 
gleich unterſank, und wenn er am andern Ufer wieder zum Vorſchein 
kam, mar er gewoͤhnlich umgeſchlagen, fo daß es bedeütende Muͤhe ko⸗ 
ſtete, ihn wieder auf die Raͤder zu ſtellen. Einer der Wagen machte 
uns beſonders viel zu ſchaffen, und es ging daruͤber faft ein ganzer Tag 
verloren. Zum Bepacken derſelben brauchten mir ganje ſieben Tage, 
waͤhrend deren id mehrere Ausflüchte machte, die mir aber, da die Duͤrre 
faſt alle Vegetation vernichtet oder verhindert hatte, ſehr wenig Aus⸗ 
beute lieferten. Es kamen mir indeß einige merkwuͤrdige Cactus⸗Arten 


, 


! 
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Fuchſes und elne grofe Art Haſen mit einem breiten Schwanze, mie der 
Fettſchwanz der Rapfhen Safe Große und kleine Papageien fab man 
in Menge, jedod feine andern Vöogel. Auch bemerfte id.mebrere merts 
würdige Cactus⸗Spezies von üppigem, aufredten Wuchſe und 16fantigem 
Stengel. Manche der balfenartigen Äſte maren über 30 Fuß hoch und 
mit 2—4 Zoll langen Dornen bdest. Die Früchte find, in Verhaͤltniß 
au der Grôfge der Dflange, febr Hein. Mn manden Eremplaren bite 
id über 100 jener balfenartigen Äfte, die meiſt 6—8 Zoll im Durchmeſſer 
halten und faſt durchgehends oben dicker waren, ais unten. 


Am I7ten gelangten mir um Mittag an den Fluß Soladillo be 
Gusman und mußten an deſſen Ufer 15 Tage liegen bleiben, da er zu 
dieſer Jahreszeit am waſſerreichſten iſt, weil der Frühſchnee auf den Cor⸗ 
dilleren im April ſchmilzt. Ein ſonderbarer Umſtand iſt es immer, wenn 
man, nachdem man viele Tage lang durch ein ausgebôrrtes Land gereiſt 
und vor Durſt beinabe umgefommen ift, plüglid burd einen Fluß auf: 
gehalten wird, der auf beiden Ufern eine halbe Meile weit ausgetreten ift. 
Dod mar bies bier der Ball, und in andern tropifhen Ländern fommt 

ühnliches dfters vor. Je grôfier die Hitze und die Dürrung ift, defto 
mebr ſchwellen die Hauptflüſſe ) an, und menn das Wetter kaͤlter und 
feücht wird, nehmen Diefelben in dem Maafe ab. Nachdem mir zwei 
Wochen lang mit frudtlofem Sarren zugebracht hatten, entdedten mir 
eine bebeñtende @trecte tiefer cine Stelle, mo der Fluß megen der Höhe 


- der fer um Bicles fhmäler mar, und mo mir burd bas Fällen vicler 


Baume und andere Sorarbeiten unfere agen mit Noth und Můhe bis 
an den Rand des Waſſers fhafften. Mittlermeile war eine andere Eropa 
von 11 agen ju uns geftofen, und auf dem entgegengefesten Ufer 
maren 13 Wagen anfgefabren. Daſelbſt ſtand ein kleines Indianerdorf, 
welches durch das Zuſammentreffen von ſo vielen Treibern, Reiſenden, 
Vieh und Wagen einige Tage lang vbllig das Anſehen eines Hochſchotti⸗ 
ſchen Viehmarktes darbot. Waaren verſchiedener Art waren zum Ver⸗ 
kaufe ausgeboten, unter andern auch aus Algaroba⸗-Samen bereitetes 
treffliches Brod, welches fo gut ſchmeckt, mie Weizenbrod, aber eine gelb⸗ 
liche Farbe bat und bei denjenigen, welche noch nicht daran gembbnt ſind, 
gelinde abführend wirkt. Nachdem die Schoten ausgemahlen worden, 
weicht man ſie in Waſſer ein und laͤßt fie gaͤhren. So erhaͤlt man ein 
Getränt, welches bon ben Eingebornen gern getrunfen wird, mir aber 


weniger gufagte Der Rückſtand der Schoten wird gerrodnet und in 


1) Natürlich nur ſolche, die ibr Waſſer ans Schneegebirgen erbalten. 
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fleinen Portionen gum Kauen verfauft. Cr ſchmeckt ſüßlich, aber kaum 
fo gut als Erbſenſchoten. So mird denn die Migarobafhote vollig aus 
genutzt. Dieſelbe wird forgfältig gefammelt und auf boben Gerüften aufs 
gefpeidert, mo fie vor dem Maüſefraße ficher ift. Als id gegen einen 
Cingebornen atrferte, die MigarobasDiftrifte von Cordbova und San ago 
feien ungemein unfrudtbare Œbenen, ermiderte er, dies fei mabr, allein 
Gott babe ibnen, gum Erſatz für ibren Boden, genug Algarobas verlies 
ben. Gegen Rindfleiſch taufhten wir gekochte ſüße Bataten und Choclos 
oder getrodnete und gerôfiete Maisfolben eins aud erbielten mir etwas 
Riegenmild, denn Rindvieh wird bier nicht gebalten. 

Der UÜbergang über den Fluß mard in einer wahrhaft merkwürdigen 
Art bemertfielligt. Die Wagen murden abgepadt, die grofiten Hañte, 
mit denen fie auégefleidet maren, abgenommen, an Baumäſte gebunden 
und fo in längliche Ærdge oder robe Canoes verwandelt, in melde man 
dann fo viele Güter Iud, als fie fafiten. Eine alte Indianerin batte fit 
dazu verfianden, unfere Ladung für 20 Realen oder 3 Dollar über den 
Fluß au fbiffen. Beim Beladen jeder Haut mar fie sugegen und fab 
febr forgfältig barauf, daß die Laſt gleichfoͤrmig vertheilt und die Saut 
in der gebôrigen Ars flott gemadt wurde. Nachdem bdies gefbeben mar, 
fpannte fi ein junges Maͤdchen vor, das einen an die Saut befeſtigten 
Strick um ibre Schultern fhlang, und vor dem Canoe ſchwamm, mâbs 
rend die Alte daffelbe binten mit den Zahnen fefibielt und ſteüerte. In 
jede Saut merden, je nad deren Groͤße 3—4 Gentner gepadt. Der Fluß 
iſt hier etwa 300 Fuß breit. Mir ſchien diefe Art überzuſetzen, hoͤchſt bes 
denklich, und als if mich mit meinen Effekten und noch einem Paſſagiere 
einer Kuhhaut anvertraute, die von einem eben nicht ſtarken Maͤdchen 
gezogen wurde, hatte ich ſtaxken Zweifel, daß die Sache gut ablaufen 
würde. Indeß wird die ganze Karavane mit Sack und Pack auf dieſe Weiſe 
ohne allen Unfall über den Fluß gebracht. Gif Männer, welche ihre Bezah⸗ 
lung von der alten Grau erhielten, ſchafften die 28 Wagen hinüber, in 
denen ſich die ſchweren Artikel, als Keſſel, Toͤpferwaaren ꝛc., befanden. 
Au dieſem Ende ſchwammen drei Maͤnner mit einem Seile aus Rinds⸗ 
haut über den Fluß. An dieſes wurden am andern Ufer ſechs Ochſen 
geſpannt, und der Wagen dann in's Waſſer geſchoben, in welchem er ſo⸗ 
gleich unterſank, und wenn er am andern Ufer wieder zum Vorſchein 
kam, war ec gewohnlich umgeſchlagen, fo daß es bedeütende Miübe fo: 
ſtete, ihn wieder auf die Raͤder au ſtellen. Einer der Wagen machte 
uns beſonders viel zu ſchaffen, und es ging daruͤber faſt ein ganzer Tag 
verloren. Zum Bepacken derſelben brauchten wir ganze ſieben Tage, 
waͤhrend deren id mehrere Ausfluͤchte machte, die mit aber, da die Dürre 
faft alle Begetation vernidtet oder verbindert batte, febr menig Aus⸗ 
beñte Lieferten. GS famen mir indeß einige merkwuͤrdige Gactuss Arten 
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nur Varietäͤten von Passiflora vor. Mimosae waren in Menge vorhan⸗ 
ben, darunter eine, der Algaroba ſehr ähnliche, mit Dornen von 4—S 
Zoll Laͤnge. Sie heißt hier ju Lande Bonilla oder Vanill, und die In⸗ 


von verſchiedener Geftalt und Groͤße, fo mie zwei Species oder vielleicht 


gebornen bedienen ſich der Blaͤtter derſelben gegen Augenfhmäde. De 


Fluß laüft von den ſüdlichen Anden in nordöſtlicher Richtung dem Pa: 
rana qu, und erhaͤlt in ſeinem Laufe durch einen Salbiftrift fo vicle fa: 


Uiniſche Theile, daß felbft das Vieh nidt daraus faufen mochte. Wir ve: 


féafften uns jedoch gutes ſüßes Waſſer, indem wir nur 4 Fuß tif 


gruben. 


Den 8. Mai. Nachmittags verliefen wir bdiefen langweiligen Aufs 


entbaltsort, wo wir brei Wochen lang vermeilt batten, und Da fidy das 
Vieh ſehr erbolt batte, fo relften mir bdie ganze Nat über durd einen 





dichten Wald, mo ber Weg fo fhmal mar, daß, menn zwei Rarren eins 


ander begegnen, diefelben einander nur auémeiden koͤnnen, nachdem eine 


Anzahl Balime gefdlit worden find. Bei der Windſtille waren mir be 
ftändig in eine bite Staubmolte gebülit, und Reiſende, Vieh und Ma: 
gen maren bald mit einer diden Schicht belegt, die ibnen eine und Lits 
felbe Farbe ertheilte. Bei Tagesanbrud) ſchlief mein Gubrmann “in, und 
die Ochſen famen aus dem Geleife, fo daß der Wagen umfbtug. Zum 
Gluͤck fam id, obgleid id aus einer bedeütenden Sôbe berab, und aller: 


lei ſchweres Gepaͤck auf mid fiel, mit einer unbedeütenden Buerfhung an 


einem eine davon. Am folgenden Tage reiſten wir durch eine Salz⸗ 
gegend, mo fein Waſſer und für das arme Vieh nur faljige Rratter ju 
finden waren, und gelangten Abends in. das Dorfchen Atamisco, meldes 
feinen Namen von einem hier hauüfig wachſenden febr mwobiriehenden 
Strauche Bat. Man fab faft feine Spur von Begetation, außer etwas 
grobem Grafe, meldes von ben Biegen abgemeidet wurde. 

Am 10, Morgens gelangten wir an den Mio de Ditambella, wo 
tir wieder zwei Tage mit dem Überſetzen zubrachten. Hier geſchah dieſes 
mittelſt zweier aneinander befeſtigten Canoes, die jedesmal eine ganze Kar⸗ 
renladung faßten. Die leeren Wagen wurden dann, mie beim Mio Sa: 
ladillo, von Ochſen hinuͤbergezogen. Bei dieſer Gelegenheit konnte id 
wieder einige Tage botaniſiren, und ich fand auf meinen Wanderungen 
mehrere mir neũe Arten, insbeſondere Graͤſer, auch einige Exemplare von 
Goodenia tuberosa, Barba del muerto, 2 Arten, und viele Pflanjen, 
die mir gänzlich unbefannt waren. Ich feierte hier meinen ſechzigſten 
Geburtétag, und da mid der Gedanke, daß id mid über 9,000 Engl. M. 
von meinem Baterlande unter Leuͤten von der robeften, boéartigſten Ge 
muthsart befinde, bie ſich über nichts mehr freüen, als über das Übel, 
welches ihrem Nächſten begegnet, für die es, z. B., eine wahre Augen⸗ 
welde iſt, wenn man vom Pferde ſtürzt und etwa Jrme und Peine bridt, 
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oder menn man von einem wüthenden Ochſen angefallen wird, was bier 
au Lande nidt felten vorfémmt, höchſt niedergeſchlagen mate, fo empfabl 
mir mein Meifcgefäbrte, Dr. Mernoz, als berifiärtendes Mittel, ein Glas 
Wein, und fo feste id mid denn mit ibm bin und trant cine Flaſche 
Madeira, leider meine letzte! 

Den 13. Nachdem mir nun über ben letzten ſchwer ju paſſirenden 
Fluß auf dem Wege nad Tucuman gegangen waren, betraten mir einen 
angenchmern Landſtrich, deſſen Oberfläche fanft, twellenfürmig und mit 
verſchiedenen Baümen und Straüchern, mebrentheils Mimofen, bewachfen 
war. Zwei Tage lang reiſten wir jedoch noch durch eine verſengte Ge⸗ 
gend, wo wir weder Futter noch Waſſer für das Vieh erhalten konnten. 
Zwiſchen dem Mio de Pitambella und San Jago, eine Strecke bon 26 
Wegſtunden, mwaren uns nirgends Minderbeerden aufgeflofen. Nur Sie : 
gen liefen fit feben, und Zickchen waren für etwa 4 gGr. ju Baben. 

Den 17. bei Sonnenuntergang madten mir auf dem Gipfel eines 
hohen Landrückens, etwa eine Wegſtunde von San ago, Galt, um ge 
gen Morgen aufjubreden und unfern Einzug in die Stadt zu halten. 
Da jedoch in der Nacht fiürmifhes Better mit Hagel eintrat, fo zer⸗ 
firetite fit das Vieh fo ſehr, daß toir den ganjen folgenden Tag über 
dem Aufammentreiben deffelben einbüßten. Als id) nad dem Sturme 
bei Sonnenaufgang aus meinem ftaubigen Rarren berausblidte, ftellte 
fit mir, ba das Better ſich nun berrlid aufgeklärt batte, eine der grofs 
artigften Scenen dar, die man fit nur denfen fann. Die fbneebedectten 
Rieſenhäupter der Anden, ibre phantaftifé gezackten Gipfel, die in vers 
fhiedenen Hohen die langen glängenden Wolkenlinien durchſetzten, die ibre 
Stelle unverrückt beibebielten: das malerifhe Rolorit des Gebirges, das 
fit ſtellenweiſe ſchwarz und meif zeigte, indem von den vorragenden 
Spitzen die duͤnnere Schneedecke von der Sonne weggethaut mar, wäh⸗ 
rend die Thäler noch von Schnee und Eis fiarten; dies Alles ſtellte eine 
unbeſchreiblich erhabene Alpenlandſchaft dar. Dieſe Kette der Anden 
ſtreicht durch die Provinz Catam, und war damals über 50 engl. M. in 
gerader Linie von uns entfernt. Sie lag uns zur Linken und ihr Strei⸗ 
chen iſt nornordweſtlich. 

Den 18. hielten wir etwa 11 MM. von San Jago, indem wir uns 
fern Plan geändert und Die Stadt unberübrt gelaffen batten. Indeß 
ſchickten wir zwei Wagen mit Waaren dabin, melhe, da fie riber den 
Fluß San ago feten mufiten, erft am Mittag des zweiten Tages dar⸗ 
auf gurüctfebrten, da file sum Überſetzen jebesmal finf Stunden brauch⸗ 
ten, Der Pflanzenwuchs jzeigte ſich in dieſem Diſtrikte von dem ſeithe⸗ 
rigen ſehr abweichend. Bo kein Wald mar, bedeckte den ebenen Boden 
durchgehends ein Halbſtrauch mit gelben Beeren, ſo daß ſich die Gegend 
von weitem ziemlich fo ausnahm, mie die Werder und Ufer des CElyde, 
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wenn das Jakobskraut in der Bluthe ftebt. Übrigens féien bas Laub 
dieſes Halbſtrauchs fuͤr das Vieh, fo mie deſſen Beeren für die Vogel 
vôllig ungenießbar ju ſein, obgleich derſelbe faſt keine andern Pflamzen 
auffommen ließ. Ich fand hier eine ſtarke breitblätterige Asclepias, und 
am Ufer des Fluſſes mehrere andere kleinere, perennirende Arten. Der 
amiebendfie Baum in dieſer Gegend iſt der Miſtel, der ſeine Äſte weit 
ausbreitet und ſich ungefähr mie ein großer Birnbaum (wenn er die Aſte 
weit ausbreitet, wohl eher wie ein Apfelbaum. D. Überſ.) ausnimmt. 
Die Frucht gleicht einer Kentiſchen Kirſche und wird von den Ingebor⸗ 
nen ſehr ſorgfaͤltig geſammelt und getrocknet. Um ſie zu genießen, weicht 
man ſie in warmem Waſſer ein, knetet ſie ſammt den Kernen mit Maismehl 
zuſammen, und bildet aus dem Teige Kloͤße von etwa 4: Pfund Schwere, 
welche gebacken und verſchiedenartig zubereitet werden. Sie ſind, nebft den 
Produkten der Ziegenwirthſchaft, der Hauptnahrungs⸗Artikel der Bewoh⸗ 
ner; denn wegen des Mangels an Waſſer und ſaftiger Weide, fo mie der 
vielen Waͤlder und Salzſteppen, fann die Rindviehzucht hier nicht betries 
ben werden. Außer einigen Mais⸗ und Rürbisfiiden in der Nähe der 
Stadt, ſah ich viele Stunden um San Jago her keine Spur von 
‘Landbau. 

Da tir nun nur nod 40 Wegſtunden von der Stadt Tucuman 
entfernt waren, und id nadgerade die Geduld verlor, fo verlief id) bdie 
Tropa und brad mit bem Gigenthümer von 32 Maulthieren, welcher 
nach ben Deruanifhen Bergwerken reifte, am 20. Mai auf. ES mar 
für Diefen Mann und feine vier Rnedte ein Leichtes, diefe Thiere, welche 
fit) im dornigen Buſchholze oft serftreuten, weiter ju treiben, und wenn⸗ 
gleich die Leite vom Ropf bis au den Füßen einen Icdernen Danger tru⸗ 
gen, fo fiel es ibnen doch, befonders wo die Chañeos dit ſtanden, ſchwer, 
fi durch das Gebüifé hindurchzuarbeiten. Dieſe Berjégerungen geſiat⸗ 
teten mir indef, ju botanifiren und einige Sämereien einzutragen; denn 
an blühenden Gewächſen feblte es. 1m neuͤn Uhr macdten mir im Walde 
Salt und zündeten ein Feüer an, um unfer Asado zum Abendeſſen zuzu⸗ 
bereiten. Leider mar die Nacht fo kalt, daß wir nidt ſchlafen fonnten, 
weshalb wir fhon um 3 Uhr aufbraden und bis Sonnenaufgang mcis 
ter reifien, to wir ju einigen Ranchos gelangten. Hier banden wir un: 
fere Maultbiere an Baume feit, und traten in das bete der Haüſer, wel⸗ 
es ufällig ein Wirthshaus, ich glaube das befle im gangen Lande, mar. 
Indeß beftand das Sauptiimmer nur aus einem aus dem Grôbfen ge⸗ 
atbeireten, mit langem Grafe gedeckten Gemade, beffen Wände nur mit 
Se und Latten ausgeſtakt und nicht einmal mit Lehm beworfen wa⸗ 
ten. In der Mitte brannte indeß ein großes Feuͤer, ein für halb erfrorne 
Leuͤte erquickender Anblick. Der Heerd beſtand aus einem 6 F. im Durch⸗ 
meſſer haltenden Kreiſe roher Steine, in dem ſich die Aſche ſeit einem 
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Jahre angehauͤft su haben ſchien. Vier Weiber, ſechs nackte Kinder und 
eine Menge Hunde, Katzen und Hühner ſaßen um das Feüer her, und 
die Thiere riſſen ſich um die Kürbißabfälle, die vom geſtrigen Abendeſſen 
ůbrig geblieben waren. Eine alte Frau ſchabte an der aüßern Schale 
friſcher Kürbiſſe, aus denen das Frühſtück der Familie zubereitet werden 
ſollte, waͤhrend die Übrigen müßig zuſahen. Die Art und Weiſe, tie die 
Kürbiſſe praͤparirt werden, iſt folgende: man ſchneidet fie halb auseinan⸗ 
der und legt ſie mitten in das lodernde Feüer, worauf man die Hoͤhlung 
mit gluhenden Kohlen füllt. Während ſie fo brieten, befahl der Wirth, 
die Kuh hereinzubringen und zu melken, was denn auch geſchah. Der 
Negerkuabe, welcher dies Geſchäft verrichtete, bediente ſich dau’ des, wie 
es ſchien, einzigen im Hauſe beſindlichen Geſchirres, naͤmlich des unge⸗ 
heüren Topfes oder Keſſels, aus welchem die Hunde eben die Reſte des 
Kuͤrbißbreies geleckt hatten. Dieſer ward aufs Feüer geſetzt, und ſobald 
die Milch kochte, waren auch die Kürbiſſe gar gebraten. Ich ſchabte 
die verbrannte von Aſche vernnreinigte Schale, ſo gut es ging, ab und 
bereitete mir mit Milch ein leidliches Frühſtück. So lebt man hier zu 
Lande. Etwas Beſſeres oder Reinlicheres iſt nicht zu haben. Wir ſetzten 
uns alle um den Topf mit heißer Milch her, der auf der Erde ſtand, 
und fôpften die Flüſſigkeit mittelſt Rubhdrner heraus, die halb auseinan⸗ 
der geſchnitten und ein wenig zurecht gebogen ſind. Von Tellern und 
Lôffein mar keine Rede. Statt der Stühle waren Pferdeſchädel da, und 

zum Tiſche diente uns der Lehmfußßoden der Hütte. Wir bezahlten Je⸗ 
Der für unſer Frühſiück etwa 4 Groſchen und machten uns wieder auf 
den Weg. Nachdem wir bis Mittag weiter gereiſt waren, hielten wir, 
da die Sonne heiß ſchien, 2 Stunden lang Raſt, ließen das Vieh wei⸗ 
den und legten uns ſchlafen. Alsdann ging die Reiſe, da die Gegend 
eben und waldlos mar, fait beſtaͤndig im Galopp weiter. Der Eigenthuͤ⸗ 
mer der Maulthiere hatte mit einem ſeiner Knechte des Morgens einen 
andern Weg eingeſchlagen; ich aber zog es vor, bei den Treibern zu blei⸗ 
ben, um mehr Gelegenheit zum Botaniſiren zu haben. Abends hielten 
wir bei dem Poſthauſe Vinora, 19 Wegſtunden von Tucuman, wo wir 
bis sum Nachmittage des folgenden Tages ausruhten, waͤhrend welcher 


Zeit id die Vegetation der Umgegend unterſuchte. Sd fab einige ſchoͤne 


Schafte der Fächerpalme, eine mir unbekannte Art von Cestrum mit ſehr 
grofen gelben Blüthen und ein braünliches Solanum, deffen weiße Frucht 
die Grôge und das Anſehen eines Hühnereies batte. Daffelbe wuchs meh⸗ 
rentheils an offenen grasreichen Stellen, mo fit die drei Fuß bobe, dore 
nige und mit ibren fonderbaren Früchten beladene Staude recht auffallend 
ausnabm. Auch blieb eine Buddlea, welche die Bewohner Salbei nens 
nen und alé folde benuben, nidt unbemerft, 
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langten, ben wir vbflig auégetrocdnet fanben. Man wird ſich erinnern, 
daß berfelbe, als mir auf der. Reiſer nach Tucuman an ibn gelangten, faft 
600 F. breit und durchgehends 4 F. tief war. 

Bei Cru Alta bemerften wir die raudenden Trümmer einiger Mons 
Dos, melde die Indianer den Tag vorber verbrannt batten, und wir 
wandten uns Daber, um nicht mit ihnen zuſammen ju treffen, mehr 
noͤrdlich. 

Bei dem Übergange über den Fluß Corcuñeon riß ſich einer der 
Deichſelochſen los, und der andere ward von der Laſt des Wagens nie⸗ 
dergedrůckt und ertrank. An demſelben Tage ſtürzte ein anderer Ochſe 
todt nieder, und alé man einen dritten mit bem Laſſo einfing, brad des 
felbe ein Mein, fo daß mir an einem Tage 3 Stuͤck Hornvieh verloren. 

Als wir bei Ponto Morques anlangten, welches 21 Meilen von 
Buenos Ayres entfernt ift, beflieg id ein Pferd und ritt allein nach de 
Stadt, mâbrend die Tropa erft fünf Tage fpâter anlangte. So furdts 
bar ſchlecht find die Wege in der Nahe der Hauptſtadt der Argentiniſchen 
Republik. Meine Abmefenbeit von Buenos Unres batte 7 Monate ges 
bauert, und YBetter und Sonne batten, meiner ſchmutzigen und zerlump⸗ 
ten Kleidung gar nibt au gedenfen, mein Auͤßeres fo veraͤndert, daß meh⸗ 
vere meiner alten Bekannten mit nicht mieder erfannten. 

Dies mar alfo ein kurzer Bericht über meine Vergnuͤgungsreiſe über 
die gewaltigen Ebenen von Buenos Ares, auf der id) ziemlich 2000 M. 
au Fuße zurückgelegt und Vieles gefeben, gefagt und getban babe, was 
fuͤglich der Vergeſſenheit Gbergeben werden mag. 


Laͤnder⸗ und Voͤlkerkunde. 





Kurze Bemerkungen uͤber die Wolga⸗Kalmuͤken. 


Bon AL Popow, 
auferorbentlidem Profeſſor an der Kaſanſchen Univerſität. 


(Aus dem Journ. à Miniſteriums des Innern.) 





Bei meiner Reiſe durd die Hordenlager der Ralmüfen Batte id mir 
vorlaüfig das Ziel geſteckt — die Sitten, Gebrauche, Religion und inés 
befondere die Sprache der Kalmüken kennen ju lernen, um fie mit ihren 
Stammgenoſſen, den Mongolen, zu vergleidien. Gine folde Unterſuchung 
muf uns nothwendig geigen, mas biefes Volk von feinem beimatblien 
Grbe in der Fremde beibebaiten und mas es von feinem neüen Nachbaren 
angenommen, flatt der Eigenthümlichkeiten, die es durch Lokal-Verhaͤltniſſe 
oder durd Beit und Raum der Erennung: von der Heimath vergeffen 
bat. In dem gegenmärtigen Artikel merde id mit nur auf allgemeine 
Bemerkungen über den jepigen Sufland der Kalmüken befränten und 
die Sauptherrfher angeben, deren Gewalt erblid von einem auf den ans 
Dern übergegangen ift; eine genaue Auseinanderſetzung diefes Gegenftandes 
erfordert eine befondere, langwierige Mrbeit, die id mit der Zeit vollfom: 
men ju beendigen boffe. 

Bekanntlich verantaften die innern Streitigteiten und Unruhen in 
Gôngarien im XVII. Jahrhundert vice Haüptlinge ihr Baterland zu 
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verlaffen, um Abenteüer oder einen rubigen Sufludtsort in fremben Lan: 
dern ju fuen. Einige von ibnen, müde des Rampfes mit ihren Stamm⸗ 
genoffen und den Gbinefen, die damals an ibren Familienfireitigfeiten Theil 
nahmen, begaben fich unter die Serrfhaft des Bogdo⸗Chan, andere floben 
au den Turkeſtanern, einer von ibnen aber, der Torgotiſche Hauͤptling 
Cho: Sriôt naͤherte mit feinen 6 @obnen und 50,000 Kibitken feiner Un⸗ 
tergebenen, fit ben erft vor Kurzem aufgeblübten Städten Sſibiriens, 
und begann dort Feindſeligkeiten. Da er aber au verfhiedenen Malen 
bei feinen @treifereien Unfaͤlle erlitt, fo 3og er, nad) den Sagen der Ral 
müfen, im Sabre 1630 an bdie fer des Ural, um dort fein Glüd zu fus 
en, und bezwang unterweges die Tfbaubulugen, Mogaier, Cbatai: Ript: 
fhafen, Malibaſchen und andere Tataren. Darauf jog er meite zur 
Wolga, wo er, wie es fheint, ſich einige Zeit rubig aufbielt. Bald aber 
von der Unthaͤtigkeit des friedlichen Lebens gelangweilt, begann er aufs 
neue ſeine Streifzüge. Seine unerſattliche Habſucht ſuchte Beüte. Die 
benachbarten Tataren, die durch ſeine Raubzäge verarmt waren, konn⸗ 
ten ſchon ſeine Plaͤne nicht mehr befricbigen. Er wandte daher ſeine 
Aufmerkſamkeit auf das reiche Aſtrachan und beſchloß, ſich der Schaͤtze 
deſſelben ju bemaͤchtigen; doch dort wurde das Glück ibm ungetreñ. Die 
tapferen Aſtrachaner ſchlugen die Kalmuͤken auriid, die in dieſem blutigen 
Kampfe ihren Anführer und viele der Verwandten deſſelben verloren. Der 
Ruſſiſche Hof, damals mit politiſchen Angelegenheiten im Weſten beſchaͤf⸗ 
tigt, unternahm keine entſcheidende Maaßregeln sur Bezaͤhmung dieſer un⸗ 
ruhigen Anfômmlinge, und bemübte ſich, dieſelben durch freuͤndliche Vor⸗ 
ſchlaͤge zu baͤndigen. 

Mad dem Tode Cho⸗Orlok's ging die Herrſchaft über die Torgoten 
auf ſeinen aͤlteſten Sohn Schükür⸗Daitſching Über, welcher durch ſeine 
Geſandten der Ruſſiſchen Regierung vorſchlug, ihn in die Ruſſiſche Un⸗ 
terthanſchaft aufzunehmen, und zum Zeichen ſeiner Treue das fchriftliche 
Eideszeügniß im J. 1655 ausflelite. — Mad dem Tode Schükür⸗Dait⸗ 
ſching's trat fin Sohn Punzuk die Oberberrfhaft dber die Torgoten an 
und legte gleichfalls den ſchriftlichen Eid der Æreñe als Unterthan Ruß⸗ 
lande ab. Waͤhrend feiner Herrſchaft fam in Die Bolga : Steppen der 
Choſchotiſche Haüptling Rüindiläns Ubañdi mit 3000 Kibitken feiner Un: 
tergebenen an, und wurde Bafall des Chans der Torgoten. 

Mad Punzuk's Tode im J. 1670 ging die Oberherrſchaft uͤber die 
Kalmüken auf'ſeinen aͤlteſten Sohn Ajuka uͤber, welcher im J. 1673, 
nach dem Beiſpiel ſeiner Vorfahren, den Eid jder Treüe als Ruſſiſcher 
Unterthan leiſtete und alle Punkte des von ſeinem Großvater und Vater 
gegebenen ſchriftlichen Eideszeügniſſes wiederholte. Übrigens hatten alle 
ſolche Übereinkuͤnfte mit ben Kalmüken-Hauͤptlingen nur auf bem Pa⸗ 
piere Kraft, in der That aber wurden fie niemals erfüllt, weil die Kal⸗ 
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müken ifre Unterthanſchaft faͤlſchlich nur als ein Bündniß mit Rußland 
betrachteten, und folglich die Ubertretung ihrer Gide nicht für ein Verbre⸗ 
en anſahen. Trotz ihrer Schwuͤre thaten ſie unaufhoͤrlich Einfaͤlle in 
dus Gebiet der Kubaner und Kirgiſen, verübten auch Raubereien in dem 
Lande der Doniſchen Koſaken, und hielten alle dieſe Willkür für ihr ges 
ſetzliches Recht. Endlich konnte die Ruſſiſche Regiernng die Unordnun⸗ 

gen der Kalmuͤken-Haüptlinge nicht läänger ertragen und zwang Ajuka— 
Chan nebft den übrigen Fürſten von Neüem den Eid auf ewige Unterthan⸗ 
ſchaft zu leiſten und die ſtrengſten Vertragspunkte zu unterſchreiben. Von 
der Zeit an gehorchten die Kalmüken ſchon mehr als früher den Befeh⸗ 
len des Ruſſiſchen Hofes. Waͤhrend der Herrſchaft Ajuka's kam im 
J. 1670 ſeine leibliche Muhme Dortſchi-Arabtan mit 3000 Kibitken ih⸗ 
rer Untergebenen in die Wolga⸗Steppe und verband ſich mit dem Torgo⸗ 
ten: Stamme ibres Meffen. Im J. 1673 oder 1674 fam aus Soͤnga⸗ 
tien der Sañptling des Dôrbüten: Stammes, mit Namen Solom⸗Zeren⸗ 
Taiſchi, mit ſeinem Sohne Moͤnglöͤ⸗Tömor und 4000 Ribitten feiner Un⸗ 
tergebenen; er ließ fit gleibfalls in die Wolga⸗Steppen nieder und wurde 
Vaſall des Torgoten: Saüptlings Ujufa: Chan. Auf ſolche Weiſe bildete 
ſich im Rleinen in Rußland aus Den drei Sauptflämmen: den Torgo⸗ 
ten, Chofhoten und den Oôrbôten die Diratfhaft ?) welche einſt in Sôns 
garien fo mächtig war. 

Der Tod Ajuka⸗Chans verfette der unabbängigen Serrfhaft der Rats 
müfen-Satüptlinge den Tobdeéftof. Der Ruſſiſche Hof benutzte die dama⸗ 
ligen Streitigfeiten der Grben Ajuka's, von denen Jeder feine geſetzlichen 
Rechte auf die Chans-⸗Würde bemcifen mollte, und beſtätigte im J. 1725 
Ajuka's Sobn, Beren: Donduf, als Statthalter des Chanats; bdars 
auf ernannte ec ibn im Nabre 1731 gum toirtligen Chan. Ungeadtet | 
der Unterſtützung der Ruſſiſchen Megierung fonnte Zeren-Donduk, bei’ 
feiner Karakterſchwaͤche und feiner Unenthaltſamkeit in ftarten Getränten, 
feine Chanwürde nicht bebaupten: feine unordentlite Auffübrung erregte 
unter den fleinen Haüptlingen innere Zwiſtigkeiten, Keiner gebordte mehr 
ben Befeblen des Chan's und Seder that im Uluß (Hordenlager) was er 
molite. Der Ruſſiſche Hof entſchloß fid bei ſolchen Unordnungen unter 


1) Oirat if ein Adjektiv, melhes von dent Adverbinm Oira (nabe) abs 
geleitet if und Naͤchſter, Nachbar, Berbündeter bedeütet. Diefe 
Benennung erbielten die Söngaren von dem Bündniſſe der vier 
Gtiimme der Tſchoroſſen, der Torgoten, der Choſchoten und ber 
Dörböten, welches fie gegen die öſtlichen Mongelen ſchloſſen. Den 
Namen „Kalmük“ gaben ibn die Turkeſtaner; das Wort Ralmüf 
bedeütet: übrig bleiben oder uͤberbleibſel. 
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dem Ralmütens Bolfe neüe Maaßregeln zur Wiederherſtellung der Ruhe 
und Ordnung ju ergreifen; er entſetzte im J. 1735 Zeren-Donduk de 
Chans⸗Würde und ernannte zum Hauptbeherrſcher des ganzen Kalmüken⸗ 
Volkes deſſen Neffen Donduk⸗Ombo, Ajuka⸗Chan's Enkel, und erhob ibn 
im J. 1737 für ſeine Siege über die Kubaner zum Chan. 

Mit Zeren⸗Ombo's Tode entſtanden aufs Neue innere Streitigkeiten 
unter den Kalmüken. Die Haüptlinge zerfielen in Parteien, von denen 
jede ſich bemuͤhte, ihrem Liebling den chaniſchen Thron ju verſchaffen. 
Die Haupturheber dieſer Unruhen — der älteſte Sohn Donduk⸗Ombo's, 
Namens Galdau:Norbo, kam bei dieſen inneren Zwiſtigkeiten ums Leben, 
und Donduk:Ombo's Grau, Namens Dſchan, von Herkunft eine Kabar⸗ 
dinerin, wurde mit ihren Kindern nach St. Petersburg gebracht, wo ſie 
die heilige Taufe empfing. Zum Statthalter des Chanats wurde im 
J. 1742 der Enkel Ajuka-Chan's von deſſen aͤlteſtem Sohne Tſchakdur⸗ 
Dſchab, Namens Donduk⸗Daſchi erhoben. So hoͤrte das Blutvergießen 
auf, und aufs Neüe kehrte Ruhe in die Kalmüken⸗Uluße zurück. Dondut: 
Daſchi's friedliche Verwaltung zog die Aufmerkſamkeit des Ruſſiſchen 
Hofes auf ſich: er wurde in J. 1737 mit der Chans⸗-⸗Würde bekleidet und 
fein Sohn Ubaſchi murde zur Abwendung innerer Zwiſtigkeiten, welche 
beim Bewerben um den Chaniſchen Thron entſtehen konnten, zu ſeinem 
geſetzlichen Nachfolger und zum Statthalter des Chanats ernannt. Bald 
nach dem Regierungéantritt Dondut: Dafhrs kamen noch einige Kibit⸗ 
ken von bem Stamme Choit mit ihrem Haüptling Dedſchid aus Son⸗ 
garien in die Wolga-Steppe und traten in Ruſſiſche Unterthanſchaft. 
Letzterem wurde unterwegs ein Sohn geboren, der den Namen Tümen⸗ 
Dſchirgal erhielt, nach der Stadt Tiumen (Gouv. Loboléf), mo Ded⸗ 
ſchid wegen der Schwangerſchaft ſeiner Frau verweilen mußte. In der 
Folge verbanden ſich die Stämme Choit und Choſchot au einem Stamm 
durch die Heirath der Wittwe des Choioten⸗Haüptlings Dedſchid mit dem 
Choſchoten⸗Hauptling Samiang, der, obgleich er von ſeiner erſten Frau 
zwei Söͤhne hatte, ſeinen Siefſohn Tümen⸗Dſchirgal zum Erben des gan⸗ 
sen Codſchoten: Ulnß mit Beſtätigung des Statthalters des Chanats, Ubaſchi, 
ernannte. Dieſen Umſtand babe ich deshalb angefuͤhrt, um ju jeigen, 
auf welche Weiſe der Stamm Cheit mit den Choſchoten verſchmolz, da: 
durch verſchwand, und bas Erbe der Chodſchoten Hauptlinge auf die Chois 
ten tiberging. . 

Im J. 1761 ftatb Donduk-Daſchi und bdie Dberberrfhaft über bdie 
Kalmüken fam unbefivitten an feinen Sohn UÜbaſchi. Im Anfange der 
Herrſchaft dieſes Hauüptlings fam Zeren⸗Taidſchi mit 10,000 Kibitken von 
den Stämmen Choſchot, der Dôrbôten und Choit aus Sôngarien in die 
Wolga⸗Steppen und ſchloß ſich an die aligemeine Maffe der Torgoten 
an. Gin fo midtiger Zuwachs verftärfte bebeñtend die Rraft der Kal— 
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müfen; ble Bolge zeigte aber, daß er für fle verderblid mar. Der unrns 
hige Zeren⸗Taidſchi, unpufriedben mit dem rubigen Leben in Rußland, bex 
ſchloß, in feine Heimat zurückzukehren und mate fhon damals den Dtan 
zur Ausfuͤhrung feiner binterliftigen Anſchlaͤge. Sein Zweck beſtand bdarin, 
alle Ralmüfen noch Soͤngarien au locken und dadurch die frühere Dirat⸗ 
ſchaft wiederherzuftellen, den Ubaſchi zur Chans⸗-Würde zu erheben und 
ſelbſt ſein néfter Untergebener und vielleicht in der Folge ſelbſt Chan zu 
werden. Dazu mußte er das Haupt der Torgoten und die übrigen Haüpt⸗ 
linge geneigt machen. Lange überredete er Ubafchi-Chan, Rußland zu ver 
laffen, als einen Staat der (nach ſeiner Meinung) fortwährend die Kal⸗ 
müken unterdrücke, indem er ibm zugleich eine glaͤnzende Zukunft und ein 
ungebundenes Leben in @bngarien verhieß. Endlich erreichte er ſeinen 
Zweck. Die verführeriſchen Vorſchlaͤge dieſes Fürſten verlockten Ubaſchi⸗ 
Chan, der ſich entſchloß, den ſchon früher vom liſtigen Zeren entworfenen 
Plan auszuführen. Die Vorbereitungen waren in kurzer Zeit gemacht 
und die Kalmüken entflohen ju ihrem Verderben am 5. Januar 101 
aus Rußland und ließen diejenigen von ihren Stammgenoſſen surüd, 
welche auf der andern Seite der Wolga nomadiſirten und ihnen nicht folg⸗ 
ten, einige deshalb weil der Fluß damals noch nicht mit Eis bedeckt war, 
andere aber aus Anhaͤnglichkeit für ihr zweites Vaterland. Dieſe wich⸗ 
tige Begebenheit verſetzte der an der Wolga nomadiſirenden Oiratſchaft 
den Todesſtoß, welche unter der Verwaltung der Beherrſcher der Torgo⸗ 
ten entſtanden mar und ſich durch deren Einfluß auf die uübrigen⸗Kalmü—⸗ 
ken⸗Fürſten befeſtigt hatte. Mit der Entfernung des Chans verſchwand 
auch die Einigkeit unter den Haüptlingen; Viele von ihnen begannen nach 
der Chans⸗Wurde ju fireben, Jeder ſtellte ſeine Verdienſte hervor und 
verlaümdete die übrigen. Daraus entſtanden innere Fehden, die ungefaͤhr 
30 Jahre fordauerten. Endlich ernannte der Ruſſiſche Hof, um die Ruhe 
und Ordnung in den Uluſſen wiederherzuſtellen und die ſtreitenden Par⸗ 
teien zu verſohnen, den Doörboten⸗-Haüptling Tſchätſchei zum Statthal⸗ 
ter des Chanats und übertrug ihm die Oberherrſchaft über alle Kal⸗ 
müken. Au gleicher Zeit wurde dem Kalmüken-Volke ein Gnadenbrief 
verlieben, durch welchen Allen ihre fruheren Rechte und Privilegien beſtaͤ⸗ 
tigt wurden. 

Die Religion der Kalmuken iſt die in der Mongolei und Tibet berrs 
ſchende Lebre des Buddhaismus. Ungeachtet des großen Raumes, der 
fie von Songarien, der Mongolei und Tibet trennt, haben ſie bis jetzt 
vollkommen die Grund⸗Dogmen des Glaubens Schagdſchamuri's (des 
Gruͤnders der Sekte der Buddhaiſten) bewahrt, mit Ausnahme einiger 
aügeren Ceremonien des Gottesdienſtes, die ſie nach den Lokalverhältniſ⸗ 
ſen abgeſchafft oder abgeändert haben. Als die Kalmüken⸗Chane ſich in 
die Wolga⸗Steppen übergeſiedelt hatten, haben ſie natal aus 
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Furcht, daß ihre Unterthanen bas Chrifienthum anuehmen moͤchten, fé 
auf. jegliche Weiſe bemübt, ibren religidſen Geift aufredt au erhalten. Sie | 
ſchickten ziemlich eft Gejandte an den Dalai⸗Lama mit reichen Geſchenken 
ob und erbaten fid und ibrem Bolfe feinen Segen. Das Haupt ber 
Tibetiſch⸗Mongoliſchen Hierarchie verforgte fle, zur Belohnung für iGre 
freigebigen Geſchenke, mit beiligen Büchern und fandte ibnen gelebrte La: 
ma's. Dieſe verfdmigten Meligionslebrer benubten ibre geiſtliche Wuͤrde, 
Die von Buddha felbft bis zur Bergôtterung gebradt if, und entflamm: 
ten nod mehr den Religions⸗Fanatismus ihrer Heerde. Der Kalmütiſche 
Poͤbel hatte große Ehrfurcht vor ſeinen Lehrern und befnlgte blind deren 
Befehle; ex ging nicht in Unterſuchungen uͤber die Dogmen ſeines Glau⸗ 
bens ein und begriff ſogar den myſteridſen Gottesdienſt nicht, der vor ſei⸗ 
nen Augen in einer ihm fremden Sprache :} gehalten wurde; ec fuͤhlte 
ein Beduͤrfniß nach Gebet, und welchen Troſt gewaͤhren wohl die ſechs 
moſtiſchen Worte om-.ma-ni-pad-me-chum *), die ex ſich unaufhoͤr⸗ 
lich einpraͤgt, ohne ſich im Geringſten um den Sinn derſelben ju beküm⸗ 
mern. Die Ralmüten find uͤberzeügt, daß dieſes magiſche Gebet und die 
Verwendung der Geiſtlichkeit ſie bei der zukünftigen Wiedergeburt aus deu 
Banden des Sfanfara *) befreien und ihnen cine ewige Ruhe in der 
harmloſen Nirvana *) verſchaffen merde, 





1) Der Gottesbienf bei den Kalmüken, fo mie bei den Mongolen wird 
in Libetifher Sprache gebalten, welche nicht nur der Pôbel, fou: 
dern au ber größte Theil der Geiſtlichen gar nicht verfteben. 

2) Die Bubdbaiflen fhreiben dieſem Gebete eine übernatürliche Kraft 
au und glauben, daß wenn Gemanb bdaffelbe gegen bunbdert Millib⸗ 
nen Mal berfagt, er im zukünftigen Leben die Seligkeit erlange. 
Gie baben grofe Werke, die ausfblieflid mit Commentaren über 
dieſe gebeimnifvollen Worte angefüllt find. Nach den neüeften Un: 
terfudungen von Rennern der Gansfrit- Sprache und der Buddha⸗ 
ififhen Alterthümer if mit Wahrſcheinlichkeit bewieſen, daß dieſes 
Gebet folgende Bedeütung bat: die Koſtbarkeit — om (göttliche 
Dreieiniqkeit, welche durch drei Buchſtaben a, u, m dargeſtellt wird) 
befindet ſich in Wahrheit in Badma (Lotus). Es iſt bekannt, daß 
alle Buddha's aus dem Lotus entſtehen, und daß ſie auf Badma's 
oder Badma⸗Blaͤttern ſitzend oder ſtehend abgebildet werden. 

3) Sſanßara (ein Sanſkritiſches Wort, im Mongoliſchen Ortſchilang) 
bedeütet: rein materielle Welt, in welcher der Geiſt vom Körper 
gefeſſelt iſt, das Leben der Weſen mit allen ſeinen Leiden von der 
Geburt bis zum Tode. 

4) Unter Nirvana (ein Sanſkritiſches Wort) if verfanden: Die Befrei⸗ 
ung Des Geiſtes von der Materie, die Vereinigung mit der Gott 
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Man bat fle auf brei beilige Rofibarfeiten (gurban erdenti ) als 
auf einen Eckſtein des Glaubens bingermiefen und fie fallen mit der 
tieffien Andacht vor denſelben nieder. Die Auffidrung unter den Ral - 
müken war ausſchließlich im Beſitz der Geiſtlichkeit. Bar es noͤthig, bie 
Begebenheiten laͤngſt vergangener Zeiten zu erzählen, das Schickſal irgend 
eines Menſchen in den Gefticnen au leſen, Mittel zur Heilung von Krank⸗ 
heiten aufzuſuchen — fo kam es bloß darauf an, ſich mit unbegraͤnztem 
Vertrauen an die Gelong's zu wenden, dieſe muſſen den Wunſch des 
Bittftellers befriedigen: denn ſie find Geiſtliche, Hiſtoriker, Uftrologen 
und Ärzte. Dieſes Monopol der Kennmiſſe bat den Pdbel in fflavifde 
Mbbängigfeit von der Geiſtlichkeit gebracht. Gin Kalmuͤk fhritt nie zu 
irgend cine Unternehmung, ohne fit vorber mit dem Lama beratben ji 
babens ſogar Familien⸗Angelegenheiten blièben nidt von Ginfluffe der 
Grifilibfeit befreit. Die Kalmükiſche Geiſtlichkeit, eben ſo mie die Mon: 
goliſche, lebt im Gôlitat; fle wird in Drei Grade der Heiligkeit getbeilt: 
der erfte oder niedrigſte Grad ift Mandſchi (bei den Mongolen Bandi), 
der zweite Gepul *) und der britte und. Bôdfte Gelong *). Außerdem 
. bat die Geiſtlichkeit Ehren⸗Beinamen, 3. B. Bakſchi (bedeuͤtet eigentlich 
„Lehrer““, bei den Kalmüken aber bezeichnet man damit den erſten Ge⸗ 
long im Chutul“) (Kloſter); ferner Gebtbi — Ehrwürdiger, Unſud oder 





heit, der Quelle der Vernunft (Buddha) die von allen Wechſelfälen 
des Schickſals errettet, die ewige Seligkeit. | 

3) Unter ben Worten gurban erdeni (drei Koſtbarkeiten) iſt verſtan⸗ 
den: Berban Sanſtritiſch Buddha — Geif, reine Bernunft — 
Gottheit; som (Ganffritif d’arma) — beilige Schrift und Lama 
GSanſkritiſch Sfanga) — Geiſtlichkeit. Dieſe drei Koſtbarkeiten mes 
en eine umertrennlide Œinbeit aus, welche fit im Geifte oder 
in der reinen Vernunft, nom, fonjentrirt; es iſt eine Ofenbarung 
des Geiftes im Morte; Lama aber ein Werkzeüg sur Berbreitung 
dieſes Wortes. 

2) Getzul iſt ein Tibetiſches Wort und bedeütet: tugendhaft verfahrend 
bujan-u -1ossopiu.) , 

3) Gelong, ein Tibetiſches Wort, bebeütet: um ua Jittender oder ” 

Betender (bujan-i- gojuktschi.) P | 

4) Churul?) beift bei den Kalmüken ein bem Gottesdienſt geweihter 
Ort, ein Tempel, der zuweilen auch Barchani örge oder Wohnung 


ES — ° 


*) Das Wort Churul ſtammt vont Zeitwort churaohu, ſich 
verfammeln, ber, und bedeütet eidentlid eine Verſamm⸗ 
lung und im figürliten Ginne einen Tempel, einen Ort, 
mo die Geiſtlichen ſich zur Abbaltung des täglichen Got⸗ 
tesdienſtes verſammeln. 
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Gunſund — Geſetzlehrer, Kleit — Gewandbewahrer, Gehuͤlfe des Geb: 
tüi, Narba — Kaſſierer und Hkonom, Burehatſchi (bei den Mongolen Ta 
kiltſchi) der auf Meinlidfeit im Churul und auf Bereitung beiliger Sa: 
en flebt, — Emtſchi — Art, und Surubaitfhi — Ufirelog und Afire- 
nom, welchem die Berpflidtuig obliegt, einen genauen Kalender anzufer⸗ 
tigen. Als ſich die Ralmüten in den Wolga⸗Steppen niederliègen, war 





Gottes genannt wird. In Golge des Nomadenlebens ber Balmi: 
en, wodurch es nothwendig mird, daß Alles ſo bequem als möglich 
zum Transporte eingerichtet ſei, befinden ſich die Churuls gewöhn⸗ 
lich in Kibitken, welche außer einem einfachen, in Geſtalt einer 
Flagge auf dieſelben aufgeſteckten Zeichen, ſich im Aüßern faſt durch 
nichts von ben übrigen Kibitken unterſcheiden. Sie find von au⸗ 
ßen, wie die Kibitken der Fürſten und anderer reichen Leüte, mit 
großen ſchönen Filzdecken bedeckt, die Thür iſt immer nach O. ober 
SO. gewandt, wahrſcheinlich um anzudeüten, daß von dort der 
Buddhaismus ausging. Das Innere eines Churul iſt ſehr einfach 
und gleicht in Mllem dem Janern der Kibitken eines jeden Gelons 
oder Geiftlihen. Übrigens finb die Churuls bisweilen auch reid 
geſchmückt, mas ganz von dem Œifer der Geber frommer Spenden 
abbängt. Born, der Thür gegentiber, fleben auf boben, mit Sei⸗ 
denſtoff bedeckten Lifhen die Bildfaülen der Budbanen oder Göt⸗ 
ter, unter melchen meift der Bnrhan Schagdſchamuri, ber 
Grinbder des Lamaismus, den erſten Plas bebauptet. Er wird ges 
môbnlid ſitzend bargeftelit, mit einer Dinde um die Schnlter und 
mit einem Ocfife des Weihwaſſers Arſchan. Zuweilen wird ber 
erſte Plat and dem Burchan eingeraümt, bem zu Ebren der Chu⸗ 
rul errichtet tit. Die Burchanen find aus Kupfer, einige aud aus 
Gilber, dit mit Gold bededt, und zuweilen aud mit feidenen 
Aleidern geſchmückt. Vor dieſen Tiſchen flebt der Opfertiſch, nie: 
driger als die erfleren, mit Schnitzwerk und Farben geiert: auf 
Demfelben ſtehen in fleinen Schalen, die ‘auf Kalmükiſch Régie 
beifen und je fieben in einer Reihe aufgeitelit find, verſchiedene 
Opfer, bie aus Milch, Thee, Dirfe, Waſſer u. ſ. w. befteben. Zwi⸗ 
ſchen dieſelben ſtellt man auch Tibetiſche Raücherkerzen und eine 
eigene Art von Opfern, Baling, die aus kegelförmigen Fieuren 
aus Teig beſtehen, und wöchentlich gegen neüe vertauſcht werden. 
Auf dieſem Opfer⸗Altar befindet ſich auch eine kleine Laterne, die 
während des Gottesdienſtes angezündet wird. In der Mitte ſteht 
bas Gefäß Bumba, in Geſtalt einer boben Theekanne, oben mit 
einem Buſch Pfauenfedern geſchmückt. In dieſem Gefäße bewah⸗ 
pen die Kalmüten den Archan, Das heilige Waſſer, dem die Budde | 
haiſten eine wunderthätige Heilkraft zuſchreiben. Dies iſt ganz ge⸗ 
wöohnliches Waſſer etwas mit Zucker verſüßt und mit Safran ge 
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ihre Hierarchie, nach Art der in Hlaſſa verfhiedenartiger und zahlreicher 
als die jetzige. Damals mar die ganze Geiſtlichkeit dem Chambo⸗Lama 
untergeordnet, welcher gFt die Wuͤrde eines Chutuktu (Heiligen) oder Dans 
+ Dita (Weiſen) hatte; bel ibm befanden ſich beſondere Gehülfen, welche die 
verſchiedenen Zweige der geiſtlichen Verwaltung beaufſichtigten, z. B. der 
Zordſchi⸗Lama, der Dſchanzſaba, Dſaſſak⸗Lama und Andere. Unter dem 


O 
farbt. Solches Waſſer tragen die Gelongs immer in kupfernen 
Fläſchchen bei ſich, trinken davon einige Tropfen, vertheilen es an 
das gemeine Volk und heilen Kranke damit. Bei dem Opfer⸗Al⸗ 
tar, zuweilen auch in der Mitte des Churul, ſind die von den Ti⸗ 
betanern Dudſa genannten geiſtlichen Fahnen aufgeſtellt, die aus 
den beſten Seidenſtoſſen in Geſtalt von durchbrochenen Saülen an⸗ 
gefertigt ſind. Zuweilen iſt der Churul mit ſolchen Dudſa's gam 
bebüngt. Sur Rechten des Altars ſteht der Kürdu (Rad), ein hoh⸗ 
ler Cylinder, in ſeinem Innern mit Gebeten in Tibetiſcher Sprache 
ausgefüllt und von außen mit dergleichen beſchrieben. Er iſt ſenk⸗ 
recht auf ſeiner Achſe ſo befeſtigt, daß man ihn vermittelſt einer 
Schnur drehen kann. Alle Budhaiſten glauben, daß das Drehen 
dieſes Cylinders eben die Kraft habe, wie das Herleſen der in dem⸗ 
ſelben befinblihen Gebete *), daher fie ihn denn während des Got⸗ 
tesdienſtes beſtändig drehen, indem ſie bei jeder Kreisbewegung ihr 
wirkſames Gebet: Om-ma-ni-pad-me-chum wiederholen. Links 
vom Opfer⸗Altar auf beſonderen Tiſchen liegen geiſtliche Bücher, 
meiſt in Tibetiſcher Sprache, unter denen das Buch Jäm oder die 
hunderttauſend Verſe des Gandſhur, welches die ganze Lehre des 
Buddha enthält, von allen Buddhaiſten am meiſten geachtet wird. 
Außerdem werden die Churuls auch mit den an den Wänden auf⸗ 
gehängten Gemaälden geſchmückt, welche die verſchiedenen Burchane 
darſtellen. Solche Gemälbe zeichnen ſich vorzüglich durch lebhafte 
Farben aus; einige ſind prachtvoll mit Seide ausgenäht. Der Kal⸗ 
mükiſchen Geiſtlichkeit dienen die Churuls zugleich zur Wohnung, 
daher kann man in denſelben auch Betten antreffen, auf denen 
die Gelongs ſchlafen, denen die Aufſicht über die Reinlichkeit und 
Orbnung übertragen if. In ben Churuls werden auch Gäſte auf⸗ 
genommen. Während eines längern Gottesdienſtes, wie à. D. in 
der Mafagi oder Faſtenzeit, trinken ſie während deſſelben einige 


Mal Thee. 
| ; (Aſtrachan. Cour. Zeitung.) 


) Au einigen Kürdü haben fie aus Trägheit oder aus Mans 
gel an Zeit oben Flügel befeftiat, fo daß der Wind cifrig 
für fle Gebete sum Heil ihrer Seelen lieft. 


w 


“AS2 Unnalen, Jebruar 1840, — Lander⸗ und Volkerkunde. 


Gunſund — Geſctzlehrer, Kleik — Gewandbewahrer, Gehaͤlfe des Geb⸗ 
fôi, Narba — Kaſſierer und Ökonom, Burehatſchi (bei den Mongolen To: 
filtfhi) der auf Reinlichkeit im Churul und auf Bereitung heiliger Sa 
en flebt, — Emtſchi — Unit, und Suruchaitſchi — Aſtrolog und Aſtro⸗ 
nom, meldem bdie Berpflibtung obliegt, einen genauen Ralender anzufer⸗ 
tigen. Als ſich die Ralmiüten in den Wolga⸗Steppen niederließen, 77 





Gottes genannt mird. Sn Golge des Nomadenlebens ber Kalmü⸗ 
en, woburd es nothmenbdig wird, daß Ales fo bequem als möglich 
aum Tranéporte eingerichtet fei, befinden ſich die Churuls gewöhn⸗ 
lich in Kibitken, welche außer einem einfachen, in Geſtalt einer 
Flagge auf dieſelben aufgeſteckten Zeichen, ſich im Aüßern faſt durch 
nichts von den übrigen Kibitken unterſcheiden. Sie find von au: 
fen, mie die Kibitken der Fürſten und anderer reichen Leüte, mit 
großen ſchönen Filzdecken bedeckt, die Thür iſt immer nach D. oder 
SO. gewandt, wahrſcheinlich um anzudeüten, daß von dort der 
Buddhaismus ausging. Das Innere eines Churul iſt ſehr einfach 
und gleicht in Allem dem Janern der Kibitken eines jeden Gelons 
oder Geiſtlichen. Übrigens find die Churuls bisweilen auch reich 
geſchmuüͤckt, was ganz von dem Eifer der Geber frommer Spenden 
abhängt. Born, der Thür gegenüber, ſtehen auf hohen, mit Sei⸗ 
denſtoff bedeckten Tiſchen die Bildſaülen der Buchanen oder Göt⸗ 
ter, unter welchen meiſt der Burchan Schagdſchamuri, der 
Gründer des Lamaismus, den erſten Platz behauptet. Er wird ge⸗ 
wohnlich figend dargeſtellt, mit einer Binde um die Schulter und 
mit einem Gefuͤße des Weihwaſſers Arſchan. Zuweilen wird der 
erſte Platz auch dem Burchan eingeraümt, dem zu Ehren der Chu⸗ 
rul errichtet iſt. Die Burchanen ſind aus Kupfer, einige auch aus 
Silber, dicht mit Gold bedeckt, und zuweilen auch mit ſeidenen 
EAleidern geſchmückt. Vor dieſen Tiſchen ſteht der Opfertiſch, nie⸗ 
driger als die erfieren, mit Schnitzwerk und Farben geziert; auf 
demſelben ſtehen in kleinen Schalen, die auf Kalmükiſch Zögdze 
heißen und je ſieben in einer Reihe aufgeſtellt ſind, verſchiedene 
Opfer, die aus Milch, Thee, Hirſe, Waſſer u. ſ. w. beſtehen. Zwi⸗ 
ſchen dieſelben ſtellt man auch Tibetiſche Raücherkerzen und eine 
eigene Art von Opfern, Baling, die aus kegelförmigen Figuren 
aus Teig beſtehen, und wöchentlich gegen neüe vertauſcht werden. 
Auf dieſem Opfer⸗Altar befindet ſich auch eine kleine Laterne, die 
während des Gottesdienſtes angezündet wird. In der Mitte ſteht 
bas Gefäß Bumba, in Geſtalt einer boben Theekanne, oben mit 
einem Buſch Pfauenfedern geſchmückt. In dieſem Gefäße bewah—⸗ 
ren die Kalmüten den Archan, das heilige Waſſer, dem die Budd⸗ 
haiſten eine wunderthätige Heilkraft zuſchreiben. Dies if ganz ge⸗ 
wöhnliches Waſſer etwas mit Zucker verſüßt und mit Safran ge 
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ihre Hierarchie, nat Art der in Hlaſſa verfhiedenartiger und zahlreicher 
als Die jepige. Damals mar die ganze Geiſtlichkeit dem Chambo⸗Lama 
untergeordnet, welcher gft die Wuͤrde eines Chutuktu (Heiligen) oder Pan- 
Dita (Weiſen) hatte; bel ibm befanden ſich beſondere Gehülfen, welche die 
verſchiedenen Zweige der geiſtlichen Verwaltung beaufſichtigten, à. B. der 
Zordſchi⸗Lama, der Dſchanzſaba, Diafat: Lama und Andere. Unter dem 


| à v 
farbt. Solches Waſſer tragen die Gelongs immer in kupfernen 
Fläſchchen bei ſich, trinken davon einige Tropfen, vertheilen es an 
das gemeine Volk und heilen Kranke damit. Bei dem Opfer⸗Al⸗ 
tar, zuweilen auch in der Mitte des Churul, ſind die von den Ti⸗ 
betanern Dudſa genannten geiſtlichen Fahnen aufgeſtellt, die aus 
den beſten Seidenſtoſſen in Geſtalt von durchbrochenen Saülen ans 
gefertigt ſind. Zuweilen iſt der Churul mit ſolchen Dudſa's gan 
bebängt. Sur Rechten des Altars ſteht der Kürdu (Rad), ein hoh⸗ 
ler Cylinder, in ſeinem Innern mit Gebeten in Tibetiſcher Sprache 
ausgefüllt und von außen mit dergleichen beſchrieben. Er if ſenk⸗ 
recht auf ſeiner Achſe ſo befeſtigt, daß man ihn vermittelſt einer 
Schnur drehen kann. Alle Budhaiſten glauben, daß das Drehen 
dieſes Cylinders eben die Kraft babe, mie Das Herleſen der in dem⸗ 
ſelben befindlichen Gebete *), daher ſie Ihn denn während des Got⸗ 
tesdienſtes beſtändig drehen, indem ſie bei jeder Kreisbewegung ihr 
wirkſames Gebet: Om-ma-ni-pad-me-chum wiederholen. Links 
vom Opfer⸗Altar auf beſonderen Tiſchen liegen geiſtliche Bücher, 
meiſt in Tibetiſcher Sprache, unter denen das Buch Jäm oder die 
hunderttauſend Verſe des Gandſhur, welches die ganze Lehre des 
Buddha enthält, von allen Buddhaiſten am meiſten geachtet wird. 
Außerdem werden die Churuls auch mit den an den Wanden auf⸗ 
gehangten Gemalden geſchmückt, welche die verſchiedenen Burchane 
darſtellen. Solche Gemaͤlde zeichnen ſich vorzüglich durch lebhafte 
Farben aus; einige ſind prachtvoll mit Seide ausgenäht. Der Kal⸗ 
mükiſchen Geiſilichkeit dienen die Churuls zugleich zur Wohnung, 
daher kann man in denſelben auch Betten antreffen, auf denen 
die Gelongs ſchlafen, denen die Aufſicht über die Reinlichkeit und 
Ordnung übertragen if. In ben Churuls werden auch Gäſte auf 
genommen. Während eines längern Gottesdienſtes, mie z. D. in 
der Mafasi oder Faſtenzeit, trinken fie während deſſelben einige 


el Thee. 
| : (Aſtrachan. Gouv. Zeitung.) 


°) Au einigen Kürdü baben fie aus Trägheit oder aus Mans 
gel an Zeit oben Flügel befeſtigt, ſo daß der Wind eiſtis 
für ſie Gebete sum Heil ihrer Seelen lieſt. 





434  Mnnalen, Februar 1840, — Länbers und Diiterhuribe, 


Einfluſſe feiner Gewalt fland nidt nur die Geiſtlichkeit und der Pobel, 
ſondern fogar die Chane, welche knechtiſch ſeine Gemogenbeit fudten und 
ibn auf jegliche Weiſe auf ibre Seite zu bringen ſuchten. Die jetzige Geiſt⸗ 
Uichkeit bat es nidt verftanden, die Macht der fruͤheren Hierarchie aufredt 
au evbalten. Der Kalmufkiſche Pobel haͤlt die Gelongs nicht mehr für ei⸗ 
nen Gegenſtand befonderer Ehrfurcht und fällt nibt vor ihnen nieder. 
Welche Achtung fônnen aud Leute einfloͤßen, die felbft gar feine Bil⸗ 
dung haben, ihre heiligen Pflichten mit Füßen treten und durch ihre aus⸗ 
ſchweifende Lebensweiſe dem Volke ein Ärgerniß geben. In der lebten 
Zeit batte die Kalmuͤkiſche Geiſtlichkeit fo ſehr pugenommen, daß in einis 
gen Ulußen auf jede Ribitfe gemeinen Boites ein Golong kommt. Übri⸗ 
gens bemübt fit der Pobel die Zahl der geifiliten Glieder der Geſell⸗ 
fhaft durchaus nicht aus Bigotterie, fondern aus Cigennug ju vermebren, 
weil Jeder, der fid einem geiſtlichen Berufe midmet, von alfen Abgaben 
befreit mird und beim Churul auf often feines Uluß lebt, folglid wird 
dadurch feiner Bamilie, der es oft fhmer fällt ibr taͤgliches Brod zu ers 


twerben, eine Laſt abgenommen. Die Kalmuüfken find bei Ertheilung geifts 


lier Grade nidt fo fireng mie bie Mongolen; bei ifnen ift es gar nicht 
ſchwer die Wuͤrde eines Gelongs au erlangen, weil dazu meder eln beſtimm⸗ 
tes Alter noch befondere Renninie erfordert merden, daber mon aud uns 

ter ben Kalmüken vlele junge Gelongs trifft, die nur Tibetiſch lefen koͤn⸗ 


nen. Dagegen ift es bei den Mongolen auüßerſt ſchwierig, die Wurde eis 


nes Gelongs au erhalten; mer dieſe Weihe au erlangen wünfht, muf in 
volffommen veifem Alter fein, tiefe Renntniffe in den Dogmen des Glau⸗ 
bens befiten uud. burd lange Probezeit feine Kraͤfte in der Moͤglichkeit 
der Grfüllung der dieſem hohen Amte auferlegten Gelübbe darthun. Folg: 
li giebt es bei den Mongolen wenig eigentlihe Gcifilihe oder Gelongs 
Im Vergleich mit der großen Maſſe der Geiſtlichkeit, welche meiftentheils 
aus Bandis und Getzuls, beſteht und die unter dem allgemeinen Namen 
Chubarak bekannt ſind. Die Weihe zur halbgeiſtlichen Würde, von Män⸗ 
nern ju Ubaſchi's und von Frauenzimmern ju Ubaſſanza's, iſt bei den 
Kalmükendſehr firenge, und man laͤßt zu dieſer Wuͤrde nur Perſonen von 
vorgerücktem Alter au. Ich babe ſelten Ubaſchi's und Uaſſanza's geſe⸗ 


ben; Tſchibaganzis (Nonnen) aber giebt es ˖gar nicht unter den Kalmue 
en. Dagegen beſteht bei den Mongolen: Burâten der neuünte Theil der 


gangen Bevôlterung jeglichen Alters aus Ubafhis und Abaſſanza's; die 
Klaſſe der Tſchibaganza's ift gleibfalls recht zahlreich. Ein Frauenzim⸗ 
mer von 50 und mehr Jahren bemüht ſich bereits, die Welt und deren 
Freüden zu verlaſſen: ſich legt ſich ſtrenge Klofter⸗Gelübde auf, wird zur 
Tſchibaganza geweiht, ſcheert ſich das Haar auf dem Kopfe und kleidet 


fit in ein ausſchließlich der Geiſtlichkeit geziemendes Gewand. Wohl- 
habende Tſchibaganza's wohnen ut ihren JFamilien zuſammen, arme groͤß⸗ 
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tentheils bei ben Ribfiern als Dienerfhaft der Lama's. Die bare und 
Ubaſſanza's führen ein eben folies Leben mie der Übrige Poͤbel, und uns 
terfheiden fi von demſelben nur durch Beobachtung einiger Gelübde 
und durch eine rothe oder gelbe Binde (orkindshi), bie fle Über Die rechte 
Schulter tragen, 

Sept befinden fit alle auf Meligion bezügliche Mngelegenbeiten und 
die Geiſtlichkeit felbft unter der unmittelbaren Aufſicht der Lama⸗Verwal⸗ 
tung, in welcher der aͤlteſte Gelong préfibirt, der auf Raïferlihen Be⸗ 
febl die Wuürde eines Ober: Lama befleidet. 

Die Songaren begannen fhon im XV. Jahrhundert nach dem Falle 
des Hauſes Tſchoras oder Zoras 2), und nachdem fle ſich von den doſtli⸗ 
en Mongolen getrennt hatten, ihr eigenes inneres Leben au fübren, un: 
abhängig von ihren Stammgenoſſen. Sie nahmen damals gar keinen 


Antheil an den Kriegen mit China und Chalcha; ſie bedurften der Ruhe 


nach ſtarken Erſchuͤtterungen, welche ununterbrochen auf einander gefolgt 
waren und endlich nach Eſſen's Tode (1453) ihrer Macht den Todesſtoß 


verfegten, In dieſem Zeitraume der ungefaͤhr 130 Jahre dauerte, traten 


ſie, vont Kriegslaͤrm ſich entfernend, in Handelsverbindungen mit den ibs 
nen unterworfenen Oſt⸗Turkeſtanern, welche ſehr oft mit reichen Karava⸗ 
nen zu ihnen kamen, und von ihnen Vieh und anderen Überfluß ihres No⸗ 
maden⸗Gewerbfleißes eintauſchten. Im Anfange des XVII. Jahrhunderts 
erſchienen die Oirat's aufs Neue auf dem politiſchen Schauplatze; fie vers 
ſuchten ihre frühere Macht wieder herzuftellen, jedoch durch innere Uneis 
nigkeiten entkraͤftet, kamen fie um die Haͤlfte des XVII. Jahrhunderts 
gaͤnzlich unter China's Herrſchaft. Die Turkeſtaner, als Tributpflichtige 
der Songaren, mußten nothwendigerweiſe den innigſten Antheil an ihren 
Familien⸗Zwiſtigkeiten nehmen und durchaus ſich zu dieſer oder jener der 
feindlichen Parteien ſchlagen. Dieſe genaue Verbindung der Sieger mie 
den Beſiegten mar Urſache, daß die Soͤngaren, mit ben Turkeſtanern 
gleichſum ju einen politiſchen Koͤrper verſchmolzen, einige Gebraüche von 
dieſen annahmen, ihren rohen Dialekt abſchliffen, und eine Menge Tuͤrki⸗ 
ſcher Worte in ihre Sprache einführten. Die Torgoten hatten, nach ih⸗ 
rer Niederlaſſung in ben Wolga⸗Steppen, aͤhnliche Verbindungen mit den 
benachbarten Tataxen, wie fruͤher mit Oſt⸗Turkeſtan; folglich ward der 
Einfluß des Türkiſchen Stammes hier nicht nur nicht ſchwächer, ſondern 
drang noch mehr in das innere Leben der Kalmuken ein. Das ift die 
Duelle jener Verſchiedenheit in der Mundart und in einigen Gebrauüchen, 
die zwiſchen den Kalmuüken und Mongolen Statt finden. Wenn nicht die 
religidſe Abhaͤngigkeit von Tibet, die verwandiſchaftlichen Bande mit Soͤn⸗ 


N Das Regentenhaus der Söngaren und Dörböten. 
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garien und die eigene Schrift ben National-Karakter der Kalmüken er⸗ 


halten Gâtte, würden ſie ſich vielleicht ganz zwiſchen ihren Nachl aren ver 
loren haben. Eine eigene Schrift kam bei Den Kalmüken um die Haͤlfte 
des XVI. Jahrhunderts auf, ungefaͤhr 50 Jahre nach Annahme des 
Buddhaismus. Der Ruhm dieſer geiſtigen Umwandlung gebührt einem 


berühmten Gelong, der den Titel Saia⸗Pandita oder Ramdſhimba führte, 
und lange Zeit am Hofe des Dalai⸗-Lama lebte, mo er Bildung und eine 


bôbere Weihe erhielt. Mad ſeiner Ruͤckkehr aus Hlaſſa in ſeine Heimat, 
ſorgte er eifrig für die Aufklaͤrung ſeiner geiſtlichen Heerde. Seine Bemuͤ⸗ 
hungen wurden jedoch von faft gar keinem Erfolge gekroͤnt, weil die Mon: 
goliſchen Werke den Ralmüten wenig verſtändlich waren und die Mons 
goliſchen Schriftzeichen, deren man ſich bis dahin bediente, auf die weichen 
Laute ihrer Mundart nicht gut anwendbar waren. Das Mongoliſche Al⸗ 
phabit iſt in der That ſehr mangelhaft; es bat viele gleichmäßige Bud: 
ſtſaben, welche ganz verſchiedene Laute ausdrüden. Außerdem haben die 
Mongolen in ihrer ſtlaviſchen Nachahmung Tibetaniſcher Wortveraͤnde⸗ 
rungen, in ihrer Bücherſprache eine Menge von grammatiſchen Formen 
eingefuͤhrt, die im Geſpraͤche niemals gebraucht wurden und werden: Das 
durch haben fie ihre Buͤcherſprache von der Konverſations. Sprache fo ſehr 
getrennt, daß der des Schreibens unkundige gemeine Mann, mit Muhe 
das verſtehen kann, was man ihm aus einem Buche vorlieſt. Saia⸗ 
Pandita bat bei der Abfaſſung ſeines aus dem Mongoliſchen entlehnten 
Alphabets, dieſe Mißſtaͤnde vermieden; er, bat für jeden Laut ein beſonde⸗ 
res Zeichen erfunden und die Buͤcherſprache der Konverſations-Sprache 
angepaßt. Darauf begann er Tibetiſche Werke in ſeine vaterländifhe 
Mundart zu Überſetzen und mit ſeinen Buchſtaben ju ſchreiben. Dies 
ausgezeichnete Unternehmen hatte einen ſtarken Einfluß auf die Aufflärung 
der Kalmuken, welche ſeit der Zeit ſich gern mit Buͤchern befaßten und 
die Schrift verbreitete ſich ſchnell unter ihnen. Wenn auch die Grund⸗ 
Dogmen des Buddhaismus eben fo unzugänglich und dunkel mie fruͤher 
blieben, fo machte doch die geiſtige Bildung in bürgerlicher Hinſicht ſtarke 
Fortſchritte. Anfangs befchaͤftigten ſich viele Kalmuͤken, durch Saia⸗Pan⸗ 
dita's Beiſpiel fortgeriſſen, auch eifrig mit Überſetzungen aus der Tibeti⸗ 
ſchen Sprache und mit eigenen Werken geiſtlichen Inhalts; aber leider 
wurde der groͤßere Theil der beſten Werke von den Torgoten bei ihrer 
Flucht nach Süngarien mitgenommen und fogar die gelehrteſten Gelongs, 
die ſich fortmäbreud bei der Perſon des Chans befanden, zogen mit den 
UÜbrigen in ibre Seimat. Dider wichtige Berluft Bat der griftigen Thaͤ⸗ 
tigfeit der in Rußland zurückgebliebenen Kalmuͤken den Todesſtoß beige⸗ 
bracht, die, ihrer Muſterwerke beraubt, vollkommen alle Luſt au literari⸗ 
ſchen Beſchaͤftigungen verloren haben. Jetzt begnügen fie ſich damit, 
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mas ſich zufaͤllig bei Privatperſonen oder bei den Churul's der Haüptlinge, 
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denen es nicht mbglid mar, dem Ubaſchi⸗Chan nad Songarien ju fol 
gen, erbalten bat. Jetzt ift bas Ralmüfens Bolt in Unwiſſenheit verſun⸗ 
ken; die Urfaden dieſes traurigen Auftandes liegen in der aüferften Un⸗ 
gebilbetheit der Griftliden und in dem Cigennupe der Sañptlinge felbft, 
welche ſich abſichtlich bemuͤhen, bei ihren Untergebenen die geiſtige Gnt= 
wickelung au unterdrücken, aus Furcht, daß ſie die chriſtliche Taufe anneh⸗ 
men möchten. Trotz dem Wunſche der Lokal⸗Obrigkeit, Aufklaͤrung uns 
ter den Kalmuken ju verbreiten, iſt letzterer Umſtand ein Haupthinderniß. 
Jetzt wird bei der Ober⸗Verwaltung der Kalmuken eine Schule erdffs 
net, deren Zweck darin befiebt, der Kalmükiſchen Jugend Elementar⸗Un⸗ 
terricht zu geben und aus Ruſſiſchen Knaben ſachkundige Dolmetſcher 
und Uberſetzer zu bilden. 
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Über die Waͤlder der Provinz Poſen. 
Dom Regierungs⸗ und Forſtrathe Maron in Poſen. 
(ous bem Central: Dlatt Der Gewerbe⸗ und Oanbels: Gtatiftir®). 





Die Oberflaͤche der Provinz Poſen beftebt aus einer nur felten von 
fanften Huͤgeln unterbrodenen Œbene, die in bder Näͤhe der fhiffbaren 
Fluͤſſe, der Netze und Warthe, die freundlichſten Bilder anmutbiger und 
ergiebiger Niederungen gemäbrt. Das Klima iſt im Ganzen gemäßigt, 
die Luft rein und geſund. 

Der Flaächeninhalt beträgt 338 IMeilen oder 11,836,000 Morgen 
Qu 180 Ruthen Rheinl.); davon gehoͤren: 

327 Meilen oder 7,194,000 Morgen zum Regier. Be. Poſen, 

211 "s s À,642,000 ⸗ ⸗ ⸗ s  Promberg. 
Don dieſer Geſammiflaͤche find bewaldet: 

63 DMeilen oder 1,395,166 Morgen im Regier. Be. Sofen, 

514 s ss 1,147,463 ss =. 4 ⸗Bromberg; 


9 Dieſe Zeitſchrift bat fo eben ihren zweiten Jahrgang begonnen; ſie 
zeichnet ſich ebenſowohl durch Neuheit der von ihr mitge heilzen 
Thatſachen, #4 durch ſcharfſianiges urtheil aus. 
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es gehbren bavon: 
246,007 Morgen den Koniglichen Forſten 
1,077,665 ⸗ s Privat⸗ ⸗ | : | 
22243 ⸗ ⸗ſtadtiſchen ⸗ im Reg. Be. Poſen. 
49,251 s _s Rommunals s 
1,395,160 Morgen. 


454,573 Morgen ben Kboniglichen Forſien 
641,011 s s Privats ⸗ im Reg. Be. Brom⸗ 
27,344 ⸗ s fiübtifen ⸗ berg. 
24,545 ⸗- ⸗Kommunal⸗⸗ 
1 147,418 orgen. 


Die Waͤlder nehmen alſo mehr als den fuͤnften Theil der Oberflaͤche 
der Provinz ein. Mad amtlichen Ermittelungen beſtehen ſie aus folgen⸗ 
den Holzarten: 


\ 


Im Meg. Bei. Pofen. Im Meg. Bez. Bromberg. 

73,029 Morgen Eiden. 66,152 Morgen Ciden. 

21,628 ⸗ : Bucden. 11,912 s:. Buchen. 

73,683 ss  MBirfen. D4,880 ss Birken. 

78,106 ⸗  Grlen. 31,050 ss Erlen. 

104,849 ⸗-  Gemift. Laub⸗ 53,388 os  Oemifht,Laubs 
bol. bols. 

805,832 ⸗  Aiefern. 762,930 ⸗  Meine Kiefern. 

167,548 ⸗ s mitgaubs 76,168 ⸗  SRiefernm.Laub: 
bol gemiſcht. bols. 

70,488 ⸗  DBlôgen, Mie: | . 90,983 ⸗ Blbßen, Wie⸗ 
fen, Wege, Ges " ..  fen, Bege, Ge 
ftelle, Gewaͤſſer, ſlelle, Gemäffer, 

Unland u.f. w. Unland u. ſ. w. 
—— Morgen. | : 1,147,403 Morgen. US 


Es ergiebt ſich bieraus, bag die Riefer mebr als die Haͤlfte der geſamm⸗ 
ten Waldflaͤche einnimmt und mit Laubholz nur noch der fuͤnfte Theil be⸗ 
ſtanden iſt. 


Der Buftand der Waͤlder kann im Allgemeinen nicht normal genannt 
werden, da naͤmlich die haubaren Holzbeſtaͤnde und fiärferen Bauholzer 
auf einzelnen Punkten au fehlen anfangen. Dagegen herrſchen auf zu⸗ 
ſammenhaͤngenden Flaͤchen ſchaftige, ziemlich vollholzige Kiefernſtangen, 
Beſtaͤnde von 40 —60 und 60—100 Jahren, in welchen haufig Eichen⸗ 
und Kiefern⸗Oberſtaͤnder vorlommen de ut ihrem dispotiblen Maſſen⸗ 
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⸗vorrath ben Bedarf der Gegenwart da decken, mo die geſchloſſenen hau⸗ 
. baren Beſtände nicht mehr gam daqu auéreiden. 

Daraus, daß nod gegenmärtig in den 40 — S0jäbrigen Kiefernſtan⸗ 
gen⸗Beſtänden einzelne Eichen⸗ Oberftâänder vorkommen, laͤßt ſich mit 
ziemlicher Beſtimmtheit folgern, daß der Urwald aus der geſchloſſenen 
Eiche beſtanden hat, und daß durch die nach und nach erfolgte Lichtung 

derſelben, dem Anfluge der jetzt herrſchenden Kiefer Eingang verſchafft wor⸗ 
ben iſt. Die Wiederanzucht der Gide kann nicht mehr Statt finden, 
weil durch die fruüheren unvorſichtigen Lichtungen der Eichen und durch 
das Streuͤrechen der Boden verſchlechtert worden iſt und jetzt nur dem 
abſoluten Kieferboden angehoͤrt. Die jetzt noch vorhandenen reinen Eichen⸗ 
beſtaͤnde haben mindeſtens ein LAlter von 60—100 und 100—120 Jahren; 
jüngere Eichen⸗Anlagen kommen ſelten vor. Da der beſſere Waldboden, 
wie ibn die Eiche zum gedeihlichen Wachsſthum verlangt, nach und nach 
au landwirthſchaftlichen Zwecken beſtimmt wird, auf Sandboden die Ei⸗ 
chen⸗Kultur aber ſchwer gelingt, fo werden die jetzt noch vorhandenen rei⸗ 
nen Eichenbeſtaͤnde ſehr wahrſcheinlich bas Loos der aͤlteren Vrüder thei⸗ 
len und bei de näͤchſten Serjingung den Kiefern und Birfen Diag 
maden. . 
Die Buden nehmen faum no) ben 7ôflen Theil der Geſammtflaͤche 
der Waͤlder ein, und die wenigen not vorbandenen reinen Buchenbeſtände 
find meiftentheils lit beflanden in verfhiedenem Miter und Ddürften alé 
reine Beftände bald um fo mebr verſchwinden, alé insbefondere der Dris 
vatwald⸗Eigenthümer beim richtigen Grtennen der Boden⸗Ertragsfahigkeit 
bald ju bem Entſchluſſe kommt, feinen Buchenwald nad dem Abtriebe 
als Acker au benuten. 

Die Birte gcbôrt in der Provinz Poſen ju den Lieblings⸗Pflanzun⸗ 
gen der Privatwald⸗-Eigenthuͤmer, da fie überall und felbft auf dem ffüch⸗ 
tigen Sandboden gut fortgebt. Sie mird rein oder mit Riefern unter⸗ 
mift mit gutem Erfolg zu den Kulturen angewendet und dann eben ſo 
hauͤfig zum Niederwald in 15—20jdbrigem Umtriebe, als zum Hochwalde 
benutzt. 

Die Erle nimmt einen nicht geringen Theil der Waldfläche der Pro⸗ 
vinz ein, naͤmlich 109,156 Morgen, und wird theils als Hochwald im 
GOjaͤhrigen und theils als Niederwald im 25 — 30jäbrigen Umtriebe bes ” 
wirthſchaftet, obne daß im legteren Falle überall eine regelmaͤßige Schlag⸗ 
wirthſchaft fefigefietit worden if. Der Grtrag aus den Erlen⸗Wäldern 
{ft auf den meiflen Punkten viel geringer, als er fonft erfahrungsmäßig 
au fein pflegt, ein Mal, weil gleichmaͤßige Beftände feiten vorfommen, 
dann aber inébefondere au6 dem Grunbde, meil die Borfluthé :Ungelegens 
Beiten Der Provinz megen des Koſtenaufwandes und der Schwierigkeiten 
der Vereinigung der Intereſſen über die Theilnahme an der Durchführung 
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der Entwaſſernng bei ben ſehr bedeütenden, zum Theil nod mit Erlen beftans 
denen Brüchern nur fer langſam ibrem Aiele entgegen geben, und bis 
dahin die verfumpften Brüder: nur einen ſchlechten Holzzuwachs und 
ſchlechte Wieſen gewaͤhren. 
Seit den letzten 20 Jahren giebt ſich indeß unter den Wald⸗Eigen⸗ 
thtimern überall ein Streben für die Wiederanzucht der Walder ju erken⸗ 
nen, wovon die gelungenften Unlagen den fpreendfien Beweis liefern. 
Der bei Weitem fibertoiegendfte Theil der Forſten befteht, mie Die 
obige Überſicht ergiebt, aus reinen Kiefern⸗, Eichen⸗ und Buchen⸗Beſtan⸗ 
den und iſt daher die Hochwalds⸗-Wirthſchaft die gangbarfle. 
In den Koniglichen Forſten, für welche 22 Oberfoͤrſtereien beſtehen, 
hat im Jahre 1837 eine neue Einſchätzungs⸗ und Betriebs⸗Regulirung, 
und war nad der Fachwerks⸗Methode, Statt gefunden, nach welcher 
denn audi Lie Wirthſchaft und Verjüngung für bdie nächſten 20 Fabre 
ſpeziell geordnet und beftimmt morden ift. Mud die Befiger von DPrivats 
Forſten fangen immer mebr an; bdie in den Koͤniglichen Forſten befolgten 
Grundfäge it Anmendung ju bringen. . . . 
Nimmt man den Material:Crtrag der Forſten der Provinz Pofen qu 
15 Kubikfuß Derbbolz auf den Morgen (su 180 CJRutben) jébrlid an, 
fo giebt 'dies auf die Geſammtfläche von 2,542,629 Morgen Waldboden 
eine jébrlihe Abnutzmaſſe von 38,139,435 Kubikfuß Sols, melhe, durs 
fhnittlid nur ju 70 Kubikfuß Holzmaſſe gerechnet, 544,863 Klaftern von 
108 Kubikfuß gemäbren und nad bem Auftande der Beſtände 
au 10 pGt. 54,486 Klafter Bau⸗ und Nubboly 
s 10 = 381,405 ⸗ Scheitholʒ, 
s 20 s 108,972 =  JAfibols 

geben werden. 

Hierunter iſt nun weder der Ertrag vom Stockholz, Meiferboly und 
Abraum in den Schlägen, noch vom eigentlichen Raff⸗ und Leſeholz be⸗ 
griffen, derſelbe muß jedoch um ſo mehr in Rechnung gebracht werden, 
alé die Ackerbürger und Handwerker in den vielen kleinen Staͤdten, fers 
ner die bañertiden Wirthe, die Koſſäthen und Einlieger, welche zuſammen⸗ 
genommen doch offenbar ben grôfiten Æbeil der Bevoͤlkerung ausmaden, 
ihren Holijbedarf nur mit bdiefen Brennholz⸗-Arten befriedigen, mogegen 
das zum Siebe fommende Derbhol;z ausfhlieglit für den Bedarf bec 
Städter und der holzverbrauchenden Gewerbe, fo wie zum Berfauf in bdie 
Nachbar⸗Probinzen beftimmt iſt. Man kann daber für die oben genanns 
ten Brennholz⸗Arten noch 15 Rubitfuf auf den Morgen rednen, fo daß 





der Abnutz aus den Gotften im Ganzen mindeftens auf 30 Kubikfuß füe | - 


den Dreñfifhen Morgen (iu 180 CJRutben) angunebmen fein moͤchte. 
Bas nun den Holzbedarf der Provinz felbft betrifft, fo ijt für ges 
merblige Zwecke der dellerungebedarf nur ſehr gering zu veranſchlagen, 
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Silb. ausgefuͤhrt und hierunter Breitiinge für 47,000 und Lacheforellen 
für 24,000 R. 

Die im J. 1790 in ÄAbo gefliftete bkonomiſche Geſellſchaft Bat viel 
zur Verbeſſerung der Landwirthſchaft beigetragen. Mit den von der Re⸗ 
gierung bewilligten und von Privatperſonen zuſammengeſchoſſenen Geld⸗ 
mitteln, verſchrieb die Regierung aus dem Uuélande Samen, feinwollige 
Schafe, beeiferte Mid nuͤtzliche Pflanzen au verbreiten, in der Landwirth⸗ 
ſchaft ju unterweiſen u. dergl. m. Auf Kaiſerlichen Befehl wurde am 
24. Auguſt 1836 mit der Geſellſchaft ein landwirthſchaftlichzs Inflitut 
vereint, das aus einer Landwirthſchaftsſchule und einer Stammſchaͤferti 
feinwolliger Schafe beſteht. In der Schule werden Perſonen beiderlei 
Geſchlechts in Felde und Wieſen⸗Arbeiten, in der Viehzucht und Behand—⸗ 
lung des Flachſes unterrichtet; der Zweck der Stammſchaͤferei iſt Verbeſ⸗ 
ſerung der Schafraſſen. Wahrend auf ſolche Weiſe die Regierung da 
Geſellſchaft neüe Mittel zur Aufhuͤlfe der Landwirthſchaft verlieh, find in 
den letzten Jahren auch noch andere, nicht weniger wohlthaͤtige Inſtitutio⸗ 
nen ans Licht getreten; die Summe, aus welcher die Finniſche Bant 
huͤlfobedůrftigen Landwirthen Vorſchüſſe gab, iſt durch bedeütende Kapi⸗ 
talien vergroͤßert und vorzugsweiſe ju Vorſchuͤſſen an Landwirthe des ins 
neren Finnlands beſtimmt worden, denen es ſchwer fällt, ihre Produlte 
abzuſetzen. Um der Vithzucht aufzuhelfen, iſt nicht nur eine ſteüerfreie 
Ausfuhr von Butter, Kaͤſe, Rindfleiſch, Schweinefleiſch, Rindvieh, Scha⸗ 
fen und Schweinen geſtattet, ſondern es find ſogar Prâmien für die be 
ſten Erzeügniſſe der Viehzucht ausgeſetzt, melde aus Gegenden füdlid vom 
Lat. 65° N. ausgeführt werden, Zur Verbeſſerung der Pferderaſſe find 
jaͤhrlich 4,000 R. beftimmt, 
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Miszellen. 


Über Erhebungs-⸗Krater 


und bas Band eines inneren Zuſammenhanges, welches in der Richtung 

beſtimmter Linien, raümlich oft weit von einander getrennte vulkaniſche Er⸗ 
ſcheinungen und Gebilde zu ausgedehnten Zuͤgen untereinander vereinigt, 
ſprach Dr. Abich in der Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Arzte 
in Prag. Er legte topographiſch⸗geognoſtiſche Karten und erlaüternde 
Anſichten von der Linie vor, welche von der Inſel Iſchia uͤber den Ve⸗ 
fuv in norddfſtlicher Richtung über die Apenninen bis zum Meere lauft. 
Er ſprach dann von der Natur des erloſchenen Vulkans Vultur in der 
Proviny Baſilicata und nannte dieſen eine Modification eines deutlichen 
Erhebungs⸗Kraters. Einige Notizen des verewigten Brocchi waren die 
Veranlaſſung zur Reiſe in das vulkaniſche Gebiet des Vultur, der in der 
oben angegebenen Linie liegt. Der Weg ging durch die Campagna über 
Ciſterna nach Monte Forte und Avellino. Auf dieſem etwa 20 bis 21 
Miglien weiten Wege erregt zuerſt das maͤchtige Auftreten eines Leücit⸗Ge⸗ 
ſteins bei Ciſterna Intereſſe; es iſt dem, den Monte Somma zuſammen⸗ 
ſetzenden aͤhnlich; die Entfernung vom Somma betraͤgt vier Miglien. Es 
findet ſich unter einer Bedeckung von lockeren Schichten von Biméfleins 
Tuff, in bedeütenden Steinbruͤchen. Da aͤhnliche Maſſen auch in der 
Campagna di Roma und am Vultur erſcheinen, ſo laſſen fie auf einen 
gangartigen Durchbruch dieſer Maſſen ſchließen. In dem engen Thale, 
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Das wilde Schwein ˖ darf wegen der erheblichen Klagen über Wild⸗ 
ſchaden in den Staatsforſien nicht mehr gelitten werden und nur einige 
dec bedeütenderen Privatforſt⸗Beſitzer hegen daſſelbe noch. 

Der Haſe und das Rebhun koͤnnten bei den faſt durchweg guͤnſtigen 
Terrain⸗Verhaͤltniſſen in der Provinz in wenigen Jahren ju einem vor: 
züglichen Stande gebracht werden, wenn die Schonjeit eingehalten, das 
Wild bei ßrengen Wintern und hohem Schnee gefüttert und nameutlich 
das Rebhuhn im Winter eingefangen und im Frühjahr wieder ausgeſetzt 
würde. Letzteres geſchieht indeß bereits ſchon hin und wieder von einigen 
Drivatforft: Befigern. : 

Der Schade, der dem Wilde durch Maubthiere pugefügt wird, ift 
nidt bedeñtend, ba Die Wolfe, mit Ausnahme der Gegenden an der Dols 
niſchen Graͤnze, in der Prozinz immer ſeltener werden, und es iſt eigent⸗ 
lich nur der Fuchs, dem zum Nachtheil des Wildes nicht genug nachge⸗ 
flellt wird, theils, weil die Fuchshetze noch ſehr beliebt iſt und theils, weil 
man Die jungen Südfe nicht toͤdtet, um ſpaͤter eine Cinnabme für ben 
Balg au baben. 
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überſicht ber landwirthſchaftlichen Verhaͤltniſſe des 
Großfuͤrſtenthums Finnland. | 
Entlehnt aus dem neüerdings in Delfingéfors erſchienenen Werke: „Stati⸗ 


ſtiſche Darſtellung des Großfürſtenthums Finnland“, 
vom Prof. Dr. Rein.) 





Das Großfürſtenthum Finnland liegt zwiſchen Lat. 60% und 70° 
M. und Long. 19° und 30° O. Paris. Es mird in 8 Gouverne 
ments getbeilt, von bdenen Wiburg und Nyland am Finniſchen Meer⸗ 
bufen, Abo, Waſa und Uleñborg ant Bothniſchen Meerbufen und’ ends 
lit Tawaſtehuus, St. Michel und Ruopio im Innern Finnlands beles 
gen find. Das Areal beträgt über 6,800 geogr. D. Meilen, auf denen 

1,410,000 Bewohner, meifientheils Binnen wohnen, Bauern zählt man 
darunter 1,219,000 und unter ihnen 591,000 maͤnnliche und 628,000 
weibliche Seclen. Es fommen demnad im DOurbfhnitt auf eine D. 
Meile etwas über 200 Bemobner. In Nyland, dem Umfange nad dem 
fleinfien, aber demnach bevblfertften Gouvernement, kommen etwa 600 
Menfhen auf die D. Meile, dagegen in Uleäborg, dem grôften und am 
menigften bevblferten, wo auf 3,000 D. Meilen nur 125,000 Menfhen 
leben, fommen etroa 45 auf eine D. Meile. 

Finnland ift, befonders im Süden und Dfien, von vielen Seen, 
Fluͤſſen und Morditen bedeckt. Wenige Gegenden überhaupt find fo waſ⸗ 
ſerreich. Der mittlere Theil des ſüdlichen Finnlands gleicht einem mit 
zahlreichen Inſeln bedeckten Meere. 

Das Land beſteht meiſtentheils aus großen, nicht hohen Granitſchich⸗ 
ten, die nirgends ſich mehr als 170 Faden über die Meeresfläche erheben. 
Dieſe Granitſchichten ſind zuweilen kahl, zuweilen mit Sand, Lehm oder 
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frudtbarer Erde bedeckt; im SBeften, am Bothniſchen Buſen, werden ſie 


allmaͤlig kleiner und dem Erdboden gleich, aber im Süden laufen ſie als 
ſteile Felſen in den Finniſchen Buſen aus. Daher iſt Finnlands Ober⸗ 
fläche ſehr verſchieden geſtaltet; ein ſieter Wechſel zwiſchen Höhen und 
Thaͤlern, letztere liegen bisweilen 45 — 83 Faden über den Meeres ſpiegel. 

Der fruchtbarſte Boden findet ſich in den ſüdlichen Theilen des Gou⸗ 
vernements Äbo und Waſa und im letzteren in den dem Meere zunächſt 
gelegenen Strichen; naͤchſidem im Suͤden der Gouvernements Tawaſie⸗ 
huus und Nyland. Im noͤrdlichen Theile des Gouvernements Wiburg 
und in den Gouvernements St. Michael und Kuopio iſt der Boden ar— 
mer, theils ſandig, theils ſteinig. Der nordliche Theil des Gouvernements 
Uleaborg beſteht aus Sandwüſten und Torfmooren. 

Das Klima muß in einer Gegend, die über dem 600 nördlicher 
Breite liegt, wie es ſich von ſelbſt verſteht, natürlich rauh ſein. Der 
Winter iſt kalt und anhaltend, der Sommer dagegen heiß und kurz; der 
Ubergang von einem zum andern findet plotzlich Statt, fo bag Fruͤhling 
und Herbſt auüßerſt kurz find. Se weiter nach Norden, deſto ploͤtzlicher 
dieſer Ubergang und deſto kürzer der Sommer. Wei alle dem iſt bas 
Klima geſund. Su bemerken iſt, daß es in der neüeſten Zeit ſich etwas 
verändert Bat, der Winter tritt ſpaͤter ein und daher wird der Herbſt laͤn⸗ 


ger. Dies iſt wahrſcheinlich eine Folge der beſſeren Bearbeitung des Be⸗ 


dens, der Verminderung der Waldungen und der Austrocknung der Sim: 
pfe. Indeſſen .leidet der Landmann nod immer viel von den Sommer⸗ 
frôften, die nidt felten bas reifende Getreide angreifen und in menigen 
Stunden ben Lobn langer Arbeit vernidten. 


GS flebt ju Boffen, daß ein meiteres Trodentegen der Sümpfe die 


jen Lbelftand verringern merde 1). Se meiter nad Norden, deſto mebr 
befhleünigen die längeren Sommertage die Entiidelung der Begetation: 
um orne (Lat. 66° N.) treibt die Gerfte in 5 Wochen Ähren und 
reift in 10 Wochen nad der Saat, mäbrend ſie im Suͤden Finnlands 
in 14—16 Wochen reift. 

Die mittlere Kaͤlte beträgt in Äbo — 40, in Helſingfors —5°,3 R.; 
die mittlere Waͤrme in Abo 4130, in Helſingfors 120,5 in Terne 13.3 
Die Kälte ſteigt im Norden bis auf — 32°, im Süden ſelten bis auf 
— 2A0; die Gite im Schatten im Norden bis auf -+- 220,3 und im Süden 
nur bis auf + 21°; indeſen war es in Abo im Saten auch mebr als 
+ 24° warm. 


1} Das Gouvernement Waſa bient dafür sum beflen Beleg; ſeitdem 
bie Sümpfe neben Den Dörfern troden gelegt find, ercignen ſich 
dort Gommerfrôfie nicht balb fo oft, ss früper. 
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Getreidebau iſt feit undenklichen Zeiten die Hauptbeſchaͤftigung der 
Finnen. Ihnen gebübrt die Ehre, denſelben im aüßerſten Norden der 
Erde verbreitet zu haben. Die noͤrdlichſten Getreidebauer, die Duaͤnen, 
welche in der Umgegend von Altengard (in Norwegen, ungefähr im 
Lat. 690 N.) wohnen, ſind Finnen. Da jedoch der Boden Finnlands 
von Natur für den Getreidebau wenig guͤnſtig iſt, fo ſaͤen die Finnen ihr 
Getreide ſchon von jeher auf Rodungen, d. h. ſie hauen Holz, eben ſo 
wie die Bewohner des Olonezſchen und anderer Gouvernements Rußlands, 
und verbrennen es an Ort und Stelle. Darauf pflügen fie den ſolcher⸗ 
geſtalt mit Aſche geduͤngten Boden und beſtellen ibn mit Roggen, Gerſte 
oder anderem Getreide. ft der Boden gut, fo ſäet man nach der erſten 
Frucht noch Hafer nnd nach dieſem Buchweizen. Dann läßt man ben 
Boden wieder liegen und ſich von Neüem mit Sols bedecken. Dieſe Art 
der Béfiellung bat viele Übelftänbe; der Boden wird erfhôpft, auf der 
: telle, mo das Holz ausgerodet murde, erzeuͤgt fit nidt ſogleich wieder 
nedes und fo wird des Holjes immer meniger, das dod für Finnland fo 
wichtig ift. Deshalb bat die Megierung dieſer ſchaͤdlichen Gewohnheit fo 
viel als moͤglich zu ſteüern geſucht; gegenmärtig iſt fie nur nod in haü⸗ 
figer Anwendung da, wo das Terrain ſehr uneben und ſteinig iſt, ſo daß 
eine regelmäfige Bearbeitung ſchwer moͤglich wird; jedoch auch ba vers 
ſchwindet dieſe Sitte nach und nach gänzlich. 

Eine andere, in Finnland gebrauüchliche Beſtellungsart beſteht in der 
Trockenlegung der Moraͤſte und deren allmaͤligen Verwandlung in frucht⸗ 
baren Acker, was nicht allein den Anbau des Getreides und Viehfutters 
vermehrt, ſondern ſogar, wie oben ſchon erwähnt, zur Verbeſſerung des 
Klimas beiträgt. Zur Trockenlegung und Urbarmachung der umfangrei⸗ 
en Moraͤſte haben ſich vor einigen Jahren in Wiburg, Waſa und Uleaͤ⸗ 
borg Aktien⸗-Geſellſchaften gebildet. 

Die Hauptbeſchaͤftigung der Finnen beſteht jedoch in gewöhnlichem, 
regelmaͤßig betriebenem Ackerbau. Von Salmfrühteu werden vornaͤmlich 
Roggen, Gerſte und Hafer angebaut, Weizen und Buchweizen weniger. 

Durchſchnittlich wird jährlich gewonnen: 

Roggen........... 1,071,000 Iſchetw. 
Gerfle............ 492,900 ⸗ 
Gafer ............ A71,100 
MBeigen ........... 14,800 
.Budmeigen . . . . .. . .. 10,200 
Im Ganzen2 5— 000 ENT 
oder nad Landesmaaß 3.098, 306 Tonnen. 

Mad bdiefer Angabe werden alfo an Moggen, Gerſte, Weizen und 
Buchweijen 1,589,000 Tſchetw. gemonnen, mas auf jeden Ropf der Me: 
Wôlferung von 1,410,000 Menſchen, etwas über 9 Tſchetwerik ausmacht, 
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eine Duantitaͤt, die, wie ſich von ſelbſt verſteht, sum Unterhalte nicht aus⸗ 
reicht. Von Roggen allein kommen auf jeden Bewohner 6 Tſchetw. und 6 
Garnitz, wenn man aber die nôthige Saat davon abjicht, bleibt für jeden 
Bewohner nur 6 Tſchetwerik. Selbſt in den allerfruchtbarfſien Jahren 
waͤchſt nicht Getreide genug für die Bewohner; daher eſſen in einigen Ge⸗ 
genden Finnlands die Bauern niemals Brod aus reinem Mehl, ſondern 
ſie vermiſchen es mit zerhacktem Stroh, Jslaändiſchem Mooſe, Fichtenrinde 
und anderen Stoffen. In den letzten Mißwachsjahren, in welchen bei 
aller Sparſamkeit dennoch alle Privat⸗ und oͤffentlichen Getreide⸗Vorraths⸗ 
magajine geleert waren, wurde viel Getreide aus Rußland und fremden 

Staaten eingeführt. Indeſſen auch in guten Jahren, wenn das Getreide 
ſogar ein Gegenſtand der Ausfuhr iſt, kauft man in Rußland Mehl und 
beſonders für das Gouvernement Wiburg. 

.Nach den vom General⸗Gouverneur mitgetheilten Notijen, ſaͤet man 
jährlich durchſchnittlich 173,000 Tſchetwerit Roggen und ärntet davon 
1,071,000 Tſchw., folglich giebt Roggen ungefäbr einen Ertrag vom Gten 
Korn. Bemerkenswerth iſt es, daß auf dem fruchtbarſten Boden der 
Roggen nicht fo reichlich gedeiht, als in den weniger fruchtbaren Go 
vernements. 

So & D. in ben Gouvernements 
Uieaborg  fâet man 7,600 Tſchetw. und ârntet 60,900 Tſchetw. 
Kuopio z s 17,300 ⸗ ⸗ se 140,300 ⸗ 
St. Miel s s= 10,900 ⸗ ⸗ s 90,000 ⸗ 
Folglich giebt der Roggen daſelbſt das Ste Rorn und mebr, mEbrend 
in ‘den Gouvernements mit fruchtbarem Boden in 

Waſa man 32,000 Tſchetw. ſaͤet und 167,000 Tſchetw. aͤrntet 
Thawafſtehuus ⸗ 18,500 ⸗ s s 100,000 ⸗ ⸗ 
Abo s 29,300 ⸗ s s 178,000 ⸗ ⸗ 
Nyland s 18,000 ⸗ s s 115,000 ⸗ ⸗ 


Folglich giebt der Roggen dort nur Das Ste und 6te Korn. Dies 
kommt daher, daß man in den fruchtbaren Gouvernements weit dichter 
ſaͤet: Die bekannte Duantität Saat wird hier auf einen viel kleineren 
Raum ausgeſaͤet, als in den weniger fruchtbaren Gouvernements und der 
Vortheil an erfpartem Boden in den frudtbaren Gouvernements ift viel 
groͤßer, als der an reichlicherer Ärnte in den anbderen. 

Obgleich das Gouvernement Wiburg nad feiner Bodenqualitaͤt ju 
den meniger frudtbaren gebèrt, fo giebt der Roggen daſelbſt doch au 
das Ste und Gte Korn; man fâet 38,700 Tſchetw. aus und Arntet davon 
218,000, Das fommt mabriheintid daher, meil man überbaupt in bic 
fem Gouvernement den Mderbau mit meniger Eiſer und Sachkenntniß be 
treibt, als in den anderen. 


Li 
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Gerſte wird, eben ſo wie der Roggen, in allen Gouvernements an⸗ 
gebaut, aber in den noͤrdlichen mehr als in den ſuͤdlichen, weil er in den 
erfieren von allen Getreidearten am beften gebeibt. Die Gouvernements 
Uledborg, Waſa und Kuopio fultiviren am meiſten Gerfie und die nôrds 
lichſten Ackerbauer Finnlands ſäen nur Gerfie Mat der Ausſage des 
Magiſters Gaftrée, der beinahe gang Lappland au Fuß durchwanderte, 
gedeiht die Gerſte noch im Dorfe Kürd am ſuͤdlichen Ufer des Enare⸗ 
Sees und an den Duellen des Iwalajoki⸗Fluſſes unter Lat. 60 MN. 

Eben ſo wird auch Hafer in allen Gouvernements angebaut und 
am meiſten im Gouvernement Wiburg, mo man davon 72,000 Tſchetw. 
ſäet und 250,000 Tſchetw. drntet (das 33fahe Rorn); am menigfien wird 
im Gouvernement Uleäborg tultivirt: man fâet dafelbft nur 166 Tſchetw. 
und ärntet gegen 1,000, alfo das Gte Rorn. Die Biburgifhen Bauern 
brauchen viel Safer, meil fle mit ibren Pferden den groͤßten Theil des 
Jahres Fuhrwerk treiben. 

Weizen baut man beſonders nur in den Goudernements Abo und 
Nyland. Im erſteren belauͤft ſich die Ärnte bi auf 6,650 Tſchetw. , im 
letzteren bis auf 3,800 Tſchetw. Im Gouvernement Uleaͤborg kommt 
Weizen gar nicht vor. 
| Buch weizen fâet man nur in den Gouvernements Biburg, Ny⸗ 

fand und St. Michel; im erfteren gewinnt man gegen 7,300 Tſchetw. 
in den beiden anderen Gouvernements nur 2.900 Tſchetw. 

Mufer deu genannten Rulturgegenftänden baut man in Finnland nod: 

Rartoffeln, die erft feit 1762. dafelbft befannt find, mo fie von den 
auê dem flebenjäbrigen Rriege beimfebrenden Soldaten mitgebradt und 
dann durch die Bemühungen der dkonomiſchen Geſellſchaft au Âbo weiter 
verbreitet wurden. Man baut fie beſonders im Suͤd⸗Weſten Finnlands, 
mo ſie ein Haupt⸗-Nahrungsmittel ſind. Im Oſten und Nerden Finn⸗ 
lands keunt man ſie wenig. 

Die gemeine Rübe, die Mohrrübe und Kohl baut man dage⸗ 
gen in großer Menge, vorzugsweiſe im Oſten Finnlande. Erbſen fin⸗ 
det man überall, mit Ausnahmeè des noͤrdlichen Theils des Gouvernements 
Uleäborg, wo ſie ſchon nicht mehr gedeihen. 

Flachs ſäͤet man im ganzen füdlichen und mittleren Finnland; der 
beſie wird in den Gouvernements Waſa und Tawaſtehuus gewennen; in 
Uleaͤborg iſt, des rauhen Klimas wegen, der Flachs nicht ſo gut. 

Hanf kommt ſehr weit nordlich vor. Hopfen gedeiht uͤberall, am 
beſten im Gouvernement Nyland, bei der Stadt Eknäs und im Ingo'⸗ 
fhen Kirchſpiele. Tabak wird nur für den Hausbedarf kultivirt. 

Grofe Gemüfegärten finden fit nur in der Naäͤhe der Stüdtes 
an anderen Orten wird dieſe Gaͤrtnerei nur don Leuten der bôberen Stände 
betricben und nidt von Bauern. Die Obſtgaͤrtnerei ift megen des rau⸗ 
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hen Klimas ſehr beſchwerich. Obſibaume findet man nur in den ſuͤdli⸗ 
lichen Gouvernements und auch hier nur wenig. Äpfelbaüme bat man 
in ben Gouvernements ÄAbo, Nyland und im Suͤden von Wiburg. Bir-⸗ 
nenbaüme im Gouvernement Nyland, befonders bei der Stadt Borgo, 
mo fogar aud wilde Pflaumen (Krakeln) reif werden. Kirſchen bat man 
. in ben füblihen Gouvernements und in Tawaſtehuus. Sogar im Gou: 
vernement Baja, bel den Sädten Waſa und Vafobftadt (beinabe unter 
Lat. 64° N.) gelingt es bismcilen einigen Landwirthen, reife Äpfel und 
Kirſchen ju erzielen. An manchen Orten findet man nicht gan unbedei: 
tende Gewaͤchshaüſer. Am bemerkenswertheſten find die Treibhauſer und 
der botaniſche Garten an der Univerſität Helſingfors. Zur Befoͤrderung 
des Gartenbaues bat ſich unlaͤngſt in Abo eine Geſellſchaft gebildet. Den 
Mangel an Obſt erfeten theilmeife die VBeeren. In den Gârten kulti⸗ 
vit man hauptſächlich Stachelbeeren und rothe Johannisbeeren; wild 
wachſen: Erdbeeren, Himbeeren, Heidelbeeren und Blaubeeren; in Moraͤ⸗ 
flen und niedrigen Stellen wächſt die Moosbeere und Schellbeere (Rubus 
chamaemorus); außerdem und beſonders im Norden, die Brombeere. 


Mn der Meereskuͤſte find die Forſten ſchon ſehr gelichtet. Erjeüg—⸗ 
niſſe des Forfibaues, mie: Bretter, Balken, Brennholz, Pottaſche, Bir: 
kentheer, Theer, welche die Haupt⸗Ausfuhrartikel ins Ausland bilden :), 
werden in Den mittleren Gouvernements gewonnen. Im Suden, beſon⸗ 
ders am Ufer des Finniſchen Buſens, wächſt die Eiche und Eſche, die 
erſtere kommt jenſeits des 61° nbrdl. Breite ſelten vor; die letztere aber 
noch uͤber dem 62°. Die Ulme, der Ahorn, der Nußbaum, die Linde 
wachſen noch im Gouvernement Tawaſtehuus; aber noͤrdlicher finden fie 
ſich nicht. Im Neüfkirch'ſchen Kirchſpiele (m Gouvernement Wiburg) 
find im Jahre 1788 auf Anordnung der Regierung Lerchenbaüme gt: 
pflanzt worden, die gut gedeihen. Vorzüglich gut kommen in ganz Finn⸗ 
land die Birke, Espe, die Erle, die Bach⸗ und Saalweide fort, fo mi 
die Eberaͤſche und der Elsbeerbaum und von Sabelbôljern die Tanne, 
Site und der Wachholder. Am weiteſten na Norden, bis zum 69° 
nordl. Breite, waͤchſt, fo mie die Gerſte, die Tanne; nadf derfelben Die 
Birke und die Bachweide. 


Auf den Wieſen und Weiden wachſen mebr Sumpfgräfer, befons 
ders Binſen, Mietbgras, feltener der Fuchsſchwanz. Mit Wieſenkultur 
und deren Beſaung beſchaͤftigen fid nur ſehr menige großere Gutébefiger. 
Im Norden dient das Rennthiermoos den Rennthieren sur Nahrung. 





1) Im Jahre 1836 find Hauptartikel für 1 Mill. Rubel Silber avi 
geführt worden. 


* 
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Die Viehzucht bildet, theils wegen der Unterſtuͤtzung, die ſie dem 
Ackerbaue gemäbrt, theis um ihrer ſelbſt willen, nach dem Getreidebau die 
Hauptbeſchaͤftigung der Finnen. Darunter behauptet bas Rindvieh die 
erſte Stelle. Aus Mangel an Futter und guter Pflege iſt daſſelbe mei⸗ 
ſtens von kleiner Raſſe. Deſſenungeachtet iſt es nicht nur hinreichend für 
den Hausbedarf, ſondern auch für die Ausfuhr mebrerer Artikel, mie 
Butter, Kaͤſe, Hauͤte und auch lebenden Viehes. In fruͤherer Zeit gaben 
die Schafe nur eine grobe Wolle für den Hausbedarf, aber in der Folge 
ift der Stamm burd Kreuzung mit auslänbdiféen Raçen etwas verbef: 
fert. Jetzt gewinnt man fogar Wolle für feines Tuch, obwohl es mit 
auslaͤndiſchem nidt verpliden merden kann. Die Dferde find nicht grof, 
aber wohlgebaut, dauerbaft und fhnelf, die Samolarfhen und Kareliſchen 
(in ben Gouvernements Ruopio, St. Michel und gum Theile Wiburg) 
hält man für Lie vorzüglichſten. Schweine und Ziegen giebt es überall. 
Das Rennthier gebôtt bei den im Norden nomadiſirenden Lappen und 
Finnen zu den Hausthieren. 


An Erzeũugniſſen der Vichzucht, als lebendes Vieh, Fleiſch, Hauͤte, 
Wolle, Butter, Talg, Seife find 1836 für 385,000 R. Silber ausge⸗ 
führt worden. 


Hier duͤrfte es paſſend ſein, eines für Finnland wichtigen Umfiantes 
au erwaͤhnen; es geht naͤmlich dafelbſt jaͤhrlich ſehr viel Vieh durch Maub- 
thiere zu Grunde, obgleich die Jagd, beſonders in den noͤrdlichen Gouver⸗ 
nements, eine der Hauptbeſchaͤftigungen der Finnen if. So find z. D. 
im Gouvernement Äbo, mo man, der ſtärkeren Vevôlferung megen, me: 
niger Maubthiere als in den übrigen Gouvernements vermuthen follte, 
in den drei Jahren von 1834 bis 1836 durch Diefelben 912 Pferde, 
2447 Stück Rindvieh, 7224 Safe, 498 Schweine und 258 Aiegen 
geraubt morben, ble nad einem niedrigen Anſchlage wenigftens 71,900 R. 
B. A. werth waren. Indeß find in bien drei Sabren im Gouverne: . 
ment AÄbo Velobnungen vertbeilt morden für 31 getôdtete Bären und für 
540 Wolfe und Luchſe. Mit der Bertbeilung folder Belobnungen wird 
fortgefabren. — Son Hauvsdgeln bält man am meiften Hühner; Gänſe, 
Enten, Truthühner und Tauben merden nur in den @täbten oder von 
Leüten aus den boberen Ständen gebalten. 

Die Btonomifhe Geſellſchaft zu Äbo becifert ſich auch, die Bienen⸗ 
zucht zu verbreiten; gegenwärtig giebt man ſich nur wenig damit in der 
Umgegend AÄbo's ab. 

Ein Hauptnahrungszweig der Finnnen iſt der Fiſchfang. Der 
Bothniſche und Finniſche Buſen und die Binnen-Gewäſſer find reich an 
Fiſchen; in den erſteren fängt man viele Breitlinge, in letzteren viele Laché⸗ 
ſorellen. Fiſche verfaͤhrt man auch auswärts: 1836 wurden für 78,000 R. 
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Silb. ausgefuͤhrt und hierunter Breitilnge für 47,000 und Ladéforellen 
für 24,000 M. . | 

Die im J. 1790 in Abo geftiftete dkonomiſche Geſellſchaft bat vie 
que Berbefferung der Landwirthſchaft beigetragen. Mit den von der Re 
gierung bewvilligten und von Drivatperfonen jufammengefoffenen Geld⸗ 
smitteln, verfhrieb die Regierung aus dem Uuslande Samen, feinmollige 
Schafe, beciferte fit nuͤtzliche Pflanzen qu verbreiten, in der Landwirth⸗ 
faft ju untermeifen u. dergi. m. Auf Kaiſerlichen Befehl wurde am 
24. Auguſt 1836 mit der Geſellſchaft ein landmirthfhaftlihes Inflitut 
vereint, das aus einer Landwirthſchaftsſchule und einer Stammſchaͤferei 
feinwolliger Schafe beftebt. In der Schule werden Perſonen beideriri 
Geſchlechts in Felds und Wieſen⸗Arbeiten, in der Viehzucht und Behand⸗ 
lung des Flachſes unterridtet: der Zweck der Stammſchäferei ift Verbeſ⸗ 
ferung der Schafraſſen. Waährend auf folhe Weiſe die Regierung der 
Gefellfdaft neñe Mittel sur Aufhülfe der Landwirthſchaft verlieh, find in 
den letzten Sabren au nod andere, nidt meniger wohlthaͤtige Snftitutios 
nen ans Licht getreten: Dre Summe, aus melder die Finniſche Bank 


huͤlfsbedůrftigen Landwirthen Vorſchuͤſſe gab, ift durch bedeñtende Kapi⸗ 


talien vergroͤßert und vorzugsweiſe zu Vorſchüſſen an Landwirthe des in⸗ 
neren Finnlands beſtimmt worden, denen es ſchwer faͤllt, ihre Produkte 
abzuſetzen. Um der Vithzucht aufzuhelfen, iſt nicht nur eine ſteuerfreie 
Ausfuhr von Butter, Kaͤſe, Rindfleiſch, Schweinefleiſch, Rindvieh, Scha⸗ 
fen und Schweinen geſtattet, ſondern es find ſogar Prämien für die be: 
ſten Erzeuͤgniſſe der Viehzucht ausgeſetzt, welche aus Gegenden ſuͤdlich vom 
Lat. 650 N. ausgeführt werden. Zur Verbeſſerung der Pferderaſſe ſind 
jaͤhrlich 4,000 R. beſtimmt. 
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und bas Band eines inneren Zuſammenhanges, melhes in de Richtung 
befiimmter Linien, raümlich oft weit von einander getrennte vutfanifhe Ets 
fheinungen und Gebilde ju ausgedbebnten Zügen untereinander vereinigf, 
fprad Dr, Abich in der Verſammlung bdeñtfder Naturforſcher und Arzte 
in Drag. Er legte topographifésgeognoftifhe Rarten und erlauternde 
Anſichten von der Linie vor, teldje von der Inſel Iſchia über den Des 
fuv in norbôfiliber Richtung über die Mpenninen bis. zum Meere lauüft. 
Gr fprad dann von bder Natur des erloſchenen Vulkans Vultur in der 
Provinz Bafilicata und nannte dieſen eine Mobification eines deutlichen 
Erhebungs⸗Kraters. Cinige Notizen des verewigten Brochi waren bdie 
Veranlaſſung zur Meife in das vultanifhe Gebiet des Vultur, der in der 
oben angegebenen Linie liegt. Der Weg ging durd die Campagna über 
Ciſterna na Monte Forte und Mvellino. Auf dieſem etwa 20 bis 21 
Miglien weiten Wege erregt auerft das mächtige Auftreten eines Leücit⸗Ge⸗ 
ſteins bei Ciſterna Intereſſe; es iſt dem, den Monte Somma zuſammen⸗ 
ſetzenden aͤhnlich; die Entfernung vom Somma beträgt vier Miglien. Es 
findet ſich unter einer Bedeckung von lockeren Schichten von Biméfieins 
Tuff, in bedeütenden Steinbruͤchen. Da aähnliche Maſſen auch in der 
Campagna di Roma und am Vultur erſcheinen, ſo laſſen ſie auf einen 
gangartigen Durchbruch dieſer Maſſen ſchließen. In dem engen Thale, 
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welches von Mugnano nad bem Monte forte binaufriebt, zeigen ſich Ab⸗ 
lagerungen von BiméfieinsTuff, welcher ſich in dieſer Richtung tief in bie 
Mpenninen Binein erfiredt. Dieſelben Maſſen bedecken den Boden des mei: 
* ten Thales, in deſſen Mitte Avellino liegt und lebnen ſich an ben Fuß 
der Ralfgebirge Weißer Bimöſtein⸗Tuff laͤßt fid bis sum Gipfel des 
Mont Bergine (6012 Par. Fuß abf. Hoͤhe) verfolgen. Der Weg fübrte 
weiter von Avellino über Mirabella nad Grigento au den berübmten Mo⸗ 
fetten im Thale Mnfante Bei Mirabella zeigt ſich nod die Fortſetzung 
der vulkanifchen Tuffe, welche fonft jenſeits der Waſſerſcheide der Apen⸗ 
ninen nicht erſcheinen. Von der Hoͤhe von Frigento (3092 Par. Fuß) 
überſchaut man die bfiliche Seite des Gebirges, welches mit Ausnahme 
der Erhebung des Vultur, ſich als ausgedehntes Hochland geſtaltet, über 
das ſich der genannte Berg, von hier aus geſehen, in der Form eines 
flachen, ſtark abgeſtumpften Kegels erhebt. Das Thal und der See von 
Anfante liegen drei Miglien von Frigento in ſuͤdlicher Richtung, 2260 Par. 
Fuß über dem Meere. Noch beite entſpricht die Drttiteit der Schilde⸗ 
rung, die Birpil von dieſer Gegend madt, mo er bie Furie Alefto zur 
Unterwelt Binabficigen laͤßt. Es if ein Keſſelthal mit fanften Abhängen, 
meldes gegen Weſten in eine enge Schlucht auslaïft, Vado mortale ge 
nannt, on den beiden Hainen, welche ju Virgil's Zeit den Eingang 
in bicfes Thal befbatteten, ift erft au Murat's Acit der eine umgebauen 
morden. Der See im Grunde biefes Thales bat ungefäbr 25 Met. im 
Durchmeſſer; das Waſſer ift ſchmutzig, grau und ſchlammig. Kohlen⸗ 
ſaüre und Schwefel⸗Waſſerſtoffgas entbinden ſich fortwaͤhrend und erhal⸗ 
ten den See in einer Art von kochender, heftiger Bewegung, ſo daß die 
aufſprudelnde Fluͤſſigkeit an mehreren Stellen ju einigen Fuß Hohe getrie⸗ 
ben wird. Auch dem Boden des Thales im Umkreiſe des Sees entſtroͤ⸗ 
men dieſe Gasarten, ſo daß das ganze Thal mit einer Schicht von 
Kohlenſauͤre bedeckt iſt, und nur mit Vorſicht und bei bewegter Luft betre⸗ 
ten werden kann. Merkwürdig find die Veränderungen und Umwand⸗ 
lungen, welche die Geſteine im Thale durch die Einwirkung dieſer Mofets 
ten erlitten haben. Der blauliche ſchiefrige Kallſtein mit Zwiſchenlagern 
von Konglomeraten iſt in kalkigen und thonigen Mergel und Gips um: 
geaͤndert, der in zahlloſen groͤßeren und kleineren Kryſtallen in den Hal⸗ 
ben gerſtreüt iſt, die der blaue Thon um bie trockenen Mofetten bildet. 
Auch die Schwefelbildung fehlt hier nicht, beſonders in dem Thon auf 
dem Grunde des Thales. 

Die trockenen Gasquellen fand Abich um 8 Uhr früh — 4z190,5 C. 
bei + 18°,50 C. Luft⸗Temperatur. Die Differen; des Pſychrometers 
war in Der Gaéquelle 2,5, in der Luft aber 5,0. Die Lemperatur am 
Boden des Æbules mar 24°, die des Sees 24 bis 25° und die Pſhchro⸗ 
meter⸗Differenz 2, aufer dem Bereich der Gas⸗Emanationen blieb fle 5, 
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ein Beweis der Waſſerdampf⸗Menge, die zugleich mit der Roblenfaiire 
aufiteigt. 

Mud eine ausgezeichnete Mineralquelle findet ſich eine balbe Stunde 
vom Lago Anſante, am aüferfien Ausgange des Vado mortale, in der 
Naͤhe von Billa maina. Dieſer Ort liegt auf einem mifigen Sügel und 
ift ungefund gemorbden, feitbem ber ibn früber vor den mepbitifhen Aus⸗ 
dünftungen des Sees ſchützende Gain umgebauen morden ift. Die Quelle 
iſt féroefelbaltig und fibre Lemperatur 270,5 Ç.  ! 

Mit der grôferen Annaͤherung an das Gebiet des Vultur verliert 
fit der Dlateaus Rarafter der Landfbaft immer mebr, die tief eingeſchnit⸗ 
tenen Thaͤler des Glufiento und Ofanto mit ibren nadten Gebängen ge 
ben der Gegend das Gepräge einer wahren Gebirgénatur. Bon der Hoͤhe 
von Monte verde Überficht man das Gebiet des Bultur in feiner ganzen 
Ausdehnung. Majeftaͤtiſch überragt feine obere Maſſe die vorliegende Huͤ⸗ 
gelreihe jenſeits des Außduo. Seine Geſtalt verträgt ſich allerdings mit 
der Vorſtellung eines abgeſtumpften Kegels, deſſen dem Beſchauer zuge⸗ 
wandte Seite eingeſtürzt und fortgeführt zu ſein ſcheint, und in deſſen In⸗ 
nern man Spuren eines Eruptions⸗Kegels zu erkennen glaubt. Verführt 
durch Umriſſe dieſer Gebirgsmaſſe, iſt man geneigt, ſie für ein zerſtortes 
Analogon des Somma ju halten und ſteigt in dieſer Vorausſetzung den 
ſteilen Abhang zum Flußbette des Ofanto hinab. Doch zeigt ſich keine 
Spur einer vulkaniſchen Gebirgsart, nur abgerundete Geſchiebe der Apen⸗ 
ninen⸗Formation zeigen ſich hier, und in den beinahe undurchdringlichen 
Waldungen an ſeinen Abhaͤngen ſieht man nur Apenninen⸗Kalkſtein mit 
Feüerſiein⸗Nieren, uͤberall mit verworreuen und zugleich aufgerichteten Schich⸗ 
ten. Erſt nachdem man 1} Miglien vom Ofanto am ſanften Abhange 
hinangeſtiegen, treten ploͤtzlich ſenkrecht anſtehende Maſſen eines Augit⸗ 
Porphyr⸗Geſteins entgegen. Doch nur gering iſt ſeine Verbreitung, denn 
nod in weit grôferer Hoͤhe laͤßt ſich der aufgerichtete Floͤzkalk verfolgen. 
Endlich zum Innern des Berges gelangt, ſieht man ein konglomeratarti⸗ 
ges Geſtein mit einer großen Menge Augit⸗ und Hornblende⸗-Kryſtalle, 
welches hier herrſchend wird, durchaus ohne beſtimmte Lagerungs⸗Ver⸗ 
haͤltniſſe. 

Die ganze Baſis des Vultur Bat einen Umfang von 20 Miglien; 
er wird durch ein Aggregat mehrerer an einander gereihter Berge gebildet, 
deren hochſter Punkt, St. Michel, 2468 Par. Fuß über Melfi und 
4156 Dar. Fuß uͤber dem Meere liegt. Die Abhange dieſer Berge fal⸗ 
len nach Innen ju unter verſchiedenen Winkeln fleil ein, nach Außen zie⸗ 
ben große, fanft gewoͤlbte Rucken hinab. Die Form des Berges wechſelt 
ſehr ſtark, je nachdem man ſich ihm von verſchiedenen Seiten her naͤhert. 

Das erwaͤhnte Konglomerat mit Augit und Hornblende bildet unter 
verſchiedenen Modificationen die herſchende Felsart. Im inneren Raume 
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des gekrümmten Bergwalles finden fit regellos gruppirte Erhebungen des 
als Grunbdgeftein bezeichneten feſten Konglomerats. Weiter gegen Sü— 
den, mo bas Aufhdren dieſer Maffen zugleich eine große Abflufung 
des Terrains bejeichnet, findet ſich auf der zweiten Stufe eine große kreis⸗ 
-férmige Weitung, die zwei mit einander in Verbindung ſtehende Seen 
umſchließt. Keine Tuffe, keine Auswürflinge. Alles deütet auf einen Ein⸗ 
ſturz. Das feſte Konglomerat auf der einen Seite und auf der anderen 
in nicht großer Entfernung die aufgerichteten Kalkſtein⸗Schichten. Die 
Seen liegen 2093 Par. Fuß über dem Meere und 286 Par. Fuß riber 
denfelben finbet fé an einem ficilen Mbbange ein Kapuziner⸗Kloſter. Der 
groͤßte biefer Seen bat ungefäbr 2 Miglien, der kleinere, unmittelbar un: 
terhalb des Kloſters gelegene, aber nur 1 Miglie im Umfange; die Tiefe 
beider beträgt etiwa 100 Palmen. Mn roenigen Stellen am Rande be 
merft man cine ſchwache Entwickelung von foblenfaurem Gaſe. Das Waſ⸗ 
fec iſt uͤbrigens rein und flar und die een enthalten gute Fiſche. In 
den Jahren 1810 und 1820 entfland in den Sommermonaten, nad lange 
anbaltenden Megengüffen, an mebreren Stellen der angeſchwellten een 
eine fo ftarte Bemegung im Waſſer durd die vermebrte Gasentwickelung, 
daß es an mebreren Stellen in Springquellen ähnlichen Strudeln bis zu 
14 und 16 Fuß emporgetrieben wurde. Brocchi hat eine Beſchreibung 
dieſer, 23— 24 Tage anhaltenden, von unterirdiſchem Droͤhnen begleiteten 
Erſcheinung der Akademie in Neapel mitgetheilt. 

Auf den Abhaͤngen des Gebirges, deſſen Kern aus den genannten 
Konglomeraten und Baſaltmaſſen beſteht, findet ſich eine Ablagerung ba⸗ 
ſaltiſcher Tuffe, deren Verbreitung jedoch nur brtlid if. Cine trachntiſche 
Formation tritt oͤſtlich von Melfi, am noͤrdlichen Fuße des Berges an 
den Ufern des Flüßchens auf; man ſieht deuütlich ihr Forterſtrecken unter 
den Augit⸗ und Leücitgeſteinen nach dem Innern des Berges. Dieſer 
Trachyt iſt hauptſächlich durch eingemengten ſchwarzen Hauyn ausgejeich⸗ 
net; auch giebt es hier Abaͤnderungen, welche durch die Groͤße der Feld⸗ 
ſpath⸗Kryſtalle dem Trachht des Drachenfels am Niederrhein gleichen. 
Auch der Kern des Berges, auf deſſen flachem Ruͤcken die Stadt Melfi 
liegt, beſteht aus einem Geſtein, in welchem Hauyn einen vorwaltenden me: 
ſentlichen Gemengtheil bildet, außerdem aber auch Leücit, ſowohl fein ein⸗ 
geſprengt, als auch in großen kugeligen Maſſen ausgeſondert, ſtets von 
glaſiger Beſchaffenheit. So mie der Pyroxen den Augit-Porphyr, fo 
karakteriſirt die ſchwarze Varietät des Hauyn dieſe Felsart als eigenthüm⸗ 
liches Gebilde, dem man den Namen Hauyn⸗-Porphyr beilegen koͤnnte. 
Seine entſprechende Konglomerate und Tuffe ſind beſonders mächtig im 
angraͤmenden Tuff⸗-Hügel des Monte Taborre entwickelt und vermengen 
ſich mit denen der vorhergehenden Formation auf eine kaum zu unterſchei⸗ 
dende Weiſe. Am Fuße des ſuͤdoſtlichen Bergabhanges iſt bei Dem Staͤdtchen 
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Aſella eine maͤchtige Ablagerung von Bimsſtein⸗Tuff merkwürdig, aus dem 
eine fräftige Mineralquelle entſpringt; auf dem Tuff findet ſich eine Suͤß⸗ 
waſſerkalkſtein⸗Bildung abgelagert. Aus den Lagerungsverbältniffen der 
hier berübrten Sormatiouen und ihren Beſiehungen ju den mit ibnen in 
DBerübrung tretenden Gliebern Der UpenninensGormationen ergiebt fi, 
daß von der Bilbung des Verges bis au feiner jetzigen Geftalt, theils all⸗ 
gemeine, tbeilé befondere, bloß lofalivirfende Kräfte in mebreren Perioden 
thätig mwaren, movon ber lepte Alt die energiſche Wirkung einer gewalti⸗ 
gen Erhebungsurſache geweſen fein mag. Dieſelbe Rraft, welde unter 
dem gleibfürmigen Drucke des Meeres den vollfommenften Typus eines 
Erhehungs⸗Kraters hervorzubringen vermag, wird im Innern des Fefilan⸗ 
des ſtets mehr oder weniger @tôrungen in der regelmäßigen Entwickelung 
ihrer Theile erfahren, und es iſt bemerkenswerth, wie bei dem Erhebungs⸗ 
Krater des Vultur eine großartige Spaltenbildung in der Laängen⸗Dimen⸗ 
ſion ſeiner Hauptzüge deütlich ausgeprägt iſt, waͤhrend ein regelmaͤßiges 
Aufrichten gleichgeneigter Maſſen um ein gemeinſchaftliches Centrum nicht 
wahrzunehmen iſt. Eben deshalb zeigt ſich aber der Vultur als ein hoͤchſt 
intereſſantes verbindendes Glied in der Reihe analoger, bereits bekannter 
und doch rückſichtlich des inneren Baues ſo ſehr von ihm verſchiedener 
Gebilde. Gr dürfte dem Cantal und Mont d'Or an ähnlichen Beziehun⸗ 
gen näber fteben, als alle übrigen, biéber befannt gemorbenen Erhebungs⸗⸗ 
Rrater. 





Geographifhe Koordinaten der Sternwarte zu Rrafau*). 


1) Geographiſche Breite. 
Vom Profeſſor Weiße, Direktor der Sternwarte. 


Mit dem Jahre 1838 wurde der 10jaͤhrige Cyklus der Beobachtun⸗ 
gen zur Beſtimmung der geographiſchen Breite der Krakauer Sternwarte 
geſchloſſen. In dieſem Zeitraum, vom Jahre 1829 bis Ende 1838 wurde 
mit dem Meridian⸗Kreiſe der Polarſtern 834 Mal und 9 Urs. min. 505 
Mal beobachtet, alfo wurden sur Beflimmung der Dreite 1339 Beobach⸗ 
tungen vermendet. Die Mefultate der eingelnen Sabre find folgende: 


+) Schumacher, aftronom. Nachrichten Nr. 378. 381, 
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Jahr. Breite. 

1829. 300. 30. 50//,21 aus 26 Beſlimmungen. 
1830. 49 ,84 s 2%6 ⸗ 
1831. 50 ,13 aus 21 ⸗ 
1832. 50 ,49 s» 11 ⸗ 
1833. 49 ,19 ⸗ 12 ⸗ 
1834. 50 ,18 ⸗ 15 ⸗ 
1835. 49 ,90 s 13 ⸗ 
1836 50 ,21 =: 13 ⸗ 
1837. 49 ,34 ⸗ û ⸗ 
1838. 49 ,20 


Mittel: 50°. 3, 49 D * BE SET TT ET mit 
dem wahrſcheinlichen Fehler eines jeden einzelnen Jahres. Reſultates = 0,30 


und dem wahrſcheinlichen Fehler des Endreſultates — 0’/,10. 


Die Umkehrungen des Inſtruments gaben fuͤr dies Glement in die 
fem Element ‘in diefem Beitraum unmittetbar folgende Groͤßen: 


Jahr. Breite. 
1829. 50°, 3. 49/67 aus 3 Umfebrungen. 
1830. 49,78 + 22 ⸗ 
1831 50,10 ⸗ 16 s 
1832 50,09 : 13 e 
133. 50,31 s 11 5 
1834. 50,87 + 16 ⸗ 
1835 49,34 : 12 s 
1836. 50,01 s 11 ⸗ 
1837. 49,52 ⸗ ⸗ 
1838. 49,70 ⸗ 


Mittel: 50°, 3. 50:00 aus 5 mit dem 
wahrſcheinlichen Fehler einer jeden jaͤhrlichen Beſtimmung 0,28 und 
dent wahrſcheinlichen Fehler des Eudreſultats — O⸗, OO. Hiernach kann 
die Breite der Krakauer Sternwarte mit ziemlicher Sicherheit zu 

50°, 3: 5040. 
angenommen werden. 


2) Geographiſche Lange. 
Vom Dr. Steczkowski, Adjunkten der Sternwarie. 


Herr Steczkowseki ſagt in ſeinem Schreiben an den Etatsrath Schu⸗ 
macher: „Ich babe es unternommen, aus den in neïerer Zeit an der hie⸗ 
figen Sternwarte beobadteten Sternbebedungen unfere geographiſche 
Länge abjuleiten. Die von mir angemanbdte Methode ift die Beſſel'ſche, 
und die Berednungen wurden durchaus mit Tfielligen Logarithmen gefübrt. 
Die Abplattung. babe id — 0,00324 angenommen. Die Mondôrte 
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babe id) aus ber Conn. des Tems und feit bem Sabre 1830 aus dem 
Enke'ſchen Jahrbuche genommen, und bie ſcheinbaren Pofitionen der be- 
decten Sterne nach Baily's ,,New Tables for facilitating the com- 
putation of Precession, Aberration and Nutation u. ſ. w. gerednet. 
Bei jeder Bedeckung babe ich alle Orte aufgenommen, an denen id nur 
Bedeckungen finden fonnte, babe aber immer getradtet, nur ſolche Be⸗ 
dedungen ju berehnen, die menigfiens an einem febr gut beftimmten 
Orte beobadtet murden. Das Mittel aus 25 Sternbedeckungen ift 
— + 1h 10 30, 22 mit dem wahrſcheinlichen Sebler 0,30L. Nimmt 
man aber aud) die früberen Beſtimmungen auf, aber bloß die aus Sterns 
bededungen, nämlid die von Wurm (Aſtronom. Nachr. Jr. 167) und 
die von Stecyfomsfi (1. e. Nr. 230), fo ergiebt fid als bas Mittel aus 
A5 Befiimmungen 1: 10‘ 29, 536 mit ben wahrſcheinlichen ebler 
0,25. Es ſcheint alfo, daß man mit ziemlicher Genauigfeit die Laͤnge 
von Krakau ſetzen kann: 1h 10//. 29/5. - 

‘ Hbfotute SV6e. 

Vom Dr. Steeczkowski. 

Herr Steczjkowski bat die Meereshôbe des mittleren Spiegels der 
Weichſel bei Rrafau, dem botanifhen Garten gegenüber, aus 11jdbrigen 
Beobachtungen mit einem Piſtorſchen Barometer unmittelbar und durd 
Vergleichung mit 10 verfhiedenen Orten berednet und dieſelbe 574 Fuß 
gefunden. Gr legte dabei den von Sbudburgh aus mebrifbrigen Beob⸗ 
atungen gefundenen Barometer⸗ und Ebermometerfiand im Niveau des 
Meeres — 28 21, 2 und + 120,8 C. jum Grunde Die Beobach⸗ 
tungen an den ermäbnten 10 Oiten gaben: 

Die abfolute Hoͤhe des Beobachtungsortes in: 
Warſchau aus 11jährigen Beobacht. 62,79 Toiſen. 
Lemberg s Sjibrign, /⸗ 140,35 


Breslau (1812—1824) 61,97 »; 
Wien (1823—1829) 88,75 ⸗ 
Rremémrinfter (1815—1824) 187,73 s 
Konigsberg aus Kaͤmtz 2,52 ⸗ 
Mailand (1809—1829) 55,60 os 
Paris aus Kaͤmtz 30,65 ⸗ 
Strasburg ⸗ ⸗ 55,81 ⸗ 
Padua ⸗ ⸗ 0,27 ⸗ 
Den Beobachtungsort in Krakau: 
Über bem gleichen Orte in Warſchau 38,08 Toiſen. 
unter ⸗ ⸗ ⸗⸗Lemberg 38,44 ⸗ 
über ⸗ ⸗ s s Preslan A0,17 ⸗ 
über ⸗ s s ss Min 14,50 ⸗ 
unter ⸗ ⸗ s s Kremsmünſter 84,00 ⸗ 
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Aber dem gleichen Orte in Kbonuigsberg 99,58 Toiſen. 


fiber ⸗ s s Mailand 48,05 ⸗ 
über ⸗ ⸗ s s Paris 72,38 5 
db ⸗ s s s Ctrasburg A7,08 ⸗ 
über⸗ ⸗ s s Pobua 10267 ⸗ 
alfo den Beobachtungsort in Rrafau durd: 
Warſchau übers Meer 100,87 Toiſen. 
Lemberg s : 101,91 s 
Breslau s s 102,74 € 
Bien s s 103,25 ⸗ 
ÆBremémünfier ⸗ s 10366 ⸗ 
Konigsberg ⸗ s 102,10 ⸗ 
Mailand ⸗ ⸗103,65 ⸗ 
Paris s ⸗ 103,03 ⸗ 
Strasburg ⸗ s 10289 ⸗ 
Padua ⸗102,94 ⸗ 


——— — 
—— —— 


die unmittelbare Berechnung der Kra⸗ 
kauer Beobachtungen gab = 103, 28⸗ 
alſo im Mittel — 102,99 Toiſen. 
= 618 Par. Fuß. 

Da aber, nad einem vor Sabren angeftellten Nivellement, der Beob⸗ 
agtungéort in Rrafau 44 Par. Fuß über dem mittleren Spiegel der 
Weichſel, bem botanifhen Garten gegenüber liegt, fo folgt Die oben ange: 
gebene Hoͤhe dieſes mittleren Spiegels der Weichſel Gber dem Meere — 
574 Par. Fuß. 


Berlin, gebrudt bei À M. Hayn. 


Annaleun 
ber Erd⸗, Voͤlker⸗ und Staatenkunde. 
Dritte Neihe. 





IX. Band. Berlin, ben 31. März 1840. Heft 6. 





Geodafie. 





Hôbenmeffungen in Baiern. 


WMugug aus zwei Schreiben des Herrn Grafen von Schweinitz an den 
Herausgeber. 


Euer Wohigeboren erhalten anliegend die Berechnung der Hohenmeſ⸗ 
fungen in Baiern (Annalen, April 1837 S. 73.). Über die Gründe, 
weshalb ich eine andere, als die in den Beobachtungen gebrauchte alpha⸗ 
betiſche Ordnung waͤhlto, Babe id mich bereits gegen Sie ausgeſprochen. 
Auch bei dieſer Anordnung wuͤrde es indeß in manchen Faͤllen, und felbft 
mit Huͤlfe einer guten Karte, noch immer ſchwer werden, die oft ſehr un⸗ 
bedeütenden Dnnfte aufzufinden; id hielt es daher für nothwendig, durch 
einige Worte die Lage der weniger bekannten Orte zu bezeichnen. Leider 
iſt es mir aber nicht moͤglich geweſen, alle in den Beobachtungen anges 
gebenen Punkte ju ermitteln; theils find dfters Orte, deren Namen mehr⸗ 
fach in ben vom Verfaſſer bereiſten Gegenden vorkommen, ohne alle nés 
here Bejeichnung genannt, theils môgen auch Druck⸗ oder Schreibefehler 
das Auffinden verhindert haben. Alle dieſe Orte werde ich am Schluß 
in alphabetiſcher Ordnung folgen laſſen, und muß es den mit der Topo⸗ 
graphie Baierns Bekannteren überlaſſen, fie gehdrigen Orts einzuſchalten. 

In Betreff des Werths und der Zupverlaͤſſigkeit der Beobachtungen, 
erlaube ich mir noch folgende Bemerkung: Im Wganiarn ſtimmen fie, 

Annalen x. te Neige, IX, Bant. 
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fo weit dies von foldjen, auf wenige forrefpondirende Beobachtungen we 


grünbeten, Meſſungen ju verlangen ift, ziemlich gut mit ben befannt ge 
wotdenen trigenometrifhen Hohenmeſſungen Überein; bel einer nicht gan 
kleinen Anzahl vou Beobachtungen aber ſcheint ein fonflanter Fehler vor, 
zuwalten; es find dies faft alle auf denjenigen Hohen gemachten, die nahe 
5000 $. erreichen oder darůber hinausgehen; die Reſultate berfelben find 
offenbar ſaͤmmtlich ju niedrig. Faſt bat es den Anſchein, ais ob der Ver⸗ 
faffer bei dieſen Beobachtungen theils zu flüchtig au Werke gegangen, 
theils vielleicht aud) nidt mit den gebérigen Borridtungen sur Aufftellung 
der Inſtrumente verfeben geweſen feis legteres, weil jene Fehler gerade bei 
Meffungen an folhen Punkten vortommen, mo aus Mange an Vas 
men oder Gebauden, oder der Unzugaͤnglichkeit wegen, die Aufftellung der 
Inſtrumente mit grôferen Schwierigkeiten verbunden if. Daß durd jene 
beiden Umſtaͤnde, (namentlid durch Vernachläßigung der Vorſicht, die 
Juſtrumente vor der Beobachtung längere Zeit der Einwirkung der Tem⸗ 
peratur auszuſetzen, und durch eine Abweichung von der ſenkrechten Stel⸗ 
lung) Irrthümer bis zu mehreren hundert Fuß hervorgebracht werden, 
wird Niemanden, der mit Barometermeſſungen vertraut iſt, befremben; 
faſt unmoͤglich aber ſcheint es mir, daß ein ſolcher Irrthum bis in die 
Tauſende (wie beim Scharfreiter jedenfalls über 2000’) gehen koönne; iſt 
hier und in aͤhnlichen Faͤllen (3. B. Valdepalp) vielleicht ein Druckfehler 
in den Beobachtungen? 

Endlich bemerke ich in Betreff der an einigen Stellen vorkommenden 
Reduktion von Baieriſchen Fuß auf Pariſer Maaß, daß bei der Baieriſchen 
Landesverfaſſung der Vaieriſche Fuß — 0,89847 Pariſer Fuß angenom⸗ 
men worden iſt (25421,6 Baieriſche Juß — 1 geogr. Meile), daß mithin 
1000 Pariſer Fuß — find 1113 Baieriſchen. 

Bekanntlich iſt bei Barometermeſſungen neben der Sorgfalt des Be 
obachters und der Serflellung vdllig reinen Dueckſilbers, eine der groͤßten 
Schwierigkeiten die Beſtimmung der Temperatur der Dueckſilberſaüle im 
Barometer. Die ſaͤmmtlichen Methoden, die man gewoͤhnlich dabei ans 
wendet, haben ihre bedeütenden Maͤngel, und ſelbſt die beiden gewoͤhnlich 
fuͤr die ſicherſten gehaltenen — Einſenkung eines Thermometers in ein am 
Barometer befeſtigtes Gefaͤß mit Dueckſilber, oder in den kurzen Schen⸗ 
kel des Heberbarometers ſelbſt, — find nicht frei davon; die erſtere, 
weil die Temperatur auf die in dem Gefaͤße, vermoͤge der Form des Les 
teren, in kleinem Raume befindliche große Duantitaͤt Duedfilber an 
ders, und zwar langſamer einwirken muß, alé auf die Dueckſilberſaült 
. im Barometer; die letztere, weil theils das Dueckſilber im kurzen Schen⸗ 
kel, vermoͤge ſeiner Offnung, eine andere Temperatur haben muß, als im 
langen, theils auch durch bas Einſenken des Thermometers der Nullpunkt 
des Barometers fehlerhaft wird, indem die Thermometerkugel incluſ. Glas 
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nicht gleiches ſperifiſches Gewicht als das Dueckſilber fat, und der leptere 
Übelfland burd ein Herausnehmen des Thermometers mäbrend der Mas 
rometerableſung nidt befeitigt merden fann, meil dann mieder die Gleichs 
dtitigteit ber Beobachtung, ſoweit fie dberbaupt moͤglich ift, leidet. Auch 
dadurch, daß man bdie Inſtrumente vor der Beobachtung längere Zeit der 
- Cinmirfung der Temperatur auégefebt, merden die Mängel, bei Lempe⸗ 
raturwechſeln, nicht beſeitigt. 

3Ich glaube dieſen Übelſtaͤnden durch folgende Einrichtung des Ther⸗ 
mometers abgeholfen au haben: Ich ließ ein Stückchen einer Barometers 
rohre, etma 4 Zoll lang, von gieicher trie und gleichem Kaliber mit 
der Roͤhre besjenigen Barometers, mit meldem die Beobadtungen gts 
madt merden follen, an einem Ende zuſchmelzen, an dem andern mit eis 
ner Thermometerrobre zuſammenſchmelzen, und mit Dueckſilber füllen, fo 
daß es ein gembbnlihes Thermometer, mit einem Cylinder ftatt der Ku⸗ 
gel bilbet. SDiefes Thermometer mird mit einer @fala neben der Baro⸗ 
meterrôbre befefiigt, und mar der Chyhlinder bdeffelben ganz in derfelben. 
Weiſe, mie es die Barometcrrobre iſt; z. B. moine Varometerrbbren find 
bis jur Halfte ibrer Oide in Mabagonibol; eingelegt, und eben fo ift es 
aud mit bem gedachten Gblinder des Thermometers geſchehen. 

Ich folite meinen, daß durch biefe einfade Borribtung die obeh ans 
gebelteten Maängel vollſtändig beſeitigt wuͤrden; denn felbft der Einwand 
wird nicht gemacht werden fünnen, daß der Cblinder des Thermometers 
geſchloſſen, die Barometerrohre aber offen ſei, weil es nicht darauf ans 
kommt, die Temperatur des Dueckſilbers im kurzen, ſondern im langen 
Schenkel zu beſtimmen, und letzterer allerdings durch das Dueckſilber im 
kurzen Schenkel eben ſo gut verſchloſſen iſt, als der Cylinder des Ther⸗ 


mometers. 
Gr: Schweinizt. 
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Berechnung der Barometermeſſungen in Baiern*). 
(Mnnalen, April 1837. ©. 72 f) 


L O BaieriſchTyroler Gränzalpen. 


A. Zwiſchen Sfar und Ann. 


1) Zwiſchen Rißbach, oberer Sfar und Walchenbach 
(Abfluß des Achenſees.) F 


Scharfreiter, hochſter Punkt 40257 ? (offenbar viel zu niedrig; 
wenn die Beobachtungen richtig aufgezeichnet ſind, muß 
ein Beobachtungsfehler vorgekommen ſein. Nach den vom 
Konigl. Baieriſchen topographiſchen Buͤreau bekannt ges 
machten trigonometriſchen Meſſungen ift er 7165 Baieriſche | 
OÙer ....... oo sos 6438 


Par. Zuß God.) 
Mofenalp, nordweſtlich der Scharfreiterſpitz, auf dem Moſer⸗ 
op... enr 4111 
Stublbadalp, obere, am ſudweſtlichen Ende des Krametsber⸗ 
gts, norbmeftlid vom Sdarfreiter . ........... 4090 
Stierjod, (Berblogelipis . . .. . sos 1? 4401 


(viel ju niebrig.) 
Luberalp am Lerchkogel zwiſchen Eborjod . . . ) . .. 4185 


Lerdfogelalp, obere, Rdhekopf und . . ... } . . . 4282 
Eerchkogelalp, untere, Lerhenfogel . . . ... . 4045 
Kotzenalp, obere, Kobenhochglager) auf dem Rogenberg, abrts 


lié vom Stierjod. . .... soc... 4369 


Abkürzungen. 
D. F. ſtatt Pariſer Jui. 
D. F. — Baiecriſche Fuß. 
D. tr. M.⸗ Die bei der Baieriſchen Landesvermeſſung vorgenom⸗ 
menen, und aus dem topographiſchen Büreau in 
München bekannt gemachten trigonometriſchen Ho⸗ 
henmeſſungen. 


Berechnung der Barometermeſſungen in Baiern. 


Demeljoch, hoͤchſter Punkt, (viel zu niedrigh........ 11 
Durrenberg, Hochglaͤger (Dürrenbergalp, obere,) auf dem ſud⸗ 
lichen Abhange des Demeljochs, nahe der Gränze, . . . 
Demelalp, untere, ſuͤdlich von bee vorigen, . . . . ..... 
Riß, vordere, beim Zuſammenfluß von Rif und Afar, . .. .. 
an Gall (Sabl), beim Zuſammenfluß der Duͤrrach und far 
Ce. der Se zwiſchen Oennenfopf und Huͤh⸗ 

nerfopfi) . ss... es .. 


2) Zwiſchen Iſar, dem Zegernfee und Weißaqhthal. 
Geigerſtein (Griglſtein der Beobachtungen if wohl nur ein 


Druckfehler), oberbalb Länggries, . . . . . . . .. …. 

(B. tr. M. 5414 Baieriſche oder 4864 P. 8) 
Sitberstopf, SSO. vom oorigen, . . . . . .. …..... 
Maubaip, am ſuͤdoſtlichen Abhange deffelben, . . . . . . . . 
God Hirſchberg, fidlid vom Tegernfee, . . . . . . . . .?? 


B. tv. M. 5853 Baieriſche, oder 5259 D. 8) 
Schwarzentennalp, fädlid vom vorigen, . ......... 
Buchalp (Bucheralp), am noͤrdlichen Ubbange des Roffieiné, 

fiblid von der borigen,.. ..........: ….... 

Rreñt, an der Beifad,. ..... sous. 
Meffelfheibenalp, auf dem Gefailberge, (die Reſſelaiy auf 
dem Neſſelberge kann damit nicht gemeint ſein, wenn 
gleich in den Beobachtungen geſagt wird Ah dem 

Neſſelberge“, denn biefe liegt bedeütend hoher). 

Holzeralp, auf dem Brand, öſtlich von der vorigen, . . . . . 
Rogleraip, auf dem nördlichen Abhange des Gfaͤllberges, bi 


von Baafirden .......... se... . 
Steinberg, mweftlit von Gmund, ........... ..... 
Längogries, an der Bfar,. .. ss... 


3) Zwiſchen dem Weißachthal und Tegernſee, 
und dem Leizachthale. 

Reitberg (hoͤchſte Spitze, Meitfiein) Tyroler Gränge, . . . . 11 
Stacheleckalp, nordlid dabon, . ....,......... . 
Diattenalp (Blattenalp), zwiſchen Reitberg un Schildenſtein, 

Planberg (Blanberg) hoͤchſte Spitze, Halsſpitz, 

a) erſte Meſſung... . ... 
b) gmeitite = ....... 5378 
(B. tr. M. 6073 Baieriſche, oder 5456 D. &.) . 


5359 
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P. 3. 

Schonleithenalp, auf der Taroler Seite des Dianberges . 4619 

Halsſpigalp (Halsalp), desgl. . ................ A814 
Baierbadalp, NO. von der vorigen, zwiſchen mieababes 

und Langenedberg. .........,.. ….. 3804 


Schinderberg (Sbinterberg) offenbar diei au nledrig. . . . AT 4240 . 
Hinterlochbergalp, nordweſtlich vom Schinderberg, auf dem 
ſuͤdlichen Abhange des Seilberges, -. . . ,. 417 
Trausnitzalp, vom Ærausnigberg und Séinderberg dfuͤch 
(auch wohl zu niedrigh......... ....... 17 423 
Kaiſerklauſe, NO. unterm Œrausnigberg, nidt weit unter der 
Vereinigung der rothen und melfen Gallep. . . . . . .. 272% 
Valdepalp, nbrdlid vom Steljenberg, Über dem Spitzingſee, 3033 


Anmerkung: Die Berechnung der Beobachtung auf der Valdepalp 
Baldepalp . . . . .. . 303,00 19,0° 19,50 
Münden. . ...... 310,0%' 21,02 30,0° 
ergiebt das Reſultat: 2239 Seehbhe, ein offenbar unridtiges; 
denn der @pigingfee, bedeütend hoher licgend als der Schlier⸗ 
und Tegernſee, und deffen Mbfluf (rothe Fallep), der meiter un⸗ 
terbalb, bei der Naiferflaufe, nod eine @eebôbe von etwa 2700 
Bat, fbnnen nicht bôber licgen, als die Valdepalp auf dem Ab⸗ 
hange des @tolgenberges, da legterer unmittelbar bis an den 
Spitzingbach, bis unweit des ces, reicht. Der auffallend nies 
drige Barometerfiand von Minhen (310,05 bei 21° Lempes 
ratur) madt es aber wahrſcheinlich, daß bier in Schreibs oder 
Druckfehler Statt gefunden bats id vermuthe, daß es 319,054 
heißen ſoll. Nicht nur die Ähnlichkeit der Ziffern O und 9, ſon⸗ 
dern auch folgender Umſtand begründen dieſe Vermuthung: Der 
Verfaſſer dieſer Bcobadtungen bat offenbar den Fußſteig von 
der Trtüsnitzalp über Geisalp nach der Kaiſerklauſe, von da an 
der rothen Fallep aufwärts, bis zur Valdepalp, und dann nach 
dem Hochmiſing u. ſ. w. verfolgt oder umgekehrt, ein Weg, den 
er binnen kurzer Zeit zurückgelegt haben kann; nun Bat aber waͤh⸗ 
rend der Beobachtungen auf 
dem Hochmiſing das Barom. in Muͤnchen 319,40 bei 17° 
der Lreilsnisalp s 8 ss s 310,0 bei 19° 
der Raiferflaufe ⸗ so s 818,05 bei 16,3° 
geſtanden, und Gberbaupt waͤhrend des ganzen Aufenthalts 
des Verfaſſers in der Alpengegend um den Schlier⸗ und Le 
gernſee ſich ſtets innerbalb 319 und 322 gehalten; es duürfte 
daher ſtatt 310,05 auch bei der Valbepalp 319,05 ju leſen ſein. 


{ 


Berechnung der Barometermeffungen in Baiern. 


ABT 


Alsdann ergiebt ſich die oben angegebene Seehdðhe der Valdepalp 


von 3033 
Miffertogel (B. tr. M.: 6263 B. oder 5627 D. &.) | 
Rißalp, auf deffen füblihem Abbange ............ 
Rothenſteinalp, auf dem nordweſtlichen Mbbange des Rechen⸗ 
berges, nordlich vom Miferfogel, . . . . . .. posss. 
Setberg (Sociegberg) . esse. ss... 

Wallbergeralp, auf bent Serbeie, ....... to. 

Wallberg (Sobmallberg)..........,.,..... .... L 
(B. tr. M. 5868 B. oder 5272 D. $.) 

" Sintermaucralp, auf dem MBallberge, . . . . .. ...... ‘ 
HGodmifingr se ss. 
Brecherſpitz (Drederfpis) cu... sos... 
Gindelalp, zwiſchen dem Neüreit und Mainerberge, (Ha 

fheide zwiſchen Tegernſee und Schlierſee) : . .7? 


(B. tr. M. 4552 B. oder 4090 D. 3.) ‘, 
Tegernſee, Spiegel des Sees: 


a) Meſſung beim Tegernfee. . . . . 2253 

b) ⸗ s Gmund ..... 2247 
Mittel . . . .. 

Ed, Rapelle bei Gniund . . ... PS À D 

Schlierſee, Spiegel des Ses, ungefäbr. cs... ss... 
Schlierſee, Dorf, .............. sv. 
⸗ am Weinberge6 
(nach den uüͤbrigen Meſſungen oiel su niedrig) 
s Dorf, am Se, ....... ss... 
⸗ an einem Baum, weſtlich am Se, ........ 
⸗ Spiegel des Sees am obern Ende, ....... 


| SBcfienbofen, unterm Ausfluß des Sces, . .......... 
4) Zwiſchen Leizachthal und Inn. 


pP. 5 


Baieriſchzell, im oberen Ende des Leisnhtbhals . . . . . . . . . . 2468 
und am Fuße des 
Seeberges (der desbalb hier aufgefübrt ift, wiewohl er eigentlich 
unter Nr. 3 gebôrt bite) . ss... ..... 4706 
Fellalp (SO. vom vorigen), in dem Keſſei nordlich vom Unters 
berger So, . . ....... …..... …...... 419 
Wendeiſtein (au niedrig),..........-. ....... ?? 5129 
DBreitenftein (Mreidtftein) NB. vont YMBendelfein. . . . . . TE 4881 
(9. tr. M. 5685 B. oder 5018 D. &.) 


Reindleralp, am Wendelſtein, im Meinblertbal . . . . 


.. 4347 
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Thierhameralp (Thurhameralp ber Beobachtungen), auf 
dem noͤrdlichen Abhange der Pepe » AB. vom 
4 SBenbdelflein, . ....... .. 4339 
Zelleralp (vielleicht JBenbeifteineraip?), am Senbeifiein, ... 4507 
Kothalp, zwiſchen dem Breitenſtein und der Rirhwand, . . . 3297 
Maieralp, nôrdlid von der Haidwand, am Groß⸗Jenbach⸗ 


graben, . 000 ee ee s 2619 
Stainachmuͤhle (obere), am Jenbach, beim Luetriti de Jen⸗ 
bachs aus dem Gebirge, . ........ . 172% 


Suberalp, auf dem Sailnbadberge, oberbalb Ultofting, . . . . 2922 
Kogleralp, auf dem füdbftlihen Mbbange der Kaſerwand, dt: 


lit vom MBendelflein, , .. ss. 2929 

Lechneralp, an der Saalmand wicht Seuwand); , nord 

vom MBendelftein, .. .. soso 4646 
Ramboldalp, auf dem nbrbligen Mbbange der Rambolbplat: 
ten, norbôftlié vom MBendelftein, ............ 3814 
Schlipfgrubalp (Siffgrubalp), am fübliden Abhange des 
Sulzberges, bei Lipeldorf,. . . . ....... cc... 2644 
Fahrenpointalp (Suberalp), auf dem Zabrenpoint, . . . . . . 3810 
Vorder⸗Kronberg, Cindbde, am Fußſteige vom Wendelſtein nach 
Brannenburg, .. «soso 2096 
Der Fuß der Alpen nad dem Leizachthale: 

. Fiſchbachau ..... nus. ss... 2342 
Ellbad ......... nsc 2385 
Gundam ........ osseuse ses 2304 

Der Fuß derfelben nad dem Inn. 
Ligelbotf. «so. ................ 1567 
Grofbolibaufen . . . . . . soso... 1435 
Brannenburg ..........: eserocsosossees. 1564 


B. Hſtlich vom Ann. 


(Unterabtbeilungen find hier nidt gemadts der Berfafier 
* nur wenige Punkte beſucht; dieſe ſind in der Reihefolge von 
W. nach O., wie ex gereiſt au ſein ſcheint, aufgeführt.) 


Autenmarkt (ju Neubeüern gehdrig), am rechten Innuſer- 1455 
Hochplatten, bei Marquartftein an der den, . . . . .... 4930 
Niedernfels, am Fuß der vorigén, ........,.... 1766 








Berechnung der Barometermeſſumgen in Baiern. 


Marquariflein, Sdloftirhe,. ....... os... 
Schleching, SW. som Soéplatten, fn Achenthale, ..... 
Achberg Gegeniber von Schlechſing, an Staffnerberge), bei der 
Reüt im intel (Relterswintel?), am norduͤchen Rande de 
Weißloferthals unterm Klapfberge, nage der Tyhroler 

Grâne, ... soso oo. 
Sheibelberg, Graͤnzpunkt von Baiern, Œvrol und Saljburg, 
Winkelmos Leitfiube, unterm Scheibelberg nôrdlid, . . . . . 
Roͤthelmos Klauſe, zwiſchen Sulzgrabenkopf und Rechenberg 


(Rehwaldſchneid),.............. .... 
Rodthelmos Triftmeiſter, 313111111111: 
Hochfalten, Signal, ........ ..... 


Eſchelmosalp (Crimosalp?), hintere, wichen Hochſalien u. boch⸗ 
gen, SW. DER eiſtaen,-·.⸗1111: 
Rauſchberg, Signal,. .. sors 
Arzt (Cifenarit? an der weißen Treün, unter Sute) Schei⸗ 
deweg nach Retitirden, . .... ... so... 
Siegs dorf! (Dberst) an der meifen Ein, “unter nordlichften 
Auslaufer des Sulzberges........ 
(in den B. tr. M. wird die Seehdhe der ide au Ober⸗ 
flegsborf zu 2029 B. oder 1823 D. J. angegeben.) 
Œnnyell (Snneregell?) an der Straße von Siegsdorf nach Reis 
chenhall, .... . ses. 
Ginterflaufen, bei Meibenball,. . . .......,......0. 
Riſtfeichthorn, bei Meihenball, ......... oo... 
Schnaizlreũt, unterm Mififeidthorn, . . ..,......... 
Mulinerberg, Signal, boͤſtlich gegenüber vom Kiſtfeichthorn, 
Alpgarten, bei Reichenhall, am Dreiſeſſelkopf (aber an welcher 
Stelle iſt die Beobachtung gemacht 7),.......... 
Reichenhall, 
Wohnung des Waldmeifters (Werkmeiſters ),. ss... 
Wegſcheid nat Lcifendorf (1 Stunde von Reichenhall, wo 
die Ghaufieen nad Treünſtein und Salzburg ſich ſcheiden, 
Stundfañle, Nr. 4 Saliburgèrs Btrabe, . ...... … …. 
Stundſaule, Nr. 5 Saljburgerz Strabe, . .. ........ 
Stundſaule, Nr. 1 Derbiesgabners Strafs,.. . . . . . . 
Marzoll, ſeitwärts von der Salzburger Chauffe, etwa 2 Stuns 
den von Reibenball, . .............. .. 
Taubenſee, im Merbtesgadenfhen, ............... 


4782 


4102 


1470 
1379 
1462 
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IL Das Hochland vom Fuß ber Alpen bis (ungefäbr) 
zum Parallel von München. 


A. Zwiſchen Led und Sfar. 


1) Das Lechthal von Schongau abmärts, und die Sanditein: . 


berge auf deffen rechtem Ufer. 2. 
Deitingen, Dorf, an bem hoͤchſten der Sandfleinberge des rech⸗ 
ten Lechufers, Schongau gegendiber, . . . . .. ..... 2169 
(8. tr. M. 2471 B. oder 2220 D. G.) 
Lechfluß, zwiſchen Schongau und Herzogs Sägemrible, (lettere, 
an der. Peitinger Ache, beim Zuſammenfluß derſelben mit 
dem Led, etwa Stunden unterhalb Schongau, iſt of⸗ 
fenbar unter der in den Beobachtungen vorkommenden 
Bezeichnung „Horzinger Sagemühle“ ju verte 
Gen; ein Ort Horzing eriflirt bei Schongau nicht.). 2031 
Herjogs Sagemaͤhle (f. vorflebenbd),. ....:.,...... 2029 
Unterobland, Eindde, nabe der vorigen, noͤrdlich von Deitingen, 2128 
Oberobland, Eindde, 4 Stunde nbrdlid vom vorigen, . . . . . 2367 
Buchau, Cinbde, NO. vom vorigen,. ............. 2232 
Im Birkland (Kollektiv-Name für Dorf Ried und eine Ynjabl 
- Weiler und Ginôden, auf der Hoͤhe zwiſchen Led) und 
Wielenbach, füblit von Apfeldorf), und zwar: 
Ried, Dotf, ...... osseuses. se, 2219 
Hofen, Weiler, oͤſtlich bon Rich, so svous.-e. 2198 
Leitersberg, Eindde, Bfilid von Med, . ......... ... 2303 
Geblbof, Cinbde, . .. eos 2204 
Bergbauern (am Berg), Einbde, .....,.... .. 2238 
Bergbauern Saͤgemuͤhle (am Wielenbach, unweit des Led), 2037 
Midbauer (auf der Cie), Ginbde, ..... oo. co 2204 
St. Anna Kirchlein, daſelbſt, 000 80e 0 3247 
\ Sperber, Ginbde,. ses soso urosseosossese 2226 
Rieſeneckberg . . . soso 2250 
Eſelsberg, Cindde, .. ........ 0 ...... .. 222 
Klaftbauer, Eindde 212 
Klaftmühle, unter den vorigen, am Lech... .. 1956 
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Apfeldorf, im oberen Dorfee............ 2138 

Lechfuß, bei Apfeldorf,................ 1957 

RKauſenlechberg (wohl au niebrig), .............%% 2000 
St. Virgil, Eindde mit einer Kapelle bei Apfeldorf, SW. von 

Rott,. 9 2 me 0 0e ee © 6 0e ® te .7v ee e. 2 ee + ee ° 9 2144 
Grubmüble bei Rott, am Rottbad, zwiſchen Rot und Apfel⸗ 
ei (oiel qu niedrig im Vergleich mit den Meſſungen am 

Led)... 1837 
Luttenbaufen (Lubdenbaufen), Dorf, 1 Stunde ae von 

Rott, an der Straße nad Lanbéberg,. . .,....., 2258 


2) Der Hbhenzug, melder vom Sobenpeifenberge, 
(B. tr. M. 3341 B. oder 3002 D. F. bob) noͤrdlich 
zieht, und die Waſſerſcheide zwiſchen Ammerſee 

und Lech bildet. 


Unterpeißenberg, Dorf, bſtlich unterm Hohenpeißenberge . 1840 

Oderding (Otterding), Dorf, an der Amber, vus Unterptis 
fenberg und YBeilbeim, . ......, oo... 1682 

Ummerbbfe (Rollettio-Jtame einer Anzahl Einbden am Gobens 
peifenberge), und zwar: 

Schlagbuͤchel (auf dem), bei Unterpeifenberg, . ou... 1969 

Strallen (Strablen), Eindbde, . . soso... 2276 

Windkreut (Windgreit), Cinbde, . . . . ... ro... 61 

ſämmtlich an der Strafe von Unterpelgenberg nd Sons 
gau, um den nbrblien Abhang des Hohenpeißenderges 
herum gelegen. 

Gußlried, Eindde, noͤrdlich von den vorigen........ 2225 
Krbnau (Krenau), Einöde,................... 2337 : 
Sedlhof, Einddee........ 2352 
Buchſchorn (Buchshorn), Beiler, .......... ... 2307 

ſaͤmmtlich ebenfalls am Hohenpeißenberge an daiſelben 
Straße gelegen. 
Unterfent, Eindde, J Stunde NiW. von Unterpeißenberg, 1847 
Grasla, Eindde, ein wenig NO. vom vorigen, nahe bei Weilheim, 1745 
Auf dem Forſt, (Rollettiv-Mame für die Weller und ECindden auf 
| der Hoͤhe weſtlich und ſuͤdweſtlich vom Zellſee), und zwar: 

Rechthal oder St. Leonhard, WBeiler,. . . . .. "2380 
Zaiſtenau, Eindde, fliblid vom vorigen, nabe den Ummerbôfeu, 2423 

Baierſtadel, Eindde, auf der Suͤdſeite von Metal. . . .. 2392 

Schwabhof, ⸗ 5 os ⸗ ⸗ 5 cs. 220 
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Rohrmos, Cinbde, auf a Suͤdſeite von Mebthal, . . ... 


Sub, # 5 ⸗ —M— 
Tempelhof, Cindde, ſtüch nahe bei Rehthal, ........ 
Schwelken, Ginbde, weſtlich von Medtbal, . . . . . . . . . . 
Gmain, ⸗ ss 5 ss. 
Puitl, ⸗ ss 8 css. 
Grabbof, ⸗ SL —.6.. 
Streeberger Weiher, aus welchem der Rondach abfließt, NW. 
von Rechthal, bei der Cindde Strecberg, . . .. . .... 
Wolfhof, Cindbde, nôrdlid von Mebtbal, . . . . . .. . . .. 
Edenhof, ⸗ ⸗ ⸗ 3 on 
Altkreüt, s ESS ee 
Peterzell, Cinôde, am béange né dem Selifee, NO. “von 
RMebtbal, .. essor sous. 


Zellſchwaig, Eindde, nidt weit vont untern Ende des Zellſees, 
am @olittgraben, bftlié von WBefobrunn, . . . . . .. 
Beffobrunn, NW. vom: Aellfe, ................ 
Kreuzberg, Eindde, bei Befobrunn,. .......,...... 
Haid, Dorf, 4 Stunde nbrdlih von Beffobrunn, . , . . . . . . 
Schellſchwang, Weiler, nôrdlid vom vorigen,. . . ...... 
Raiſting, Dorf, füiblit vom Ammerfee, an der Roth, nidt weit 
von deren Austritt aus dem Hbbenjuge,. . . . . . . . 
@Ô1b, Dorf, ditlich nabe dent vorigen, an dem außerſten Hbbange 
des Obhemus⸗⸗, SP EEE 
Ertlmühle, 4 Stunde unterbalb Roaiſing an ber Roth, . 
St. Johann, Rapelle, J Stunde ſudlich von Maifting, . . . . 
Dicfen, am ſüdweſtlichen Ende des Ammerſees, auf der Bfilihen 
Abdachung des Hoͤhenzuges: 
a) beim Rlofter, ........... ....... 
d) in der mittleren Hohe des Marktes,.... 
St. Georgen, Dorf, bei Dicben, . . . . soso. 
Wengen, Dorf, bei Dieben, ........ ee ... 
Bifhofsried, MBeller, bei MBangen, ..... 0. 
Wolfgrub, Cinbde, an der Wiedach, bei Tettenſchwang, 1 Stunbde 
moefflid vont vorigen, -... scene 
Dibersbofen, Weiler, Stunde NO. von Lettenfhang, . . . 
Umenfbaufen, Eindde bei Lettenbofen, 4 Stunde NNW. vom 
vorigen, . . ss CO CR 
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immerfee, ungeföhr...................... 1630 


denn: Amberbrücke an der Straße von 
Dießen nach Paͤhl........ ....... .. . 1650 
St. Johann, bei Maifting, . ......,...... 1630 
(B. tr. M. gaben den Spiegel des Sees zu 1825 B. 
oder 1639 D. %. an.) 


5) Sbhenzug zwiſchen Ammer und Burmfee. 


Beilbeim,...... osseuses 1758 
(3. tr. M. hoͤhe der Thurmſpitze 2040 B. oder 1833 


P. 
Wilzhofen, Dorf, an der Straße von Wilheim nach Starenberg, 1790 
Monetsbaufer Berg, an derfelben Strabe, ......... 2275 


Treubing, Dorf, an derſelben Strafe, . . . ........ ET 2233 


ift offenbar ju hoch angegeben; die Straße von Wilheim 
nad Starenberg, die Muͤnchner Chauffe erreiht hinter 
Monetshauſen, sugleld in der Gegend der groften Erhe⸗ 
Pung des ganjen Hoͤhenzuges, ibren hoͤchſten Punkt; von 
da ab, inébefondere vom Deütenberge an, fenft fie fic 
wieder bis Wieling, in geringer Entfernung den Meiſin⸗ 
gere Bad begleitend. Der Abfall von Æraubing bis : 
Wieling ift nur febr gerings wenn alfo Wieling, was 
mit den uͤbrigen Meſſungen febr wohl Gbereinftimmt, 2039, 
und der Monelshauſer Berg, nod Über der Straße, nur 
2275 Fuß God ift, fo muß Traubing offenbar bedeütend 
niedriger liegen, als 2233 Fuß. 
Det Hirſchberg (zwiſchen Monetsbaufen und Fiſchen): 
a) am Fuß deſſelben, wahrſcheinlich in der Naͤhe 
der Straße von Pähl nach Diefen, . . . . . . 1817 
b) oben, zu Anfang der Abdachung, (affo wobl : 
nicht auf dem hoͤchſten Dunfte, fonft mire das j 
Reſultat der Meſſung wohl zu niebrig, bdenn 
der Hirſchberg iſt einer der hoͤchſten Punkte des 
ganzen Sôbenguges),. . ............. 213? 


4), Bon bem Terrain zwiſchen Wurmſee und Sfar 
bat der Verfaſſer nur ein Paar Punkte Auf der Chauſſee 
von Starenberg nach Munchen beruͤhrt: 


Percha Ber ca) Dorf, auf einer kleiner Erhdhung ar Pere 1968 
Buchhof, etwa + Stunde von Starenberg, . . . . . .. 197 
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BE 
Forſtenried, Dorf, unfern des Jagdſchloffes Fürfieuried, $ Stuhs 
den von Miinden, . . . .. conso... se. 1812 


B. Zwiſchen Sfar und Sun. 
1) Das Vorgebirge norbôfilid von Tolz. 


(Der Kalvariberg bel Ex iſt nag ben B. te. M. 
2467,9 B. oder 2217 D. 3. bo.) 


Gaiſach, Dorf, auf der Höhe SO. von ES ......... 2246 
Greiling (wahrſcheinlich das Greifing der. Beobachtungen), 
Dorf, oͤſtlich von Tbly, an ber Straße nach Gmund, 2401 


Reichersbaiern, Dorf an, derſelben Strafe, . ......... 2195 
Baatirhen (mabribeintih bas Waidkirchen der Beobachtun⸗ 

gen), Dorf an derſelben Straße, weiter Sfilid, . . . . . 2261 
Schaftlach, Dorf, nordlich von MBaoftirden, . ......... 2317 


Diefentam, Dorf, 1 Stunde nôrdlid von MBaafirvhen, . ... 2367 
Sarenkam, Dorf, 2 Stunden von Tolz, auf der Straße nach 


Holzkirchen..... SP EE 2139 
$artp enning (Grofs), Dorf an derfelben Strafe, 5 Stunbden 

teiter, ............. ss... 2235 
Solatirhen, Marft, ...,..... sc... 2056 


. 2) Das Borgebirge an der Mangfall und Leizach. 
a) Weſtlich von der Mangfall: 


( Es find nur einige Dunfte in der Umgebung des Send: 
berges und Schwarzenberges bejeidnet, die ſelbfi 
aber nicht beſucht morden.) 


Reitham, Dorf, an der Chaufſee von Legernfee nat Holzkirchen, 


SW. unterm Sdwarenberge,. ............. 244 
DObermarngau, Dorf an berfelben Straße, weſtlich unterm 
__ Sbmanenberge, .......... 2193 
Oftermarngau, Oorf, nôrblid unter demfelben, . . . . . . .. 2134 
Sollach, Dorf, in bem Winkel zwiſchen Mangfall und der Teu⸗ 
felégrube, ........................ 1937 
Fendberg, Einode am Beterg, nr 2471 
Neüſtadel, ⸗ 8 Se... 2460 


Goͤtzing, am linfen Lfer ter Mangfall, SO. vom Senbberg, 2051 


pe 
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b) Der Hohenzug zwiſchen Mangfall und Lehhach, und der 
untere Lauf der Mangfall. 


Ausfluß der Mangfall aus dem Tegernſee,. . . .. 
Müble am Baum, an der Mangfall (mo die Strafe von xiu 


nach Mießbach die Mangfall überſchreitet)j... . . . 


Neümühle, 3 Stunden weiter abwärts an der Mangfall, . . . 
Waſſerſpiegel der Mangfall, beim Zuſammenfluß mit der 


Schlierach, bei Reiſach (offenbar au hoch)y....... 7? 
Ausfluß der Schlierach aus dem Slierfee, . . . . . . . .. 
MBeftenbofen, Dorf, unterbalb des Ausfluſſes der Schlierach, 
Agatharied, Dorf, meiter abwärts an der Sblierad, . . . . 


Halmershof, Eindde, auf den Hoͤhen meftlid von Agatharied, 
Gunetsrain, Ginôbde, auf den Hoͤhen, oͤſtlich von Mgatbarieb, 
Stadelberg, Eindde, auf den Sôben, ôftlit von Agatharied, 
Ballenburg, Schloß auf den rechten Ufer der Schlierach, un: 
terhalb Miebbad, ... sors. 
Leizachmühle, bei Darsberg, an ber gta, » tin menig obers 
halb des Punktes, mo die Chautfee von Mießbach m6 
Roſenheim die Leizach Überfhreitet, . . . . . . . 
Parsberg, Dorf, mefilid von der Leizach, an der Chauſſee von 
Mießbach nach Mofenbeim, . ............... 
Miflasreñt, 1 Stunde dfilid vom vorigen, und Sfilid von der 
Lead, . sos. ss... .… 
Giüdfiäbdt, Eindde, dftlif von Miflasrelt,. . . . . . . . .... 
Eckersberg bei Au, IBciler, NO. von Miflasrelt,. . . ..,.. 
Srauenried, Weiler NO. von Daréberg, auf einer Hohe am 
| linken Ufer der Leijach, .................. 
Indling, Weiler, ein wenig noͤrdlich vom mega, auf einer 


Hohe am rechten Ufer der Leijad, . .'.......... 


Indlinger Muͤhle, an der Leizach, bei Indling,...... 
Irſchenberg, NO. von Indling, Dorf, .. ......... .. 
Immenfeld, Eindde, nordlich vom vorigen, ........... 


Pinzenau (Klein⸗), Dorf, auf dem Rücken oͤſtlich vom Zuſam⸗ 
menfinf der Mangfall und Schlierach, an der Chauſſee 
von Mißbach nad Bebarn, ............,... 

Thalham, Dorf, an derfelben Strage, NW. vom vorigen, auf 

dem Ruͤcken am rechten Ufer der Mangfall,. . . . .. 

Rlofter Weharn, auf demfelben Müden, ............ 

Dbfervations s Linde 3 Ctunde noͤrdlich von Kloſter Bebarn, 
einer der hoͤchſien Punkte biefes Müdens, . . ...... 
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Hbdhenkirchen, Dorf, auf bem noͤrdlichſten Vorſprung des Ruk⸗ 
kens zwiſchen Mangfall und Leñnad,. .......... 

Cage (ſoll ein Dorf an der Mangfall ſein, iſt wahrſcheinlich ein 
Druckfehler; ich babe wenigſtens ein Dorf dieſes Namens 


nicht ausfindig machen koͤnnen),....... ....... 
Willing, Dorf, am rechten Ufer der Mangfall,...,...... 
Roſenheim, Marktflecken, am Zuſammenfiuß von Mangfall 
und nn... soon soso. 


(B. tr. M. gaben die Hoͤhe des Darftplages au Roſen⸗ 
bein au 1504 B. oder 1351 D. J. an.) 


C. Sſtlich vom Inn. 


1) Ghiempee und Umgegend. 


Spiegel des Chiemſees, ungeäbr . . ............, 
denn: 

Frauen⸗Chiemſee, 14 Fuß über dem Spiegel des Sees,.. 

Kieming, Dorf am Oflufer, 83 Fuß Über dem Waſſer⸗ 


fblege, ............,....: rs 
ebend. an der Rire ......... 0... 
Secbrud, am Nordende des Sees am Ausfluß der Alp, 2 duß 
über dem MBafferipieged, . ................. 


AB. tr. M. geben an: 
das Geſtade des Sees bei Seebruck 1549 D. $. 
den Spiegel des es . . . . 1544 P. 8.) 
Herren⸗Chiemſer, auf der Jnſel Herrenworth beim Wirths⸗ 


haus, 
Stock, inb⸗ bel Prien, am weſitlichen Seeufer, Herrenwoͤrth 
gegentiber (iſt wahrſcheinlich das Stecka de Beobach⸗ 
tungen, denn ein Ort dieſes Namens eriflirt nicht am 
Chiemſee, und die 3 Orte Abnlihen Namens — Stocka — 
in deſſen Naͤhe, bei Bergen, bei Bernau und bei Schwein⸗ 
bad, liegen viel über), . . ................ 
Gſtadt, Dorf am mefiliben Seeufer, Brauer: Gbleme gegen⸗ 
dber, . osseuses. 
Prien, auf der Weſtſeite des Sees, am Drienflug, L Stunde 
vor deſſen Ausfluß in die See, .............. 
Weißham, Dorf, nabe der Südweſtſpitze des Sees, (wenn nicht 
ein anderes Dorf dieſes Namens gemeint iſt, ſo iſt die 
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1934 
1546 
1456 


1304 


1570 
1593 


15H 
1638 


1589 


1652 


1584 
1576 


1617 


Berechnung der Barometermeffungen in Baiern. 


Angabe su hoch, denn dies Weißham liegt nur auf einer 
kleinen Erhöhung über dem Ufer des Sees),..... 
Bernmau, Dorf, ſüdweſtlich in der an den See ſtoßenden Ebene, 
Rire, ... ….... sois. 
Rottau, Oorf, ſüdlich etwa Slunde vom See, noch in ders 
felben Ebene, aber fhon am Fuß des Breitenberges (Kam⸗ 
penwand), wo er gegen den Chiemſee abfällt, . . . . . . 
Graffau, Dorf, 1 Stunde ſüddſtlich vom vorigen, ebenfalls am 
Fuß des Gcbirges,. .... soso 


2) Die Ufer der Traun und Alz. 


Siegsdorf, an ber weißen Traun (f. oben),. . se... 
Bimpaffing, Dorf, links an der Straße von Siegsdorf na 
ŒLraunftein,. . ... nono .... 


Seiboltsdorf, Dorf, an derſelben Sitraÿe, an der Lraun, 
Æraunftein, 
in der Stadt, . . soso 
in der Borftadt Au, .... eo soso. 
Mitenmartt, Marft, am Zuſammenfluß der Traun und Alz,. 


(D. tt. M. gaben die Mündung von Treün und Alz 


ju 1634 D. ober 1468 P. $. an.) 
Æroftburg an der Alz, Waſſerſpiegel der lepteren, : : . . . . .. 


3) Zwiſchen Alz und Saliah:: 


Kirch Weidach, Dorf, an der Straße von Srofburs nad 
| Burghaufen, : .. so or so. 

Burghauſen am Saljzachfluß: | 
in der Stadt, an der Thür des Doñiautes, . mosiie 
 auferbalb der Stadt, vor Anfahrung des dés Ber⸗ 
ges (wahrſcheinlich am Nordende der Stadt, auf der 
Straße nach Braunau), : . : ......... 

Waſſerſpiegel des Salizachfluffes, 1026 re 
ET, 


(Sdlus folgt.) 


unmnalen 1e. ste Reihe, IX. Mans. | 32 


1477 


1086 


1241 
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Jabresbericht 


aber die Witterungs⸗Verhaͤltniſſe zu Tilſe 
im Jahre 1836). 


Bom Oberlehrer Heydenreich. 
ET (fus ben Preußiſchen Provinzial⸗Blattern, Jahrgang 1839.) 


Die Wittterungẽ⸗Beobachtungen Babe id hier zu Tilſe fit 1819 nn 
auégefegt regelmaͤßig angefellt, naͤmlich Morgens 6 Ubr, Mittags 2 Uhr 
und Abends 10 Ubr, am Barometer, Ebermometer, Sngrometer, Ombre: 
meter und Unemoftop. Ich Babe meine Aufmerkſamkeit auf die Wolken 
und ihren Zug, auf die Gewitter und alle merkwurdige Lufterſcheinungen 


o) In den meiffen gergraphiſchen Werken mirb der Name Tilfit und 
nicht Til ſe sebrandt, mas jebod falſch if. Die Stadt ſelbſt führn 
den Namen Tilſe, lateiniſch: Chronopolis, Tilsa, Tilsensis, de: 
gegen Das frũher erbaute Schloß ben Namen Til ſit. In der Eux: | 
dations/ Urkunde und dem Privilegium der Stadt veu Markgrafer 
Albrecht, vom 2 November 2552, ſtchen ausdrũcklich die Worte: 
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fo vie gerichtet, als es mein Beruf und meine grbßtentheils auf das Zim⸗ 
mer beſchraͤnkte Lebensart geſtattete. Wenn ich aber mich ribmen wollte, 
daß ich in dieſen 16 Jahren ju beſonders wichtigen Erfahrungen gelangt 
waͤre, ſo wuͤrde ich die Unwahrheit reden, So viel Intereſſe die Natur 
einem jeden Freünde derſelben einfloͤßt, fo gewaͤhrt ſie doch nur einigen 
wenigen Guͤnſtlingen erhellende Blicke in ihre Geheimniſſe und ihre wun⸗ 
dervollen Werkſtaͤtten. Etwas Weniges jedoch, was ſich durch Zahlen be, 
fimmen laͤßt, babe id gefunden, und dies Wenige will id) hier den Freün⸗ 
ben der Witterungskunde über das Jahr 1836 mittheilen. 


Das Jahr 1836 gehoͤrt: 

1) in Hinſicht auf ben Luftdruck ju denen von bobem Drud; 

2) in Hinſicht auf die Warme ju ‘ben faltens 

8) in Sinfidt auf Feüchtigkeit au den naffens 

4) in Sinfidt auf Luftfirbmung zu den ſtürmiſchen; 

5) " Sinfidt des Ginfluffes auf den Menſchen ju den ges 
unden; 

6) in Hinſicht des Cinflufffes auf die Gewächſe au den frudts 
baren. 


1) Luftdruck. 


Der mittlere Barometerſtand ift hier nach 16jübrigen Beobachtungen 
bei einer Temperatur von - 10° M. — 28,/3 Par. — 336,3, der 


„und ſoll folie Stadt nach unſerem Hauſe und bem lies 
nbafelbft, (ber Fleinen Tilszele) die Tilſe gebeifen und 
genannt fein, wie Wir denn au biermit, und vermittelft 
„dieſem, dieſelbe Stadt die Tilfe nennen und binfurt 
„alſo gebeifen baben wollen.“ 


Hiernach beift alfo bie Stadt: Tilſe, und das Schloß 
mit dem Theile der Stadt, ber auf ebemaligem Schloß⸗ und lait 
desberrlihem Grunde erbaut morden, als die Burgfreibeit, (jet der 
größte Theil des Burgbeirts) und die Borftadt Freiheit: Tilſit. 
Beide Namen wurden jedoch haüfig und felbff von ben Bewohnern 

verwechſelt, auch wird die Stadt, ſelbſt von vielen Königlichen Be⸗ 
hörden, wiewohl mit Unrecht, Tilſit genannt. 

Wenn der Friedensſchluß ſich von Tilſit aus datirt, fo iſt dies 
gang richtig, denn derſelbe wurde auf dem Memelßrom, in der Ge⸗ 
gend des Schloſſes Tilſit, unterhandelt, zu welchem Zweck auf zwei 
Hol flößen zwei Pavillons erbaut worden waren, und nicht in der 
Stadt Tilſe ſelbſt. 

(Pretf. Vrorimial Vlatter Bd. XX. 1838. S. 139) 
32° 
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vom Sabre 1836 bei eben biefer Tewperatur — 396,6 alfo der Bare⸗ 
meterſtand von 1836 um 0,3 hoher. 


sut eimelnen Monate fillen ſich in Hinſlcht bes Luſtdruckes fo 


















Verometerſend: 


Monate. im Unterſchied. 
Durchſchnitt. —* 1826. 


4 


Jamuar 336,8 336,8 — 2* 

— 20 
— 0,9 
+ 0,9 
+ 26 


+ 13 





uni 
Suli | 
Auguſt 
September 

Oktober 
November 


December 


Alſo nur die Winter: Monate im Gangen von etwas geringerem Drud, 
aber die Sommer⸗Monate alle von bôberem, 


De hoͤchſte Barometerftand im Jahre 1836 mar den 9. Januar M 
D. Bind — 343,8. Der hoͤchſte bier beobachtete mar 1823 den 6. Gr 
nuar aud bei ©. Wind == 347,0, alfo mar der vom Sabre 1836 neû 
3,12 unter dieſem bodften. 


Der niedrigfte Varometerfland des Jahres 1836 mar den 6. I: 
vember bei BOSM. — 326,/45, Der nicdrigite hier beobaditete Bars 
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meterſtand mar 1827 den 15. Januar — 320,0 bei 738. alſo tar 
der von 1836 nod 6,/5 über dem niedrigften. 


2) Lemperatunr 


Die Durchſchnitts⸗Warme von Life ift, ebenfalls nach 16jäbrigen 
Beobadtungen, — 5°,6 R., die vom Fabre 1836 betrug — 5°,1, alfo 
ift die von 1836 um 0°,5 niebriger. 

Die Warme der cingeluen Monate überſieht man aus folgender Qus 
fanimenfiellung : 














Thermometerftand. 
Monate. im im unterſchied. 

Durchſchnitt. Jahre 1836. 
Januar — 348 m] —4+. — 0°2 
Februar — 2,4 + 1,6 
Mr + 0,4 8,2 
April 5,0 + 1,1 
Dai 9,4 — 23 
Quai 2 — 02 
qui — — 21 
einguſt 15,1 ous | = 
September 10,28 — 
Oktober nu | + + 65 TE 
November + 1,4 — 08 — 2,92 


Dezember — 1,35 — 1,05 + 02 





Alſo waren nur drei Winter⸗Monate, Dezember, Februar und Mir 
waärmer ais gewbhnlich, alle übrigen neñn aber kaͤlter. 

Die groͤßte Rälte im Jahre 1836 mar den 1. Januar Morgens bei 
N. = — 18° M. Die groͤßte hier beobachtete Kaͤlte war den 8. Se 


7 # 


+ 
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bruar 1823 und au 22, Jannar 1929 bei JD. and D. = — 23°; 
alſo Die von 1836 nod um 5° unter der großten. 

Die grbfte Warme des Jahres 1836 mar Den 29. und 30. Juli 
= 23° bd SW. Dr grôfite hier beobachtete Waärme war im Fabre 
1834 ben 14. Juli Mittagé bei ©. == 28°, alfe Die ven 1836 no um 
59 unter der groͤßten Site. 

Der Winter befhränfte Mid faft nur auf ben Jannuar. Der Froft 
hielt vom 1. bis zum 24. mit einer fleinen Unterbredung von 3 Tagta 
an, aud mat binreidend @dne, fo daß die Schlitttenbahn in dieſer 
Zeit ſchoͤner war, als fie in vielen Jahren geweſen. 

Am Sebruar waren nur 12 Grofitage, die Kalte ſtieg bis auf 
— 10°, durchſchnittlich — 3°, an 16 Tagen mar das Thermometer über 
0°. In der Mitte des Monats bôrte die Schlittenbahn auf. 

Der Marj bradte par feinen Froft mebr, die Waͤrme nahm ſchnell 
au und flieg fhon am 22. auf 14°. Um Aufange ließen fit Lerchen 
hoͤren, am Ende blübten Veilchen. 

Im April blieb ſich die Temperatur moͤglich gleich. Kein April. 
Better, keine Nachfrbſte, kein Schneegeſtoͤber, noch Hagelſchauer; am 


Ende ſchon ein Paar leichte Gewitter. Aber fuͤr dieſe fruhreitige Ver⸗ 


treibung raͤchte fit der alte Winter und 


im Mai ſandte er (vom 5. bis 12.) ſeinen erſlarrenden Hauch. Am 
10, ais alle Obfibaiüme blübten, als Kaiſerkronen und Himmelsſchlüſſeln 
fit entfaltet hatten, zeigte ſich Morgens eine Rälte von — 4° und Sue 
bebeclte die Muen und Hoͤhen. Da erfror die Obſtblüthe, befonders der 
Birnbaume, Dflaumen und Kirſchen; es erfroren des Weinflocks parte 
Triebe und manch zaͤrtlicher Strauch; es erfroren felbft die haͤrteren Kohl⸗ 
pflanzen. Wenn auch das Wintergetreide nicht litt, ſo wurden doch die 
Sommerfrüchte ſehr zurückgehalten und reiften daher febr ſpaͤt oder auch 
gar nicht. 

Der Juni bot ſchöne, warme und heitere Tage und hinreichenden 
Megen, fo daß die Heuarnte hier zu den beſſeren gezäͤhlt werden kann. 
Wer ſie aber bis zum Juli verzoͤgerte, dem bekam es übel, denn 

der Juli mar naß, kalt und fiürmifé und recht fatal ben Reiſen⸗ 
ben. Der Roggen reifte ſpäͤter, als gewoͤhnlich und die Ärnte mußte bis 
zum Auguſt verſchoben werden. Erſt am Ende des Monats erwärmte 
ſich wieder die Luft, und die Temperatur ſtieg bis auf 23° M. 


In der erſten Haͤlfte des Mugufté mar Das Wetter warm und 
trocken; die Temperatur mar mehrmals 20°. In der pweiten Halfte def 
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ſelben aber litt bas Getreide ſehr durch ſlarke Regengüſſe; auch nahm die 
Warme bis auf 62 R. ab. 


Der September mar anfangs heiter und mild; aber vom 19, reg⸗ 
nete es ununterbroden 10 Tage lars, ſo daß die ganje Sommeraͤrnte 
verloren ſchien. 


Viele Sommerfruͤchte gingen veloren, aber die heiteren und waärme⸗ 
ven Tage des Dftobers trockneten und reiften noch manchen naͤhrenden 
Halm und flärfende Frucht, fo daß nur Wenige mit Recht über Mißaärnte 
klagen konnten. Die Kartoffelaͤrnte begann gleich im Anfange des Mo⸗ 
nats und fiel ſehr reichlich aus. 

Der November begann mit Kaͤlte und Schneegeſibber und endete 
mit Froſt und Sturm. Die Temperatur erhob ſich nie über 2°, fant 
aber bis — 10°. 


Auch der Dezember madte ein grimlihes Sefibt, meinte viel und 
heftig und erbeiterte ſich erſt in der letzten Woche, als der Oſt feint Gbs 
bennebel und trüben Wolken verſcheücht hatte. Die Kaälte ſtieg bis auf 
— 120 R. Der lepte Schnee fil den 8. Mai, der erfle den 29, 
Oftober. 


3) Feüchtigkeits⸗Zuſtand. 


Der Waſſerniederſchlag mar groͤßer, als gewoͤhnlich. Ich beobachtete 
dieſen an einem eigens dazu eingerichteten Ombrometer durch die Menge 
der Kubikzolle Waſſers, das auf einen LJ]ôué gefallen if Der Schnee 
wird dazu vorher geſchmolzen. 

Nach 16j8brigem Durchſchnitt iſt der Niederſchlag jhrlich S 2030 
Subitjolle auf 1 IFuß, im Jahre 1836 war ex — 4280 Aubifjolle 
auf 1 OlSuf, alfo um 1350 Kubikzolle mebr. 

Den Betrag der cingelnen Monate ſieht man aus folgender Zuſam⸗ 
menſtellung: 
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Wuf 1 Q' fielen Zahl ber 





monate. PO UE L'unterggies, | Me unt Ed Jnaterſhled | 
_ IDutf@nitt.| Sabre 1836. Durchſchnitt. Fabre 1836. 

Januar 184 Kb.“ 212 + 9 6 —5: 
Sebruar 106 158 + 382 7 5 2 
Mir 170 335 + 105 7 1 +3 | 
April 1708 210 + 122 8 9 + 1 
ai 258 182 — 71 9 à — 3 | 
uni 308 155. — 58 8 5 — 3 
Juli 241 200 + 128 10 12 + 2 
Auguſt 825 224 + 9 10 7 23 
September 286 666 + 380 8 12 + 2 
| OHober 237 287 +205 | 7 7 0 
November 306 540 + 234 10 6 — à 
| Dejember | 24 562. + 238 8 10 + 2 


+ 
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Es waren alſo nur Mai und Juni trockener als gewöhnlich, alle ans 
deren Monate aber naſſer. Die Zahl der Regentage war wohl geringer, 
nu Die Heftigkeit Des Regens grbfer. 


4) Quftfirômung. 


Die Menge der Sturmtage iſt nad 14jaͤhrigem Durſchnitt jahrlich 


== 70; im Jahre 1836 waren aber im Ganjen 98, alſo 28 mehr. 


Un Gewittern mar bas Jahr febr arm. Nach 16jdbrigen Durée 
ſchnitt ift die Zahl der jaͤhrlichen Gewitter — 12; im Fabre 1836 mas 
ven nur 5, und aud von dieſen nur 1, am 5. Mai, nabe und pon einis 
ger Staͤrke. 

Der Grund von Nr. 5 und 6 kannn nicht durch Beobachtungen 
nachgewieſen werden, und nur dies mag zu Or. 5 beigebracht werden, 
daß ſowohl in Tilſe als in Memel, es mehrere Wochen in den Sommer⸗ 
monaten gab, mo Keiner der Arzte einen Patlenten hatte. 


\ 
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Jahresbericht Âber bie Witterungs⸗ 


fiberfidt der meteorologifhen Ses 


à em 


Barometerſtand. Thermometerſtand. 


| böchſter. Iniebrigfer|mittierer. | höchſter. Intebrigfer| mittlerer. 





Jenuar 29,0R.)—15°5 |— 30,7 
dane 85 8 2,4 
war 3 15 1,1 
April 14 —4 |+36 
Mai 20 | +15 9,4 
Juni 20 2 11,8 
Juli 23 |: 5 12,1 
Auguſt 23,5 3 13,5 
Geptemb. 19 | +3 9,2 
Ottober 10 — 1 5,7 
Novembe 78 15 | +2 
Dezember +8 |— 163 | — 2,6 

3872 |+128 | — 37 |-+487 


) Der Barometerſtand if in Pariſer Linien, ber Thermometerfiand 
nat Réaumur und die Regenmaſſe in Pariſer Kubikzollen angege⸗ 
ben; der Schnee wurde aufgethaut und daun gemeſſen. Stürmiſch 
find die Tage, an denen die Luftſtrömung fo ſtark mar, daß ſich die 
der Baüme bewegten. — Der Hogrometerſtand if nicht ange 
geben, Da Das zur Beobachtung gebrauchte Dogrometer nach De Luc 
dem jegigen Stande ber Wiſſenſchaſt nicht mehr genügt. 
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Verhaͤltniſſe ju Tilſe im Sabre 1837. 
obadtungen im Sabre 1837°) 











Menge. | Tage. 


260 Kb.“ 10 6 
132 4 4 
202 10 9 
274 12 A 
880 9 6 
186 b 9 
230 10 8 
820 7 4 
334 6 8 
812 10 a 
38 13 5 
193 6 ÿ 


& 
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Beſchreibung der Witterung des Jahres 1837. 


a) Im Allgemeinen. 


Das Jahr 1937 gehoͤrt: 

1) In Hinſicht auf den Luftbrud ju den Jahren von hohem 
Drud; | 

2) In Hinſicht auf die Wärme ju den kühlen; 

3) An Hinſicht auf Feüchtigkeit ju den naffen: 

4) An Sinfidt auf Luftfirômung ju den gewoͤhnlichen; 

5) Sn Sinfidt des Cinfluffes auf den Menfhen zu den ge: 
funden; 

6) An Sinfigt des Cinfluffes auf die Gewächſe ju den ges 
fegneten. 


1) Der Barometerſtand von Lilfe ft nach 18j4hrigen Beobach⸗ 
tungen im Durchſchnitt — 336,4, im Sabre 1837 — 337,4, aljo 
in biejem Sabre um 1‘ bbber. 

2). Der Thermometerſtand von Lille ift nat 18jaͤhrigen Beob⸗ 
atungen im Durbfbnitt = 59,47 R., der des Vabres 1837 == 4°,87, 
alſo bie mittlere Temperatur um 0°,6 niedriger. - 

3) Der Waſſer⸗Niederſchlag ift im Durbfbnitt —= 2950 Kub. 
Zolle auf 1 Ouf, im Jahre 1837 war er im Ganjen S 3297 Kub. 


Zolle auf 1 Qôuf, alſo ift er im Sabre 1837 um 327 Kub. Zolle 


großer. 
4) Die ſtürmiſchen Tage betragen im Durchſchnitt 70 auf das 
Jahr; im Jahre 1837 waren aber nur 67 Tage, alſo nur 3 weniger, 
ais gewoͤhnlich. 

5) Der Geſundheits⸗Zuſtand mar nach den ärzflichen Berich⸗ 
ten im Ganzen ſehr befriedigend und die Sterdlichkeit gexinger, alé fonft 
gewoͤhnlich, denn nur von 32 Perſonen ſtarb 1 im Sabre. 

6) Die Ärnte mar im Ganjen nur mittelmäßig und au vielen Or⸗ 


ten ſchiecht. 


b) In Räukficht auf bie einzelnen Monate und 
Erſcheinungen 


1) Zuftdruck 


Im Januar mar der Luftdruck ſchwankend und tie Schwankungen 
waren ſehr bedeutend. Seht man den mittleren Barometerſtand in Tilfe 
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— m, fo war am 1. Januar bderfelbe —= m A, am 2. m — 
"64, am 8. = m.— 3%, am 9. —= m + 24 und am 10, — m — 5/4, 
Eben fo verdnberlit mar die Suftfirômung, indem fle von NNO. ju 
SO., SW. und' W. überging, bier den grôften Theil des Monats blieb, 
bis wieder der O. Wind bdie Oberband bebielt, und mit ihm der hohe 
Luftdruck entftanb, fo daß derfelbe ins Gangen S m + 1// mar, 


Dieter hohe Druck blieb faft den gangen FSebruar, bis sum 20, 
obgleich der Wind aud wieder nach SW. und S. überſprang. Mit 
der waͤrmeren Luft in den letzten 8 Tagen des Monats fingen auch miss 
der die Schwankungen des Barometers an, dod blieb der mittiere Stand 
not m + 1‘. 


Im Marz wiederholten ſich die Schwankungen des Januar, doch 
waren ſie nicht ſo bedeütend, beſonders die unter m. Gegen die Mitte 
des Monats erhob ſich bas Barometer bei O. und NO. wieder bis ju 
m + 74 und ſtand im Ganzen = m. 


Im Mpril geigten ſich gar feine bedeñtende Schwankungen, und das 
Barometer ſtand faſt immer uüͤber m; auch war der Wind faſt beftaͤndig 
O., indem er nur nach SO. und NO. auswich. 


Etwas mehr Veraͤnderung zeigte der Mai. Das Barometer ſank 
einige Male anfangs bis auf 274 9%, am Ende erhob es ſich bis zu 
+ 5 und fland im Gangen = m. , 


Der Juni geigte ſich wieder fo beftändig mie der April; | anfangé 
nur tine geringe Depreffion, dann ſtets Über m, mit geringen Schwan⸗ 
kungen von m bis m + 4. 


Der Juli mar eben fo befländig und noch geringer in den Varia⸗ 
tionen, indem es nur den 27. und 28, bis ju m BZoe ftieg, fonft faft 
immer quf m P 142 fland. . 7 


Auch der Auguft bot in den erften 3 Wochen boben und gleichma— 
figen Druck dar, gleichmaͤßig mit dem heiteren Himmel, der Erodenbeit 
und def Warme. Als dieſe in den lepten 8 Tagen ſchwanden, ſank auch 
bas Barometer unter m, obgleich der N. Wind herrſchte, und. es blieb 
ein niedriger Stand noch in der erſten Hälfte des Septembers. Dann 


erhob es ſich bis zu m 63 bei vorherrſchendem N. Winde und' blieb 


auf einer Hoͤhe uͤber dem mittleren Stande. 


Aber noch beſtaͤndiger und hoher mar das Barometer im Oktober, 
mo nur am 24. und 25. cine geringe Erniedrigung unter m fi geigte, 
fonft aber alle Bariationen über m Statt fanden, obgleich der Wind 
febr wechſelte und aus allen Richtungen, dog nur mit geringer @tärte 
wehte. 
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Mit dem November traten auch wieder bedeütendere Schwankun⸗ 
gen des Dueckſilbers ein. Es ſank anfangs 5 unter m, dann erhob es 
filé langſam bis 6⸗⸗,8 Über m, um ſogleich wieder eben fo tief unter m 
au fallen. In der smeiten Gâifte find die Oscillationen geringer und der 
Stand durchſchnittlich —= m. 


Der Dezember hatte anfangs einen boben Stand bis 9’ Über m. 
Dann vom 18. bis 20. ein rafhes Sinken bis m — 6, und gleich dar⸗ 
auf ein f@nelles Steigen Dis m + 6, ja bis m 4 10, 3. Der duré: 
fénittlite Stand mar m + 4,6. 


2) Temperatur 


De Januar, fonft der kalteſte Monat, war 1837 febr gelinde. 
Zwar fing die Kaͤlte mit — 14° an, ließ aber fo bald nad, daß ben 2. 
Mitttags fhon 1° Waͤrme mar, und menn die Kaͤlte aud wieder jus 
nabm, fo fileg fle am 15. doch nur bis auf — 10° und erreichte erſt 
gans am Ende mieder — 14°, zeigte alfo durchſchnitilich nur — 39,7, 
etwas tmeniger alé die mittiere Temperature des Sanuaré, die — 30,8 
betrug. 


An Februar mar die Kaälte in der erſten Halfte beſtändiger, doch 


auch nur hochſtens — 80 und durchſchnittlich — 40. Vom 18. trat ge 
lindere Temperatur ein von durchſchnittlich — 00, 5, fo daß ſich ſchon 
die Lerchen jeigten. 


Im Marti ſchwankte die Temperatur. In der erſten Woche ſank 
ſie am tiefſten, bis ju — 150, mar aber durchſchnittlich nur — 4°. Sn 
der zweiten Mode ſtieg ſie bis + 80, durchſchnittlich + 10. In der 
aweiten Haͤlfte des Monats mar ſie wieder unter Oo, doch nur bis — 2° 
und durchſchaittlich — 0°,8, fo bag ſie doch im Durchſchnitt — 1° 
betragt. 

Die erfien 10 Tage des April waren noch Froſitage, dagegen die 
Übrigen wahre Fruͤhlingstage, an denen die Waͤrme ſchon belebend bis auf 
14° ſtieg, durchſchnittlich bis 7°, CS zeigten ſich fhon zwei Mal Ge 
witter, Veilchen entſproßten der Erde und Nachtigallen ließen ſich bôreu. 
Der Eisſsgang des Stromes erfolgte erſt in der Mitte des Monats und 
Det lebte Schnee fiel den 11. 


Auch der Mai mar frei von Winterlaunen. Kein Nachtfroſt tbdtete 
die voreiligen Triebe zarter Gewaͤchſe oder die Baumblüthe. Wenn auch 
anfangs die N. Winde kalt wehten, ſo ſank das Thermometer doch 
nue bis 40 und erhob fit bald bis au 15° oder 18°. Um 19. 


und 20, aber kuͤhlte es fit ſtark ab und zeigte Abende 10 Uhr nux 1°,5; 


/ 


_ 
. 
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dieſe Site ſchadete der fpéteren Apfelbluthe ſehr, weniger dem Sommer⸗ 
getreide, Das durch die balb folgende Warme bis 20° wieder nelen Wachs⸗ 
thum gewann. Die hauſ Gavitter, mit Regengüufen begleitet, forderten 

überdies ſehr die Begetation, die raſch fortſchritt. 


Nicht fo erquickend war anfangs der Juni. Es trat feuchtes, kal⸗ 
tes, ſtuͤrmiſches Wetter ein. Die Temperatur war durchſchnittlich nur 7°, 
bas Thermometer ſauk ſelbſi am 9. auf 3° herab. Das tegte Drittéeil 
war dagegen recht warm und befiänbig, die Tage vom 20, bis 26, wa⸗ 
ren wahre Sommertage, zeigten am Mittage cine Warme von 20°. bis 
240 und durchſchnittlich S 14°, CS zeigt ſich Hbhenranch und Zrob 
kenheit, aber kein Gewitter. 

Der Juli mar an ben erſten 10 Tagen naß, bel 8° mittlerer Tem⸗ 
peratur; dann trat anhaltende Duͤrre und. Waͤrme ein, die zwar ben 
Reiſenden aber weniger den Feldfrüchten günſtig war. Die Kartoffeln 
litten beſonders, da auch der Auguſt bis zum 22. trocken und warm 
mar. Die Roggenaͤrnte begann ſchon anfangs Auguſt, mar aber par 
nicht ergiebig, da der Roggen im Winter ſehr gelitten hatte. Die Kir⸗ 
ſchen reiften in der Mitte des Monats. Die Durchſchnittswärme in die⸗ 
fer Zeit war Morgens 13°, Mittags 20°, Abends 15°, alſo auch im 
Durchſchnitt 15°. Mit bem eintretenden Regenwetter ſank die Tempe⸗ 
ratur und bas Thermometer zeigte Morgens 5 bis 10°, Ritage 10 bis 
14° und Abends 7 bis 12°, 


Am September blieb im Ganjen der niedrige Warmeflandz vom 
8. bis zum 16. ſtieg das Thermometer zwar wieder, fo daß es Mittags 
auf 190 ſtand, aber es ſank auch raſch wieder und zeigte Morgens mehr⸗ 
mals nur 3°, Mittags durchſchnittlich 100 und Abends 30, fo daß die 
Durchſchnitts⸗Warme 90,2, noch um 1° niedriger war, als die mittlere 
Temperatur des Monats. 


Im Oktober zeigte bas Thermometer in: den erſten Abenden ſchon 
— 1° und dieſe Nachtfroͤſte tdͤdeten Bohnen, Gurken, Kartoffeln und 
Georginen. Dann blieb die Temperatur moͤglichſt gleichmaͤßig, zwar nicht 
hoch, aber doch noch mehrere Grade über 0°. Die Durchſchnittswaͤrme 
iſt 30,7, alſo noch 1,3° unter der mittleren Temperatur dieſes Monats. 


Auch im November trat noch kein Froſt ein. Nur am 16. und 
17. ſank das Thermometer bis — 10,5, ſonſt ſtand es über 00. Am 18. 
fiel der erſte Schnee, jedoch nur wenig, der nur einige Minuten liegen 
blieb. Die durchſchnittliche Waͤrme mar mar == 2°,5, aber das Wet⸗ 
ter mar ſehr unangenehm. 
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Dex Dezember bradte zwar ſchon in den erflen Æagen.Groft, doch 
begann der inter mit feiner Kaͤlte erft mit dem kürzeſten Tage, big bas 
. bin war die durchſchnittliche Temperatur e, dann aber = — 10°, 
Der Groft begann mit NW. und NO. und flieg bis — 16°,5. 


3) Feüchtigkeits⸗Zuſtand. 


| Den Feuchtigkeits⸗Zuſtand eines jeben Monats fberfiebt mat am 

leichteſten aus des Tabelle S. 506 u. 507, doch muß bemerkt werden, 
daß, obgleich der Monat Auguſt die groͤßte Waſſermaſſe darbot, und Juli 
auch mehr als gembbnli®, erfierer doch bis zum 22. vôllig trocken und 
legterer nur in ben erſten Tagen naß war, fo daß es über 7 Wochen 
lang, vom,9. Juli bis 23. Auguſt, faſt gar ns regnete und dadurch 
Mars Waſſermangel fuhlbar wurde. 
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Jahresbericht uͤber die Witterungs⸗Verhaͤltniſſe au Tilſe 
im Jahre 1838. 


Überſicht der meteorologiſchen Beobachtungen 
im Sabre 1838). 


gonate Barometerſtand. Thermometerſtand. 


höchſter. niedrigſter mittlerer. höchſter. ſniedrigſter mittlerer. 


348,0"! s34,3%| 342,1! —5 |— — 118 

sa3,0 | S285 |. 3361 | +3 — 6 
436 | s20s | 3376 | +7 

341,0 | 3225 | 3355 13,5 

8415 | 3340 | 3382 21,5 

339,3 | 333,5 337,3 20,4 

339,8 5333 336,7 21,6 

337,8 | 333,3 | 335,7 172 

344,3 | 3356 | 339,9 20,0 
3420 | 329,9 | 336,7 11,4 

339,8 333,0 336,6 10,7 

345,3 | 333,3 | 339,9 5,6 


| 342,1 | 332,3 | 337,7 | 12,2 





9 Da bas Auguſtſche Dfpdrometer erft feit Qui beobachtet wurde, ſo 
fünnen die Refultate diefer Beobachtungen erft ranſtis bekannt ge⸗ 
macht werden. 


Annalen 1, Ste Reihe, IX. Band. 33 
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Überſicht der meteorologiféen Beobachtungen 
im Jahre 1838. 


Eschluß der auf der vorhergehenden Seite abgebrochenen Tabelle) 



















Witterung. 
Tage. 


Menge. | Tage. heitere. trübe. gemiſchte 


Regen⸗ 
Monate. 


Gewitter. 
Stürmiſche 
pme 





Januar ÿA 


3 13 7 11 — 11 
Gebruar 131 | 53 8 10 10 — 7 
Marz 204 6 7 13 11 — 
April . 276 8 11 8 11 1 11 
Mai .. 58 1 18 y 1 6 
Juni 158 5 2 2 5 
Qui 576 14 8 12 il 8 

auufſt 102 | 22 3 8 | 20 5 12 
Septemb. 227 6 16 5 9 — — 
Oktober 9 





Nosember 
Deember 








Mittel 
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Beſchreibung der Witterung des Jahres 1838. 


a) Im Allgemeinen. 


Das Jahr 1838 gehoͤrt: 

1) In Hinſicht auf den Luftdruck zu denen von hohem Druc; 

2) In Hinſicht auf die Waͤrme zu den kalten; 

3) In Hinſicht auf Feüchtigkeit zu den ſehr naſſen; 

4) In Hinſicht auf Luftfiromung ju den ſtürmiſchen; 

5) Sn Hinſicht des Einfluſſes auf die Geſundheit zu den 
geſunden; 

6) In Hinſicht des Einfluſſes auf die Gewächſe zu den ges 
ſegneten. 


Denn: 1. Der Barometerſtand von Tilſe iſt nach 19jäh⸗ 
rigen Beobachtungen m 336,4 Par., im Jahre 1838 337, 7, 
alſo der Barometerfland von 1838 um 1,3“ hoͤher alé der mittlere. 


2) Der Thermometerfiand von Tilfe iff nach 19jdbrigen Beob⸗ 
adtungen t — 5°,4 R., der des Jahres 1838 — 3°,9 R., alfo der 
Thermometerſtand von 1838 um 1°,5 niedriger alé der mittlere. 


3) Die Menge des berabfallenden Baffers if im Durch⸗ 

fhnitt von 18 Jahren v — 3020 Kub. Zoll auf 1 CL}, die des abs 

res 1838 — 3227 Kub. off auf 1 [J', alfo ift bie Waſſermenge um 
207 Kub. Zoll auf 1 L]’ im Sabre 1838groͤßer als vw. 


4) Die Menge der ſtürmiſchen Tage betrug fonft im Durchſchnitt 
70 auf bas Jahr, im Sabre 1838 maren 98 fiürmifhe Tage, alfo find 
im Sabre 1838 28 ftürmifhe Tage mebr. 


5) Der Geſundheits⸗Zuſtand mat in der Stadt und Umgegend 
febr befriedigend und die Sterblichkeit —8 geringer, alé im vorigen Sabre, 
denn es ſtarb von 38 Perjonen nnr 1 !). 

6) Die Roggen-Ärnte mar gut, doch litten die Korner durd bie 
Näſſe in der Ärntezeit. Das Sommer-Getreide mar gut gerathen und die 
Rartoffein, wenn aud nibt durchweg reinlich und wohlſchmeckend, fo 


0 


e 


1) Die Bewohnerzahl des Kirchſpiels Lilfe, mit Ausſchluß des ſtehen⸗ 
ben Militairs, ift nad der Süblung im Sabre 1858 == 22,525 Oees 
. Len; davon fiarben 590 und geboren wurden 701. 


«a 


r 
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doch hinreichend und auf der Hbhe auch ergiebig. Auch beide Heuͤarnten 
waren pe als mittelmaͤßig. 


b) In Rückicht auf die einzelnen Monate und 
Erſcheinungen. 


1) Luftdruck.. 


Am Januar mar der Luftdruck anfangs ſtark und beftändig und 
erhob die Dueckſilberſaüle zu der ganz ungewöhnlichen Sôbe von 348//; 
ſie ſank nur am 26. und 27. unter m und erhob ſich dann bald wieder 
über m. Der Luftjug mar dabei fait beſtändig OS. und NO. und daber 
troden und mebrmals fharf, obne bemertliden nachtheiligen Einfluß auf 
die Geſundheit. Der mittlere Barometerſtand bat die ungewöhnliche Hohe 
bon m + G'«, 


Im Bebruar seigten ſich zwei groͤßere Schwankungen des Baro⸗ 
meters, die erſte bis zum 11., die zweite bis zum 22. In der erſten ſtieg 
es bis m -+ 6//,4 und fan biô m — 8//,4; in der zweiten ſtieg es 
wieder bis + 3// und ſank wieder bis m — 7; in den letzten 6 
Tagen waren kleinere Schwankungen. Die Luſtſirbmung ſchien wenig 
Einfluß darauf zu haben, denn ſie war groͤßtentheils aus W.; doch trifft 
der niedrigſte Stand mit WSW. zuſammen. 


Im März hatte das Barometer nur geringe Variationen; nur in 
der Mitte des Monats ſank es ein Mal mit WSW. bis zu m — 5”, 
fonft ſtand es immer über m bei faft beſtändigem ©. Winde, menn «4 
aud in Diefem hohen Stande täglid etwas oscillirte. Die fiürmifhen 
Œage trafen nicht mit dem niedrigen Barometerftande zuſammen. Auf⸗ 
fallend ift befonders der 5., 6. und 7. Maärs. Am 5. Abends wurde es 
ſtuͤrmiſch, das Barometer fland auf 340//,6; es ſtürmte die ganze Nacht 
aus ©. und SO.; das Barometer flieg auf 341,5 und blieb den gans 
sen 6. auf dieſem Stande, obglcid den gangen Tag der fharfe Oft ba 
— 6° mebte. Gbenfo mar fharfee M. Wind am 28. mit 49 Kalte und 
das Barometer flieg von 340//,5 auf 341//. 


Im April war der Luftdruck ſchwankend, anfangs gering und raſch, 


dann langſam bis ju m + 4,8 und m — 6//; im Ganjen blieb «| 


unter m. Der Wind mar febr veränderlich, doch traf wieder der hohe 
Stand mit O. und SO. zuſammen, der niedrige mit SW. und CS. 


Im Mai mar der Luftbrud. in bec erſten Hälfte bob und beſta⸗ 


Dig über m bis ju m + D; ließ dann in den Tagen vom 14. bis 16. 
etwas na, fo daß er m — 1//,4 betrug, verſtaͤrkte ſich aber bald, fo daf 
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ex bis sum Ende m + 24,5 und im Ganjen m +2 betrug. Faſt im 
gangen Monat mar der N. Bind vorherrſchend, daber bedeütende Nacht⸗ 
froͤſte mit unbedecktem Himmel. 


Auch im Juni war der Barometerfiand hoch und feſt. Nachdem 
er in der Mitte des Monats nur einige Zehntel Linien unter m fit ges 
fenft hatte, mar er die übrige Seit ſtets über m bis qu m “+ 3,3. 
Auch waren die taͤglichen Variationen oft faſt unmerklich. Der Wind 
mar in der erſten Haͤlfte Ne. und O., in der zweiten W. 


Im Juli war bas Barometer bis zum 20. immer uͤber m mit 
Schwankungen von O“ bis 3//,4; dann ſank es unter m bis m — 8/7, 
Der Wind twebte faft immer aus W., felten aus NW. und bradte cine 
Menge Wolken und Regenfhauer. 


Im Auguft war der Barometerjtand febr ſchwankend; nicht allein 
fhmanfte er an einem Tage bis um 2//, fondern aud von einem Tage 
zum andern über. und unter m und mar im Durchſchnitt unter m. Der 
Wind wehte faft immer aus W. und fübrte eine ungewoͤhnliche Regen⸗ 
malle heruͤber. | 


Im September war aber der Luftbrud bod und beflänbig über 
m, wenn fit aud tägliche Schwankungen am Marometer zeigten. Der 
Wind wehte bis zur Mitte des Monaté aus W., dann ging er durch 
S. nat ©., und je laͤnger dieſer wehte, deſto hoͤher erhob fig das Pas 
tometer. 

Im Oktober zeigten ſich mieder bedeütende Bariationen des Qufts 
drucks; bis zum 10. ſchwankte er in wenigen Tagen mehrmals üher und 
unter m; dann fiel er langſam in 6 Tagen bis zu 330 und erhob ſich 
in 9 Tagen allmaͤlig bis ju 3430, alſo F4 über m, indem der Wind 
von SW. burd W. und NW. ju O. überging. Die ſtärkſten Stirme 
ficlen mit den niedrigften Barometerftänden jufammen; fo ftürmte es vom 
16. bis 21. ununterbrodjen und an biefen agen mar au der niedrigfte 
Barometerſtand. 

Im November fanden bis zum 18. fortmäbrend Schwankungen 
über und unter m Statt, dann blieb das Barometer über m, wenn auch 
nur wenige Linien, waͤhrend der Wind groͤßtentheils aus S. wehte. Doch 
war der Luftſtrom ſehr unbedeütend, oft —= 0. 

Eben fo mar der Dezember febr rubig. Anfangs mar die Rich⸗ 
tung des Windes SW. und W., dann S. und ©. Seit dem 20. trat 
Rte ein. Die Shmantungen am Barometer waren nur bis zum 12. 
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merklich, dann trat hoher Stand ein, der bis sum 21. un 9// über m be 
trug, daher aud der mittiere Stand des Monats 3,5 dber m war. 


2) Œemperatur. 


Da Januar war ein rechter Wintermonat mit anbaltender, bedeïs 
tender, trocener Rite. ie fing von — 4° an, flieg bis zum 9. fon 
auf — 20° und erbielt fit im DOurbfbnitt auf — 119,3, eine für den 
Januar ganx ungemôbnlihe Kälte, da biefe in 19jäbrigem Durchſchnitt 
nur — 39,8 beträgt. Sie übertrifft die Kaͤlte von 1829 und 1830 um 

o, obgleit fle damals bis auf — 23° ftieg, dot im Durchſchnitt nur 
— 80,3 beteug. Dieſe trockene Kälte bat befonders den Weizen- und 
Rapsfeldern und manchen jarteren Gartengewächſen geſchadet; befonders 
nachtheilig mar fle aber den in der Erde vergrabenen Kartoffeln. | 


Auch im Februar hielt diefe trodene Kälte an, wenn fie aud nicht 
die Hoͤhe des vorigen Monats erveidte Nur am 9. mar 3° über 0, 
fonft fleté unter, am: 1. und 2. bis zu — 149,5, am 17. bis — 219, 
im Ourbfhnitt aber nur — 6°. Im Jahre 1829—1830 flieg die Kaͤlte 


- im Gtbruar bis — 6°,7; 


Auch im März ließ erſt die Kälte am 16. etwas né „ bis babin 
mar fie bis — 12,5 und durchſchnittlich — 4°, Mad der Mitte mar 
die Temperatur fiber 0° bis au 7°, aber im gangen Monat mar fie do$ 
2°, unter der gerobbnliden des Monats. Am 17. liefen fit die Ler: 
en feben und hoͤren, doch mar die Erde nod) feft gefroren. 


Die erflen acht Tage des April bradten aud no Froſt, felbft nod 
bis zu — 13°. Dann bebielt jedoch die Fruͤhlingswaͤrme die Oberband, 
ein marmer Megen am 9. verfündete ſie zuerſt; das Stromeis rückte am 
13. und berfhwand obne Schaden am 15. Es traten nun fon milde 
Fruhlingstage ein mit 13° Waͤrme um Mittag; am 28. mar das erfie 
Getvitter. Die Mrbeit auf den Feldern begann aber fpât, da der Froſt 
lange in der Erde blieb, an fattigen Stellen und in Brüchen bis in bie 
erſten Tage des uni, _, 


Der Mai bradte anfangs eine beträchtliche Wärme bis 21° um 
Mittag, aber am 9,, 10. und 12. traten empfindlide Nadtfrôfte ein; am 
10. um 4 Uhr Morgens fland das Thermometer auf — 2°, am 12. 
Abends 10 Uhr auf — 1; aud fil Nachts nod bder lepte Schnee. 
Dieſe Froͤſte ſchadeten febr und bemmten die Begetation bedeütend. Dann 
erhob fid aber die Temperatur, ftieg im Mittel bis 14° und madte die 
zweite Haͤlfte des Monats zum wahren Fruhlings⸗Monat. 
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Die Temperatur des Juni war anhaltend hoch, ſtieg des Morgens 
A Uhr auf 140 bis 150, Mittags auf 200 und Abends auf 150, durch⸗ 
ſchnittlich auf 120,8, die gewoͤhnliche Waͤrme des Monats. In der er⸗ 
ſten Haͤlfte fehſte Regen und daher wurden die Klagen der Landleüte 
über Dürre laut, obgleich die Roggen⸗Arnte gut ſtand, die Kartoffeln ge⸗ 
horig aufgingen und die Wieſen recht kraͤftigen Wachsthum zeigten. 


Im Juli ſtand das Thermometer bis zur Mitte noch hoch, indem 
es oft um Mittag noch 200 erreichte und Abends und Morgens nie un⸗ 
ter 100 ſank. Aber in der zweiten Haͤlfte kühlte ſich die Luft durch die 
beſtaͤndigen Regenſchauer ſehr ab. ES ſiand um Mittag ſelten 15° umd 
durchſchnittlich uur 13°, da es ſonſt gewöhnlich 14° ſtand. Alſo gehoͤrt 
dieſer Monat zu den falten Sommer⸗Monaten. 


Noch kalter und unfreuͤndlicher war aber der Auguft. Die Tem⸗ 
peratur mar ſtets unter der mittleren; nur zwei Mal erhob fie ſich um 
Mittag bis au 17° und erreihte um Mittag nur 13° im Durchſchnitt, 
im Gangen nur 11°, blieb alfo um 2° binter der gewoͤhnlichen Waͤrme 
zurück. Faſt fein Tag ging obne Regenfhauer vorüber, doch waren biefe 
nur Stribregen und nur am 23. und 24. regnete es unaufhoͤrlich. Dieſe 
Waſſermaſſe uͤberſchwemmte die Niederungen und ridtete dort manchen 
Schaden an; aud) eiſchwerte ſie die Arnte ungemein und verdarb ſie zum 
Theil ganz. 


Im September mar der Thermometerſtand minder hoch und be⸗ 
ſtändig; er war Mittags mehrmals 190 und Morgens 10 bis 12e. Nur 
in ben letzten Tagen ſank er und ſchloß mit empfindlichem Nachffroſt. 
Das Mittel 110,8 iſt beinahe 2° höher als gewoͤhnlich. Dieſe Waͤrme 
zeiligte denn auch noch die ſpäteren Apfel-Sorten und ſelbſt den Wein, 
konnte aber den ſpäteren Birn⸗Sorten nicht mehr die Süßigkeit geben, 
die Juli und Auguſt zu entwickeln nicht vermochten. Die Kartoffeln ver⸗ 

beſſerten ſich aber ſehr und wurden in den hoͤher gelegenen Gegenden noch 
recht wohlſchmeckend und reichlich. | 


Die Temperatur mar in den drei erften Wochen des Oktober siemti 
beflänbdig, nicht über 11° nidt unter 2°, durbfbnittlit = 6°. In ber 
legten Woche trat mit OS. Wind Kaälte bis au — 5° ein, dot bidt fie 
nibt an und die Waͤrme erhob ſich am Ende des Monats mieder bis 8°, 
fo bag file durfdnittlid im gangen Monat 5° mar, alſo doch noch 2° 
unter der mittleren Wärme des Monats. 


Dis sum 18. November war die Waͤrme noch durchſchnittlich 50,5; 
das Thermometer ſtieg aber auch bis 10°,7 und fiel nur bis 2°,5. Nach⸗ 
er trat Froſtwetter ein, meldhes bis — 10° fiieg. Das Stromeis jette 
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ſich feft, nachdem es nur 5 Tage in Durchſchnitt 4° gefroren hatte und 
gemdbrte fideren Ubergang. Der erſte Schnee fiel den 18., doch thaute 
Alles wieder auf bei der gelinden Witterung und dem Regen im Des 
gember. Diefe blieb bis gum 15., die Wege wurden wieder unfabrbar, 
die Temperatur mar burbfbnittlid 1,5 und flieg Mittagé bis ju 5°,6. 
Dann trat mit NW. trodener Froſt ein, der am 26. und 27. bis ju 
— 10° flieg, durchſchnittlich aber nur — 3°,5 barug. Das Stromeis 
febte ſich nad breitägigem Froſt wieder feft, mas nur dadurch erflärs 
lich fheint, daß die erfte Eisdecke die Muͤndung des Stromes noch be 
deckt hielt. 


8) Zeuchtigkeits⸗Juſtand. 


Aus der Tabelle zu Anfange dieſes Berichts überſieht man die 
Feüchtigkeit eines jeden Monats und wie beſonders Juli und Auguſt ei⸗ 
nen Überfluß an Waſſer haben. Zur Vergleichung folgt hier noch eine 
Æabete Der durchſchnittlichen Megenmaffe und der monatligen des abs 
res 1838: 
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Es fielen auf 1 Slide 23 s 
Monate. 9— . Se ÉS 
in Tagen. im genre in Tagen. Ës | £s 





— 





Januar 184 Kb.“ 9 54 Kb.“ 3 
Februar 106 7 131 3 
Mars 170 7 204 6 
April 178 8 276 8 
Mai 9 1 
Juni 8 > 


Juli 241 

Auguſt 325 10 1012 23 
Geytemb. | 286 8 227 6 
Oktober 232 7 194 8 
November] 306 10 | 107 


Detember 


Über bie mittiere Temperatur der Quellen und der Atmo⸗ 
fphâre in und um Danjig. 


| Bon J. Chr. Aycke. 
| Qtus ben Preüßiſchen ProvimialsDlättern, Jahrgang 1839.) 





e 


Die Stadt Danzig liegt befanntlid nur wenige Fuße über dem Spies 
gel der Ofifee und ibre nach SW. allmälig anficigende Umgegend bildet 
ein aufgeſchwemmtes Dobland°*), das mebr oder meniger über feiner Grund⸗ 
lage Duellen in Menge darbietet, die groftentheilé in Kies und Perlſand 
fid) anfammeln, nad) längerem Laufe daraus Bervortreten und über Rice 
fel und grôfere Gefhiebe dem Meere gueilen. Es fhien mir daher im 
Intereſſe der phyſikaliſchen Geographie ju fein, jene aufzuſuchen und ibre 
Æemperatur, wo môglid unmittelbar bei ibrem Servortreten, ju erfor: 
en, um den Gang der Vodenwaͤrme biefiger Gegend fennen ju lernen 
und mit Der mittleren Æemperatur der Atmoſphaͤre vergleiden au koͤnnen. 

Ad benugte hierzu febr genau verglidene Thermometer, deren Grade 
in fünf Theile getheilt waren und au einem Pſhchrometer von Greiner jun. 
gebôrten, von beren Richtigkeit id mid guvor übergeigt batte. Dieſe 
Thermometer raindte id jederzeit ohne Bedeckung an und befolgte bei der 
Beobachtung die von Kaͤmt angegebene Methode, nat melher ich zuerſt 
das Æbermometer in der Gand cinige Grade uͤber die mir ungefdbr bes 





— — 


°) Ginige Bemertungen des Derrn Aycke über die geognoſtiſche Des 
fdaffenbeit der Umgegend von Danzig fiche am Ende dieſes Artifels. 
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fannte Temperatur der Duelle erwärmte, dann etwa zehn Minuten in 

dem fließenden Waſſer herumführte, und die Grade ablas, ſodann bas 

feüchte Inſtrument durch Verdunſtung an der Luft bis einige Grade un⸗ 

ter der Duellen⸗Temperatur erkalten ließ und die Meſſung wiederholte, die 
mir gewoͤhnlich genau daſſelbe Reſultat angab. 

In Rückſicht der Duellen ſelbſt hatte ich die Auswahl und unter⸗ 
ſuchte nur ſolche, zu deren Urſprung ich unmittelbar gelangen konnte: ſie 
durften nicht in Sumpfen oder Bebältern ſich zuvor anſammeln, ſondern 
mußten ohne Hinderniß ſanft abfließen, indem ich bemerkt habe, daß eine 
geringe Hemmung durch Laub oder Erdtheile, ſo wie eine Entfernung 
von nur 15 Fuß, die das Waſſer an der Luft gefloſſen, die Temperatur, 
deffelben um einige Aebntel Grads fon erbôbt oder erniedrigt batte.: 

Da die Duellen im Allgemeinen nur höoͤchſt felten das gange Jahr 
hindurch biefelbe Temperatur befisen, aber ju tägliden Beobadtungen doch 
gar au grofe Berfhiebenbeiten darbieten, fo babe id fle nur monatlit, 
aber mebrere Sabre hindurch, unterfudjt, und glaube fo ju einem Reſul⸗ 
tate gelangt au fein, das nur wenig von der Wirklichkeit abweichen 
dürfte. 

Die unſerer Stadt zunächſt liegenden Duellen find innerhalb der 
Feſtungswerke die beim Schießgarten und bei Petershagen. Beide fließen 
gegen ©. und OSO., nur wenige Fuße über dem Stadtgraben aus 
etwa 200 Fuß hohen, mit Lehm gemiſchten Sandhügeln, die als Auslau⸗ 
fer des Hochlandes durch eine J Meile lange, tiefe Thalrinne geſchieden 
werden und dann gemeinſchaftlich, in gleicher und anſteigender Hohe, ſich 
weit bin erſtrecken. Bei erſterem Huͤgel herrſcht der Sand, bei letzterem 
der Lehm bei weitem vor, und beide Duellen fließen in faſt gleichen Stroͤm⸗ 
chen ab und geben ein gutes Trinkwaſſer, das aber bei Petershagen etwas 
haͤrter zu ſein ſcheint. 

Die Duelle beim Schießgarten wird in einem, etwa 150 cuß gro⸗ 
fen, ausgebohlten Behaͤſter von À Fuß Tiefe aufgefangen, der nur ſchwach 
mit Erde hedcdt iſt, wird überdies durch eine Pumpe oft fo erſchoͤpft, daß 
fie nicht mehr abfließt; ſie iſt mithin der Ciñwirtung der atmoſphaͤriſchen 
Temperatur unterworfen und zeigt im Laufe des Jahres eine ſehr ver⸗ 
ſchiedene Temperatur. Die Duelle bei Peters hagen ſtromt durch eine, 
eiwa 15 Fuß lange, mit Erde bedeckte Rohre und ihre Temyeratur weicht 
im Jahre werig ab. 

Beidè Duellen babe it 3 Jahre hindurch monatlich beebache, und 
theile die Ergebniſſe hier mit: 


/ 
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Monate. 


Auguſt 
September 
Oktober 
November 
Dezember 


1831. 


Januar 
Februar 
März 
Avril 
Rai 
uni 
Juli 


Mittel 


Quelle 


R 


9,50 
8,60 
7,30 
6,20 
470 


4,10 
3,80 
8,80 
5,80 
7,20 

- 9,20. 

10,50 


6.742 | 


1833 
10,50 
9,40 
8,30 
6,30 
3/50 


3,80 


3,80 
3,20 
3,50 
6,80 
8,40 
9,30 


185? 


“9,90 
8,80 


6,733 | 6,525 


Re ete 


beim Schießgarten. 


| Mittel. 


8,87 
7,80 
6,00 
4,60 


9,97 


3,67 
3,43 
3,77 
5,47 
7,70 
8,73 
9,93 


| 6,660 


1839 


6,70 
6,70 
6,70 
7,00 
7,10 


6,90 
6,90 
6,70 
6,80 
6,90 
6,90 


6,85 


Quelle bei Petersbagen. 


18 | 184 


7,00 
7,20 
7,20 
710 
7,10 


7,00 





2,10 
7,10 


7,0. 


7,00 
4110 


7,10 
7,00 
6,90 
7700 
7,20 
70 


Mittel. 


6,93 
7,00 
7,00 
7,03 
7,10 


7,00 
6,97 





Das arithmetifhe Mittel der Sjäbrigen Beobachtungen ergiebt mit: 
Din 6°,66 R. für die Quelle am Schießgarten und 7°,00 M. für die 


Quelle bei Detersbagen. 


Die erftere, der atmofphärifhen Einwirkung untermorfene Quelle 


mar alſo in ibrer dreijdbrigen Temperatur 0°,34 R. geringer alé die bei 


Peterébagen. 


Die niebdrigfie Temperatur beim Schießgarten mar 3°,43 R. im 


Februar, die boite 9°,97 im Muguft; bei Petershagen fiel bie niedrigfte, 
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6°,83, in ben Maͤrz, die hoͤchſte 7°,17, in ben Juli. Wir feben hier⸗ 
aus, daß bie Quelle am Schießgarten im Sjäbrigen Durchſchnitte ſich 
um 6°,54, die bei Petersbagen nur um 0°,34 verfhieden geigte, und daß 
fit im 3jäbrigen Mittel die erftere deſſen ungeachtet fo ausglich, daß ibre 
Temperatur der mittleren SBäârme des Bodens ſehr nabe fam. Man 
fann daber aud folde Duellen, auf welche die atmofphärifhe Berfhies 
denbeit der Æemberatur einwirkt, zur Crforfhung der Bodenwaͤrme bes 
nugen, wenn man fie nur das ganze Jahr hindurch Dfter beobachtet. 

| Nachdem id mebrere Duellen der biefigen Umgegend, ju Langefubr, 
* Greñbenthal, Oliva, Zoppot u. ſ. w., ja eine ju Mehlke unfern Tocker, 
die 500 Fuß über der Meeresfläche und 2 Meilen von Danzig entfpringt, 
au verſchiedenen Jahres zeiten unterfudt Batte, ergab fid aus allen übers 
cinflimmend, daß die gefundene Temperatur fomobl bei. dem Schießgarten, 
alé bei Petershagen bedeütend ju hoch mar; dies rührt wahrſcheinlich von 
der groͤßeren Wärme⸗Capacität des mebr oder weniger mit Lehm gemiſch⸗ 
ten Erdbodens her. Da die Mehrjahl jener frei liegenden Duellen aber 
zu entfernt iſt, ſo war es mir ſehr erfreülich, in Hoffmann's Garten, jetzt 
Herrmann's Hof genannt, unfern der Vorſtadt Langefuhr, eine Duelle 
aufzufinden, die gang genau mit allen jenen frei liegenden dbereinftimmte, 
und überdies alle erforderlichen Eigenſchaften beſitzt, um au einem genauen 
Reſultate gelangen ju Fônnen. Ich beobachtete ſie daher monatlich uns 
ausgeſetzt vier Jahre lang, obſchon fie eine halbe Meile von meinem Wohn⸗ 
orte entfernt iſt. 

Dieſe Duelle kommt 82 Fuß über der Meeresfläche aus einem 70 
bis 118 Fuß hohen Sandhügel, der ſich allmälig bis zu 311' Fuß über 
die Meeresflaͤche erhebt, gegen ONO. an Tage Sie iſt ſtets von als 
ten Buchen beſchattet, läßt ſich unmittelbar bei ihrem Austritte ziemlich 
bequem beobachten, fließt reichlich, jederzeit gleich ſtark ab, und liefert, wie 
alle aus Sandhuͤgeln hervortretende Duellen, ein ſehr reines und erfris 
ſchendes, immer klares Trinkwaſſer. 

Meine Beobachtungen theile ich in folgender Tafel mit: . 








# 


526 Snnalen, Mk, 1840, — Fiimmatograpbie. 





Das arithmetiſche Mittel aus vierjäbrigen Beobachtungen beträgt 
mitbin 6°,26 R. | 

Die niedrigfie Eemperatur Dicfer Quelle mar im vierjaͤhrigen Mittel 
6°025, R. im Märy, die bôdfte 6°,40 vom Juli bi Dftober, und beide 
differiren nur um 0°,375. 

Ich bis daber überzeügt, daf das mabre Mittel der Boden⸗ 
und Duellen-Wärme in der Umgegend von Danjig, febr ge: 
nau beobachtet, 6°,26 M. bet raͤgt. 

An den vorzüglichſten neñeren Schriften mird bie mittiere Wärme 
von Danzig febr verfhieden angegeben. Berghaus :) fübrt fie ziemlich 


— 


1) Laänder⸗ und Völkerkunde. D. I. ©. 224. 
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richtig auf T7 GE. —= 60,16 R. an; aber leider it fie in Gehler's ph: 


fifalifhem Worterbuche 2) nad) Streblfe 2), zu 6°,20 C. aufgefübrt mor: 
den, obſchon fie von Letzterm ausbrüdlit ju 6°,20 M, = 7°,75 C. ane 
gegeben wird. Es ſey mir daher erlaubt, die oben gefundene Zemperatur 


des Bodens und der Quellen mit der mittleren atmoſphariſchen Warme 


unſeres Orts ju vergleichen. 


Schon i. J. 1820 Bat Herr Prof. J. H. Weſtphal Berechnungen über. 


die mittlere Waͤrme unferer Vaterſtadt angefiellt und dabei die Beobach⸗ 
tungen von Hanow, Dr. Reineck, Julbach und Dr. Kleefeld sum Grunde 
legen mwollen, die von 1739 bis 1819 einen Zeitraum von 80 Sabren um⸗ 
fafien *); allein fo fhägbar und genau bie Alteren Beobachtungen fein 
môgen, fo mat doch die Vabyloniſche Verwirrung ibrer damaligen Ther⸗ 
mometers Œprade, zumal da mebrere mit Weingeiſt gefülit waren, cine 
Reduktion in die jest verſtaͤndliche faft unmoͤglich, und daher fübren feine 
mübfamen Urbeiten ju Feineni gentigenden Zweck und geben ein Reſultat 
von 5°,45 R., meldes mit der mabren mittleren atmofphärifen Tempe⸗ 
ratur unferes Ortes nidt uͤbereinſtimmen fann und offenbar ju geringe ift. 

Ich beſchränke mid bdaber auf die von dem Regierungsrathe Dr. 
Rleefeldt von 1807 bis 1824 ununterbroden geführten meteorologiſchen 
Tagebuͤcher“), melhe die Waͤrme⸗-Beobachtungen an guten neñeren Dueck⸗ 
ſilber⸗ Thermometern mit @orgfalt um 6, 2 und 10 Ubr angeftelit, auf: 
fübren und nebme dieſe Regiſter fo für ribtig an, mie die Jahres⸗Mittel 
in der zweiten Tabelle bafelbft angefübrt fiehen, obne für Rechnungs⸗ und 
Druckfehler aufftommen zu wollen. 


Die mittlere Temperatur der einzelnen Jahre differirt auch hier ſehr 


bedeuͤtend; fo ift fle 3 D. 1807 70,27; 1822 und 1824 — 7°,10; 
1820 — 4°,85; 1814 — 5°,28 R.; uͤberhaupt ift fie in jedem Jahre 
verſchieden, 12 Mat über und 6 Mal unter 6° R. und gleicht ſich in 
18 Jahren deſſenungeachtet ſo aus, daß ſie bei 6°,24 M. im Mittel mit 
der oben angegebenen Boden⸗ ‘und Duellen:Temperatur bis auf — 0°,02 R. 
genau übereinftimmt, Bringe id aber 5-ber abweichendſten Jahres⸗Mit⸗ 
tel nidt mit in Rechnung, fo flimmt bas Mittel von 13 Jahren voll: 
fommen mit dem des Bodens und der Buellen. 


Dies ift freilich ein aufâlliges übereinſtimmen, indem bie gewohnlichen 
Thermometer fit ſchwerlich bis auf 0°,01 genau meffen , biel weniger 


ſchaͤtzen laſſen; indeß beſtimmen mich alle Umflaͤnde ju der überzeügung, daß 


1) Neüe Auflage. Bb. IX. S. 520. 
… 2) Pogg. Ann. der Phyſ. und Ehemie. Bd. XXXV. GS. 165. 
3) Naturw. Abh. von J. D. Weſtphal. Heft 1. S. 56. 
à) —8 Pr bi ber naturforſchenden Geſellſchaft in Daniig. 
1 t 1 ’ 
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ble Temperatur der Duellen von 6°,26 R. zugleich als das hoͤchſt ge 

naherte Reſultat Der mittleren atmoſphaͤriſchen Waͤrme⸗Temperatur 

von Danjig und deſſen Umgegend feſtzuſtellen ſei. 

Zwar wird man immer einwenden koͤnnen, daß dieſe meteorologiféen 
Beobadtungen nidt im Frein, fondern in Den beengten Straßen einer 
Stadt angefiellt morden find, mo, mie Hamilton ribtig bemerft, wegen 
dec vielen Berbrennungen und der engeren Sufammendrängung sabireider 
Menfhen und Thiere, die Temperatur grofer ift, als auf dem Lande 
und mo der mehr oder meniger freie Luftzug, der bôbere oder niebdrigere 
Beobachtungsort und mebrere Lofalitâten auf den Stand des Thermome⸗ 
teré einwirken koͤnnen; allein die Erfahrung bat gclebrt, daß biefe Irre⸗ 
gularitaͤten im Laufe der Jahreszeiten ſich ausgleichen, und wenn die im 
Winter mebr erkaͤlteten Gegenſtaͤnde die Waͤrme⸗Anjeige verringern folle 
ten, die groͤßere Erhitzung derſelben im Sommer ſie wieder kompenſiren 
dürfte, ſo daß der Durchſchnitt mehrerer Jahre, wenn auch nicht das ab⸗ 
ſolut genaue, fo doch das ſehr gendberte Jahres⸗Mittel der atmoſphäriſchen 
Temperatur unſerer Stadt und deren Umgegend darbieten wuͤrden. 


Anmerkung ju S. 822. 


Es düuͤrfte nicht unpaſſend erſcheinen, folgende Bemerkungen des Herrn 
Aycke über die geognoſtiſche Beſchaffenheit der Umgegend von Danzig 
hier einzuſchalten, die aus einem Aufſatze deſſelben über das Aufſuchen 
ſpringender Duellwaſſer in der Umgegend von Danzig entlehnt find :). 


Die Stadt Dansig liegt ſehr wenig über der Meeresfläche, denn die 
durch dieſelbe fließenden Gewaͤſſer (die Motlau) haben, bei einer Entfer—⸗ 
nung von 2270 Ruthen Rheinl. von der Ofifee nur 1,61 Par. Fuß Cr: 
hoͤhung dber dem Meeresfpiegel ?). Sie Liegt in einem Thale, das etma 
que Sälfte, nad JS. nnd O., vom Meere und den Niederungen be: 
, grämat, zur anderen Hälfte aber, etma 2 Meilen gegen NW., durch die 
ſchroffen Ufer Anhöhen von Roliepfe und Dem in W. und S. liegenden 
Hochlande gefhloffen mird. Von dort ab zieht bie Zortfepung des Dos 
merellifhen Hoͤhenzuges in einer mellenfürmig jufammenbâängenten Sü: 
gelreibe im flachen Bogen, etwa eine Meile vom Seeufer entfernt, nad 
SO. bis qu ben Unbôben des Weichſel-Thales berum und berührt bdie 
Stadt felbft febr nabe, dann aber folgt fle mebr ſüdlich dem Weichſel⸗ 
Thale bis Dirſchau u. ſ. w. und laͤßt Cie Niederungen, die Delta’s der 


1) Preüß. Provins. Blätter. Bb. XIX. 1838. S. 490. 
2) Annalen, Ste Reihe. Bd. IIL S. 282. 
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Weichſel⸗Mundung, in flachen Cbenen bis au den Dunen der Ofifee vor 
fit liegen. Dieſer Hoͤhenzug laͤßt von Koliepke bis Danzig, zwiſchen ſich 
und dem Meere, einen etwa eine Meile breiten Streifen flachen Sand⸗ 
landes, den mir füglich für das annehmen konnen, mas die Franzoſen 
la plage ju nennen pflegen, obſchon hier keine merkliche Ebbe und Fluth 
Statt findet. Dev niedere Boden ſelbſt beſteht aus aufgeſchwemmtem 
Lande neüeſter Formation (Alluvium) und erhebt ſich in wellenfoͤrmig zu⸗ 
ſammenhangenden Hügeln vom Seeufer landeinwaͤrts, alſo von ND. nach 
SW., allmaͤlig immer hoͤher und bildet ein Hochland von älterer Dilu⸗ 
vial⸗Bildung, das endlich, etwa 53 Meilen direkt vont Geſtade entfernt, 
durch eine Huͤgelgruppe im Karthauſer Lanbfhafts-Rreife, + Meile nord⸗ 
bfilich vom Kirchdorfe Schoͤneberg, in Lat. 54°. 137, 29%, N. und Long. 
15°. 47, 271, ©. Paris, ſeinen Kulminations⸗Punkt, über 1000 Fuß 
abſolute SBbe *), erreicht und dann wieder nach allen Seiten allmaͤlig 
abfaͤllt. 

Dieſes Hochland zeigt auf ſeiner Oberflaͤche, oft in geringer Entfer⸗ 
nung, bald ſtrengen Lehmboden, bald Sand, bald gemiſchtes fruchtbares 
Ackerland. Von demſelben werden mehrere allmaͤlig abfallende Sand⸗ 
bügel nach dem Seeufer au vorgeſchoben, die ſich dieſem bis auf & und 
1 Meile naͤhern und von vielen Thälern von SW. nach NO. durch⸗ 
ſchnitten werden. Dieſe Thaͤler find wahrſcheinlich in uralten Zeiten durch 
Duellen und Fluthen ausgeſpült worden, wovon bis jetzt noch die rieſeln⸗ 
den Baͤche bei Zoppot, Oliva, Stries u. ſ. w. die Überreſie barbieten. 

Jene vorgeſchobenen Hügel beſtehen, wie ein großer Theil des Hoch⸗ 
landes ſelbſt, aus feinerem oder groͤberem Flug⸗ und Perlſand und Kies, 
mit Gerdllen, Thon⸗ und Kalkerde gemiſcht, aus welchen die letzteren Erd⸗ 
arten, meiſtens durch meteoriſche Niederſchläge, vielleicht von Jahrtauſen⸗ 
den, ausgewaſchen und in die Tiefe gefuͤhrt ſind. Hier bilden fle zum 
Theil unformliche Maſſen, von mehr oder weniger reinem Thon, Lehm 
oder Kalk⸗ und Thon-Mergel, zum Theil Kalk⸗Inkruſtirungen an den 
ſich herabjichenden Wurzeln, auch wohl Stalaktiten ähnliche Verhaäͤrtun⸗ 
gen, mie z. B. die Mochauer Hoͤhle bei Putzig, die durch Waſſer aus⸗ 
gefpüit wurde, wahrnehmen laͤßt. 

Sollten auch in dem Hochlande ſelbſt bin und wieder einige Andeü⸗ 
tungen von Schichten⸗Lagerung verſchiedener Erdarten ſich antreffen laſ⸗ 





1) In einem Schreiben an Herrn von Humbolot und in einem ande⸗ 
ren an Berghaus (dieſe Annalen 3te Reihe, Pod. III. S. 279 und 
283) giebt Herr Aycke für den Thurmberg, als den höchſten Punkt 
der Schöneberger Anhöhen, 098,66 Par. Fuß abſolute Höhe on und 
nennt dies die grüfte Höhe in Weſtpreüßen. "&. 
Annalen ic. Ste Reihe, LA. Sd, 
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die Temperature der Duellen von 6°,26 M. zugleich als bas hochſt où 
nâberte Mefultat der mittleren atmoſphaͤriſchen Waͤrme⸗Temperann 
von Damig und deſſen Umgegend feftsuftellen fei. 
Zwar wird man immer eintwenden konnen, daß diefe meteorologiféez 
Beobachtungen nidt im Breien, fondern in Den beengten Straßen duc 
Stadt angeftellt morben find, wo, mie Samilton richtig bemerkt, wegen 
dec vielen Berbrennungen und der engeren Bufammendrängung sabirige 
Menſchen und Thiere, die Temperatur grofer ift, als auf bem Sante 
und wo der mebr oder meniger freie Luftjug, der bôbere oder niedrigere 
Beobachtungsort und mehrere Lofalitâten auf den Stand des Ebermome | 
ters einwirken koͤnnen; allein die: Crfabrung Bat gelebrt, daß dire Se 
guiaritäten im Laufe der Jahres zeiten ſich auégleigen, und wenn di in 
Winter mebr ertälteten Gegenfiände die Wärme⸗Anzeige verringern fol 
ten, die groͤßere Erhitzung derfelben im @ommer fie wieder kompenfiten 
dürfte, ſo daß der Durchſchnitt mebrerer Sabre, menn auch nidt bas ab 
folut genaue, fo doch das febr gendberte Jahres⸗Mittel der atmoſphaͤriſchen 
Temperatur unſerer Stadt und bderen Umgegend darbieten milrden. 


Unmertung qu S. 522. 


Es bürfte nidt unpaffend erfdeinen, folgende Bemerfungen des Hern 
Aycke über die geognoftifhe Beſchaffenheit der Umgegend von Daniig 
bier einjufhalten, die aus einem Aufſatze deſſelben über Las Aufſuchen 
fpringender Duellwaſſer in der Umgegend von Damig entlebnt find '} 


Die Stadt Dansig liegt ſehr menig über der Meeresfläche, denn die 
durch biefelbe fliejenten Germäffer (tie Motlau) baben, bei einer Œutfers 
nung vou 2270 Ruthen Rheinl. von der Ofifee nur 1,61 Dar. Fuë Er: 
bôbung Über dem Mecresfpiegel ?). Sie liegt in einem Æbale, bas etroa 
zur Sälfte, na NO. nnd O., vom Meere und den Itiederungen be 
, grâmt, zur anderen Hälfte aber, etma 2 Meilen gegen NB., durch die 
fhroffen Ufer Anhöhen von Roliepfe und dem in W. und S. liegenden 
Hochlande gefhloffen wird. Bon dort ab zieht bie Gortfepung des Pa 
merellifhen Hoͤhenzuges in einer mellenformig zuſammenhaͤngenden Sü: 
gelreibe im fladen Bogen, etwa eine Meile vom Seeufer entfernt, nad 
SO. bis zu den Anbôben des Weichſel-Thales berum und berübrt tie 
Stadt felbft febr nabe, dann aber folgt ſie mebr ſüdlich dem Weichſel⸗ 
Thale bis Dirfhau u. ſ. w. und laͤßt die Niederungen, die Delta's der 


1) Preüß. Provinz.⸗Blätter. Bb. XIX. 1838. S. 450. 
2) Annalen, 3te Reihe. Bd. III. S. 282. 














Klimatologie. 


Über das Borfommen von ewigem Schnee im Meeress 
Niveau. 


Von Herrn A. Erman. 
Geleſen in der Geſellſchaft für Erdkunde zu Berlin.) 





Die anerkannteſten Verſuche zur Aufſtellung eines allgemeinen Ge⸗ 
ſetzes, nach welchem der ewige Schnee auf unſerem Planeten verbreitet 
wäre, kommen darin überein, daß ſie die jedesmalige Höhe, in welcher 
derſelbe vorkommt, von der jaͤhrlichen Mittel-Temperatur abhaͤngig machen, 
die im Deere: Niveau der au betrachtenden Gegend herrſcht. So glaubte 
Bouguer, daß wenn jene Mittel-Temperatur t° M. ſei, die Höhe der 
Schnegränze —= t.750 Par. Fußen geſetzt werden kͤnne. D'Aubuiſſon 
verfegte fie auf (t-+ 20,4). 7500 Par. (in ſeinem geogn. Lehrb. v. J. 
1819) obgleich Herr von Humboldt ſchon betraͤchtlich früher darauf auf⸗ 
merkſam gemacht hatte, daß man von fo geſtalteten algebraiſchen Ausdrücken 
nicht mit einem einzigen fuͤr die ganze Erde auskomme, ſondern vielmehr 
für die Hoͤhe der Schneegraͤnze anzuwenden Babes 

34° 
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in der tropiſchen Zoune (t + 152) 750 Par Fuß. 
in der gemäfigten Zone (t + 3,0) 750 ⸗ 
in der polaren Bone (t + 48) 750 s« s 


Sehr nabe an biefe letztere Anſicht ſchließen fit die Reſultate von 
Interpolations⸗Rechnungen, melhe Haͤllfirͤm, Ed. Schmidt und Räms 
aumeift auf einerlei Beobachtungen grünbdeten, und in Folge von welchen 
dann Kaͤmtz für die Gôbe der Schneegraͤnze feſtſetzt: 


vom Aquator (t -5- 0°,16) 750 Por. Fuß. 
in 43° M. Brelte (t + 1,20) 750 » s. 
in 71° s ss: (t + 3,84). 750 = ⸗ 


Sobald mon fid) nun für bie eine oder die andere biefer drei Un: 
ſichten entfheidet, ergiebt fit aus berfelben als unabmeisbare Ronfequenz, 
welche Gegenden der Erde man felbft im Mecress Niveau mit ewigem 
Schnee bededt ju denken Babe: nämlid alle biejenigen, für welche der 
gewaͤhlte unter den obigen Ausdrüchen — O oder gar negatin wird. 
Natürlich darf man aber dann in feiner von biefen Gegenden meder 
Pflanzen und Pflanzenfreſſer ermarten, not auch Maubtbiere oder Men: 
ſchen, deren Grifien ja an die jener erfieren ortlich gebunden if. Solche 
Erdſtriche waͤren vielmehr mie mabre Kaälte⸗Hoͤllen, dergleichen die Tun⸗ 
quien in ihren religidſen Sagen erwähnen, zum Unterſchiede von ihren 
jezigen Wohnorten, in denen, trotz ſtrengſtem Winter, eine für das menſch⸗ 
liche Bedürfniß hinreichende Menge organiſcher Weſen vorkommt. 

Mad ben nedeften Vervollſtaͤndigungen unſerer Kenntniß von ben 
Linien gleicher Mitteltemperatur kann man nun mit ziemlicher Sicherheit 
die Ausdehnung beflimmen, welchen eine jede der Drei ermäbnten ſyſtema⸗ 
tiſchen Anſichten dergleiden tobten Mejirfen auf der Erde anweiſet. Nach 
der aͤlteſten Bouguerſchen Unnabme mürde à B. ein folher von der 
nbrèliden Halbkugel faft + cinnebmen, nämlid den gamen Raum, den 
die Iſotherme von 0° nad) dem Nordpol ju abfbneidet. Er würde nad 


d'Aubuiſſon's Ausdruck zwar etwas Hleiner ausfallen, aber dog immer | 


nod gegen … der Halbkugel betragen und nad) Kämtz würden à. B. ei⸗ 
nerfeits zwiſchen den Meridbianen 69° und 144° ©. Paris, und andere: 
feits zwiſchen 245° und 315% ©. Paris alles nôrtlid von 60° Breite 
gelegene Land, felbft im Meeres Niveau, mit ewigem Schnee bedeckt fan 
müſſen, auferdem aber nod) alfe Punfte und Dijtrifte der Nord-Halbku⸗ 
gel, für welche die Breite == p, die Mitieltemperatur aber geringer als 


— 29,84 — PT gefunden morden if. it einer Iſothermen⸗ 


Karte kann man ſich hiernach ſehr leicht eine vollſtändige Anſchauung 
vou der Geſtalt und Groͤße des Maumes verſchaffen, welchen jene neüceſte 





Uber bas Vorkommen von ewigem Schnee im Meeres⸗Niveau. 538 


Anſicht über die Schneegraͤnze?), als abſolut unbelebt und unbewohnbar 
bezeichnet. Man duͤrfte dann denſelben wohl nicht eben fleiner als der 
Nord⸗ $Satbtugel finden, jedenfalls aber immer im ftärtfien Widerſpruch 
mit einigen Zbatfaden, auf die id hier hinweiſen will und welche jenen 
tobten Raum auf das Aüßerſte qu beſchraͤnken, wo nicht gar auf Nichts 
uu reduciren ſcheinen. 


Unter 620 noͤrdlicher Breite, auf den niedrigen Ebenen des Jakuzker 
Diftriktes, findet man nämlich bei einer Mitteltemperatur von — 6° R. 


noch herrliche Lärchen⸗Waälder; es werden daſelbſt Sommer⸗-Wei⸗ 


gen und Roggen, fo mie auch Kartoffeln, Kohl und einige Ruͤben⸗ 
Arten gebaut und vermoge üppigen Graswuchſes große Rinder⸗Heerden 


genfahrt. Da iſt alſo ſicher kein ewiger Schnee und dennoch iſt die Mit⸗ 
teltemperatur um 3° R. niedriger als die, welche — 62° N. Breite — 
zur Erzeügung deſſelben führen ſollte. Mod) weit auffallender zeigt ſich 
aber die Abweichung dieſer Thatſache von den mehr erwähnten allgemeinen 
Theorieen, wenn man nach der Hoͤhe eines Berges fragt, der bei Jakuzk 
die Schneegraänze wirklich erreichen ſollte. In ben Alpen ſteigen die Laͤrch⸗ 
tannen, die Kartoffeln und der Sommer⸗Weizen reſpektive bis au Punk⸗ 
ten, die um 1200, 3200 und 4000! Par. unter der Schneegraͤnze lies 
gen und Deren Sitteltemperatur daher die an der Schneegränze Statt 
findende um 19,6, 4°,26 und 5°,33 der Méaum. Skale Übertreffen, und 
fo ergeben ſich demnach für Jaknzk eine Höhe von 4000 Par. Fuß über 


der Lena, und eine daraus folgende Mitteltemperatur von — 119,33 R. 


als mindeſte Erforderniſſe zur Erzeügung des ervigen Schnees. (Um 
8°,33 niedriger, alé die neüeſten Interpolationen erwarten ließen.) 


Dieſe Temperatur iſt aber der allerniedrigfien, die man auf der Erde 


als Mittel eines Jahrganges beobachtet hat, ſo nahe; auch würde offen⸗ 
bar zur Erzeügung von Schnee in der Ebene unter dieſem Meridiane eine 
um ſo viel niedrigere Mitteltemperatur gehoͤren, als unter demſelben in 
AO00 Fuß Hbhe, daß man in dieſem Theile der Erde im Meeres⸗Niveau 
gar keinen ewig ſchneebedeckten oder abſolut vegetationsloſen Boden anneh⸗ 
men darf. Es iſt aber gerade derſelbe Diſtrikt (zwiſchen den Meridianen 
69° und 1440 Oft von Paris), auf welchem die vegetationsloſe Zone uns 
unterbroden vom Pol bis ju 60% Breite reihen follte! Mehrere Crfabs 
rungen innerhalb Ddeffeiben Difiriftes, im Aldaniſchen Gebirge, nahe in 


der Breite von Jakuzk, ergeben ſogar 3000 Dar. Fuß Hbohe und wieder⸗ 


1) Sal. Hällstrôm Dias. de termino atmosphaerae terrestris nivali 
Aboae, 1823 pag. 20. A. v. Humboldt, Fragm. Asiat. pag. 547 — 
das. Kaämtz, Meteorol. Bb. IL. S. 175 und Mundes Anfidt in 
Geblers n. phyſ. Wörterb. Bd. IX. 1838. G. 353. 


LS 
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um eine Mitteltemperatur mie fle auf jenem Meridiane in der That gar 
nidt vorfommt, als mindefie Crforderniffe zur Erzeügung des emigen 
Schnees. Auf Kamtſchatka, in 560,5 Breite, 158° O. Paris, liegt die 
Schneegraͤnze ebenfalls bei 5000 Fuß Hohe wieder bei einer Mitteltempe⸗ 
ratur, von — 5°,8 R. Dieſe iſt zwar nur um 3°,3 M. niedriger, als 
ſie der aus Euroraſchen Beobachtungen interpolirte Ausdruck für dieſelbe 
Breite erwarten ließ, jedoch immer noch nicht geeignet, um ſelbſt auf je⸗ 
nem an dem Rande des Kontinents gelegenen Meridiane das Vorkom⸗ 
men vou ewigem Schnee im Meeres⸗Niveau einigermaaßen glaublich qu 
machen. 

Sollten jedoch auch wirklich eingelne Punkte an Kuſten oder auf In⸗ 
ſeln der Erde gefunden werden, an denen mitten im Sommer nicht bloß 
Schneeflecke oder gar nur Gletſcher, ſondern eine kontinuitliche Schnee⸗ 
dede im Meeres⸗ Niveau läge, fo ftebt doch nun feft, daf die Summe ibs 
res Arealtes fern davon ift, " der Halbkugel auszumachen. Sodann jeigen 
aber bie hier erwaͤhnten haagen noch: daß die Mitteltemperatu: 
ren, die in verſchiedenen Gegenden bei Entſtehung des ewigen 
Schnees herrſchen, zwiſchen den Gränzen 0° u. — 12° R. varii⸗ 
ren, und zwar ergeben ſich dieſe weiten Gränzen ſchon aus Beobachtungen, 
die nur bis ju 620 Br. reichen. Es iſt daher ju erwarten, daß man fünftig aus 
den Ausdrücken für die Hoͤhe der Schneegränze Lie Mittetemperatur gaͤnz⸗ 
lit meglaffen merde. Vielleicht wird man flatt derfelben in einigen Ge 
genden die Temperature des waͤrmſten Sommertages, in anderen aber du 
von einem laͤngeren Stück Des Sommers als das Bedingende in Ye 
tradt ju ziehen baben, je nachdem in, dbenfelben die Dambfmenge in der 
Atmoſphaͤre groͤßer oder fleiner, und in Folge davon Die Menge des an 
einem Tage berabfalfenden Schnees grôfer oder nur gleich iſt mit der 
jwiſchen zwei Schueefaͤllen ſchmelzenden. Einſtweilen aber bilft uns tie 
Unabhaͤngigkeit zwiſchen Mitteltemperatur und Hoͤhe der Schneegraͤnze 
auch erklaͤren, weshalb man reiche Sommer⸗Vegetation an vielen Orten 
findet, wo unterhalb der Kellertiefe Erdſchichten von mehreren Hundert 
Fuß Dicke fiets kaͤlter als find. Denn in der That find jene Faiten 
Erdſchichten nichts anders als ein Beweis und eine nothwendige Folge 
einer negativen Mitteltemperatur. Die Ewigkeit des Froſtes unter der 
Erde bedingt eben deshalb und nach dem eben Geſagten keinesweges cine 
gleiche fuͤr die bewohnbare Oberflaͤche des Bodens, jene iſt für das prof: 
tiſche Intereſſe der Menſchen weit gleichgültiger, als man bei Verbreitung 
der erſten Nachricht von derſelben zu glauben ſchien. Sie iſt es eben ſo 
ſehr, mie die Gluͤhhitze, die wir in noch groͤßerer Tiefe und unter jenen 
gefrornen Schichten eben jo wohl als unter Euͤropa annehmen müſſen! 


— —— 


Geoddfie. 





Berechnung der Barometermeffungen in Baiern*). 
(Schluß des auf S. 407. diefes Heftes abgebrochenen Wrtifels) 


IIL Vom Parallel son Muͤnchen bis sum Donauthal. 


A. Das Huͤgelland, und die Hohenzüge zwiſchen unterm Led, 
Iſar und Donau. 


1) Die Landhoͤhen am rechten Ufer des untern Lech 
(von Landsberg abwärts.) F 
St. Ulrich, Kapelle beim Dorfe Ereſing, auf einer der Hoͤhen 
desjenigen Hoͤhenzuges, welcher von S. nach N. ſtrei⸗ 
end, die Waſſerſcheide zwiſchen Led und Amber bildet, 1957 


°) Abkürzungen. 
8 F. ſtatt Pariſer Fuß. 
D. F. + Baieriſche Fuß. 
B. tr. Ms Die bei der Baieriſchen Landesvermeſſung worgenom⸗ 
menen, und aus dem topographiſchen Büreau in 
München bekannt gemachten trigonometriſchen He⸗ 
henmeſſungen. 
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Schwabhauſen, Dorf, 5: Stunden NW. vom borigen, . . . . 
Gerezhauſen (Obers) Dorf, & Stunden NW. vom vorigen ? ? 
Bedercbad (Obers) Pfarrbof, 1 Stunde NMW. vom vorigen, 
Scheüring, Dotf, am Mühlbach, unfern des Led, 3 Stunden 
NNW. vom vorigen, (ju hoch)......... .?? 
(Die Deobadtungen enthalten keine Temperatur⸗ Angabe 
Walleshauſen, Dorf, 1 Stunde öͤſtlich von Beüerbach, an der 
Paar, nicht fern von deren Duellen, ungefäbr . . . 2? 
(Au hoch, auch ift feine Temperatur angegeben.) 
Egling, Dorf, 1 Stunde meiter abwärts an der Paar (feine 
Temperatur angegeben) ungefdbr . ..........?1 
Plankmühle, : Stunden meiter abwärts an der Paar, unweit 
Schmlechen (keine Temperatur angegeben) ungefaͤhr 77 
Schmiechen, Dorf, ein wenig O. von der Paar (feine Tempe⸗ 
ratur angegeben)............... 1? 
Stainad, Dorf, am Stainabbad, + Stunde oberbalb feiner 
Mündung in die Paar, (feine Temperatur angegeben) ? ? 


Hochdorf, Dorf, & Stunte ONO. vom vorigen (feine Tempe⸗ 


ratur angegeben). . ... es... .1? 
Mied, Dorf, 4. Stunde N. vom vorigen (feine Temperature an: 
gegeben) . soso. .?? 


(Wenn dieſes Mied gemeint ift, mas daraus wahrſchein 
lich wird, weil die ſaͤmmtlichen in dieſer Gegend angeſtell⸗ 
ten Beobachtungen im Winter, oder wenigſtens waͤhrend 
einer kalten Jahreszeit, und bei einem Varometerſtand 
von 215),,,44 in Muͤnchen, gemacht find, fo iſt die Meſ⸗ 
fung au niedrig, denn Ried liegt höher alé das, vielleicht 
etwas ju God angegebene nädfifolgende Baden, und 
wohl ungfäbr in gleider Höhe mit Sirchenried.) 
Bachern (Pachern), Dorf, + Stunde I. vom vorigen (feine 
Lemperatur angegeben) .............. .. 1? 
Riffing, Dorf, an der Paar, 1 Meile ſüdlich von der Stadt 
Friedeberg (nur wenig über den Spiegel des Lech erha⸗ 
ben, deſſen UÜberſchwemmungen bis hierher gereicht haben, 


und an der Gränze des Das rechte Lechufer begleitenden 


Hohenzuges) [feine Temperatur angegeben.] . . . . . 71? 
Ottmaring, Oorf, 1 Stunde MN. vom vorigen, meiter abmârts 
au der Paar, da wo die Paar den Hoͤhenzug auf dem 
rechten Ledufer (na NO.) durchſpült, (keine Tempera⸗ 
tur angegeben) .............. su... 1? 


1400 


1600 
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Anmerkung: Es ift nidt angegeben, an welchem Munfte des Dorfes 
die Meſſung gemadt wurde; deſſenungeachtet moͤchte id fie für 
unrichtig erflären. Ottmaring liegt weiter abwaͤrts an der. 
Paar, als Kiſſing; dies allein würde zwar nod nicht entſchei⸗ 
dend ſein, ob die Meſſung von Kiſſing falſch ſein köͤnnte, und 
da ohnehin ein Theil des Dorfes Ottmaring ſchon wieder auf 
dec Hohe am rechten Paarufer liegt, und dieſe Höhen 16 — 
1700 J. überſteigen. 1600 J. bürfte indeß ſelbſt für den bodies 
fien Theil von Ottmaring mobl au viel fein. Kiſſing liegt, tie 
oben ermäbnt, nur mwenig über den @bpiegel des Led) erbaben, 
und dieſer dürfte ſüdlich von Augsburg etwa eine Seehöhe vor 
nabe 1400 F. baben, denn nad den B. tr. M. ift das Pfla⸗ 

ſter ber St. Ulrichs-Kirche in Uugsburg 1645 B. oder 1478 
D. F. Uber der Meeresfläche; 1400 F. wird alſo der Seehdhe 
von Kiſſing aiemlid nabe kommen; der oberſte Theil von Ott⸗ 
maring liegt aber nur auf einem Der bei Weitem nidt hoͤchſten 
Puntte jenes Hohenzuges. 


Sricbeberg, Stadt, an der Ach, 1 Stunbde N. von ben Duellen 
derfelben, 14 @tunde D. von Augéburg, auf dem Weſt⸗ 
abfall des Hoͤhenzuges (feine Æemperatur angegeben) 53 1620 


2) Die Gôben und Höhenzüge 1wiſchen Iſar, Ammer, 
Abens, Ilm und Paar. 


9 Profil der Chauſſee von Muͤnchen nach Neüburg a. D. 


Mänden, Pflaſter der Frauenkirche (B. tr. M.)....... , 1569 
Unterbrud, Weiler, Poft, am linfen Mmmerufer,, . .,..,.. ‘1338 
Dfaffenbofen, am linten Ufer der im, . ........... 1315 


SD Brnbadb, Dorf, Doft, (ba mo ſich die Muͤnchen⸗Neuüburger, 
und die Uugéburg-Megensburger Chauſſee ſchneiden; we: 


nig Über die Paar erbaben). ............... 1197 
Weichering, Dorf an der Ach (vielleicht das Weichmering der 

Brobadtungen) ....................., 1228 
Neüburg, auf dem Plage (Donaubôbe fiche unten). . . . . .. 1229 


b) Hohen zwiſchen der unteren Paar und Ilm (wiſchen 
Pornbach und Geiſenfeld). 

Der St. Caſtulus⸗Berg, der oberſte Theil des Berges, am 

Vogelheerd genannt (trigonometriſches Signal, hoͤchſter 


Punkt der Hoͤhen, welche die Waſſerſcheide awiſchen Prat 
und Sim bilben). ................,... «. 1464 


538 Annalen, Maͤrz 1840. — Geodäaͤſie. 


Rohrbach, Schloß, nicht fern vom linken IImufer, SO. unterm 
Cafluluss Verge,. .........,.... sos. 
Geiſenfeld, Marktflecken, am linfen Himufer,. . . ... .... 


c) Sôben zwiſchen Iim und oberer Abens (in der Richtung 
vom Caſtulus⸗Berge nach Mainburg). 


Woluinzach, Marftfleden, ................ ..... 
Oberlauterbach, Dorf, 1 Stunde NO. vom borigen, . . .. 
Ober⸗Empfenbach, Dorf, 1 Stunde ONO. vom vorigen,. . 
Marzihl, Weiler, E Stunde O. vom borigen, ........ . 
Uater:Empfenbad, 4 Stunde O. von Ober:Gmipfenbad, . . 
Steinbad, Dfarre, ‘Gtunde S. vom vorigen, . 
Aufhauſen, Dorf, J Stunde O. vom vorigen, auf nec Heh⸗ 
am linken Ufer der Abens, am Fuße des Thurmes, . . . 


Anmerkung: Der Name Aufbaufen ift unten Litt. B. Jr. 1. 
d. noch einmal aufgefübrt, indem es mir nicht moͤg⸗ 
lich mar, ju ermitteln, welcher von beiden Orten gemeint 
feis einer von beiden foll es wahrſcheinlich ſein; die Ho⸗ 
hen⸗Angabe pañt für beide. 


Mainburg, am redten Ufer der Wbené,. . . ...... .... 
— an der St. Salvatorkirche am Berge, . . .. 


3) Terrain zwiſchen unterer Sfar, grofen und Fleinen 
Laber und Donau. 


a) die Gbben, melde die Waſſerſcheide zwiſchen der kleinen 
Laber und far bilden. 


Mauern, Dorf, an der Straße von Moosburg eu Mainburg, 
1 Meile von erfierem, . .... soso. 
Schwarzensdorf, Dorf, 4 Stunde NO. vom borigen, . .. 
MBillerédorf, Dorf, L Stunde NO. vom vorigen,. . ..... 
Volkenſchwend, Dorf, (wahrſcheinlich das Nolkenſchwend der 
Beobachtungen) am ſüdweſtlichen Umfange des niebderen 
Hohenzuges, der das Gebiet der großen und kleinen La⸗ 


ber ſcheidet..... .. sos . 
Obermuͤnchen, Dorf, 1 Stunbde D. ‘som vorigen, ....... 
Attenhauſen, Dorf, 1 Stunde SSW. vom vorigen, an der 

Rire, . soso 


Weihenſtephan, Dorf, an der Lanbébut: Mürnberger Chauffe 
(über Heman) 31 Stunden von Landshut (Weihenſtephan 


1270 
1370 


1326 
1476 
1486 


1346 
1341 


1526 
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bei Friſing liegt bedeütend hoher und kann daher nicht 
gemeint ſein..... 
Poſt⸗Au, Dorf, an der Chauffee von Landehut nach Straubing, 
51, Stunden von Landéhut (am Abfall der Hohen nach 
der Niederung am nôrdliden Iſarufer)...... 
Weng, Dorf, an derſelben Straße, 1 Stunde meiter, . . . . .. 
Hinzelbach, Dorf, an derfelben Straße, dibt bei eng, . . . 
Dreifaltigkeitsberg, über welchen diefelbe Chauffee Fübrt, 7 St. 
von Landébut: hoͤchſter Punkt des Berges 5? 1366! 
ift offenbar unrichtig; da der Dreifaltigfeitsberg ſich von 
Hinzelbach aus nod) bedeütend erbebt; auch gemäbrt bie 
folgende Meſſung (Rire) aus 14 Beobachtungen, wohi 

ein zuverlaͤſſigeres Reſultat. 
Bei der Kirche......... 
Dttenbding, Eindde, à Stunde meiter, an derſelben Chauffe, . . 


Hofdorf, Dorf, am Aiterbach, N. vom vorigen, J Stunde W. 


von Mengfofen, . . .... ss. 
Sißkofen, Doif, am Ÿliterbad, +  Gtunbe . vom vorigen, 
Lagenau, Dorf, + Stunde W. vom vorigen, . . . . . ..... 
Eindden, nordlich von den vorgenannten Doͤrfern: 
Lammelbof, .. .. soso 
Dberallmannsbad, ..,..,. esse. 
Paunbart, .,.... sonores. 
Pramersbud, Dorf, & M. von Langenau, Pfarre, . . . .., 
Cittinger Drobficibols bei Asbach, NNRW. vom vorigen, in 
der Richtung nad Laberweinting: 
Platten im Eittinger Probfteibols, . ..,. .......... 
am Sulzberg an der Wegſcheide, in demfelben,. . . . . ... 
Baum in demfelben, unweit des Neühofer und Weichser 
Meges,. ..... nee 
Menbdlerbolz, ein Baum 600° bom vorigen, ... 
desgl. 100 Schritt vom vorigen, an der Lodbfirafe, . . . .. 
Sorfter am Hart (unterm Eunbad), am Wege uͤber Lader 
nach Labermeiting, .. ........ re... 
Ginterbad, Weiler, ein wenig ©. dom vorigen, .. ..... 
Sdwies (wahrſcheinlich bas Edtwieſen der Beobachtungen), 
Ginôbde, ein menig W. vom vorigen, . . . . .. ..... 
Saber, Dorf, weiter nordlich, am Wege nach Laberweinting, 
Zaberweinting, Dorf am rechten Ufer der kleinen Laber, zwi⸗ 
ſchen Geifelboring und Pfaffenberg: 
am Æburme.. ..,..,,.... 


: 
9 9 ss 2 ee 9 ee ee Fe # 4 
D ù 0 


D. z. 
1366 


1173 
1154 
1396 


1579 
1324 


1212 
1247 
1486 


1388 
1382 
1273 
1488 


1457 


1434 
1449 
1465 
1450 


1222 


1280 


1292 
1253 


1139 
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am Œdioffe ........,,,... . 


Martinsbnd, Dorf, 1 Stunde DNS. von  Dramersbué , 


linté vom Wege von Menglefen nat Geiſelhdring: 


am Pfarrbofe . . . ... ss ; 


an der Rire... .,.. ....... 27 
Kolonie Schwimbach, NO. vom vorigen, 

der von Oberſt Bonne beſtimmte Baum auf der rothen 

Marter im Gorft ...............,:.... 


andere @telle an der vothen Marte ....... 
Saunétorf, Weiler, dem Kapitalholz, S. von Rolonie Shine 
ba, gegenüber, . . ee +... 0 


Buchhauſen, Dorf, ©. von Rolonie Schwimbach, an der Yiters 
a, an der Landébuts Straubinger Chauffe,. . . . . . 


Leibelfing, an berfelben Strafe, 1 Stunde weiter nad Sirau⸗ 


bing au, .. oo. 
Inner Hienthal, citer, 1 Stunbe S. von Straubing (fon 
in der Donau Ebene), . ... ..... os 


b) Zwiſchen der Feinen und großen Laber (vo Laberweinting 
in NW. Richtung). 
Eitting, Dorf, J Stunde abwärts von Laberweinting, am lin⸗ 
ken Ufer der kleinen Laber: 


im Dorfe. . ponton. 
auf bem atten Séloe soso .. 
an ber Rirde auf dem Berg... ....... 
Mumüble, an dem linfen Ufer bec fleinen Laber, Stunde 
oberbalb Eitting........... ...... 
Grafentreübach, 1 Stunde oberhalb Eiting nicht fern “vou 
dem linten Ufer der Fleinen Laber,..:......... 


Arnkofen, Cinôde, & Stunde NI. von Grafentredbad,. ... 

Gr. Grasifing (Dbers?), Dorf, zwiſchen Citting und Zaitzkofen, 

Upfkofen, Dorf, zwiſchen Grasifing und Baigtofen; . . . .. 

Zaitzkofen, Schloß, nidt fern vom redten Ufer der kleinen Las 
ber, J Stunde von Œggmibl, . ........ 
(Cogmübl, fbräge Gber auf dem linfen Lfèr, wird wohi 
ungefäbr in gleicher Hohe liegen; dies gaben die 5, tr. M. 
au 1105 D. F. an.) 


1132 
1174 


1138 


1152 


Î 
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, 4) Das Iſarthal von Freiſing bis zur Muündung in 


die Donau. 
| | P. 6. 
Freiſing: @tabt ...... consonnes. AL . 
— Schloßhof........ nes . 1471 
%farfirom: erfte Meſſung ...... sers... 143 
— zweite ⸗ sn 1320 
Die erſte Meſſung it offenbar umichtig; die zweite 
dürfte der Wahrheit nâber kommen, menigfters flimmt 
fle mit den folgenben, und mit der Angabe de "Imbers 
brüde bei Palzing (1312') überein; das PA würde 
1371 fein. 

Moosburg, Waſſerſpiegel der Se « css secse..e 1288 
Maft, Dorf,. ......... . ns . 1353 
Langenbad, Dorf,......... eos... . 1300 

Beide von Mocsburg aufwärts an bder Ghaufe nach | 
Freiſing. 
Ifareck, Schloßhof, . . .. cosmos... 1353 


das linfe Ufer der Amber, beim Einfluß in ble Sfar, °c... 1322 
(Danad, und nad den übrigen Meſſungen ift offenbar 
falſch die Meſſung: Waſſerſpiegel der Umber beim Ein⸗ 


fluß in die Iſar 1402’) \ 

Landébut: .Ÿ 
Stadt, am St. Martinsthurme, . . ... ...... …...\ 1290 
SSfarfpiegel an der Brüde ................... \203 


(Beide Mefungen find nad den D. tr. M. au God; 
fegtere gaben für bas Pflafier der St. Martinétirhe nur 
1257,7 B. oder 1130 P. J. an.) 
Bergſchloß Trausnis,. . . .... us. eus. 1290 
Frauenberg bei Landébut, . .....,.........,.%9 1541 
ebendañelbft, unfern der Sfar, am Fuße des Berges,. . . . , 1206 
Dingolfing (in welchem Theile der Stadt),......... 1152 


Zanbdau, in der Stadt, ..... eee. 1135 
Pilſting, Marft, nordlich von der Sfar, aber fhon in der Nie⸗ 
Derung, . .............,... ss... 976 
Platting, Marfr, am linfen Ufer der Sfar: 
am Pojthaufe . . ,..... ns soso. .... 96 
Sfarbrüde, Mafferfpiegel . . . . ,......,......,,. 934. 
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B. Das Terrain zwiſchen unterm Inn, Iſar und Donau. 


1) Die Hohen ſuͤdlich von der Sfar und bis zur Vils. 
a) In bem Gebiet der Sempt, Dorfen und Strogen finden ſich 


“nur angemerkt: 


Aufkirchen, Steinplatte, auf melder de NO. Endpunft der 
i. J. 1801 gemeffenen Bafis iff . ........ 
Neükirchen, Dorf, an einem der Duellbäde d. Strogen (vicb 
lit ift aber aud) das untere Hohen⸗Bogen gemeint; es 

ift daher dort (fiche unten) nochmals aufgefñibrt) . . . 
Kirchaſch, Dorf, an der Strafe von Grding nach Dorfen, 
3 Otunden O. vom borigem, ............... 
Bockhorn, Dorf, 3 Stunden N. vom vorigen, am Polzinger 
Bachel, 1 Stunde vor deſſen Ansfluß in d. Strogen, 


b) Die Gegend der oberen grofen und der Meinen Vils, bis 
zum Sufammenfluf beider. 


Uitfrauenbofen, Schloß, 2 Stunden oberbalb Gieſenhauſen, 
am redten Ufer der fleinen Wils, . . . .. Se 
Giefenbaufen, Martt, an der flcinen Bils, .......... 
Serboltsborf, Dorf, zwiſchen Gieſenhauſen und Libtenbaag, 
zwiſchen der grofen und Fleinen Vils (vielleicht ift dieſes 
gemeint), . ss. sesvesuese .... 
Lichtenhaag, Schloß, am rechten üfer der tleinen Bilé, . ... 
Lanbdersdorf, Dorf, an der Straße von Erding nach Dorfen, 
auf der Waſſerſcheide zwiſchen den Duellbaͤchen der gros 


ßen Vils und der Vfen, .... oo... 
Pabing, Dorf, an der grofen Vie, 14 Stunben unterhalb der 
DQuellen,........ sonores 
Gaibing, Dorf, & Stundbe ©. vom vorigen, ..... ..... 


Taufkirchen, Dorf, 1 Stunde weiter abwaͤrts, Dforre, . .... 
Ottering (vielleicht das Otterding der Beobachtungen), Dorf am 
Sonnendorfer Bachel, einem weſtlichen Zufluß der gros 

ßen Vils, W. von Lauftirden, ............ 
BGohenpolting, Dorf, N. von Taufkirchen, am Rebelfinger 
Bächel, einem NW. Zufluß der grofen Wils, . . . .. 
Starzell, Weiler, J Stunbde N. vom vorigen, . ..:..... 
—Wambach, Dorf, : Stunden O. von den beiden vorigen, Pfarre, 
gelſchulding, Weiler, & Stunde S. vom vorigen,. . . . 


D. J. 


. 1558 


. 149 


1592 


1469 


1429 
1422 


1574 
1510 


1633 


1633 
1641 
1595 


1682 


16S0 
1593 
1618 
1660 
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Geiſelbach, Dorf, 1 Stunde SO. von Hohenpolting,...... 1669 
Mofen, Dorf, 1 Stunde abwärté von Œauftirhen, am cebten 
Ufer der grofen ils, Pfarrhoff, . .... sos. 1583 
Ober-Beierbach, Dorf, am Lerners (od. Leiers) Bad, cinem 
NW. Zufluß der grofen Vils, Dfarrhof, . . . . .. 1630 
Neüfrauenhofen, Schloß, 1 Stunde S. vom vorigen liſt mob 


au niedrig).. soon. 1493 
Velden, Marft, am rechten Ufer der großen Vils (zwar auf ei⸗ 
ner Hohe, aber doch wohl an hoch)......... 9 1602 


Bilsbiburg, Marft, an der grofen Bil8,.....,....... 1378 
(D. tr. M. gaben an: 1471 B. oder 1322 P. 8) . 


c) Waſſerſcheide zwiſchen kleinen Vils und Iſar. 


Obergangkofen (Hochgangkofen der Beobachtungen?) 
Dorf, SW. von der Chauſſee von Geiſenhauſen nach Landehut, 1612 
Hohen Egglkofen (Ecklkofen?), Dorf ©. von derſelben Sitaße, 
Wirthshaus, soso re 1548 
Meideltofen, Dorf, NW. bon Libtenbaag, . . . ... «.….. 1593 


d) Thal ber grofen Vils, von der Bercinigung der grofen 
und kleinen Vils abwaͤrts. 


Gerzen, Dorf, am linken Ufer, 4 Stunde unterhalb der Ver⸗ 
einigung der großen und kleinen ils, . .. ... . . .. 1408 
Srontenbaufen, Marft,................ os... 1350 
Uufbaufen, Dorf, am rechten Ufer (ſiehe oben) ….... ... 1200 
Dornad, Dorf, am redten Ufer, unterbalb Markt Eichendorf, 1098 
Dilébofen, Stadt (fiebe unten Donautbal), .....,..,.. 049 


e) An dem Thal der Kollbach, (Suͤd⸗Zufluß der Vils) ift 
nur aufgefibrt: - 


Armſtorf, Marft, .................. es. 1152 


2) Die Landhehe mifhen Bite und Iſen (Duellgegend 
_ der Rott und Mina) und der Lauf der Iſen. 


Maverstorf, Weiler, ſüdlich von Belden (?) ,.,,.,..,. 1560 
Niklashag bei Velden, Eindde, OSO. von Velden (au bob?) 1697 
Eberspoint, Dorf, SONO. von Belden, nibt fern von der Bils 

(au Bob). ..................... se... 1721 
Saunjenbergerfdll, Dorf, unfern der Binaquellen, . .. .. 1616 


_ 
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St. Margareth (Margarethen), Dorf an der Bina, & Stunde 

abwaärts an ihrer Quelle, . . . ... eve... 
Wurmsheim (—bamt) Dorf, an den Mottquellen, . ..... 
Seifriedémbrth, Dorf, unfern der Mottquellen, SO. vom 


borigen, . ........ soso... .... 
Buchbach, Markt, S. von Belben, ss... 
Ranoldsberg Ranetsberg d. Beobadtungent) Dorf, 1 Stunte 

©. vom borigen, .. soso 


(Mad den B. tr. M. liegt Ranoldeberg 1812 B. oder 
1628 D. &. hoch, und iſt der hoͤchſte Punkt der Land⸗ 
hoͤhen zwiſchen Vils und Iſen.) 
Dberbergtirhen, Dorf, 1 Stunte S. vom vorigen, . . .. 
.Grüntegernbad, Dorf, £ Stunden WSW. von Buétad, 
Dosfen, Marft, an der Ffen, .............. ….. 
Hampersdorf, Dorf, lints von der Vfen,. . . ......... 
Waſerntegernbach, am redten Ufer, Schloß, 1 Stunde un: 
terbalb Dorfen, ................ . 
Schwiedkirchen, Dorf, 4 Gtunde ©. davon, an der Goitad, 
Leimbrud, Weiler, nidt fern von der Bercinigung der grofen 
Vils und Goldach, am Miblmoosbab, . . . .. . ... 
Wöorth an der Iſen, £ Stunden unterbalb Waſentegernbach,? 
(Ofenbar viel au God; es liegt in der Niederung an 
der Iſen, und alfo niedriger alé Dorfen und ſaͤmmtliche 
ebengenannte Orte; ift vielleicht die Bezeichnung: an 
der Iſen ein Drudfebler?) | 
Mmpfing,. .. soso 


V.6. 
1652 


1515 


Mundung der Afen, Peu: Otting gegenüber, .......7% 1166 


8) Der Rott⸗ und Binafluß (Duellgegend f. oben Rr. 2.) 


Bonbrud an der Bina, 1 Stunde untabalb St. Margarelh, 
Gangbofen, Marft, am linken Ufer der Bina,. . . .. . . .. 
Neümarkt an de Mott: ......... so. 
Teiſing, Schloß, am Teiſinger Bad, 4 Stunde von Nes 
marft, . osseuses 
Eckelkofen, am Tegernbach, Stunde oberhalb Neümoarki (?) 
Clenbad, am Elſenbach, 4 Stunden ©. vom vorigen, . . . 
Cggenfelden, und zwar: 
der Marft. . ,.... ss... nus... 


1622 
1510 
152 


1558 
1518 


1521 
1310 
1297 
1570 
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DPfarrfirden, ....... ss... essss.e 1255 
Brombad (Prombach), Mübie, au ber Rott, an ber Chauffe . 
von Dfarrtirhen nad PDaffau, ............ .. 1174 
Rapelle bei Birnbach, Dorf, an bderfelben Sirafe, . . . .. 1203 
Asbach (Aſchbach), Kloſter, auf den Anbôben ſüdlich der Rott, 
zwiſchen Baierbach und Rotthalmriüinfter, ........ 1247 
Rarpfham (Rarpfbeim?) Doif, nabe am linfen Ufer der Rott, 
@. vom borigen, ................ ..... 1072 
Mündung der Rott, ungefäbr. . ............ .. 9% 


A) Die Sôben zwiſchen unteret Vils, unterer Rott, 
nn und Donau. 


Baumgarten, MN. von Pfarrkirchen, Shlof,. . ........ 1394 
Kloſter Allerſpach, nabe der Bils,.............., 1066 
Drtenburg, Schloß,................... ...... 1170 
Fürſtenzell, am lofter, . ......... goss. 1179 
am Wirthsbaus, . . ................ 1.7? 1040 
Kloſter St. Salvator, S. von Drlenburg, . ........ "1091 
Griesbad, Marft, ........ soso . 1401 
5) Snnftrom, der untere Lauf. 

Neü⸗Otting, Stabt, ................. ...?? 1248 
an der Annbride, . ............... +? 1166 
Marftl,....... sors res. 1029 


(Damit flimmt febr gut überein: Salzachfluß bei Burgs 
baufen — 1028/, indem der Ball des nn von Marfti 
bis zur Vereinigung von Inn und Salah, dem der 
Saljad von Burgbaufen bis dahin ungefäbr gleich fein 
môdte; die obigen Angaben für NeüsDtting merden 
daher mobl au God) fein.) 
Innbrücke bei Braunau,.................... 967 
Malching, Dorf, an der, unfern des linfen fers führenden 
Ghauffee von Pfarrkirchen nach Paſſau, ......,... 1046 
St. Leonbard in Uigen, Dorf, € Stunden O. vom borigen, 


om linfen fer des nn,. ........,........ 1042 : 
Pocking (Boding), Dorf, an der Chauffee von Plarriirchen 
nach Paffau,. ......,..... se 1159 
Innſtrom bei Schaͤrding, 
erſte Meſſung........ 966 
gmeite © = _........ 884 
| Mittel .......... 925 


Annalen x. Ste Reihe, IX, Band. 35 
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(Zur Vergleichung: Nach der Hſterreichiſchen Kataſiral⸗ 


meſſung iſt die Seehdhe von: 
Braunau, der DPfarrtburm, . . . . 1092,7 D. F. 
Reichersberg, der Stiftéthurm, . . 1069,4 s s 
Scharding, der Dfarrtburm, . .. 9464 s s 


Riofter Barnbad,...........,.. ....... ... 
Neuburg am Ann, ... sos... .... 
. Snnbrüde bei Datfeu, Baferfpiegel, . . ......... 2? 
Inn bei St. Nicola vor PDaffau,............ 77 
Inn in Innſtadt.... 2? 
Inn, Cinfluf in die Donau, ......,....,....... ?? 


(Die 4 legten Angaben wobl ſammtlich zu Gad.) 


IV. Das Donauthal von Dillingen bei Paſſau. 


Dillingen,. . roses. 
Donaumôrtbh, . ........... 
(Der Donaufpiegel bei Denauwdrih iſt nach den B. tr. 

M. 1385 B. oder 1244 P. FJ.) 

Die Brücke über den Led bei Main (Waſſerſpiegel) ... 
(Main, die Stadt, gaben tie B. tr. M. ju 1408 D. 
oder 1265 D. F. an; fie liegt in der Niederung und 
wird menig über den Spiegel des Lech und der Donau 
erhaben ſein.) 

Neüburg a. d. D., auf dem Platze............... 
(Den Spiegel der Donau bei de Brücke in Neüburg 


gaben bie B. tr. M. ju 1306 B. oder 1173 P. 8 an.) 


Œngolftabt, ............ esse. . 
Meuflabdt, ..... osseuses 
Mbensberg, an der Abens/ 14 Stunde von ihrem Einfluß in 
die Donau, ..... es... ss... 
Doft: Saal (Unter: Gaat), an der Donau: 
Donaubbe, ........... ss 
am DPofibaufe (offenbar unrichtig), soso. 27 
Regensburg: 
in ver Stalt, M soso soso. 
Megenmündung, . ro. . 
Stadt am Gof,. ........ vs. ss... 
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bn 
(B. tr. M. gaben den Donaufpiegel bei Regensburg zu 
ni 1159, 7 D. oder 1042 P. 3. an.) 
liDie Straße von Regensburg nad Landshut (bis dabin, 
wo fie aus dem Donautbale heraustretend, die Höhen zwi⸗ 
ſchen Donau und großem Laber errcidt.) | 
Dbertraubling, Dorf, 2 Stunden von Regenéburg, . .... 
Schloß Koͤfering, 3 Stunden von Regensburg,...... 
Alten⸗ Egglofsheim, Poſt und Schloß, 35: Stunden von 
Megensburg, . eee 
Donauſtauf, Donaubôbe, ......... sv... 
. desgi., 4 Stunde weiter abwaͤrts: 
| efie. Meſſung ....... 1055 
Ÿ zweite Meffung . - « . + 1044 
. tte... ....... 
Sulzbach, à Stunde abwärts von Donauflauf, . . . .. ... 
€ Donau bei Dorf Pad (Bad), offenbar viel ju bot, . . 2? 
Pfatter, Donauũüberfuhr, etwas über 2 Stunden weiter ab: 
. twôrts: | 
erſte Meffung . ...... 080! 
yweite Mefung . . . . . - . 1006 
QE ses. 


der Markt in Dfatter, .. . ss... 
Straubing: | 
È Gtabt, en CC 0.06 we 


| am Fuß des Stiftétburmes, . . . ........,.....77 
* Donauhdhe, | 
erfte Mefung . . . . . + ? ‘904! 
gmeite Defung ....... 937 


Mur... ...... à 


(Secbôbe der Stadt, nach den D, tr. M. 1220 B. oder 

1096 D. &.) J 
Pfelling, Dorf, 2 Meilen abwaͤrts von Straubing, auf deml ins 
fen Ufer, Donauhöhe,.......... ..... 
Stephanspoſching, Dorf, 1 Meile weiter abwaͤrts, auf dem 


rechten Ufer, Donaubbbe, . . .....,.......... 


Doggendorf: 
Donaubrüũckee... 
Stadtmitte... asso 

(Serbôhe der Stadt nach den D. tr. M. 1126 B. oder 
1011 D. 8.) 


33° 
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P. F. 
Natternberg, ſchräge über, 1 Stunde von Deggendorf, auf 

der rehten @eite der Donau: | 
am Fuße des Derges (ziemlich PDonau sGbene), . . . . ... . 986 


auf dem Serge, .n . soso ..... 1174 
(Hohe des Berges nad den B. tr. M. 1318,5 B. oder 
1185 D. F.) 
MiedbersUiteid, ......... ss... oo... 911 
Oflerbofen, . soon. us ... 968 
Stift Ofierbofen,. .. soso . 1108 
Goftirden, .. ss... ss... 960 
Riming, Softirdyen gegenüter, PE EEE 954 
Pieintling, .....,...,. ns... un... 947 
Bitsbofen: | 
Stadt, . so... sos... 949 
Donauhdhe, | 
erſte Meffung ....... 893‘ 
zweite Meffung . ...... 859 
UE . ...e. 87. 
DPaffau: | 
Stadt, ............. nes 062 
Donau bel der Bride, .......... se 867 
Zuſammenfluß von Donau, Fly und Inn: 
erfle Meflung ....... 873! 
weite Meffung . ...... 878 
dritte Meffung . . . . . .. 897 
Murtel . ....-... .…. 88 
Dberbaus bei Daffau: | 
am untern Ragentbeil,. ...,.... ess... . 1254 
bei den 4 Æblirmen, ........... ss... .. 1227 
im Hofe vor der Gauptmade,. .............. ?9 1144 
Atiftadt, . ess soso. ….... 893 
Ilzfluß, 100 Schritt por deffen Minbung, ss... 17 S® 
Innſtadt: | 
am Neñtbore,. . .. essences. 051 


Ma riahilfsſtraße (na Lim), 220 Séritt diber die Graͤnze, 1239 
Die Strafe von Paffau nad Zwieſel: 

Birth, 4 Stunde von Palau, . ... .... cs... .. 119 

Riß, 1 Stunde von Paffau, .......... cs... 129 
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V. Der fübôfilite Theil des Granfen: Jura. 
(GS find nur folgende wenige Punkte darin berübrt.) 


Neümarkt, Stadt, (auf der Waſſerſcheide zwiſchen Main un 


Donau) .......,. esse 1 


(3. tr. M. geben an 1447 B. 1300 P. F.) 
Müblbaufen, Dorf, an der Sul, S. von Neñimarft, (viel: 


leicht ift bdiefes gemeint) .. ....,............ 1 


Deining (vielleiht das Leining der Bceobachiungen), Dorf, SS. 
von Neümarkt, an der Strafe nad Regensburg, . . 

Daßwang (Taßwang), Poft, Dorf an derfelben Straße, . . 
(Darsberg, 14 Stunde NO. vom vorigen, nad ben B. 
tr. M. 1871 B. oder 1681 P. F., kann nidt das in 
den Beobachtungen mit 2204’ angegebene ſein; es ift 
daher oben Nr. II. B. 2. b. Seite A95. aufgefübrt, für 
welches jeune Hoͤhen⸗Angabe befjer pañt.) 

Schambach (Soben:), Poft, an derfelben Strafe, ....... 


Laber, Marft, (wenn dies gemeint ift, zu hoch) . . . . .. 2? 


VI Bon bem fübliben Auslaüfer bes Fichtelgebirges 
‘ ft nur berübrt: 


Die Strafe von Rotz über Neñnburg vor dem Wald 
nat Schwarzenfeld an der Nab (Schwarjach⸗ 
fluß): 

Roöotz, Stadt, ..... tenons ss 

Schwarzachfluß bei Rotz, 
erſte Meffung ....... 1302’ 
ameite Meflung . ...... 1308 


D auhof, Dorf, bei Rotz, etwas noͤrdlich von der Strafe, . . . 
(Wenn Roͤtz, wie es ſcheint, richtig angegeben iſt, fo iſt 
dies ju niedrig, denn Bauhof liegt bôber als Röͤtz.) 

Sſchellhof, Eindde, 1 Stunde von Rotz, an der Strafe, . . . 

Schwarz⸗Wohrberg (Shmarjenburg), altes Schloß, N. von 
der Otrafe, ... oo 
(8. tr. M. 2387,5 B. oder 2145 D. &.) 
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LT 
Schwarzachfluß bei Eixendork, 1 Situnde vor Neünburg, 1261 
Hoͤchſter Punkt der Straße zwiſchen Eirendorf und Neun⸗ 


burg vor bem MBalb, ................... 1485 
Neünburg vor dem Bald, ..... 1155 
Ebersborf, ........... ns... sos... 1499 
Luigendorf (Luindorf?), . . . .. sus... 135 
Subrn, ......... se. ................. 157 
Kemnath, Poſt....................... 1449 
Sonnenried (vielleidt das Sonderriecht der Bcobadtungen), . 131 
Schwarzenfeld, Marft, .......... ss... ... 116 

Spiegel der Mab, ............... ...... .-.. 13 


VII. Das Boͤhmerwald⸗Gebirge und der Baieriſche Wald. 


Das Graänzgebirge dn der Bohmiſchen Granze, 
und deſſen ſüdwedliche Abfälle. | 


Grofer Offaberg,......... ou... . S 
Lobberg, ſüdlich unterm Offa, in des Glashüttenmeiſters er: 
flem Stod, ..... ....... .. 183 
Riedl⸗Glashuͤtte, bſilich über dem vorigen, . . . . . . . . .. 22% 
Grofier Arber, Signal, .... ee so. 4566 
(B. tr. M. 5069 D. 4554 D. F.) 
Rleiner Hrber (Mrvaberg), Signal, . .. ss... 4457 
Kleiner Arberſee (Urvañee), . ... soso. 2801 


Hoͤhe zwiſchen dem Arberſee und der Jimenſchwart, an dem 
höchſten Punkte des Fußſieiges von Lohderg nach Boden⸗ 


mais. .... NP 

Steigenfels (eigentlich Einſiedl ober Riaufen), bei Bodenmais | 

an demſelben teige, - . …_...... 2853 

Bobenmais ans Marfte, .................... 2180 
(B. tr. M. an de Ride 2416, oder 2171 D. &.) 

Radelberg, ........... sus. sr. MO 


(B. tr. M. 4964 D. vbec 4460 D. J) 
Frauenau (Ober:), am Fuße des Mae, . ......... 19 
Poſchinger Glasbütte, .................. ... 20 

(Es ift nidt gefagt, welche? Es giebt deren drei: 

1) Alte Sütte, auch Poſchinger alte Gütte genannt, 
| bei Unterſtrauenau; 
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2) Poſchinget neñe Huͤtte, aud untere Hüͤtte ges 
naunt, im $Rlingenbrunner Wald; und 
3) MRegner:Sitte, eigentlid alte Pofhinger Hütte, 
bei Sberfirauenau ; 
der Hoͤhe nach au ſchließen, ift wahrſcheinlich die ‘ebtere 


gemeint.) 
Klingenbrunner Glasbütte, Mühle, links vom Wege von Klin⸗ 
genbrunn nach rauenau, ... ......... nu... 
Gugloͤd, Weiler, WSW. den Lufenberg gegenüber, . . .... 
Qufenberg,..................... ss... 
Sinfterau, D. vom Lufenberg, .................. 
St. Oswald, SW. vom vorigen,. ... 
S hônberg, an der Straße von. Paſſau nad Amiefel, . . . . 


Kirchdorf, WSW. von Rlingenbrunn, an bderfelben Straße, 


* 2) Die meftlihen Nebendäfte des Gebirges, 
und der Regenfluß. 


Zwieſel, Marft,..............,..... 

(DB. tr. M. an der Rire 1941 B. oder 1744 D. ‘#) 
Mabenftein, 1 Stunde NW. von Amiefel, . . . . ..... 
Regen, Marft, (wohl an niebdrig) . . ..... ET 

(B: tr. M. 1842 D. oder 1655 D. g.) 

An der ſchwarzen Regenbrücke, unterbalb Megen, (ba wo bie 


Chauſſee na Deggendorf den Fluß paſſirt) Waſſerſpiegel.. 


Biſchofsmais, 2 Stunden S. von Regen, . . .. ..... 

Weißenſtein, Shlof, 4 S. von Megen, ........,... 
(8. tr. M. 2507 B. oder 2252 D. F.) 

Rlofter Gottespell, am Trcifnadbbad, 3 Stunden W. von 
Degen,. . sus . .. 

Teißnachbach (in welcher Gegend ift miér sat), es... 

Viechtach, Marft,...,..,............ …….... 
(8. tr. M. 1516 B. oder 1362 P. &.) 

Neüen Nußberg, Schloß, 1 Stunde ©. von Viechtach,. .. 

Wettzell, Dorf, zwiſchen Viechtach und Koͤtzting,.. . . . .. 

Weißenregen, Dorf auf der Hoͤhe zwiſchen weißem und ſchwer— 


zem Regen, bel ihrer Bercinigung,. . . .. ... .. .. 
Kotzting, Markt, am weißen Megen,., ............. 
Rimbach, Dorf, SW. unterm Gobenbogen, . . .... .... 
Der Hobebogen, .......,........... so. 


(PB. tr. M. 35626 MA, oder 3101 D. F.) 
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Haidſtein, SW. vom vorigen, ............... ... 
(B. tr. M. 2986,8 B. oder 2684 D. &.) 

Ried (vielleicht Ried binterm Haidſtein) ungefäbr . . . . . 
Neükirchen, ND. unterm Gobenbogen, . . . . . ....... 
Furth, am Chauffeefluffe,. ..................... 
Chamerau, Dorf, am Regen, 2 Stunden oberbalb Cham, . . . 

Der Lamberg, bei Chamerau, auf dem linfen Lfer, . . . .. 
Cham, Stadt, ............... so... 

(8. tr. M. 1210,5 B. oder 1088 D. B.) 
Roding, Marft, am Regem, ................... 

Heiligen Brünnl (wenn das gemcint ifi, wohl au bod),. . . 


3) Der Gebirgszug zwiſchen Regen und Donau, vom 


denwieſer Wald an meftlih. 


Hden wieſer Wald: 

Signal am Sirfhenflein, . .............. …... 

… (8. tr. M. 3696 B. oder 3321 D. 3.) 

Odenwies, Ginôde, N. davon,. . . . se 

Predigtſtuhl, Œignal,. . .................... 

Markbuchen, Forfiereindde, zwiſchen Engelmar und Daclémais, 

Glasbütt, Dorf, SW. unterm Predigtftubl, . . . . . . . .. 

Glacbüttergräigel, oberbalb Engelmar, &tis,. . ... . . . .. 

Sapfletterbudl, . ........ sos. 
Kollnburg, Schloß, N. vom Ödenwieſer Wald, . -..... 
Prakenbach, Dorf, RIB. von Viechtach, am Dfabl, . . . . . 
Signal auf dem Zeller-Berge, SW. vom vorigen, unmeit 

Siegersdorf, . «um... 
(B. tr. M. 2941 D. oder 2642 D. &.) 

Zell, Beiler,. .. ... soso 
Meñenrendsberg, ......... ser. 
Stallmang, Poft, an der Strafe von Straubing nat Cham, 
Sauntfengell, Dorf, : Stunden SW. vom vorigen,. . . . . 
Drennberg, am Wege von Galfenftein nach Donauftauf: 

Schloß, am Fuße des Sbloftburmes, . .......... : 

Weiher am Pfarrbofe,. ........... se... 
Brudbad, Dorf, an berfelben Strafe, + Stunden W. vom 

borigen, ........... sos 
Sorftmuüble, an bderfeiben Strafe, 4 Stunden vom borigen, am 
Graänzbach, WBafferfpiegel, . . .. ............. 
Roidhof, Cinôde an berfelben Straße, 3: Stunden vom vorigen, 
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Lichtenwald, 3 Stunden vom vorigen, an derſelben Straße, 
Altes Schloß.. 13 


Sulzbach, an derſelben Straße, an der Donau (fiebe oben: 
Donauthal),............ ss... 1040 


Nachtrag. 


Auphabetiſches Verzeichniß derjenigen Orte, von denen es zweifel⸗ 
haft war, an welcher Stelle ſie aufgeführt werden mußten. 


D. &. D. &. 
Mitmäblborf . . . . . . . .. 1308 Gisjing ....°...... 1276 
Mngererbauer . . . . . . .. 1852 Grnfa............ 1167 
Des. ........ 1593  Gränfendorf ......... 15% 
Afdenbauer . . ....... 2112  Freymann.....,..... 1481 
An ss... 1558 Fürſtenſtein . . .. .... 1865 
Bad, Dieffenbah,. . . .. 1146 Gamersdorf. ... . ..:. 1416 
Bergen, Bert,. ....... 1822 Garbam ...,....., 1607 
Bernflein : :........ 1841 Gattelberg. ......... 1460 
Birndorf ........ .. 1485 Gebenspad . ......,.. 1553 .… 
PBoding........... 1159 St. Georgenberg . . . .. . 1572: 
Bodérud ...:...... 3316 Georgenried ......... 2487 
Botbenbauern Hip . .... 3863 Golbing........... 1549 
Büdelftein ......... 2628 Goldhaufen . . . . : . . . . 1653 
Dadéberg. . ........ 1658 Goldner. .......... 1947 
Dradriedht ......... 1199 Grienpad . ......... 1458 
Düren Rolbad. . ... .. 1445 Grüind....,....... 1427 
Egendad .......... 1639  Saberéfirchen . . , .. . .. 1816 
Egerétorf .......... 1452 Sôâtten ..:.,.,...... 2334 
Egning . .......... 1273 Sammerbinder . ...... 1905 
Ebrenfladt. . ........ 1703 Sander .....,..... 1272 
Etlenbofen,. .... ...... 2033 Hatéberg ......... '. 1925 
Cttenfhmang . ....... 2059  Sattersberg . .. ...... 1322 
Enbad ........... 1698  Sauberépad . ..., ... "7 


Salles ....,....,.... 1887 Gaunafhlag ........ 
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Gdligenberg . . . .. . . .. 1096 
Sintertogel . . . . . .. .. A865 
Dittembad. ......... 1142 
Hodfdart. ......... 4421 
Pôbentirhen. . . . . . ... 1753 
Hobenau . .. ... .... 1648 
Soldfoling .. .. .. . ... 1750 
Ammerépad . ....... 1374 
Raltred ..........e 2340 
Rañid........... . 1387 
Reert ........... 4740 
Rorona ....... .... 1320 
" Rränilfam ......... 1451 
Kreuzberg.......... 24172 
* Rrcijbraunberg . . . . . . - 1363 
Langrwintd . ........ 1361 
Lienfeld ........... 1515 
Lindauer . 4... + + 2186 
Lobtirdhen . ......... 1573 
Marbad ......... . 239 
Dberbiring.. ...... .. 1090 
Dbers Gungenbaufen , . . . 1375 
Oberholjen......... 1811 
Dberneñbofen . . . . . .. . 1253 
Dbertret .... + 1878 
dus ere. .... 2400 
Oftergon (Sfierfeen?) . 1492 
Darg (Pangt) ....... 1438 
Debrad ........,.+. 1805 
Deinlebenalp , ....... 3439 
Pfederach.......... 1508 
Ditgraméberg. . .. . , .. 1895 
Pitfenflein ..,.,.... 2590 
Dogenberg .......,.. 1297 
Dutlab.........,. 1180 
MRaberstorf ..., 0. + 1587 
apalfirden . . . . . . . 1627 
Rebénfelde ....,.,,. 1402 
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v. J. 
Reinsberg..... ..... 1827 
Rothenbach...... ... 1810 
Rothenbach ...... .. 1456 
Rockendorf....... 1606 
Môtbbad ......,..,. 2956 
Sattlern .......... 1490 
Schießbühl bei Sollſchwang 2266 
Sbilturn . .....,.,... 1534 
Schoͤllhof· See . . . . . . . 1376 
Shônburg ......... 945 
Sdbnprei ....,..... 1917 
Shmanentirhen . . . . .. 1242 
Sémaribah . . . . 2080 
Serbad . . . .. os... 1016 
Sinbaufen . ...,..,.,. 935 
Sonnberg.......... 2374 
Starmatr. ......... 1473 
. Steindorf . . .....,... 2200 
Stobnin. .......... 1457 
Gtreiden ..,...,.... 2448 
Thann, Shmaig, , .... 2168 
Ærenbadg ......,.... 1560 
Œurmanspanf. . ...... 1969 
. Unterblait . . .,.....:. 1869 
Linterbaufen. . ....... 1650 
Unternelibofen . . .... :”. 1235 
Unterftilern . ........ 1777 
Unterfeihjing. . ....... 1104 
Beilnpad . ......... 1489 

Bingelétorf . . . . . . .. . 1371 
Waldhof ..... ... 1404 
MBartberg ......... . 1617 
MBeihéborf . ........ 1227 
MBeainberg ........ .. 139% 

desgl. ........ .. 1417 | 
YBeinting . . . .. ..... 1058 
MBôffen . .... eee 17 
Awebtird . . .... . . «+ 1588 


Graf Schweinitz. 
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Staatenfunde. 





Graͤnz⸗ Berichtigung zwiſchen dem Großherzogthum Poſen 
| und bem Koͤnigreiche Polen. 





LA 


Das Großherzogthum Dofen, dieſe neüe Schoͤpfung des Wiener 
Kongreſſes, mar durch den Vertrag vom 8. Maͤrz 1815 1war ſeinen 
Graͤnzen nach beſtimmt worden, wozu Kaiſer Alerander beſonders gern 
Waſſer-⸗-Granzen wählte; doch mußten durch ben anderweiten Vertrag 
vom 11. November 1817 mehrere Modifikationen dieſer Graͤnze feſtgeſetzt 
werden und als es endlich zur wirklichen Aufſtellung der Pfaͤhle kam, 
konnte auch damit nicht ſofort vorgegangen werden; es bedurfte dazu noch 
des folgenden Staats-Vertrages, wodurch bebeñtende Abweichungen feſt⸗, 
geſetzt wurden. Dieſe Begraͤnzungs⸗Urkunde iſt in Preüßen nicht dffent⸗ 
lich bekannt gemacht worden; wir haben ſie daher aus der Polniſchen 
Geſetz⸗ Sammlung entnommen. 
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Acte définitif 


de la démarcation de la frontière entre les Etats de Prusse 
ét le Royaume de Pologne, depuis les confins de la Prusse 
orientale jusqu'a ceux de la Silésie 
.près de Gola. 
Au nom de la très sainte et indivisible Trinité. 


Soit notoire à tous et à quiconque il appartient, S. M. le Roi 
de Prusse, Grand Duc de Posen, et S. M. l'Empereur de toutes les 
Rassies, Roi de Pologne, animés du desir, de satisfaire à l’article 
XLI. da Traité d'amitié conclu a Vienne le 21. April et le 3. Mai 
1815, en faisant effectuer la démarcation de la ligne frontiére en- 
tre la Prusse et le Royaume de Pologne, fixée par l'article J. du 
Traité précité, et d’après le développement, qui à été donné au 
dit article par la convention signée à Berlin le 30. Octbr. et 
11. Novbr. 1817. Ils ont confiés cet oeuvre à la conduite et aux 
soins de leurs Commissairs respectifs, savoir: S. M. le Roi de 
Prusse, Grand Duc de Posen, au Sieur Charles Louis Erbhard de 
Knoblauch, Conscilleur intime superieur des Finances et Prési- 
dent etc., S. M. l'Empereur de toutes les Rassies, Roi de Pologne 
au Sieur Fréderic August d’Auvray, Lieutenant - General des Ses 
armées, Chevalier etc. etc. et au Sieur Ignace Prandzynsky, Lieu- 
tenant - Colonel à l'État Major du Quartier- Maître- General de l'ar- 
mée Polonaise, decoré de la Croix d’or et de l’ordre militsire de 
Pologne, Chevalier de la Legion d'honneur, lesquels, aprés avoir 
échangés leurs pleins pouvoirs trouvés en due et bonne forme, 
ayant executé et faits executer, les differentes Operations que la 
nature de l’objet exigeait, discuté en 40 séances les differentes 
questions qui se sont presentées, et fixées d'une maniére visible, 
. ‘précise et invariable, la ligne de démarcation entre les États de 
Prusse et le Royaume de Pologne, conformement à la tenue des 
articles du Traité d'amitié et aux stipulations de la Convention 
de Berlin précités, ainsi qu'aux instructions dont ils ont été mu- 
nis dans le courant de l’ouvrage, le completent aujourd'hui par la 
siguature du présent acte définitif, par lequel ils sont convenus 


. des articles suivants. 


Article I. 


La ligne de démarcation qui constitue désormais la frontière 
entre les États de Prusse et le Royaume de Pologne depuis les 
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confins de la Prusse orientale, jusqu’à ceux de la Silésie, a été dé- 
terminée, tracée et marquée comme ci après. 

En portant de la frontière de la Prasse oricntale près de 
Neahoff (Nowydwor), village prussien, vis-à-vis de Biernaty, vil- 
lage polonais, les premiers poteaux se trouvent érigés, savoir le 
poteau prussien sur la rive droite de la rivière Soldau (Dzialdowka) 
dans une redoute nommé suedoise, territoire de Neuhoff (Nowy- 
word) et le poteau polonais, sur la rive gauche de cette même ri- 
vière sur un champ du village Biernaty nommé Podekop. 

Depuis ces premiers poteaux la nouvelle ligne frontière a été 
tracée jusqu’au point ou elle atteint la rivière Drewvenz (Drwenza) 
en retablissant la frontière de la Prusse occidentale telle qu’elle a 
subsistée depuis 1777, jusqu'à la paix de Tilsit. 

Dabord elle descend la Soldau (Dzialdowka) jusqu'a l'endroit 
où l’on appercoit dans le fond de cette rivière une grosse pierre 
sur la quelle est taillée une croix; d'ici elle quitte la Soldau (Dzial- 
dowka) traverse le territoire et la forêt de Brynsk nommée de 
ZLittun par le Gouf polonais, jusqu’à Cabaret nommé Brysznica, 
dépendance d’Okalewek. 

Depuis le premier poteau jusqu'ici les endroits limitrophes 
du côté de la Prusse, sont Neuhoff (Nowydwor) la forêt de Brynsk 
Olszowka; et da côté de la Pologne: Biernaty, Niek, Wilaztow, 
Lielun avec ses dependances, Lubowitz, Plosiczno. 

Depuis le cabaret Bysznica, elle suit, jusqu'au ruisseau nommé, 
Pissa, les limites territoriales entre Garzno et Miesigczkowa prus- 
siens et Okalewek, Wierszkownia, Xiente, Karf, Smolinski, Obro- 
zyska, Golkowa; Szezutowa, polonais. 

Ensuite la frontière remonte Je dit ruisseau jusqu'au marais 
qui lui sert de source, faisant en mêmo limites territoriales du côté 
de la Prusse avec Miesigkowa, Maulin, Bachor, Jastrzgbie, la ferme 
de Golkowka, Skrobacya, Sobierzyzno, Zabiegatowa, Dziezno, 
Proskie, Gotratowe et du côté de la Pologne, avec Szczutowo, 
Golkowo. Swidzebna, Rokitnica Dziezno et Dziezenko, Manlyki 
Wielkie, Kretke. . 

De ce marais la frontiêre descend un autre ruisseau égalo. 
ment nommé Pissa, jusqu'à son embouchure, dans la Rypienica 
qu'elle suit jusqu’à la Drewenz (Drwenza) formant toujours les 
limites territoriales du côté de la Prusse, des villages Sinkowo, 
Kozirog, Opolenica, Gorczeniczka et Kuminy, et du côté de la Po- 
logue de ceux de Wielkie Kretka, Smolinsky, Kamionka, Osiek, 
Jezorki, Lapinoz. 


Depuis l'embouchure de la Rypienica dans la rivière Dre. 


Û 
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vrenz (Drevrenea) celle ci fait frentière jusqu'à d’embouchure du 
ruisseau Byvrka non loin de Leïibitech (Lubies). Les endroits limi. 
trophes prassiens sont: Mszanno, Stosewa Pusta, Dombrowka, 
Josefat, Moulin, Kollat, Sorlyki, l’économie de la ville de Gollab 
(Lissewo), Tobolka, Elgiczewo, Miyniec, Seyde (Zyda), Leibitseh 
et dun côté de la Pologne: Radziki, Male Radziki, Wielkie Wie- 
zgewo, Putwieak, Zdunies, Rodzome, Pilonko, Bialkowe, Sokolowo, 
la vüle de Dobrzyv, Rusiec, Pemerzany, Grudza, Strackowo. Dol- 
 nik, Ciechocin, Mlyniec Krobia, Lubies. 

À l'embouchure du ruisseau Bywka la frontière quitte la ri- 

vière Drewens (Drwenca) pour remonter le ruisseau Bywka pré- 
cité, delimitant Gumowo à la Prusse et Lubiez à la Pologne, jus- 
qu’à la route de Thorn, d'où en délimitant les deux établissement 
nommé Bywka: à la Pelogne, elle arrive à la forêt de Ciechocin, 
qu'elle traverse en ligne droit et puis, se portant le long des limi- 
tes territoriales du côté de la Prusse: Kompania, Neudorff (No- 
wavwies), Smolinsky, Grabowiec, Silno, et du côté de la Pologne, 
de la susdite forêt et de villages Wrolynia, Obory et Osiek, la 
frontière parvient jusqu'à la Vistule. 

Après avair traversée la Vistule en ligne droite, la frontière 
parvient ou la limite territoriale des villages Otlocsin prussien et 
Wolyszewo polonais rencontre la fleuve à l'embouchure de la 
Tonzyna. 

Parvenu à ce ruisseau, la frontière en suit la direction ; jusqu ‘au 
point de contact aveo l’ancienne frontière da district de la Netze 
délimitant à la Prusse, Otloezin, Moulin de Kat, Oboczynek, les 
Hollendres de Przibanowo ou Stanislawowo, et les terres de Neu- 
Grabie (Nowe-Grabie) et à la Pologne, Wolyssewo, Riateblow, 
Ukleia et les terres de Stuzewvo. 

Depuis ce point le contact sur la Tonzyna l’ancienne frontière 
da District de la Netze à été rétablie jusqu'au lac de Goplo, de 
maniere qu'elle laisse du côté de la Prusse, les villages de Wiel- 

- kie Opoki, Wilkostowo, Chlewiska, Chrustowo, Przybyslaw, Bon- 
kowo, Gloykowo, Konary, Skotniki, Papros, Piaski, Maszenica, 
Gidhoki, Chelmce, Vrobylnica-Srlachecka, Kobylnica- Krolewska, 
Jerzive, Jurkowo, Kasparal et Mietlika et du côté de la Pologne: 
Siuzewo, Przybranowo, Przybranowek, Poezalkowa, Sirazewo, 
Sakrrewo, Kaczkowo, Sgsewo, Michalowo, Kobielice, Bronislaw, 
Szostks, Plowki, Crolowo, Wasewo, la petite ville de Piotrkowo, 
Szewske, Rudzk maly, Rudzk Wielkie et Polsiewek, où elle at- 
teinte le lac de Goplo. 

Ici là frontière traverse le lac de Goplo, puis. une presqu'il 
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en suivant les limites d'Ostrovrek prussienne, et Lassczewa polo- 
nais. Ensuit elle traverse le second bras du lac de Goplo, de là la 
frontière laissant Luszezewo en Pologne suit le trace de l'anei- 
enne frontière du district de la Netze à travers le territoires de 
Pzesziyn. Ensuite elle delimite à la Prusse les villages de de Ktumm- 
knie (Krzywekolano), Trseionek, Nozyesyn, Lenartowo, Siedli. 
mowo, Wola, Krzuszkowska, Woyein et Gay, et à la Pologne: 
la forêt de Vrobilinki, les villages de Skulskawies, Rakovwa, Rad- 
wanczewo, Dzierzyslaw, Kroscieski, Wlarek, la petite ville de 
Wilezyn et le village de Krownaty. 

lci parvenu au lac de Kovaty la frontière le traverse, en suit 
le rivage septentrional, et arrivée au point ou l’ancienne frontière 
da district de la Netze cesse de former la nouvelle près de Mlecze 
Hollender. De ce point la frontière rentre dans le lac de Kow- 
naty quelle partage, ainsi que les communications des lac de Kow- 
naty, Suszewo, Budzislaw et Powide. Elle sorte de ce dernier à 
la limite territoriale de Studrienico prussien et Kochowo polonais. 

De ce point, la frontière delimite à la Prusse, Studzienico, 
une parlie de la forêt de Polanowe, Powidz et Radlowo, le vil 
lagé de Ciosna, Babin, Stomezyco, Sierakowo, Lenzsecz - Hollender, 
Strzalkowo, Skarboszewo, Chwalibogowo et Galezewo et à la Po- 
logne: Kockowo, une partie du bois national, nommé Polanewa, 
Brevier, Niezgoda . Hollender, Pietrowice, la ville de Stapca, Ko- 
tonia et Koty, Wierzboszie. 

De là la frontière passe au milieu d'une prairie, commune aux 
villages nationaux et royaux enavironnans, laissant à la Prusse, 
l'établissement de Nawrocki cidevant de Langner, ct à la Pologne: . 
la Colonie de Dabrowo, cile partage le village de Szamarzewo, 
dont uné partie reste en Prusse et l'autre en Pologne. Puis elle 
suit les limites territoriales, savoir, du côté de la Prusse: De Bor. 
kowo, Gorazdowe, Borzykowo, Libroby, Cieste male et Splawie; 
et du côté de la Pologne, de Pietrzykowo, Rataie, la ville de Pei- 
sern (Pyxdry) et Tarnowo. 

Ensuite la frontière coupe une partie du ierritorie de Tar. 
nowo, suit la »ive droit de la Warta, et va aboutir a l'embou- 
chure dela Prosna. 

De ce point la frontière remonte le Thalweg de la Prosna 
jusqu'au point de communication entre Rabakovwo et Czalnachowa, 
laissant à la Prusse: Komorze, Chwalowo, Zerniki, Minisewo, Pru- 
sinowo et à la Pologne le territoire de Tarnowo, Ruda, Kormorska, 
Lisewo, Ciemerowo. Szumanovwice. 

Depuis le pont de communication ci dessus mentionné la fror 
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tière laissant un bras de la rivière en Pologne remente celui qui 
fait les limites territoriales entre les villages Robakowa et Grab 
prussiens, Nowawies polonais. Ensuite la frontière remont le bras 
qui forme à quelques très petites exceptions près la limite entre 
Wieczyn et Leg du côté prussien et Ruda Wieczynska du côté 
polonais, puis le bras faisant la limite entre les villages Rzegocin, 
Zbiki - Polskie prussien; Obreg, Nieniewo, Kwitin polonais. 

D'ici la Prosna réunie dans un grand bras principal, sert de 
frontière premièrement à travers le territoire Kulowo, Tersk, Je. 
diei, Kachary; et à la pologne les villages Olessiec, Pila, Kurnia, 
Bradzewek, Jankowo, une prairie appartenant à Goluchowo, Grod- 
ziszko, Biskopice, Laszkowo, Zerniki, Kurza, Jastrebniki, Za. 

yn. 
se Parvenu au point ou la limite territoriale de Koscielnawies 
touche la Prosna, la frontière des états quitte cette rivière, et 
suite les limites entre les villages prussiens Kachari, Kucharki, 
Czechel, Zakowice, Gluski, Kolusow, Boczkow, Skalmierzyce, 
Pochoce, Maczniki, Wagry, Cholow, Gostyczyn et Osiek et les 
villages. polonais Kosecielnawies, Biskupice smolane, Dobrzec, 
Szezypiorno, Sulislawice, Buvonice, Zudow. 

Au point ou la limite territoriale entre Zydow et Osies touche 
à la Prosna, la frontière rentre dans le lit de cette rivière et 


continuant à le remonter, en suite le Thalweg. Elle laisse en Prusse 


les villages: Osieg, Smilowo, Leziora, Stawin, Olobok, Wielovvies, 
Radochowo, Niwiska, Zamoscie, la ville de Grabow, Kuznica, Bo- 
browska, Bobrowniki, Plagavice avec ses dépendances Wyszanow, 
Lubezyn, Blierkuw, Dobrzygoszez, Opatow, Siemianice, et en Po- 
logne Zadowice, Borek, Wols, Droszewska, Kakawa, Przystayna, 
Ostrow, Macznikti, Gizyce, Skrzynsky avec ses dépendances, 
Brzezniny, Weglowice, Osiek, Cieszencin, Sopel, la ville de Wie- 
ruszow, Mieleszyn, Piaski, la ville de Boleslawice et Chroscin. 

Au point où la rivière Prosna coupe la frontière de Ja Sile- 
sic près du village de Gola vis-à-vis do Pitschen (Byczyna), terme 
de la présent démarcation, ont été plantés les deux cent cin- 
quante cinquiems et derniers poteaux. 

La ligne de démarcation ci-dessus decrite, se trouve éclaircie 
dans tous les détails, par la Carle et le Tableau descriptif, levés et 
rédigés en commun par Mrs. les Ingénieurs respectifs, signés par 
eux et joints au présent Acte, 





Grämbeftimmung zwiſchen Preuüßen und Polen. | 561 


Article IL. 


Les poteaux respectifs, marqués de la frontière entre les états 
de Prusse et le Royaume de Pologne, placés en nombre égale vis- 
à-vis les uns des autres, à deux verges du Rhin, ou moins de di. 
stance, autant que les localités le permettoient, sont revetüs des 
armes du Souverain des états duquel ils fixent les limites et nu- 
mérotés dans une serie non interrompuc depuis Nr. 1 jusqu’au 
Nr. 299. 

La nécessité des poteaux intermédiaires s’etant présentéc, ceux- 
ci ont, avec le numéro du poteau précédent, de plus, une lettre 
dans l’ordre alphabétique. 


Article III. 


La carte divisée en seize sections et le tableau descriptif 


mentionné à l'Art. I. qui indiquent d’une manière précise la ligne 
de la frontière, l'emplacement des poteaux avec tous les détails 
des localités, les distances de l’un à l’autre et les angles de relè- 
vement, après avoir été duement verifés et colléctionnés sur les 
exemplaires mutuels et trouvés parfaitement conformes, ont été 
munis de la signature des commissaires respectifs et considerés la 
carte, comme si elle était joint au corps du présent acte, et le 
tableau déscriptif, comme s’il y était inséré mot à mot. 


Article IV. 


Le présent acte définitif sera ratifié et les ratifications en se- 
ront échangées dans le terme de deux mois, ou même plutôt si 
faire se peut. 

En fois de quoi les Plénipotentiaires respectifs l'ont signés et 
y .ont apposés le cachet de leurs armes, | 

Fait à Varsovie le ?$ Avril l'an de grace mille huit cent 
vingt trois. 


” signé Knoblauch. (L. S.) 
F. d'Auvray. (L. S.) 
J. Pradzynsky. (L. S.) 


Œnnalen se. Ste Reihe, X. Band. 36 


» 
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- Der Preüßiſche Rommiffar, Praͤſident von Knoblauch lebt übrigens 
jest penfionirt in Berlin; der Ruſſiſche Prinjipals Rommiffar Generab 
Lieutenant d'Auvray penfionirt in St. Petersburg und der Gebülfe tré 
felben, Oberfi:Lieutenant von Pradzynski lebt auf feinem Gute bei War 

fau, naddem er waͤhrend der Polniſchen Revolution Generali und Chef 
des Gencralftabes bel Skrzenecki gemejen mar. Ja er mar felbft foger in 
der letzten Seit sum Generaliffimué ernannt morden. Allein er Bat tk 
boben Erwartungen, die man von feinem Geiſte begte, nidt erfüllt. Es 


ſcheint, obne feine Schuld, denn die Stimmen über die Unfübigfeit Ete 


zenecki's werden täglich mebr laut. 

| Die Geftungen in Thorn und Poſen Preüßiſcher Seits, fo mie die 
au Warſchau, Praga, Modlin, Brzescz⸗-Litewski, Bamoscz am Berri 
u. a. m., die der Kaiſer Nikolaus jetzt bauen läͤßt, dürften wohl tie 
Grängen mit Polen auf lange Zeit befeſtigen. 
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Grünfanbftein in Mäâbren. 


Ans einem Schreiben des Derrn Profeffor Glocker an ben Herausgeber. 


Breslau, den 30. Januar 1840. 

Schon vor etlichen Jahren babe id im noͤrdlichen Mahren, nicht 
weit von der Bohmiſchen Graͤnze, den wahren, ganz mit dem ſüdengli⸗ 
ſchen übereinflimmenden, an Glaukonit⸗Koͤrnern reichen Grünſandſtein 
aufgefunden, welcher in zwei Abtheilungen, einer oberen und einer un⸗ 
teren, vorkommt. Beide find durch Duaderſandſtein, welcher keine 
Spur von grünen Koͤrnern enthaͤlt, von einander getrennt, übrigens in 
ihrer phyſiſchen Beſchaffenheit mit einander übereinſtimmend. In beiden 
Abtheilungen iſt der Gruͤnſandſtein von groberem Korn und lockerer, als 
der dazwiſchen liegende, einige hundert Fuß mächtige Duaderſandfiein, 
welcher wegen ſeines feinen Korns und ſeiner groͤßeren Kompaktheit ſich 
qu Bildhauer⸗Arbeiten eignet. In dem oberen Gruͤnſandſtein find bis 
jetzt nur wenige Muſcheln und faſt btof Pecten quadricostatus, in dem 
unteren, melder nur an einer einzigen telle dur einen Surf aufs 
gededt worden ift, nod feine organiſche Reſte von mir mabrgenommen 
worden. Sn dem, zwiſchen den beiden Gründſandſtein⸗ Bildungen liegen⸗ 
ben Duaberftein finden ſich, jedoch vorjugémeife in den unteren Schichten, 
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- Der Preüßiſche Kommiſſar, Dréfident von Knoblauch lebt übrigens 
jetzt penflonirt in Berlin; der Ruſſiſche Dringipals Rommiffar General: 
Lieutenant d'Auvray penfionirt in St. Petersburg und der Gehulfe defs 
felben, Oberft:Lieutenant von Dradjbnéfi lebt auf feinem Gute bei YBar: 
fau, nadbdem er waͤhrend der Polnifhen Revolution General und Chef 
des Generalftabes bel Sfrjenedi gemefen mar. Sa ex mar felbft fogar in 
der letzten Zeit sum Generaliffimué ernannt worden. Allein er Bat die 
boben Grmartungen, die man von feinem Geifle begte, nidt erfüllt. Es 
fheint, one feine Schuld, denn die Stimmen über die Unfübigteit Skr⸗ 
zenecki's werden taͤglich mehr laut. 

Die Feſtungen in Thorn und Poſen Preüßiſcher Seits, fo mie die 
au Warſchau, Praga, Modlin, Briescz⸗Litewski, Zamoscj am Wiepr; 
u. a. m., die der Kaiſer Nikolaus jetzt bauen läßt, duͤrften wohl die 
Gränjen mit Polen auf lange Zeit befeftigen. 


Missellen. 





Grünfanbdftein in M âbren. 


Aus einen Sdreiben des Herrn Profeſſor Glocker an ben Herausgeber. 





Brestau, den 30. Januar 1840. 

Gén vor etliden Sabren babe id im noͤrdlichen Maͤhren, nidt 
weit von der Boͤhmiſchen Graͤnze, den mwabren, gang mit dem ſüdengli⸗ 
fhen übereinſtimmenden, an Glaufonit:-Rôrnern reichen Grünfanbditein 
aufgefunben, melder in zwei Abtheilungen, einer oberen und einer uns 
teren, vorfommt. Beide find durch Duaderſandſtein, melder Feine 
Spur von grünen Rôrnern enthaͤlt, von einander getrennt, übrigens in 
ibrer phyſiſchen Beſchaffenheit mit einander dbereinftimmend. In beiden 
Abtheilungen ift der Grünfandfiein von grôberem Rorn und locerer, als 
der dazwiſchen liegende, einige Bundert Fuß mächtige Duaderſandſtein, 
welcher wegen feines feinen Korns und feiner groͤßeren Kompaktheit fid 
au Bildhauer⸗-Arbeiten eignet. In dem oberen Grünfandfiein find bis 
jett nur wenige Muſcheln und faft bloß Pecten quadricostatus, in dem 
unteren, melder nur an einer einzigen Stelle durch einen Surf aufs 
gedeckt worden ift, nod feine organifde Mefle von mir wahrgenommen 
worden. In dem, zwiſchen den beiden Gründſandſtein-Bildungen liegens 
den Duaderſtein finden ſich, jebod vorjugémeife in ben unteren Schicht 
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eine Menge Pflanzen⸗Reſte und zwar von lauter Land: Pflangen, 
namlich Stämme, fie, Blatter und Grüdte aus der Familie der Co- 
niferen (Pinus, Cupressus, Thuja), Amentaceen (Alnus, Carpi- 
nus) und Cycadeen (Zamia). Unter den Coniferen fand id im om: 
mer 1838 eine Pinas-%rt, mit ungemein langen Nadeln, welche unter al: 
len befannten Arten nur mit Pinus longifolia vom Himalaya Ähnlichkeit 
bat. Große Pinus-Bapfen bon mebr als einer Art erfheinen in vortreffs 
liden Abdruͤcken, und eben fo gut find aud bie Früchte von Alnus., 
Carpinus- und Cuapressus- äbnliden Baumen erhalten, dergleichen mois 
nes Wiſſens bis jest nod nirgends im Duaderſandſtein beobachtet wor⸗ 
den find. Die baüfigfien Abdrücke find jedoch grofe eifôrmige und lan: 
cettfürmige Dikotyledonen-lättex von 5 bis 8 Par. Zoll Länge und 
mit fharf auégedrüdten Ubdern. Die Stämme, zum Theil gleichfalls | 
von beträtlider Länge und Breite, find vorzüglich merkwürdig durch 
eigenthümliche ſphäroidiſche Körper, womit ihr Inneres augefüllt iſt, 
und die in einigen Stämmen wie bloße Konkretionen ausſehen, in ande⸗ 
ren dagegen an ihrer Oberflaͤche zart vertikal geſtreift ſind, und ſowohl 
dadurch, alé durch den Umſtand, daß ihre Groͤße ſich nach dem Duré: 
meſſer der Stämme richtet, denen fie angebôren, ju beweiſen ſcheinen, daß 
ſie wirklich organiſche Gebilde ſind und mit dem Alter des Stammes in 
einer engen Beziehung ſtehen. Manche dieſer Sphaͤroide find noch überdies 
mit einem hervorragenden Duerringe umgeben. — Bemerkenswerth if, 
daß der in Rede ſtehende Quaderſandſtein, welcher übrigens gar keine 
thieriſche Reſte enthält, in ſeinen unteren Schichten, welche eben vorzugs⸗ 
weiſe Lie pflanzenführenden find, eine fo manchfaltige Cifens und Mangan⸗ 
Faärbung zeigt, worunter felbft gang ungewöhnliche Farben, wie pfirſich⸗ 
blüthroth, carmoiſinroth, röthlichſchwarz und pechſchwarz, vorkommen. 
Durch die Eiſen-Faͤrbung erinnert dieſer Sandſtein an den Saftingéfant, 
mit welchem er jedoch nicht paralleliſirt werden kann, weil er noch auf 
einer unteren Grünſandſtein-⸗Lage ruht. Unter dieſem letzteren iſt im Sabre 
1838 ein Kohlen⸗Lager erſchürft worden, welches ſehr reich an Schwefel⸗ 
kies war. — Das ganze Sandſtein-Gebilde iſt horizontal geſchichtet und 
allem Anſchein nach durch einen ruhigen ſucceſſiven Niederſchlag entſtan⸗ 
den; ſonſt koͤnnten auch Die darin vorkommenden organiſchen Reſte nicht 
fo gut erhalten ſeinn. Das Grundgebirge iſt Thonſchiefer. — Die Pflan⸗ 
zen⸗Reſte, welche einer tropiſchen Wald-Vegetation und größtentheils neüen 
Arten angugehôren ſcheinen, merde id) in einer beſonderen Abhandlung 
befdreiben, wozu bereits vier Tafeln fertig find. 

Dr. C. $. Glocker. 


Bubget des Konigreichs Griechenland. 


Ld 


Budget des Koͤnigreichs Griechenland. 


A. Einnahmen. 


L Direkte Abgaben. 


| 1839. 1840. 
1) Zehnten und Nutznießung 7,123,689  7,200,000 
2) Die 3pCt. Abgabe der Dotationen 12,000 
3) Biebfteñer | | 2,030,133  2,030,133 
4) Patentfteer 240,600 245,000 


IL. Indirekte Abgaben. 


6) Zoll 3,000,000 3,000,000 
7) Stempel 830,000 900,000 
8) Ronfulatss, Gafens 1e. Abgaben 323,000 333,000 


NL. Offentliche Anfralten. 


9) Mine , 74,600 
10) Poft 180,000 225,000 
11) Drud und Lithographiren 108,000 108,000 
IV. Staats⸗Domainen. 
12) Bergwerke 149,000 149,000 
13) Mineralwaſſer 1,000 1,000 
14) Galimerte | 470,000, 470,000 
15) Sifhercien 124,545 124,545 
16) Gorften 190,000 230,000 
17) Otivengärten 450,000 450,000 . 
18) Weinberge und Korinthen 54,000 54,000 
19) Garten 121,000 97,000 
25,000 


20) Muͤhlen und Werkſtaͤtten 55,000 
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5) Mietbfteñer ot 135,000 140,000 
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Auferorbentiidhe Ausgaben. 
1840. 


Ruͤchahlung an Baiern 558,000 
Rädjablung an Frankreich 420,000} 1,089,600 
Räückzahlung an Rußland 111,600 


Summe der Musgaben für 1840  L7,489,000 
(Capaiger allg. to.) 


Ein⸗ und Musfubr von Java und Madura 
im Jahre 1838. 





De Bath ſammtlicher Cinfubren für Particuliers MRednung, mit 
Einſchluß von 976,665 SL an baarem Gelde, betrug 24,181,877 81, 
ndmlid) : 

von Güropa und Amerika 15,144,514 St. 
s dem weſtl. Indien u. Bengalen 934,644 ⸗ 
China, Manila und Siam  1,701,719 ⸗ 


s 

s Sapan 564270 s° 

Dem Bfiligen Archipel 4,860,065 s 
Aufammen * —— FT 


Die Einfuhren von Güropa und Amerika haben hauptſachlich in Lei⸗ 
nens und Baumwollen⸗Waaren beſtanden, und. zwar in Niederlaͤndiſchen 
für 3,775,321 Fl., und in fremden für 3,969,047 Il.; ferner in Wein 
und ſpiritudſen Getraͤnken für 1,009,023 Il., in Eiſen und Eiſen⸗Waa⸗ 
ren für 1,095,492 Il., in Lebensmitteln für 785,431 Fl. 

Sür Particulier⸗Rechnung ift unter Andern eingeführt morden: aus 
den Stieberlanden für 9,469,840 31, aus England für 4,550,145 Il., 
aus Mmerita flr 732,277. 81, au8 Cbina und Macao für 830,866 SL, 
aus Frankreich für 533,746 31, aus dem Bfil. Archipel für 6,291,144 SL 

Es wurden eingefuͤhrt: 

unter Niederlandiſcher Flagge für 16,889,796 Fl. 
s Britiſcher Flagge für 4,351,751 s 
s  Granpbfiféer Flagge für 732,308 » 
⸗Amerikaniſcher Flagge für 923,575 —— 
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Linter ben ans ben Niederlanden eingeführten Wasren befanden ſich 
für 7,342,092 SL, welche mit Niederlaͤndiſchen Urſprungs⸗Certiſikaten ver⸗ 
ſehen waren. 

Für Rechnung der Regierung ſind an Geld, Waaren und Drotnt 
"ten für einen Werth von 10,281,331 SL eingefübrt worden, worin jedoch 
die Waaren aus Japan nicht mitbegriffen find, indem ſolche mit unter 
obige Mubrif gebracht morden find, meldes aud mit dem von der Mie 
derlaͤndiſchen Handels⸗Maatſchapph importirten Levantiſchen und Benga⸗ 
liſchen Opium der Fall iſt. 

Die Geſammt-⸗Einfuhr bat ſich demnach auf 34,463,208 SL be 
laufen. 

De Beth ſammtlicher Ausfubren für Particuliers MRednung bat 
im Jahre 1838 43,340,227 31 (worunter 1,266,293 3L an baarem 
Gelde) betragen. — Sie befianden in Produkten und Fabrifaten 


von bem oͤſtlichen Archipel für ; 39,807,472 %L 
s Dem weſtlichen Indien und Bengalen 71,302 ⸗ 
s @iam, Godin: China, China und Manila 221,238 ⸗ 
s Vapan 88,358 ⸗ 
s  Cüropa und Amerita 1,885,564 ⸗ 


Zuſammen für — él. 


Die Ausfuhr bat unter Anderm Statt gefunden 
nad den Niederlanden für 29.435,960 Fl. 


s England 1,400,018 : 
⸗Frankreich 1,100,772 s 
s Cobin: China 1,625,371 ⸗ 
s dem Bftlien Archipel 7,823,371 s 
Die Grporten des oͤſtlichen Archipels beftanden hauptſaͤchlich 
in Kaffe 589,600 Difols 1), Werth 15,093,793 Il. 
s Zucker 134,989 ° : . 8 9,823,028 ⸗ 
⸗Muskatnüſſen 5,032 ⸗ ⸗ 1671,362 s 
. s Gnbigo .  1,123,712 s ⸗ 3,168, 006 ⸗ 


Es wurden ausgefübrt 
unter Niederlaͤndiſcher Flagge für 35,518,847 Fl. 


⸗Engliſcher Flage 3,035,304 ⸗ 
⸗Franʒoſiſcher Flagge 1,198,747 5 
s  Ymeritanifher Flage 7” 1,763,699 « 
# 


Portugieſiſcher Slagge 3534,832 ⸗ 


1) 1 Pifol iſt gleich 120 Holland. Pfund ober etwa 614 Kilogramm. 








De qu À 


Ein⸗ und Ausfuhr von Java und Madara i. J. 1838, 571 


Für Rechnung der Negierung wurden von Haba ansgefuͤhrt fuͤr 
1,552,708 $1. 
s Particuliers Mebnung für 43,340,227 ⸗ 
Geſammt⸗Ausfuhr für 44 892,9 35 al. ° 
Die Cinfubr bat im Vabre 1838 11,904,275 Fl. mebr als Die von 
1836, und 5,656,707 Fl. mehr als die von 1837 betragen. — Aus den 
Niederlanden wurden eingeführt: | 
1836. für 6,420,043 1. 
1837. 11,058,376 ⸗ 
1838. 14,937,449 s 
Mn Leinen⸗Waaren ward fe 12 Mill. Gulden mehr als 1837 ein⸗ 
eführt. 
ss ae Auefuhr bat im Jahre 1838 2,123,740 al mebr als die von 
1836, und 138,408 31. mebr alé die von 1837 -betragen. Davon an 
Raffe für 5,431 Fl. mebr als 1856, und für 3,197,386 31. weniger als 
1837; an Indigo für 2,045,683 Fl. mehr als 1836, und für 839,939 Fl. 
mebr als 1837; an Reis für 368,169 31. meniger als 1836, und für 
"27,754 Gi. mer alé 1837 :}); an Auder für 739,887 81 mehr als 
1836, uud für 1,574,457 3. mehr als 1837. 
Der Betrag der Ärnte und des Borratbs war folgender : 


1837 | 611,115 Pi£.] 119,501 Dit. 
1838 | 552,863 194,505 


1837 | 502,712 90,889 
1838 | 530,200 134,406 


1837 | 966,810 Pfb.] 302,552 Pfb. 
1838 |1,030,450 | 187,261 





Die Ausfuhr aus den Entrepôts, welche in der vorfiebenden SAngabe 
nicht mitbegriffen mar, bat 1,868,665 Fl. betragen., 1838 ward in En⸗ 
trepôts eingeführt für 3,444,398 Fl., wovon . 

. aus England für 1,105,862 1. und 
s ben Niederlanden für 1,025,168 s 


metier 00 0 — — 


1) Der Preis von Reis iſt für 1837 ju 2 Si. 48 Ct., und für 1838 ju 
3 61. 206 pr. Pikol berechnet. 
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, Die Dolls Cintfnfie bellefen fit auf 6,086, 614 SL, folglich 
858,000 SL mehr als im Sabre 1737, melder Überſchuß von der 
mebrten Cinfubr von Ceinens und Baumwollen⸗Waaren herrührt, 
1837 nur 7,142,831 #L, 1838 aber 9,744,368 31. betrug. 


Die Ausfuhr der fünf Haupt⸗Stapel⸗Artikel in den lepten 3 3 
war folgende : 





Cins und Musfube von Java und Madura 


Davon wurden 1838 ausgefñbrt: 


Raffee. JIndigo. 


Di. 
Mad England . ..] 7,189 
s Granfreid ..] 30,460 
s Amerifa ... 1,926 
⸗Kap d. g. Hoffn. 1,208 

⸗Schweden :.. — 
⸗Hamburg .. 8 
⸗ Bremen ... 30 
⸗Neü⸗Holland. 695 

s Cbinau. Macao — 
⸗ Gingapore >| 10,089 






i. 


J. 1838. 878. 


55,217 | 22,80 
4,042 | 1,653, 
46,558 @50 
665 — 
2,850 — 
12,921 200 
2,001 — 
7,969 — 
1,200 | 1,400 
6,317 | 7,103 


Die Geſanmt⸗Einfuhr aus den Mieberlanden bat betragen: 
6,420,043 31. incl. 458,000 SL. in baarem Gide; 


1836 
1837 
1838 


Mn Linnen⸗Waaren wurden aus Güropa eingefübrt : 


1836 
1837 
1838 


11,058,376 ⸗ 
14,397,449 s 


für 


6,176,024 Fl., worunter 3,280,655 31. 


7,142,834 : ⸗ 
9,744,368 ⸗ ⸗ 


s 1,848,000 ⸗ 
s 2,659,318 8 
niederl. 


3 „678, TAO s 
5,775,321 s 


8 


{ 


engl. 

2,614,713 $l. 
2,910,360 ⸗ 
3,234,554 ⸗ 
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Unter den aus ben Niederlanden elngefübéten Artikeln befinden fé: 





QAmſterdamſche Dandelsblab.) 
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